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DE 
An Die Kalliope. 
Hoeraʒens vierte Ode des dritten Buchs. 
Fu wen | on “ 
a msumve e 
| on v—amomtuza.. Rn: 


| ——— — — ” 
D: 4 Kent hetab som: an; Pe | 
' Stimm an, die Bidte, Ohttiun!. wo. nicht, ſo fſiug 
€in Jubellied mit Süßer Stimme 


Oder beginn. es auf Rydbu⸗ Saiten! — 


5 Ifts?. ‚oder täufcht ein Taumel der Wonue mich/ 


Schon hoͤr in fit, ſchon wall ich durch wer 
* Lußhaine wit übe, dort, wo ſtelle 
‚ Bäche fich mälztn und Wert gut; 


A movateſch I. B. er . x‘ “ Dort, 





. Dort, wo mich Knaben, als ich von Epiel und Schlaf 
zo Bezwungen da lag, außer ber Batererd’. 
Apuliens, an Bulturs Hange, 
Dichtriſche Tauben mit Laub bedeckten: 


Ein Wunder allen, die den Bantinerwald 

Die heerdenvollen Auen des niebrigen 
"5 Kerents bewohnen, und das übers j 

| hangende Zelfenueh Acherontis, 


Wie ſicher ich vor Ottern und Bären ſchlief, 
Wie mic gewejhte Lorbern umhuͤlleten 
Und dichte Morten, mid, ein Kind, nicht 
20 Dine bie,Götter voll hoben Muthes. 


Durch eud), Kamönen, leb' ich, mit euch befeig’ 
Ich die Sabiner Hügel: yud Tiburs Flur, 
Irrr' in Praͤneſtens Haiuen, ruhe 
In dem durchwaͤſſerten Thale waiens. 


a5 Mich, eurer Choͤr' und heiligen Quellen Freund, 

Hat bey Philippi keine fatale Echlacht 
Erlegt, kein fluchbeladner Baum, kein 
Schiffe zerſchellender Palinurus. 


Begleitet. ihr mich, mag’ ich den Bosporus - 
30 einem Machen fonber Gefahr, umd geh’. 
- Mit. einem Stabe durch den üben 
Sand der Aſſoriſchen Ufer, ſuche 


Deu Beitten auf, beu Mörder der Fremdlinge, 
Um die-mit Bine der Roſſe fich letzenden 
35 Konkanen, der Gelonen Köcher, 
Und au des Tauais Que den Scathem. 


Ihr laßt ben großen Edfar, fo bald der Helb 
Das müde Kriegesheer in die Städte legt, 
Und feiner Arbeit Ende wünfchet, 
eo In den Aoniichen Grotten ausruhn⸗ 


Ihr gebt getinden Rath, ihr Holdſeligen! 
Und freue euch eures Rathes. — Doch wiſſen wir, 
Der frevelnden Titanen Rotte 
Schlug er mie maͤchtigem Donner nieder, 


45 Er, der den trägen Erdball, das wilde Mer, 


Die Srädte leuft, den Reichen der Könige 
Sebent, und alle Götter, alle 
Meunſchen beherrſcht mit gerechtem Sente. 


Sroß war fein Schreien, dis Die verſchworne Scham 
se Der Brüder auhub, worend auf ihre Kraft 
Und Arme, den ringsum bewachsnen 
Velion auf den Olpmp iu wãlen. 


Ooch mas vermag wohl Zophens und Mimas u, 
Und was der Riefenkoͤrper Porpbyriong, 1 
55 Be Rhoͤtus, und mit ausgerißnen 
| Eiden Gaseiados da, wo Yalat | 
Aa . Mi 





Mit ihres Vaters Allmacht die derdernde 
Vegide ſchuͤttelt? — Ruͤſtig ſtand bier Vulkar; 
Hier Juno; hier, der auf der Schulter 
60 Keinen unthatigen Bogen fuͤhret, — 


‚+ 


Den Delins feig gräuender Mutterbain, 
Den Patareus Der Lyrier Strand begruͤßt, 
Der ſeines Hauptes goldne Locken‘ 
In die Bafalifchen Fluthen tauchet. . 


65 Macht ohne Rath fuͤrzt unter der eignen Laſt; 
Mit Rath geführte Macht wird von Goͤttern ſelbſt 
Noch mebr erhöht; verhaft if ihnen 
Aulle Gewalt, die mach Unheil trachtet. 


Bewaͤhrt der hunderthaͤndige Gyas nich 


70 Den Spruch der Weisheit? lebrt ihn Orion ih, 


Der keuſchen Conthia Verſucher, 
Er Durch den iungfränlichen Pfeil gebändigt ? 


. Noch fenfit die Erd', auf eigene Brut geflürst, 
Klage. ihr Gezuͤcht noch, welches, der, Donnerfrabl 
75 Zur Hölle ſchlug; den aufgelegten : .; v 

| Aetna durchfreſſen umſonſt die Flammen; 


Der aar, beſtellt zum Raͤcher der Schuld, ver. 
oe sügellofen Titvos Leber nicht. 
Und. ewig drücen ben vermegnen .: 2 
sc _ ‚Mahler Pirithous hundert Ketten. 
Anmer⸗ 


®. 
Dr er Ly ee 
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UU Anmerkungen. 


In dieſer Ode frohlockt der Dichter über den 
Schutz, den die Mufen und durch Die Muſen Aus“ 
gaftus ihm beftändig gewaͤhrt haben. Er ruft die’ 
Kalliope beforiders an, weil diefe heroiſche Muſe, 
dem Heſiodus ju Folge, die vorachmite unter ihren 
Schweſtern iſt. 

B.10,11. Außer der Vatererd Apuliens, 
en Vulturs Gange.) Der Berg Baltur gehörte: 
za Lukanien und zu Apulien. Auf bet Apulifchen 
Seite lag Horazens Geburtsort; Er hatte fih-allo- 
weit von Haufe verlaufen. Der Ort wirbd mie Fleiß) 
fd genau beſtimmt, damit der Lefer eine wahrhafte 
Begebenheit erwarten ſoll. 

V. 12. Dichtriſche Tauben.) Tauben, 
wovon die Dichter vieles geſungen haben. Ana⸗ Be 
fteon erzähtt ‚ dab ihn eine Taube, die er von dert 
Benus zum Geſchenk bekommen, mitt ihren Flügeln’ 
bededht Habe. - Bermurhlich Hat diefes den Horaz 
auf die anmuthige Idee gebracht, zu erdichten, daß’ 
ihn In: feiner Kindheit Kalliope durch Tauben mit: 
Lorbern und Myrten babe bedecken laffen: eine’ 
Borbedeutung, daß er einft heroifche Oben und Lies- 
bestieder fingen werde, und ein Wunder, wozu er 
eben fo viel Recht hatte, als einige ältere Griechen! 
wor ihm/ deren. Beredſamkeit oder angenehmer Su 
fang durch ben Honig angekundiget worden war, / 
ven ein Blenenſchwarm auf. ihren Mund getragen? 

+ 43 oder 








(662 

| ——— ———————— — —— 
oder durch eine Nachtigaig bie auf Ihrem Munde 
gefungen hatte. 

V. 13 — 16. Ein wunder allen, die den 
Bantinerwald, ꝛc.) Die umſtaͤndliche Anfuͤhrung 
der benachbarten Oerter Bantia, Ferentum, Ache⸗ 
vontis verſtaͤrkt die Wahrſcheiulichkeit der Geſchich⸗ 
te. Von dem letztern Orte fagt Prokopius, daß er 
ein Kaſtell an den Grenzen Kalabriens ſey, und von 
den Roͤmern Acherontis genannt werde. (bell. goch. 
IL 23.) . Horq nennt ihn Acherontia, . 

®. so, Vicht ohne die Götter voll hohen 
Muthes.) Der Dichter iſt fruͤhzeitig ein Freund 
der ſchoͤnen Natur geweſen. Die Goͤtter (Apolie . 
und die Musen) Haben ihn ſchon von feiner Kinds 
heit an fo dreift gemacht, daß er ohne Furcht von 
wilden Thieren Buͤſche und Berge befucht bat. 

V. 21 — 24. Durch euch Ramönen leb 
ich, Mit euch beſteig' ich die Sabiner Hügelzc.) 
Horaz ſammelte ſeine poetiſchen Ideen In den ſchoͤn⸗ 
ften Gegenden Italiens: auf feinem eigenen Sabi⸗ 
niſchen Landgute; anf Tiburs Bergflur, wo der. 
Anio floß; im dem angenehmen Kampanien, wo bes 
fonders zu Bajä die Roͤmer, dee warmen Bäder und 
- ber reinen Luft wegen, die herrlichſten Landſitze hats 
ten; und an dielen andern Orten, wo feine Freun⸗ 
de Ländereyen beſaßen. 

B. 25.26. Mich, eurer... .. beiligm 
Quellen Sreund, bat bey Philippi Feine fatale . 
- Schlacht erleat.) Die Schlacht auf-ber Enne 


——- — 


bey Philippi in Macedonien, weiche deu Bereit 
der Mörder und ber Rächer Cäfars entſchied, aub 
werin Auguftus über den Brutus und Kaflins ſieg⸗ 
te, auter beuen Horaz als Tribun des Heeres bei einer 
Legion fommandirt hatte. Er giebt zu verfichen, 
dag ihm nur feine Dichtergabe bey dem Sieger Ver⸗ 
gebung ausgewirft babe. — Das Wert fatal, mels 
dies Hotaʒ an anderu Orten gebraucht, at man, als 
ein vielfaflendes Wort bereits aus feiner Niedrigkeit 
zu reiben gefudt. Milten, Thomſon und andre 
Engliſche Dichter und Rebner gebrauchen es im feis 
ser arſpruͤnglichen edeln Debeatung. _ 

- 8.127. Bein fluchheladner Baum.) Des 

Poet verfiucht den Daum, des ihn anf feınem Lands 
gute beynahe erichlagem hätte, in einer eigenen Ode, 

B. 28. Palinurus,) ein Borgebirge au der 
Küfte Italiens, Sicilien gegenüber. Es hatte von 
Aeneens Steuermann den Nahmen erhalten. 

B. 29. Begleitet ihr mich, wag ich dem 
Bosporus:) bie Thraciſche Meerenge, welche 
Europa uud Aſien ſcheidet. Meerengen finb ger 
führlicher zu beſchiffen, als große Meere. 

B. 32. Sand der Aſſyriſchen Ufer.) A 
ſorien begreift bey den Alten oft Syrien, Chalbäs 
and Babylonlen und alles in fih, was einmahl 
unter Affyrifcher Botmaͤßigkeit geweſen IB; daher 
ſptechen die Schriftſteller zuweilen vom Affgrifchen 
Meere, vom Aſſyriſchen Libanon, von Aſſzeiſchen 
Purpurſchuecken. 


x — Ag B. 23. 





8.33. Den Bkitten, den’ Mörder der 
Stemdlinge.) Die Einwohner Britanniens hats 
ten damahis vielleicht Urſache, die Fremden, die am 
threr Inſel landeten, für Kundſchafter zu halten s 
fie kamen ihnen alſo zjuvor, und raumten ſie aus 
dem Wege. 

V. 35. Ronkanen, Selonen ) barbariſche 
Volker des weittäuftigen Seythenlandes. 
B. 40. In den Aoniſchen Grotten.) Den 
Muſen waren viele Berge geheiligt, beſonders in 
Boͤotien, wovon ein Theil Aonien, und In Macet 
donien, wovon ein Theil Pierien hieß. Im Latei⸗ 
hifchen ſteht pierio antro; Pieriſche oder Aoniſche 


‚Btotten-fagen einierlep: Caſer ruht bey den Mur 


fen aus. 
V. at Ihr gebt gelinden Rath... und 


/ Feeist euch.eurie Rathes:) nehmlich weil er bes 


folge wird. Man weiß, wie gelinde Augufts ſpaͤ⸗ 
tere Regierung geweſen iſt. Diefer Rath, gelinde 
iu regieren, Tam vornehmlich von dem erklärten 


Freunde der Muſen, dem Mäcenas, her, der ſich 
ſo gar die Frepheit nahm, als Auguftus einft-auf. _ 
dem Richtſtuhl ſaß, und feine alte Strenge wieder 


usuͤben wollte, ihm ein Blatt von der Schreibtas 
fel auf den Schooß zu werfen, woiguf'er die Worte 
geſchrieben hatte: Stehe endlich auf, Blutrichtert 
welches eluen-fb guten Erſolg hatte, daß-er, ohne 
Widerwillen zu bejeugen, aufftand, undallen verzieß, 
bie er zum Tode zu perbammen beſchloſſen hatte. 


nen J N V. 43, 
l 


- ___ 





V. 43. 44. Doch wiſſen wir: der freveln⸗ 
den Titanen Rotte ſchlug er.) Hier ſcheint Ho⸗ 
za; bioß die Rache Jupiters an den Rieſen zu ers 
jäblen, und meint tm Grunde Auguftus Rache au 
feinen Keinden. Auch druͤckte er ſich kurz vorher 
mit Fleiß allgemein aus: Ihr gebt gelinden ' 
Rath, gleihfam als ob die Muſen auch die Rats 
geberinnen Sjupiters geweſen wären. Hiedurch wegs 
ſchaffte er fi einen guten Uebergang zu der nachfole 
genden Beichreibung des Titanerffrieges, worin Ju⸗ 
piter feinen gelinden Rath. annehmen Eonnte, fons 

n die Strenge gebrauchen mußte. 
3 B.46. Er,... der Städte lenkt, den 

ichen der Könige gebeut.2c.) Jupiter iſt dag 
Vorbild des Auguftus, unter deſſen Herrſchaft das 
mahls, nach dem ſtolzen Ausdrud der Römer, 
Meer und Erde ſtand. "Sein Reich begriff in Eus 
vropa Stalien, Gallien, Spanien, Griechenland, 
> Syrien, -Dacien, Panonien, Britannien und 
"einen Theil von Deutichland; im Afien alle diejer 
Intgen Provinzen; die unter dem Namen Afıa mis 
”nor begriffen, waren, nebft Armenien, Syrien, 
vJudaͤa, Meſopotamien und Medien; in Afrika 
pfaſt alle diejenigen Theile deſſelben, welche damahls 
für bewohnbar gehalten wurden, nehmlich Aegyp⸗ 
"ten, Numidien, Mauritanien und Libyen.” Gold⸗ 
ſmiths Seſthichie der nömen, h. 370.895, 
d. deutſch. Heben. } 
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V.53. Doch. was vermag wohl Typhone 
und Mimas Wuth? 220.) Dieſe angeführten Gie 


ganten haben nur die allerentfernteſte Beziehung - 


“auf Auguſtus Feinde, Freilich hatte er damapla 


. gerade fünf Buͤrgerkriege geführt, die uns Sueto⸗ 


aius herrechnet; hat der geprieſene Sieger aber 
unſern Dichter ſo ausgelegt, daß er dieſe Feinde 


durch fuͤnf Giganten habe andeuten wollen, fo iſt er 


in der That ein ſehr ſpitzfuͤndiger Ausleger geweſen. —⸗ 
Daß oben der Titanen erwähnt ward, und bien 
Inuter Giganten mit Rahmen genennt werden, iſt 


eine.den alten und neuern Poeten gemöhnliche B: | 
wechſelung diefer rebelliſchen Rieſen. Die zung 


waren eigentlich Soͤhne des Eoͤlus und der Ter 

weiche Jupiter mit Hulfe feiner Brüder beſſegte 
uud in den Tartarus ſtuͤrzte. Eben diefes. widers 
fuhr den Söhnen der Terra, den Giganten, weiche 
die Verftoßung der Titanen am Sjupiser rächen. 
wollten, und, den Himmel zu erfteigen, Berge auf 
einander thuͤrmten. Sie gehörten alfo zu Einem 
Geſchlecht, unternahmen einen gleichen Krieg, und 
erlitten eine gleiche Niederlage. 

V. 55. Ruͤſtig ſtand hier vulkan, hier 
Juno:) nemlich auf Juptters Seite. Warum 
Horaz unter den mächtigen Göttern, die dem Ju⸗ 
piter in dem Niefenkriege Beyftand keifteten, außer 
der fchiver. bewaffneten Minerva und dem Bogen⸗ 
fügen Apollo, nur des Vulkans und der aus 
rn kann eine verſteckte Allegorie zun Grunde 

haben, 


aM. 


Haben, die Auguftus beſſer verftanden haben wird, 
als wir. Der Zeuergott Vulkan ſcheint ihm wirk⸗ 
lich eben ſowohl beydeflanden zu haben, als her 
mals dem Jupiter. Man weiß, daß Inder Schlacht 
bey Actium die Soldaten des Augufths Feuertöpfe 
in des Antonius Schiffe warfen, welche dagegen 
von ihren hochgethuͤrmten Hintertheilen aus beſon⸗ 
dern Maſchinen Pfeile ſchleuderten. Auch Horay 
ſelbſt fagt an einem andern Orte: Neptunius dux 
(ein Admiral'einer Flotte von fuͤnfhundert Schiffen) 
Rıgic uftis navibus; imgleichen: Vix una ſoſpes navis 
ab ignibus. — Was die Iuno Matrona anbetrifft, 
ſo kann ein Liebhaber allegoriſcher Auslegungen die 
Livia darunter verſtehen, die der anrechtmaͤßigen 
Gemahlin des Antonius gewiſſer Maßen entgegen⸗ 
geſetzt und als eine Dame angeſehen wird, die man⸗ 
Gen Elugen Nreh gegeben hat, weswegen. fie audy 
vom Kaligula Ulyfles folarus, ein Myſſes im Wels 
berrock, genannt ward. Doch verliert die Ode an 
ihrer Schönhelt nichts, wenn auch die Allegorie fie 
weniger ausführlicher gehalten wird. 

8.61. Den Delius fein grünender Yiuts 
terhain, den Patareus der Lycier Strand bes 
grüßt.) Auf der Inſel Delius war Apollo unter 


nem Oehlbaum und Palmbaum geboren worden, 


daher er den Nahmen führers und In der Stadt 
Patara in Lycien an der aflatifchen Käfte des Mit⸗ 
telländifchen Meeres, war eins feiner beruͤhmteſten 
Oratel. Bon beiden Dertern fags Virgil 


Wie, wenn · Aꝛoll Das une des Bart und Lyeiens 
kalte I. 

Sluren vet, und. wieder fein anittertic Deios, 

beſuchet. 

Aeneide, IV, 143. 

Wobey Servius dieſe Anmerkung macht: Es iſt be⸗ 

kannt, daß Apollo in den ſechs Wintermonathen 

bey Patara, einer Stadt in Lycien, Orakel ertbeils 


‚te, daher er bet. Patareiſche Apollo genannt wird, 
und in den fehs Sommermonatben bey Delus. 


3.69. . Der hundertbändige Byas.) Die: 
Sentimanen oder humderthändige Niefen werden . 
zum Sefchlechte der Titanen gerechnet. Ste heiten | 
Gyas, (Gyges,) Briareus und Coͤus. 

V. 70. Orion.) Ein rieſenmaͤßiger Jager, 
der für einen Sobn Neptuns gehalten ward, wollte 
der Diang Gewalt anthun, ynd ward von ihr mit 


| einem Pfeile. erfchoflen. 


8.73. Auf eigene Brut geftürst.) Mar 
ſehe die Anmerkung zum 53. Verſe. 

V. 76. Den aufgelegten Aeena.) Dem: | 
feuerfpeyenden Niefen Tuphon (Thyphoeus) ſchleu⸗ 
derte Jupiter mit ſeinen Blitzen zu Boden, * 
legte den Berg Aetna auf ihn. 

V. 77. Der Aar,) Im Lateinifchen ales, ber 
Bose. Durch: diefen Vogel wird der Geyer ge⸗ 
meint, der zum Sefchlecht der daten Oder groben. 
Moubpöpel gehe, — 


IE wıri'n ..: .r voor 
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B. 78. Des zuͤgelloſen Tityos Leher,) 
Dieſer unbaͤndige Rieſe wollte Latonen Gewalt any 
than, ward aber von ihren Kindern, der Diana 
und dem Apollo, mit Pfeilen erlegt, und vom Ju⸗ 

piter zur Hoͤlle verdammt, wo er mit ſeinem unge⸗ 
Zeuren Körper neun Morgen Landes bedeckt, und 
wo ihm ein Geyer die Leber wegfrißt, welche alle 
Monathe wiederwaͤchſe. Wobey man bemerken 
muß, daß. die Leber von den Alten für den Sig der 
Leidenſchaften gehalten ward. 

3.80. Pirithous.) Diefer wollte dem Pluto 
feine Semahlinn, die Proferpins, entführen, ward 
wöer ergriffen und mit ſchweren Ketten belegt. 

Ramler. 


t 





. 
Ueber den Werrh der Komplimente, 
| Schreiben einer. Wittwe. 


O meine Lebe! naͤrriſch ſollte man über. die halb⸗ 

witzigen Mannskoͤpfe werden. Geſtern, wie wir 
ans zu einer Promenade fertig, machten, ‚fagte ich 
au dem Herrn — feinen Namen errathen Sie leicht; 
Geben Sie mir ihren Arm, ich babe. doch 
Beine beſſere Stuͤtze. Hietauf machge er mir ein 
F langes 


langes und breites Kompliment, ich mußte Ihm Eh⸗ 
“ ven halber antworten, und wir geriethen darüber 
zu aller Welt Wunder in einen Höflichen Galima⸗ 
thias, wobei ich fo roth ward wie Scharlach, er 
aber fich die ftolge Mine eines triumphirenden Kom⸗ 
| plimentirers gab. Die ganze Gefellfchaft hatte; 
ehe ich es mir verfehen, hell an ünferer Unterres 
dung genommen, - und was nad meiner Abficht: 
Hoß ein vertranliches Wort zur Aufmunterung ei⸗ 
nes Mannes von gewiffen Verdienften fein follte, 
erhielt durch das Sepränge, womit er folches aufs 
hob, eine Art von Gewicht, das mich ordentlich 
Eränfte, und, in Beztehung auf verfchisdene andre 
von der Sefellichaft, in eine mahre Verlegenheit 
ſetzte. Wie iſt es aker möglich, daß ein Menfch ſo 
wenig geſundes Geſuͤhl haben, und jede ſanfte Dias 
nier des Ausdruks, wodurch man Gefaͤlligkeit, Auf⸗ 
merkſamkeit und Empfindung in einer Geſellſchaft 
von Freunden zu erwekken ſucht, auf eine ſo rauhe 
Art behandeln kann? 

Es iſt, wie Sie wiſſen, meine Gewohnheit, 
daß ich in Geſellſchaften dntweder den geringſten 
oder denjenigen, auf den die andern am wenigſten 
achten, gern zu meiner Unterhaltung erwähle, und 
ihn oft zu feiner eigenen Verwunderung zum allen 
‚ iebften Manne mache. Dazu gehört nun mancher 
Blik der feinften Aufmerkfamkelt, manches verbinds - 
Uche Wort, und auch wohl ein unfreiwilliger Druf 
der Hand, der ſo weggleitet, ohne daß er förmlich: . 
er⸗ 


(15) 


nn — — — 


erwiedert werden ſoll. Wenn man aber alles die⸗ 


ſes in ein großes Licht fegen, mich wegen jeder 


Bewegung gleichſam zur Nechenfchaft fordern, und 
ale Schatkirungen. zu befondern Färben heraus ber 
Ben wollte, fo würde man, - ich weiß nicht was, aus 
mir machen fönnen, 

Dei dem Heren *** ift es jedoch nicht Man⸗ 
gel von Gefuͤhl, ſondern bloß die Begierde, in fer⸗ 
tigen und witzigen Antworten zu glaͤnzen, die ihn 
zu einer ſolchen Unbeſonnenheit verführt. Er weiß 
wohl, daß ich eine entfchloflene Witwe bin, die kei⸗ 
nen Dienfchen und Am allerwenigften ihn an ſich zu 
ziehen gedenfet; er war. überzeugt, baß dasjenige, 
was ich ihm jagte, bloß Guthett and keine aufs 
Zangen ansgelegte Loffung war; "aber demohnge⸗ 
achtet führte ihn das Gluͤk, meine befte Stüne zu . 
ſein, zu einer ſolchen Schilderung feiner Schwachs 
heit, daß ich, um dem Gezier ein Ende zu machen, 
in die nächfte Hekke griff, und, anftatt feines Arms, 


. den erſten Krüppelftof in die Hand nahm. 


&ie, meine Befte, haben mir oft geflagt, daß 
es ein wahres Unglük für die Selelffchaften fei, . 
auch feldft einem Freunde nicht alles fagen zu duͤr⸗ 
Ten, was man für ihn fühle. Ich Babe aber die 
Wahrheit diefer Klage niemals⸗ſo lebhaft empfun⸗ 
den als damals. Wenn ein Freund nicht einmat . 
die aufrichtigen Ergießungen der Freundfchaft von 
der Liebe unterſcheiden kann; wenn man auch gegen 
Biefen noch etwas von dem, was "man ihm gern 


ſagte, 





(gie, zuräfhalten muß, um. n feine zubende — 
liebe nicht aufzuwekken: wie ſehr wird man denn. 
nicht gegen einen Gleichguͤltigen mit jeder Gefaͤliig⸗ 
keit auf ſeiner Hut ſein muͤſſen! Das maͤnnliche 
Geſchlecht muß einen eignen Grad von Selbſtgefaͤl⸗ 
ligkeit beſitzen, um ſogleich jeden beifälligen. Biif 
für einen verbuhlten Win aufnehmen zu koͤnnen! 

IJedoch Ihren lieben Freund nehme ih davon 
aus; das verfteht fich. Diefen kann man ſogar mit 
der Wahrheit ſchmeicheln, ohne daß er ſich feierlich 
dagegeu verwahrt. Er fuͤhlt, was man ihm ange⸗ 
nehmes fagt, mit Befcheidenheit und Zärtlichkeit, 
ynd erwartet feine Gelegenheit, um uns. eine. eben 
fo warme Empfindung abzuloffen; oder er ſchmei⸗ 
chelt in Thaten, und laͤßt von feiner Erkenntlich⸗ 


keit noch immer mehr errathen als man davon ſieht. 


Von der Nothwendigkeit des gegenſeitigen Gefal⸗ 
lens in den menſchlichen Geſellſchaft, Überjeugt, 
legt er einem vertraulichen Druffe nicht mehr bei, 
als darin ‚legt; und weiß wohl ‚ daß auch die lauft 
getroffeng Eigentiebe ſich unterweilen durch einen 
Blik verraͤth, den man der Liebe zuſchreiben konnte. 
Nie delaͤſtigt er dieſe ſuͤßen Ausbruͤche der menſchli⸗ 
chen Natur, dieſe fuͤr die. Freundſchaft ſo wichtigen 
Schwoͤchen, mit widrigen Vermuthungen; nie 
ſchrekt er Mer He durch eine witzige Antwort zu⸗ 
ruͤk, und wenn auch ein Zug von Liebe fich mit eins 
miſcht: ſo iſt man doch bei hm wegen einer augen, 
bitligen Eripfindung über alle Auslegung endig. 

| Jedoch 


T 





Jedoch Icy:merfe zu ſpaͤt, daß Ich über einen Tert 
predige, anftatt Ihnen einen Brief zu fchreiben, 
Verzeihung! Mein Unmwille über einen Wann, 
der ein Kompliment höher aufnimmt, ale es ges 
meint iſt, und wohl gar einen fogenannten galau⸗ 
ten Wettſtreit ſucht, mar zu groß; er mußte Luft 
Haben. Ich ſchließe Ste und Ihren lieben Freund 
zugleich in meine Arme, und bin alles, mas Sie 
wollen, nur nicht Ihre ganz geherſamſte Diene⸗ 
rin. — — — — 


I. Moͤſer. 





3. 


Epiftel an den Herrn Hofrath Pfeffel | 


in Kolmar. ) 


Bm, ‚ wenn’s der Dorfehung gefällt, 
Werd’ ich Dir gleich, mein lieber Pfeffel, erden; 
Mir ſelbſt erfchaffen eine Welt, 
And nichts ol allem, mas 4 auf Erden 


did 


j * vieler Brief wurde zu der Zeit gefchrieben, als 
Verf. noch Hofnung hatte, mit feinem Freunde, 

—* Wurmb, den gemeinſchaftlich entworfe⸗ 
Plan zu Errichtuug eines Eiuiehuas⸗ Jufiuts für für 


B. Monatsſch. ULB. 18. B 


wich aufmerkfo auf Denfcen noch erhaͤt, 
Wird Tünfeig poc-su Morgenträumen. werden, 

Wie Da umringt von muntern Knaben biſt, 
Werd’ ich es fein don einem Maͤdchenkreiſe. 
Wie gluͤklich? wenn das Zieh der Reife, _ 
Auf der ich Dich zum erſtenmal gefüßtr. 
Nur endlich no erfirebt nach Jahren if! J 
Dann Teert' ich doch den Beutel vol Dukater, 
Mein Eigentbum, zu Deutſchlande Betzem aut. 
Und gehe, ſelbſt, nicht leer an guten Taten, 
Aus diefer Herberg einft heraus. 
Dann, Pfeffel, will ich ſelbſt vergeflen, 
Daß mir mein Sohn, mein trauter Günther, Hard. 
Mein Weib zum Schatten ward; indeffen 


‚Ich um die reiche Brant, die Menſchenkeuntniß, warb. 


Wohlan! fo laß die Vorwelt mich verfähnen, 
Die unter Seufien und mit Sud, 
Werdamme, des Bifhofs Eitelteit Ju bienen, u 
Zu jenem Schloſſ' die Steine trus. j 
Bivar if ihr Wunfch: daß nur noch die” Stich 
Der Enkel fähel ſa erfne 








F VWeu 


— Ar uumer auf dem Säit zu Sehningen, 
rt ju feben, Um die in gegenwärtiger Epir 


. Fr — Anpitiun gen iu verfiehen, wird die 


vou digen Schioſſe tm deutichen Ruſeum v. I. 
©.486. gegebene veſchteidung hinrew 
— Fin, mei Die wei dur Noten erklärt. 


— 








Weil längk der Sturm durch halbe. Feuſter druͤt, 
Die Käugchen im Gehoͤrſaal Ach erfühnen 
Am befen Vermittag gu Schrein, 
Und Marder. Nation dariu verleihn. 
Was ihre Diter. murrend bauten, 
Das beffere der Eifel danfend aus;“ 
Dem auf dem Pass, den Thränen einft bethasten, 
Da halte nun der Enfel Tacherd Schmaus, 
Ben, ie sun aweitenmal mit Tuͤchern und mie 
Bändern 
Geſchmuͤkt, bach af des Schloſſes Then, 
Der Tennenwifel wet, and allen deutſchen Linde 
Der Zimmermann zuruft: Es lebe Wurmb! 


Der Eaal, wo mit dei Hundert Ritters 
Der Biſchof, unter Becherklaus 
And Donpelſiun, des Landes Mark verſchlang, 
Soll dann, vom Tanz veranuͤgter Mädchen ſchuͤttern. 
Zu Zimmer, wo auf ſammtheioguen Ihren ,  , 
Er einſtens wie sin Gott geſeſſen, 
Indeß am Fuß, der Armuth Sahn, 
Der Stufen Staub hinabgefreſſen? 
De ſprech ich Kuͤnitighin dem nebermuthe Hohnz 
And Ihr: Spin Def ui Ben Shenfe it nrsnfen, 
u jener Kamaier,. nup, von Strafen 
Der Kirche und des Pabſtes ungeſchrekt, 
Die Moͤne Maullerin ibm kuͤſſend ſonſt an: 


„) 
| > 





20.) * | 
Da werden künftig Mädchen ſchlafes, 
Die Amor felbk im Traume noch nicht nekt. 
Vom Altan *), wo fein Schmeerbauch sum Verdauen, 
Im Angeſicht des Landes, Zeit fich ließ: 


N 


Da wollen wir das zweite Paradies 


Bei Dankgefängen aͤberſchauen, 
Und: guten Morgen! ſagen iu dem Brokken, 
cDer grad’ auf unfern Tiſch ung flieht) 
So. gut, wenn, ibm zum Fuß das Maienglokchen blubt 
Als wenn er, wie mit Flor, durch feine Fiokken 
Der Mädchen ſchwarzen Huth ‚bericht. 
Im Zimmer ‚mit den afligen Geweihen 
Der Hirfche, die.der Bifchof todt gehetzt, 
Da werden Deutſchlands Töchter jetzt 

Sich fanfterer Empfindung freuen. 
nd aus der Marterkammer *"), wo gerit, — 
Geklemmt, gerekt, zermalmet ward mit Eiſen, 
Wer, von des Heriens Zeugnis unbeſchuͤtzt, 
Oft, feine Unſchuld zu beweifen, Ä 


Nur Thränen hatte: follen itzt | J a \ 2 
Die Mädchen die Oefangnen ein, | 


* * iſt ie mei und verläuft Dan über: 
fa von ihm eine fchöne fruchtbare Gegend; die - 
Br alberitadt im Vorgrunde, Die Harigebürr 
ge im Nintergrunde. - = 

*) Der Verf. erinnert ſich aus feiner Kindheit, noch 
einen geipiften Hafen und ähnliche Werkjeuge dar⸗ 
in geſehen zu haben, - 


Ca) 
— — — 
Das dreimal: hundert⸗ Fuder⸗ Faß *)3 
Die Orzel **), die feld Siecher Lebensgeiſter 
Zum Zange trieb; der Pinfel welfcher Meier ***), 
Dir alles. treulich mahlte, was j 
Ovid einſt fang, und eines Biſchofs Kite, 
Stumoft er ſich ab, von neuem fehärfen Fam; 
Usd feiner Sildner nakfendes Geſchuitel °* ° 
Loft Reiſende zwar wicht mehr am. u 
Doch unfer MWaͤdchenhaufe wird ihn lokken. 
O Tremdling! wenn ein Herz In deinem Buſen ſchlaͤgt, 
ImKepfGehirn: So ſieh: Ift's eiae Schicht von Dokken 
Auf Draih, zum Anfchaum ausgelegt? 
Rs eine Spieluhr mit zwei Dugend Sloklen, 
Eis tönend Erz, fo lang der Hammer flägt? 
Ein Kilöppeipalt, ein Gpinneroffen, J 
Der bei dem Worte: Hexen auf dem Brokken! 
Gleich Flachs vom Winde, ſich, erſchtokken, 
Von Furcht ſchon bin und ber bewegt? 
” 83 RL} 
*) Der König hat dies ungeheure Zap dem Dohm⸗ 
dehant, Zreiheren von Sviegel, geichenEt, auf bee 
fen Spiegelbergen bei Halberfiadt es jegt liegt. 
re) Die Gt. MartindGemeinde zu Halberitabt ers 
bieft fie vom Könige zum Gefchenf, aber fie thut ie 
diefer letern Kirche, die igwendig ſehr verbaut ig 
wicht mer die vorige Würkung. Das Wert wurde 
„ „‚füreins der befien in Deutfchland gehalten. J 
en Diefe le bis en con verdor⸗ 
un 4 verkaufe, u 
8* —— als die gigunen ne 








Ich hoff’ es nicht. Sch warb aus Wahl ein Lehrer, 


Um Töchtern das gu fein, mas Pfeffel Söhnen iſt⸗ 
Nicht ein Defpot, Zuchtmeiſter, Freudenſtoͤrer, 
Bei den das Kind Gott'ſelbſt fogar vergößt. 

Gag, Fremdling! — Ale ſtehn fie bier! — 
Gag, welche diefer Töchter traten. 

Mir. Eltern abT. und welche find wohl mir? 
Derräty’s nicht Aehnlichkeit der Züge etwa bit: 
Die Liebe wird dir's nicht verrathen. 

Sieh! wie fie meinen edlen Freund’ 

Ein jedes Wort vom Munde Rchlen, 

Und ihn, fobald er ſchweigt, vereint, 

> Mit Streiheln und mit füßen Worten quälen, 
Bon feinem Schmetterling noch etwas zu ersählen I 
Wird Eins von ihnen je dein Weib: _ 

O Fremdling! dann wirft du uns banfen - 
Für jeden Heinen Zeitvertreib, | 
"Den fie für dich erfinden wird. Ihr Leib 

Wird nie mit ihrem Geift um eine Haube sankens 
Sie wird, bei dir, auf.einer Raſeubank 
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Nicht über Kopfſchmerz Magen vom Geſtank 

Der Bluͤthe; nicht vom, Abendthau ertranken; - 
Nicht jedem Betteljungen gleich 

Ein Sotdrüf in Die Hand, noch naß von Zähren, drüffen; 
Bird nur belefen fein für eure Freund’ und Euch, 

Mit andern Weibern aber — ſirikken. 


* 


O 
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O Pfeffel, iſt dies bloß ein Ideal⸗ 

Il's möglich und, die Töchter zu eriiehen. 

Wie Du die Soͤhne; dann wird auch fär-ung einmal 

Ein Koͤruchen von dem Weihrauch glaͤhen, 

Den auf der Dankbasfeit-Altan | - 

Sür Dich fo magcher Bater Hrn. - ° - ’ 

Und, gluͤkt es nicht: —  Ei’nun! mas Diang bed Arm. 
Fur dens war2 


* 


Das bat uns beide nie gereut. 


Wird aber einſt aus unferm Reiſe 
Ein ſoſcher ſtarker zweigevoller Baum, 
Als Du zu Deinem uͤnd u Kolmar's Preiſe 
Sepflanzr haft: (Laß mit diefen Traum!) 4 
Daun werd' ich heitern Bliks nach dem Bewölbe*) (oben, 
Das braver Väter Aiche beit; | 
Denn, wanı es einſt auch) meinen Staub perfekt, 
Bleibt eine Mutter noch vieleicht am Gitter Rechen, . 
Und dankt, dab fo ich ihr Geſglecht geliebt! 
pe Mädchen aber ſollt nicht nach dem Sarge ſehen; 
Schon lebend tab, ih ungern Euch betruͤbt. u 


voor th, uns.in. Eoͤrut, 


) Das Flinicienbegraͤbniß des wen an: dem mar 
vorbei muß, wenn man nach dam GSchloſſe seht. . 
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Ueher die 39 Artikel der engliſchen Kir: 
che und deren Beſchwoͤrung. | 


an Beaiebung auf Nr. 326 und 333 im des Deren Ritten 
Michaelis sriental. Bibliothef, aaften Theile.) 


Ä W. ich hler über die „au beſagtem Orte vorkom⸗ 
mende Recenſion meiner Schrift Jeruſalem zu ſa⸗ 
gen habe, iſt. nicht der gewoͤhnliche Hader⸗ deu 
Schriftſtellers mit feinem Recenſenten; tes iſt nicht 
Klage über Mißverſtand oder gefliſſentliche Verdre⸗ 
hung, ungerechte Anmaßung, liebloſes Urtheil, ung 
billige Schaͤtzung u.d.gl.; Zänfereien, ben denen, 
die Parthelen ſich Immer mehr erhißen, dag Publi⸗ 
: um aber fich auf beiderfeitige Unkoſten zu beluſti⸗ 
gen pflege. Der Herr Ritter Michaelis bat ir 
der eigentlichen Necenfion mich zu Eeiner Beſchwer⸗ 
de diefer Art veranlaſſet, und wenn dieſes ‚auch 
waͤre; fe wuͤrde ich mich doch ſehr huͤten, dem 
muthwilligen Theile der Leſer ein Poſſenſpiel die⸗ 
ſer Art zu geben. Alſo nicht ein Wort von allem, 
was der Herr R. uͤber, wider oder für meine 
Schrift geurtheilt oder erinnert hat. Ich laſſe al⸗ 
les dieſes an ſeinem Ort geſtellt ſein, und erſpare 
mir das, was ich etwa daruͤber zu ſagen habe, auf 
eine andere Gelegenheit, wo ee ohne Streitſucht, 
und rd Anſchein von Rechthaderet wird geſchehen koͤn⸗ 
um 

ð 
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neu, Ach babe mich bier bloß gegen eine Anklage 


- gu rechtfertigen, die der Herr Nitur mp nicht ſelber 


fübhret, doch andre zu führen veranlaflee bat. Sich, 


der ich mich fo fehr Hüte, irgend einen meiner Ne⸗ 


benmenfhen zu kraͤuken, ich fell einen ganzen, in 
aller Abſicht über mich erhabenen Stand, ‚ohne alle 
Urfache und Weranlaflung, verunglinipft und eines 
Verbrechans beichuldiger haben, deſſen man den 
verworfenften Menfchen, ohne bie gältigiten Be⸗ 
weife, zu zeiben fich ein Gewiſſen machen follte? 


Und ich ſoll diefes bloß in der Abficht gethan haben, 


um eine Befchuldigung, die man meinen Mitbruͤ⸗ 
dern zu machen pflegt, auf einen edlern Theil des 


menfchlichen Geſchlechts zuruͤk zu ſchieben? Dis ° 
. Bade ift eigentlich. dieſe: 
Ich Habe (S. gr. meiner Schrift) von den 


Männern anf Lehrftählen und Kanzeln gefprochen, 
die fo manchen Bag, den fie.bei Uebernehmung des 


Amts beſchworen, in Zweifel ziehen, auch von den 


engliſchen Biſchoͤfen geſagt, daß ſie die 39 Artikel 
des engliſchen Glaubensbekenntniſſes beſchworen, und 
die Vermuthung geaͤußert, daß ſie ſolche wohl nicht 
mehr ſo unbedingt annehmen moͤgen, als ſie 


ihnen vorgelegt worden, — Die Gelehrteu 
. Deutfchlands, oder, wie fie der Herr R, befchreist, 


gewiffe Lehrer einen, wie fie wollen, verbefferten 


undwernünftigen naıen Neligton, überläßt er ihrer 
eigenen Vertheidigung. Mur dasjenige, was bie 


Engländer angehet, hat ihn zu folgenden Fragen 
BE Be 7:7 
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veranlaßt: vi) es auch hiſtoriſch wahr, 

Edaß fie die zMrtikel befchwören? Vom 
Unterſchreiben weiß ich, ob ſie aber. beſchwoͤren, 
"darnach erkundige Ich mich ebem. Zwiſchen LWicht⸗ 


. "halten eines Verſprechens und Meinoid iſt 


"oh wohl ein Unterſchied. 2) FR nicht in 
"England Deutlich und. öfegtlich in Schu 
nten erfläetiworden, was eigentlich dieſe Un— 
| »terfchrift fast, und wie fie verftauden merde? 
"Ach ſage hier nichts gerade zus: fahdern erkundigt 
"rich darnach, mh gebe:die Antınart vlellatcht m 
einer Trachfchrift.”. 7. rg 
"Nun, die Antwoert? Sie ik okil£iicher Wei ſa 
noch zu rechter Zeit augekommen, dad fioiundenjetf 
ben Thell, als aine Nachfchrift, hat. angeräfg were 
den können. Sie iſt, wie ber Here R. M. verfis 
chert, von einem aus der. hohen Engliſchen Geiftt 
lichkeit feld, der ihm erlaubt, dieſes zu Sagem: 
"aber. aus einer Lirfache,” ſetzt Here M. himzu, 
"die zu erwähnen für.geren Mienbelsfohn; cms 
"ofindlich fein möchte, feinen Dtamen: zu neu⸗ 
. nen verbitter.” Ein wahres Rächiek: hu. mi 
Wie kann das mir empfindlich fein, zu wiſſen, nudf 
der Mann ift, der mich. eines beſſern belehret? 
Wuͤrde die Hochachturig, dier ich Ihe in irgend viner 
Betrachtung erwa ſchuldig Sein koͤnnte, wohliek 
durch vermindert werben? Doß vadi:beb-fe: mei 
chem vernünftigen Manne Immer noch: Back uk 
Perſon, Wahrheit und d burgertrhes BVerhaͤlemniß ⸗ 
ua 
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nahe beifammen fichen! Damit indeß niemand 
auf den Unrechten rathe, verfichert Herr Di. es ſei 
sicht der Biſchof non Londen, mit dem er wohl ches 
mals über Die Unterfchrift der 39 Artikel Briefe ger ' 
wechſelt hat. Es iſt alfo ein andres Mitglied die 
fes in aller Betrachtung verehrungswuͤrdigen Stars 
des; und Damit man auch’die vierte Antwort beffer 
verſtehe, ſagt Herr M. er habe unter andern Fra⸗ 
gen auch die vorgelegt: wie fich bei dem Vorſchlage 
(mötion), die Unterſchrift der 39 Artikel abzuſchaf⸗ 
fen, die Biſchoͤfe im Oberhauſe fetbit über den Sinn 
diefer Unterſchrift erklärt hätten? Und nun liefert 
er die Antwort ſelbſt, in der Note Endliſch, im 
Zerte. aber Dewich, weil nicht alle Lefer englisch 
verfieben möchten. Sie lautet, wie folget: 

”;) Keiner von der Seiftlichteit unferer Stiche, 
"yom bächfien bis zum wiedrigften, ſchwoͤrt auf die 

n39 Artikel. Die Biſchoͤfe ſchwoͤren nicht, fie 
Punterfchreiben utcht einmal; aber da alle Geiſt⸗ 
”iche in den niedern Stufen bei der Ordination 
"unterfchreiben, fo ift freilich gewiß, daß jeder 
"Bischof auch einmal. in feinem Leben unterfchries 
"ben bat. 

"3) Daß afle Bischöfe von den 39 Artifeln abs 
"sehen, ift fo weit von der Haren Wahrheit ent⸗ 
”feent, daß ich, der ich fie alle kenne, doc nicht 
ↄmit gutem Gewiſſen fagen kaun, daß auch nur 
"ein Einziger von ihnen abgeht. (Dies ift fehr 
ylel iwebe, ſetzt Here M. Hinzu, "als ih ©. 71: 

”oes 





»gefchrieben hatte; ich Eonnfe nur von folgen Bike 
Pichöfen reden, die ich kannte.) 
73). Die Meinungen find ehedem verſchieden 
vgeweſen: ob die Unserfchrift der 39 Artikel bloß 
"den. Rirhenfrieden zum Zwei babe, und zu deffen 
"Erhaltung die Verpflichtung auflege, Feine.neuen, 
"davon abweicheuhen Lehren vorzutragen;- gder 06 
"jte,als volle Erklärung des Innern Glaubens und 
vBeiſtimmung mit jedem Artikel zu nehmen fe? 
"Heide Meinungen haben große Männer: zu Vers 
vtheidigern gehabt, die etfte aber ſchaint die-allger 
Ppmeinfte zu fein. 
”4) Der Borfchlag Im Parlament, die Unter⸗ 
vſchrift abzuſchaffen, geſchah nicht im Oberbaufeg 
Pund ja konnte auch von den darin ſitzenden Biſchoͤ⸗ 
"fen, als einem. Theil der geſetzgebenden Macht, 
»feine Srflärung gegeben werben, die als dx - Stun 
"yon Kirche und Staate angefehen werden Könnte, 
»Im Buterhaufe hingegen, wo die Sache behandelt . 
"ward, fahen die geſchikteſten Sprecher Die Unter⸗ 
Pfchrift bloß als eine Einſchraͤnkung poleniiſcher 
vSchriftſteller und Prediger, zu Erhaluos des Kir⸗ 
"henfeiedens, an. I 
»Ich muß zu dieſen Antmorten noch hinzuſe⸗ 
”hen, 1: Herr Mendelsſohn vielleicht ducch eins 
vanonymiſche Schrift verleiten fein, koͤnnte, die zu 
Deiner Zeit heraus kam, da einigen Seiflichen ihre 
Unterſchrift beſchwerlich ward, Diefe trägt dle⸗ 
ee Cntſchuldigung der anders denkenden in 
ER 
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"den vor, die Herr Mendelsfohn anfaͤhrt. Man 
"glaubte, fie wäre von einem alten würdigen Bi⸗ 
vſchof, der die Abſchaffung der Unterſchrift wuͤnſchte. 
»Aber, was ſoll ich von Herrn Mendelsſohn 
"denken, der aus einem fo ſchwachen runde (wenn 
rer anders auch nur diefen Grund hatte) alle - 
Biſchoͤfe, von denen er vermuthlich nicht einen” 


"einzigen fennt, als Wieineidige branbmarft?” 


Endlich ſetzt Herr M. hinzu: *Ich glaube, 
Herr M. iſt deutſchen Schriftſte gefolgt, 
ꝰdie dergleichen vorhin gefagt hatten, und das . 
if für ihn Entfchuldigung: nur ift dieſe harte und 
"anbillige Rekrimination gegen das Volk, das den - 
” Jüdischen Bürgerrechte geben ſollte, und vorher 

"gewiß fein will; was lehren die Juden vom Eide? 
"eben keine Empfehlung.” 

Man fieber, beide, der engliſche ſowohl als der 
deutſche Gelehrte, ſetzen als ausgemacht zum vor⸗ 
ans, ich Habe alle Btichöfe Englands als YTeineis 
dige brandmarken wollen; der Engländer, weil es 
ihm vermuthlich fo vorgegeben worden, und der 
Deutſche? ich weiß nicht aus welcher Urſache; aber 
affenbar wider Beſſerwiſſen, wie ich in der Folge 
zeigen werde. Dieſer will fogar von Ner Härte und 
Unbilligkeit, bie ich, als einzelnes Mitglied der Ju⸗ 
denſchaft, bei meiner Refrimination gezeigt, miß⸗ 
Uche Zolgen für meine ganze Nation beforgen. 

Geſetzt nun, Ich hätte mir eine ſolche Unbeſon⸗ 


wenn, zu Squlden kommen Jaflen;. was mellen Ä 
14 
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dieſe Hetren mit ihrem Unterſchiede zwiſchen bei’ 
ſchwoͤren und unterſchreiben? Wuͤrde ich mich 
wohl durch dieſen Schein einer Entſchuldigung ha⸗ 
ben beſchaͤmen und zuruͤkweiſen laſſen? Sicherlich 
nicht! Jeder engliſche Geiſtliche, der ordinirt ſein 
will, muß, nach Vorſchrift der vaterlaͤnd iſchen Ge⸗ 
fette, bei öffentlichem Gottesdienſt die 39 Glau⸗ 
bensartifel der engländifchen Kirche leſen/ 
und, daß er deren Inhalt einen untruͤgli⸗ 
chen — ohne einige Ausnahme, gebe, 
mit laute? Stimme bezeugen; da denn einer 
oder zweene der Eingepfarrten mie tun zu⸗ 
gleich lefen, damit fie bezeugen konnen dag 
er nichts ausgelaſſen habe. Dieſes Glubeud⸗ 
hekenntuiß muß er heenach, nis einen Kontrukt, ben 
. er mit dem Vaterlande eingehet, und als eine Be⸗ 
dingung, unter welcher Ihm das Vaterland Seid, ' 
Amt, Ehre und Würden verleihen kann, fbeilich 
unterſchreiben. Was Fehlt einer fo feierlichen Bes’ 
Eräftigung nech zu einem Eide? Etwa die gemühhs 
liche Formel: So wahr mir Bott Yelfe, durch 
feinen Sohn J. C.? —Warlich!“ fo hatte ber 
Kerr RM., ohne nach London zu ſchteibenund 
eine hohe Geiſtlichteit zu beſchweren, immer ufbent 

gefunden Menfbenverftand hin vorausfelin DER - 
nen, daß man die Glaubensartikel mit Hehe 
mal niche beſchwoͤren werde. Jedermann weiß, daß 
der Glaube an Gott und an J. C. mit zu den 39 Ar⸗ 
tikeln sehe, und alſo ware nichts lacherlicher, ale 
dieſen 


’ 
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diefen Glauben durch die Aurufung Gottes und ſei⸗ 


nes Sohnes zu bekraͤftigen. Das hieße nach Lons 
bon fihreiben, um zu erfahten, ob ein London wir 
Up vorhanden fet?. Däs hieße durch einen Eid be⸗ 


kraͤffigen, daß man bie ide für unverletzlich halteß 


in einem Kontrakte faſtſetzen, daß Kontrakte guͤltig 


fein ſollen. Man nennet dies in der Schule einen 


Zirkel im Beweiſen, und eine weiſe geſetzgehende 
Macht Englands wird ſich wohl gehuͤtet haben, eine 
folge Ungereimtheit vorzuſchreibau. | 

. Mas febe nun, es fel-irgead- ein Geiftticher 


gewiſſenlos genug,. ein. fo felerliches Glaubensbe⸗ 


teuneniabzulegen, Amt, Ehreund Sold von feinem 


Vaterlande darauf anzunehmen, an dem Augenblikke 


ſelbſi, da er dom Bekenntniß in ſeinem Herzen wi⸗ 
derſyricht; wuͤrde dieſes Verbrechen geringer ſein, als 
das Verbtechen eines Juden, der des Wuchers oder 
der Diebshehlerei angeklagt / worden, und ſich durch 
eluen falfchen Eid zur reinigen ſucht? Wird ſich jener 
noch wit der Entſchultigung zeiten kounen, daß er 


nicht geſchworen? ſondern.bloß bekraͤftiget und un⸗ 


terſchrieben habe? Ich muß geſtehen, daß meine 
Kaſuiſtik auf die Nadelſpitze richt treffen kann, Die 
hier noch einen Ungerſchied machen ſoll. Wie kann 
eine Sache beſchworen werden, ohne welche jeder 


Seqhwur nichts bedeutet, ein wahres non ens iſt? 


Wenn alſo die Geſetze dieſen nicht des Meineides 


ſchuldig erkennen: fo muͤſſen fie ſicherlich gauz an-⸗ 
dern Grund haben, als die Hinweglaſſung einar 


Formul, 


— 


* 
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gormul, die in dieſem Fall offenbar ungeteimt feis 


% 


‚würde. Ä — 
Daß nicht ein Einziger Biſchof von den 39 
Artikeln abgehe, iſt freilich ſehr viel mehr, als 
Herr M. (S. 71;), geſchrieben. Daſelbſt heißt es 

nus von manchen engliſchen Biſchoͤſen, daß fie 
ſehr orthodox find; umd daran babe ich wohl 
ſelbſt nie gezweifelt. Wenn Ich ſage: zaͤhlet die 
Biſchoͤfe alle, die von den 39. Artikeln abge⸗ 
hen; fo tft dieſes doch nicht eben fo viel, als: die 
Biſchoͤfe alle gehen von den. 39 Artifeln ab? 
Barum ſtellet denn Herr M. die Sache vor, ale: 


wenn ich daB letztere behauptet. hätte, und wies. 
nicht vielmehr den engliſchen Gelehrten zurecht, 


wenn mid) dieſer eiwa mißverſtanden hat? Ich 


glaube allerdings, daß manche Bifchöfe des Ober 


hauſes fehr orthodor find; ja ich glaube, zur Ehre. 


der Menſchheit, daß ſie es alle damals geweſen, 


als fie einyefeßt worden, und ihr Bekenntniß in 


den Schoos Ihres Vaterlandes abgelegt haben.” 


Daß: aber in der, ganzen Folge von Jahren, nad) 
diefer Einſetzung, bei dem, von ſolchen Männern 


vorangzufehenden, unabläßigen Unterfuchen und 
Forſchen nach Wahrheit, noch itzt nicht ein Einzie 


ger Biſchof von den 39 Artikeln abgehe, daß alle 
ſie noch ilzt ſo unbedingt annehmen, als ſie ihnen 
- damals vorgelegt worden; diefes harte ich, mit fo 
mauchem rechtſchaffenen Engländer ſelbſt, aus wah⸗ 
rer Hochachtung fuͤr das Amt und den Unterſu⸗ 


chungs⸗ 
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chungsgeiſt dieſer verehrungs muͤrdigen Männer, ges 
radezu verneinen zu muͤſſen geglaubt. Ein Gluͤk 
fuͤr die engliſche Kirche, daß man dieſes anzuneh⸗ 
wen, nicht zum vierten Slaubensartifel gemacht 
bat. Mancher würde weniger Bedenken finden, 
‚die übrigen. neun und dreißig, - als diefen: vier⸗ 
zigſten, zu unterſchreiben. 
Daß einige Schriftſteller in England behaup⸗ 
ten, die 39 Artikel haben den Kirchenfrieden zum 
Zwekke, und Diens blog zur. Einſchraͤnkung polemi⸗ 
Ha Scheiftſeller, iſt mir uicht unbelannt gewes 
fen. Allein ich wußte auch, mas andre große 
‚Männer von dieſem Vorgeben geurtheilt; wie nach⸗ 
druͤklich fie ſich wider eine fogenannte Alliance 
between Church and State erflärt haben. Reime 
dieſes Borgeböri, wer da kann, mit der feierlichen 
and wirklich eidiſchen Verſichrung, die jeber englir. 
ſche Geiſtliche bei der Einfegung von fich geben muß: 
He’promfles, che lord being his helper, that 
hc wit be teady, wich all faithfall diligence, 
10 bar hand drive ‚away all erroneous and 
ftrange, ‚doßrines, coptrary to. God’s word. . 

Reime diejpg ,.neg da kann, mit der ausdruͤklichen 

Erklärung des cp Sanpnis, in weicher es heißt: : 
shofe so. baencammuniested ipfo fado vho 
Shalltsffirm any: of theſe articles to be erro- 
neons,. or ſuch as he may not wirh a good 
eonfcienee fubfcribe to. - . 

Aæ Monatoſchr. U.B. 12.86 ee Bein 
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Wenn die Meinnng, DAB die Unterfcheift keine 
Annahme und volle Erklärung des Innern Beiſtim⸗ 


‚mens, fondern bloß den Kirchenfrieden zum Ziele 


habe, wie der engliſche Geiſtliche behanptet, die 
Oberhaud zu gewinnen ſcheinet; wenn die geſchit⸗ 
teten Sprecher des Unterhauſes ſelbſt dieſer Mei⸗ 
nung find, und deswegen den Vorſchlag zur Abaͤu⸗ 


derung bes Teſts von dee Hand gewieſen haben; _ 


und wenn Eine hohe Gefiſtlichkeit ih nicht für vet⸗ 
pftichtet Hält, die Sprecher des Unterhauſes eines 
beſſern zu belehren, oder eine aͤhnliche Bill von ih⸗ 


rer Seite in Bewegung zu Bringen: fo wird man 


wahrſcheinlicher Weiſe auch dieſe anſcheinende Wi⸗ 
Depeche fg zu erkluͤren, nicht ſchwer gefundeit 
. Rt, “oe . . 


Ich kenne die - wammenlafe Schrift nicht, bie 


mich zu falfchen Meinungen in Anfehung bee 


‚englifhen Kitchenverfäffung verleitet baden ſoll. 
‚Bern aber in England felbft Lieſe Schrift einem 
alten würdigen Bifchof, der Die Abſchaffung der Lins 
terſchrift wuͤnſchte, zugefchrleben wird, warum will 
man e8 denn einem Laien auf dem Kontinent, dee 
auch die Abfchaffuhg der Unterſchrift wuͤnſcht, wars 
um will man es diefem nicht vergoͤnnen, auf ahn⸗ 
liche Gedanken gekommen zu ſein? * 
4 Und nun au det Frage: "mas man von mir 
Pdenken fell, daß ich alle Bifchöfe, von denen Ich 
"yermuthlich nicht einen einzigen £enne, als Mein⸗ 
"eidige brandmarfe?” Wenn ich auch dieſe haͤ⸗ 
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wlfge Vermeſſenheie grhabt Härte, alle Etteder bias 
fes erlauchten Stanpes mit dem ſchwaͤrzeſten Dee 
Lafter zu brandmarken, und hierauf eine fo ge⸗ 
Yaffige Rekeiminarton Zu gründen; fo würde ich 
dennoch weit entfernt fein,. mit S>eren N. BR gu 
befargen, daß meine Thorheit meiner gungen Bias 
"ton zu einer Abeln Empfehlung gereichen fürme, 
Die grogen Männer jener Nation, jedes Mirgtied 
Ber geſetzgebenden Macht, das einft die BIO, meine 
Mitglieder zu natnralifiren, im Bewegumg brachte 
und durchzuführen bemuhet war, muͤſſen uͤber eine 
W rriviale Denkungsart hiuweg ſein, muͤſfen ohne⸗ 
Un den Grundſatz angenommen haben, daß die: Feh⸗ 
‚Ver eingelmer Slieder nicht det ganzen Fration ans 
wrchnen fein; ſonſt würden fie der meinigem-nims 
meemehr haben das Wort reden finnen. . 
Atem, ik es denn auch hiſtoriſch richtig, Frage 
Id nun auch auf meiner Seite, daB id alte BE 
ſchoͤfe Englands, DaB ich nur einem einzigen vom 
der Heben oder niedern Setſtlichkeit, gend eine 
— water der Laſt Der’ beſchwornen ober unterfihrtebes 
wen Blanbensartitel fenfzende, versänftise Seele, 
Bit dem Meineide. ade brandmarkeu wollen? 
Würde es nicht offenbar des ganzen Abſicht meiner 
cetft nupider fein, wenn ich mir dieſe Liebloſig⸗ 
Betr Härte zu Schulden Tommen laſſen, und wie 
Yan ich mich auf eine ſo yandgweigliihe Weiſe ſeen 
Werfen baten? | 


. j Ca - De 


oo C.136 . 
Der Inhalt meiner Scheift, erften Abſchnitts, 
gehet völlig. dahin, zu beweifen, daB in Abſicht auf 
Glauben und Nichtglauben Leine Verbindlichkeit, 
‚ten Kontrakt, und folglich feine Beeidigung ſchlech⸗ 
terdings ftatt finde; daß die Freiheit zu denken; 
und das Necht, feine Meinungen zu ändern, auf 

feine Weiſe veräußert und einem andern uͤbertragenn, 
werden könne. "Alles Beſchwoͤren und Abſchwoͤ⸗ 
"ren in Abſicht auf Grundſaͤtze und Lehrmeinun⸗ 
”gen,” Heißt es unter andern S. 87. "find unzu⸗ 
Naͤſſig; und wenn fie-geteiftet werden, fo verbinden 
"fie zu nichts, als zur Reue über den fträflich beo⸗ 
„"gangnen LKeichtfinn. Wenn ich itzt eine. Mei⸗ 
"nung beſchwöre; fo bin ich. Augenbliks darauf 
"nichts deftoweniger frei, : fie zu verwerfen. Die 
»Unthat eines vergeblichen Eides Ift begangen, 
»wenn ich fie auch beibehalte; und Meineid iſt 
"nicht geſchehen, wenn ich ſie auch verwerfe:” 
Man fieher, daß ich mit ausdruͤklichen Worten dem. 
Dann, welcher von befchmornen Meinungen abs 
geben zu muͤſſen glaubt (denn von dem Gewiſſen⸗ 
loſen, der In währenber Betheurung ihnen im Hers 
“zen widerfpricht, iſt gar die Rede nicht), von der 
Schuld des Meineides ſchlechterdings :losipteche, 
> and ihm blos den Leichtfinn eines vergeblichen 
Eides anrechne, dem er aber nicht entgeher, wenn 
er. auch feine Meinungen nicht abändert. Sich habe 
Diefes im vorhergehenden aus. Sründen der Vers 
aunft zu erweifen geſucht; und fage ſogar ausdruͤk⸗ 
W 4 lich, 





. 
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lich, daß ich meiner Seits nicht wermeflen genug 
wäre, „über meinen Nebenmenſchen den Stab zu 
brechen, felbft wenn er, bei veränderten Meinun⸗ 
gen, noch fortfähet, die beſchwornen Grundſaͤtze 
Öffentlich zu Ichren; daß id mir gar wohl Um⸗ 
fände denken koͤnne, unter weichen diefes ſtraͤflich 
fheinende Betragen vor dem Michterftugle Gottes. 
gerechtfertiget werden koͤnne. Ich berufe mich bier: 
auf fo manche wuͤrdige Männer aufLehrftühlen und: 
Kanzeln, auf fo manche Bifchäfe des Oberhauſes, die 
mit mir gleicher Meinung fein muͤſſen, indem ſte ſouſt 
ihe Amt.niedergelegt Haben würden, um ſich nicht 
felbft des gebrochenen Eides anzuflagen. And eben: 
dieſe Betrachtung, giebt mir-Selegenhelt, von einer ' 
andern Seite, tu Ringen. über die Oscitanz auszubres 
hen, mit weicher man ein veralteres Geſetz noch im⸗ 
mer fortwalten laͤßt; ob'man gleich die Unſtatthaf⸗ 
tigkeit deſſelben einfiehet, und die traurigſten Folgen, 
zu weichen es führet,. nicht nur vor Augen hat, ſon⸗ 
dern innerlich, in Geiſt und Sewiffeh, ſelbſt empfins 
det. Ich fage: »Um der Menfchlichkeit willen! be⸗ 
"penket den Erfolg, den diefe Einrichtung bisher unter . 
"en gefizterften Menſchenkindern gehabt hat. Zähler. - 
die Maͤnner alle, bie eure Lehrjtühle und eure Kan⸗ 
"yeln befteigen, und fo manchen Satz, ben fie beider 
Mebernehmung Ihres Amts beſchworen, in Zweifel 

Biehen; die Blſchoͤfe alle, die im Oberhauſe ſitzen; 
Die wahrhaftig großen Maͤnner alle, die in England 





man Hürden befleiden, und jene 39 Artikel, — 
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"fie beſchworen, nicht mehr ſs unbedingt annehmen; 


vals ſie ihnen vorgelegt worden; zäblet-fie, und ſaget 
"alsdann noch, men koͤnne meiner unterdruͤkten Dias 


Stion feine bürgerliche Freiheit einräumen, weil.fe. 


"piele unter ihnen die Eide geying achteren !” 
Man ſiehet, daß Hier ſelbſt, bei der ſogenanten New 
krimination, nicht van Meineid (uoch bat kein Ei⸗ 
ſenmenger ſelbſt meine Mitbuͤrger geradezu des 
Meineldes befihuldiger), 5 onbern bioß: won (Hering: 


echtung der Eidſchwuͤre, die Rede fei; und diefe Be⸗ 


ſchuldigung der Geringſchaͤtzung, Unwertbach« - 


tung und gerabwärdigung der felerlichſten Verfis 
cherungen und Zuſagen, dleſe Beichuldigung, fage ich, 
trift afleudinge Diejenigen, meichees einfehen, daß ein 
Bund auf Glauben und Nichtglauben, ein Eid.ayf 


5 Stauubennsartikehwepgeblich und alfguunzulägig hi. 


und fich dennoch ntcht weigern, Ihn abzulegen; fälle 
mit geboppelter S:chiwere auf diejenigen, weiche den 


Brut eines. beflemmten-Biewiflens felbfk empfinden, - 


. und nicht alle Maaßregelu unterſtuͤtzen, ja wehl-ger 


alle Maaßregeln hintertreiben, durch welche man ihre 


Nehenmenſchen von dieſer innerlichen Unruhe zu be⸗ 


— 


‚freien ſucht. Zu einer ſolchen Ruͤkklage anybe-ic:ale - 


ferdings berechtiget zu fein; und bier rettet kein Untere 
ſchied wiſchen Befchwören und Unterfchreibeng, 
wenn auch dieſer in anderer Abſicht bedoutender ſein 
ſollte, als er, meiner Einſicht nach, fein kannz rettet 
leitz Behelf von Erhaltung bes. Ricshenfpiedens, der 

wie ber Chimare vom 1 Grhalsung des —— 


rag 


’ 
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in Europa von gleichem Werthe fein, und ſo, wie die⸗ 

fer, nur das Geſetz des Staͤrkern beguͤnſtigen duͤrfte. 
Denn laugnen wird man es doch wohl nicht, Daß dieſe 
Einrichtung, die Beeidigung oder Underſchreibung 
vorgeſchriebener Glaubens artikel, wenigſtens in uns 


fern Tagen, die ˖ſchaͤdlichſten Folgen nach ſich ziehe, 


daß fie den fogenanuten Kircheufrieden nur Im Aeuſ⸗ 
fern gleißner, Im Innern aber, in Geiſt und Wahrs 
beit, den unfelisften linfrieden. hegt und naͤhret, und 
immer weiter unter dem begen Bunt der Menfgen 

usörditn muß. Br . 
Aue, nich Reine; — Mißbrauch * 
Geringſchaͤtzung des Eides war es, was ich auf alle 
Männer auf Kanzeln unh Kathedern zuruͤkſchob, die 
ſich in dieſer Augfitichen Lage ſelbſt beſinden, und vicht 
mit allen Kräfpen ſtreben, die Einpichtung, die yon jo 
ſchaͤdlichen Folgon iſt, abguratgen, unkuen deuen, die 
Macht in Hkuden Haben, abaudern zu laffen. Miße 
brauch und Geringſchuͤtzung der feierlichfien Betheu⸗ 
mung iſt es, mas Ich noch. ist den Wifchöfen des Ober; 
hauſes, Die Felbſt am Ruder figen, vorzuwerfen wich 
erdreiſte, vornehmlich Denen, welche die 39 Artikel 
wicht mehr ſo unbedingt annehmen, als fie bei. 
jewer feierlichen Gelegenheit ihnen vorgelegt worden. 
Zwiſchen Vorwurf des Mißbraquchs und Gering⸗ 
ſchaͤtzung ber Ride, den man. einigen Biſchoͤfen 
malt, und Anklage des Meineides gegen alle if 
or wohl nach ein größerer und Ina he 
terſchied, 


S 
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terſchied, ais zwiſchen Beſchwoͤren und unter⸗ 
ſchreiben der Glaubensartikel? 

Dasß der Englaͤnder mich’ hat fo ſehr mißverſtehen 
koͤnnen, iſt ihm ſicherlich nicht zu verdenken. Er hat 
wahrfcheinlicher Weiſe meine Schrift nicht ſelbſt ge⸗ 
leſen, und meine Abſicht ſo nehmen muͤfſen, wie ſie in 


einem Berichte vorgeſtellt worden iſt. Daß aber ein 


mir ſonſt ſo verehrungswuͤrdiger Mann, als der Here 
RM. der meine Schrift recenfire, und alfe, wenn er 
es nicht, wie der gemeine Haufen der Recenſenten 
macht, wohl wird durchgeleſen haben, daß dieſer Ge⸗ 
lehrte den Mißverſtand veranlaſſet, und ſelbſt anzu⸗ 
nehmen ſcheint, dieſes iſt mir in der That unbegreiflich. 
Weit weniger hingegen befremdet es mich, daß 
Herr M. in dieſer Recenfton, fo wie bei allen Gelegen⸗ 


heiten, noch immer fortfährt, meine Nation der abs 


ſcheulichſten Grundſaͤtze, in Abſicht aufdie Eide, zu be⸗ 
ſchuldigen; obgleich Dohm, in dem zweiten Theile 
ſeiner vortreflichen Schrift, mit unwiderlegbaren 

Gruͤnden und Zeugniffen, fie in den Gemuͤthern eines 

jeden billigen Leſers gerechtfertiget, und denlingrumbd 
jener gejäffigen Anklage binlänglich dargethan haben 
muß. Gewiſſe Goͤttingſche Gelehrte ſcheinen von je - 


. ber mitgemetnen Borurtheilen wider die jädifche Nas 


sion eingenommen zu fein, und obgleich das aufgeflärte 
Dubtitum ſeitdem zu menfchlichern und teleranterıs 
Sefinnungen gelangtifts fo beharren ſie immer nody 
bei dem verjährten Wahn. So vieles auch die eins - 
zeinen Mitglieder des Univerfitäten, als Lehrer und 
Schreife 





Schriftſteller, zur Aufklärung Deutſchlandes beiger 
tragen; fo ſcheinen fich doch auf der hohen Schule 
ſelbſt gewiſſe Nationalvorurtheile am ſpaͤteſten zu ver⸗ 
lleren. Selbſt die gelehrten Anzeigen, die von 
jeher würdige Schriftftellee zu Mitarbeitern gehabt, 
und ſich noch it durch Männer, wie M. H. M. F. u. 
a. in ihrem Anſehen erhalten, werden von manchem 
Recenſenten, durch dergleichen vorgefaßte Meinun⸗ 
gen, nicht ſelten verunſtaltet. Schon vor 30 Jahren, 


als Leſſing fetn Lufifpiel die Juden berausgab, 


hatte ein Recenſent in denfelben die alumfuflende 
Wenſchenkeuntniß, ihm entgegen zu ſetzen: es 
Fönne unter den Juden Feinen ehrlichen 
Mann geben; und noch itzt, nach Verfließung ſol⸗ 
cher Jahre der Aufklaͤrung und Berichtigung der 
Nationalbegriffe, da es beinahe kein Verdienſt mehr 
iſt, die Vorurtheile dieſer Art abgelegt zu haben, tritt 
noch immer fo mancher Verthetdiger derfelben, wies. 
wohl mir offenbarer Ohnmacht, in eben diefen ges. 
lehrten Blättern auf, giebt fich-die vergebliche Mühe, . 
die vortreflichen Ausarbeitungen eines Dohms herr 
unterzufeßen, und ihnen fo manche Fahle Schreiberet. 
vorzuziehen, welche die Borurtheile wider. die jüdts 
ſche Natiom wieder. in Gang zu bringen ſuchet. 


Mofes Miendelsfohn. 
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Ueber Berlin. 
Bon einem Fremden. 
CGortſetzuns: fiche Derember 1733. S. 542.) 





Siebenter Brief, 


Die große Kunft, ben alten haͤßlichen Drachen, 
| Der ung zum Böfen verfucht, fein Spiel vers 
lieren gu maden, 
- KR guter Muth und Toleranz! *) 


| Dirt Marime, duͤnkt mich, wird im Sanzen febr 


im Brandenburgifchen geübt, Wahrer guter Muth 
finder jich hier beim gergeinften Mann, und fteigt fg 
ziemlich bis zu den hoͤchſten Ständen hinauf. Nies 
dergebeugte Phyſiognomien, melancholifche Geſich⸗ 
ter, ſtoͤrrige vorſchloßne Semächsart iſt hier gar nicht 


einheimiſch, zumal in der Reſidenzſtadt nicht. Ste 
wiſſen, als wir Durch die Schweiz reiſeten, wie uns 
‚da der Kentraſt ekelhaft und widerlich auffiel, zue 
gleich geſegnete Triften, die dem Bauren und Buͤr⸗ 


ger wirklichen Wohlſtand verſchaffen, zu ſehn, und 
Dabei nur muͤcriſche, ſtokſtumme, untheilnehmende 


Menſchen in unſern Troͤgern, Begieitern, Fuhrlen⸗ 


| 1 Baftwirchen, Ur fi va zu finden, Auch fab. ich 
j in 


9 meuer Amadis. dedifter Belang. A. d. 5. 





in Deutſchland viel von Natur deſſere Lander, als 
Brandenburg, — und das iſt nicht ſchwer — aber 
Höchft oft die Bewohner niedergedruͤkt, freudelos, 
und entweder in duͤſtre Schwermuth verſunken, oder 
in laute Klagen ausbrechend, Bon allen dem hier 


(im Ganzen) das Gepentheil! — Und woher das? _ 


Woher anders als durch bie Regierung ! 

- Wann werden doch Zürften unb Wioraliften aufs 
bören, die kleinern Ausbruͤche der Denkungs-⸗ und 
Empfindungsart, die gute und üble Laune, den Froh⸗ 
ſinn oder Trübfinn einer Nation für Kleinigkeiten 
und für gleichgültig anzujehen? Wann aufhären zu 
glauben, fie koͤnnten durch. Befehle, wie fie Ihr Fi⸗ 
nanzſiſtem erheifcht, und durd) Lehrbeariffe, wie fie- 
in ihrem Kompendium fichen, ohne Ruͤkſicht auf dies 
fe ſogenannten Kleinigkeiten, doch das Voll leiten, 
wie fie wollten, ihm doch Treue, Eifer, Induſtrie, 
Ehrlichkeit, Tapferkeit einflößen? Diele edlen Tu⸗ 


genden fproffen oft aus unanfehnlichen Keimen, die _- . 


Der gemelne Beobachter uͤberſieht; und gedeihen nur 


zu berechnende Umſtaͤnde erft guͤnſtig gemacht fein 
muß. Oder, zur Ehre den Menſchheit, vielmehr: fle 
ſoroſſen und gedeihen allenthalben, wo nicht Hinder⸗ 


niſſe da find, die aber-viel tiefer liegen, viel ſtaͤrker 
‚wirken, und viel anders ſich aͤußern, ale der fidy ein:- 


bildet, weicher die Menſchen nicht fennt, Daß der: 
große Haufen der Fuͤrſten Deutfchlands fo wenig. 
als der gemeine ve von Reralißen die Men⸗ 


(hen 


⸗ 


An einem Boden, der dur mannigfache oft ſchwer 
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ſchen kennt, iſt in der Erfahrung’ gegründet, und der’ 
Natur ver Sache nach kaum anders möglich. Aber 
wie ganz Anders wird alles, wenn ein wahres Ge⸗ 
nie einmal den Thron befteigt, ein Fuͤrſt, sgeruͤ⸗ 
ſtet mit heſlem Scharfblik, mit richtigem Studium 
der praktiſchen Philoſophie und mit Kenntniß der 
Menſchen ſowohl aus der Geſchichte, zumal der 
Landsgeſchichte, als aus Erfahrung, in Heereszuͤ⸗ 
gen, auf dem Schlachtfelde, und auf wiederholten 
Reiſen in ſeinem Gebiete! Ein ſolcher weiß doch et⸗ 
was beſſer als jene, wie die Begriffe, die Neignn⸗ 
gen und Letidenſchaften eines Volks gar nicht von 
den Syſtemen der Schriftfteller abhängen, wie fie 
ihren eigenen Meg gehen; eigene: Forderungen bas ' 
ben, und eigene Refultate hervorbringen. Worzige- 
lich aber weiß er, wie viel ein Volk mit freiem gus 
tem Muthe werth tft, mie viel es ertragen kann, 
und was ſich mit demfelben ausrichten laͤßt. 
er mehr Bekanntſchaft mit dieſem Lande, mehr 
pbttofopplichen Beobachtungsgeift, und mehr Muße 
dazu hat, mag genauer unterfuchen, woher beim hie⸗ 
figen Botke der gute Muth entſpringt. Ich kann 
Ihnen nur angeben, mas mie fofort eingefalten iſt. 
Oft angewandte Induſtrie, die große Hinderniſſe 
wegraͤumte, und bei unuͤberwindlich geglaubten Noͤ⸗ 
then dennoch durchhalf, giebt Muth und Selbſtver⸗ 
trauen. Freiheit in der Religion verbannt die Kopfe 


bangerei, das abergläubifche Schrekken, und die bir’. 


gotte Blodſinnigkeit die ſich eben fo deutlich in der 
Sentunge— 


| (ss) 


Dentungsart als auf den. Geſichtern zeigen; dabei 
it keine abgeichmafte, niederfiblagente Zeremonie 
bier, fein Hinſtuͤrzen vor aufgeftellten Muttergot⸗ 
tesbildern, fein Niederfallen vor begegnenden Mon⸗ 
Aranzen, keine Prozeſſionen, wo Ehrliche. mit Kam 
zer Mine des Aberglaubens, und. Schurfen mit ver⸗ 
biſſenem Lachen der Lieberlichkeit herumzlehn. Und 
was. bei diefem Punkte das Wichtigfte if, und dies 
Sand auch von andern proteftantifchen Ländern 
unterſcheldet, hier iſt Feine Furcht vor einem geiftlis 
hen Tribunal, das zmar oft nicht Inaquifition heißt, 


* 


aber doch immer wahre Inquiſition iſt, alſo kein. 


ſcheuer Blik bei Luſtbarkeiten, keine Ruͤkſicht auf den 
Pfarrer des Viertheils, der naͤchſtens wieder 

zur. Beichte treiben wird, keine Angſt, daß ein freis 
mothiger, unbeſonnener Ausdruk an Ehre und Gut 
und Leib und Leben: ſchaden kann. Lauter Umſtan⸗ 
de,die manchen Proteftanten in Deutfchland: fo. gut 
wie ven Katholiken in Andalufien bange-geiiug ma⸗ 
‚en. *) .Auch.die politiſche Freiheit erhält hier den 
- u cgering ⸗ 


2) Bekannt iſt dos Faktum, daß im Juͤlich⸗ und Bet⸗ 

ſchen der lutheriſche JInſpektor Weſtbof die 

eute durch ‚priefierliche Gewalt in die Kirche hin⸗ 

ein, und sum Abendmal binbannen wollte; bekannt 

aß einigen betrunken Iutherifchen Bauren im 

Sububachſchen, wegen einiger Austrükle, die man 

fteilich unter wolgezogenen Leuten nicht häufig, 
döort, ein Blasphemienprozeß, ddr auf Leib und 


gebt, angenängt if. Ä 





‚geringen Mann dreift, und faft trozig. Kela 
Vornehmer fann bier jo leicht druͤtken, weil der Zu⸗ 
gang zum Könige durch nichte verſperrt iſt. jedes 
Bettelwelb deſchwert ſich über die angelebenften Kol⸗ 
legten, als über ungerechte Richter, und wird im⸗ 
mer geduldig gehört, und geduldig abgewieſen, ohne 
für Ihr ungezogenes ungegruͤndetes Queruliren bee 
ſtraft zu werden. Befehle von ganzen auch den eher 
wuͤrdigſten Kolleglen, ja ſelbſt vom Departementes 
miniftee unterfchrieben,, werden, ehe fie als Geſetze 
gelten, nicht bloß frei und dreiſt deraſonnirt; ſonbern 
die Unzufrledenen beſtuͤrmen den Monarchen dage⸗ 
gen mit Vorftellungen und Bittſchriften. So war, 
auftichtig geredet, der Geſangbuchslaͤrm nieht für 
wohl ein Beweis von Heferm Aberglauben bier als 
In andern Provinzen, wo folche Einrichtungen ohne 
Widerſpruch durchgehen, als vlelmehr von groͤßerer 
dolitiſcher Freiheit. 

Det mehrſte gemeine Mann and Bauer nr Sch 
bat geweſen, oder iſt es noch; und dieſer Stand 
Cich weiß wahrlich genug, was man gegen ihn ſagen 
kann, aber man betrachte doch auch jede Sache von 
allen Seiten!) dieſer Stand alebt eine gewiſſe Adreſ⸗ 
fe, dabei Bekanntſchaft mit Gefahren, Umgang mit 
Hoͤhern, Gelegenheit zu maucherlei Kenntuiſſen, 
und elnen trotzenden Muth. Zu den edlern Quel⸗ 
ten gehoͤrt noche die vortrefliche Juſtizpflege, die 
vnpartellſch dem Bauern gegen den Edelmann, dem 
Privatmann gegen den Wiwriſter, und dem Uunter⸗ 

than‘ 
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than gegen den König Recht Ipricht. *) Imgleichen 
die menſchliche, weile und hoͤchſtwirkſame Gelindig⸗ 
kelt der hieſigen Geſetze. Oft mildert der Könıy 
Kolb Die Urtheile, zumal in SDingen, die ihn Selbſt 

. betrefs 


%) Der König hat &elbft laut und oͤffentll 
erfiäet, dag in Juſtizſachen ibm ih il 


gelte, als ein Prinz; und ficherlich beobachteten die 


Berlinfchen Kemmergerichs, weiches neulich im bis 


Und endlich find in Berlin die Geſchichten, mo ges 

Ede deu König Serichtsurtheile grfällt worden, ber 

aut genug od fie gleich nicht in den Zeitungen 

eben, und kein beſoldeter Hofpoet fie. befingt. Eine 

der slämenden if Die, welche ich bereits var 16 

Jahren hier hörte. Der König führte me eis 

Ber verwittweren Edelftau nicht weit von Berlin 

einen Prozeß wegen der Grabung And Derfaufung 

ı von Kalkieinen. Das ˖ koͤnizliche Amt, wo Kalk 

e ge en werden, gränzt uemlich am ſenes 

ahdgut, md fich noch ein Fortſatz der Katkberge 
noet. Während des Prozeſſes befabt der König 

nen Schleufeawärtern au dem Kanal, der von 

iefen Kaltdergeu in die Spree leiset, für die ade⸗ 

lichen Schiffe, wenn fie Kalk führten, die Echleufe 

sicht zu öfnen; Damit derkönigt. Kanal nur königli⸗ 

then Schiffen zu guse kaͤme Die Erelfran beſchwer⸗ 

te fich hierüber baimı Kainmeraericht > Dies etfannte 

tort A fit, —2 den Schleufenwaͤrtern, auch 

iefe Schiffe durchtulaflen; und als dieſe Für igliche 

Bebiente des erhaltenen koniglichen Die, 

fehts ſchlechterdings dies zu thus meigerten, This 

"e des Kammiergericht feihe armatarı manuım His 
mad ang jewe, ihren Resptsfpzuch 0 eizleben. 


N 





| CH) 0 

—— ——— —— — 1.1 
‚betreffen; aber man erkennt bier auch ſchon milde 
genug, und er braucht Gottlob! nicht bie. Strafe 
eines Raubes yon einen Dufaten.an Werth auf 
ewiges Zuchthaus und Gefaͤngniß herabzufezzen, 
wie Sie in allen Zeitungen lefen werben, daß itzt 


ber wahrhaft gütige Kurfürft von Sachen getban: 


das.) 


Wer bleibt auf der allein richtigen Wittelftcaße i 
ſtehn? Und fo finden Sie denn auch bier, bei dem ' 


. freien Sinn und gutem Muche, Mangel an Nache 


giebigkeit gegen Alter, gegen Anfehn, gegen Bere 


*) Im Saͤchſiſchen hatten zwei Bauren einen dritten 
auf der Landfrage überfallen, und ibm noch niche 


fiir einen Dufaten an Werth abgenommen; hats - - 


len ihm das Geld auch fchon wieder erftartet; und 


wurden nun ein ganzes Jahr auf barrem Strobs - 
. lager an Ketten gefchloffen; ihre Hdufer und 
fer wurden verkauft, folglich ihre Weiber und _ 


‚Me 
Kinder bettelarn, damit die Berichtefoften bes 
zahlt würden; und am Ende erichien das Urtheil 
son zwei Fakultaͤten gefprochen (Wittenberg und 
Leipzig), und dies forderte Schwerdt ufd Rad! 
"Der Prediger Hoppe maate eine Fürbitte beim 


Kurfürften ſelbſt, und fo gefchab die obenerwähnte 


Milderung. Alle öffentliche Hlaͤtter priefen, und 
mis Recht‘ Die menfcheufreundlihe Milde des Fuͤr⸗ 
ften, aber Peiner Dachte daran, (ſelbſt Der itzige Here 
ausgeber der Enbemeriden Der Menſchheit niche 


2 


einmal!) Öffentlich zu fagen, daß folche barbarifche ° 


Befege — barbarifch. waͤren; und dgß man zu bars 
barifchen Geſetzen feiner gelehrten Fakultäten bes 
duͤrfe; daß emdlich Die-Xenderung des Haustübels 


nothwendig en nicht immer die Freimuthigkeit 


eines Landgeiftlichen, und die Milderung des Mer 
.genten.nöshig Tu haben. SEE 


J 


ſtand; 
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Band; Sie finden tollen, alles unternehmenden 
Trotz; Leichtſiun, der nichts Edles, nichtz Heiliges 
mehr achtet; wahre ſchamloſe Frechheit; thoͤrichte 
Einbildung auf eigene Kraͤfte; und dergleichen mehr. 
— Aber, mein Freund, worin wir in unſern Spe⸗ 
kalationen einig geworben find, das beſtaͤtigt fi‘ 
mir bier durch den Augeuſchein: erſtlich, daß dieſe 
Fehler aufs reichlichſte duech das große Gute, das 
aus derſelben Quelle koͤmmt, uͤberwogen werden; 
zweitens, daß ſelbſt auch dieſe Fehler hier nicht ſo 
haͤufig ſind, als in den Ländern, mo jenes Gute nicht 
Statt hat. O wenn ich doch itzt (was ich, ein Deut⸗ 
ſcher, ſonſt wahrlich nicht ſein oder ſcheinen moͤchte) 
ein Franzoſe, und dabei ein Schriftſteller, wie Ray⸗ 
nal, Mercier oder Voltaire wäre, um die Wahr⸗ 
heit lant und wirffam ins Ohr aller Fuͤrſten, aller! 
Fuͤrſtenkinder, und derer, bie fie bilden, zu ruſen: 
Geht dem Volke fo. viel theologifche, moraliſche und 
politiſche Freiheit, als nur immer möglich ift; Bann: 
wird. euer: Bott thaͤtig, aufgeklärt, froh, muthig, 
seen, tapfer, wohthabend, mildthädg, ab wahe⸗ 
halt giuelich fein! 


Achter Brick , 


Du meinem vorgefirigen Briefe nur not dies 
Denken Ste Sich nach meiner Schilderung itzt Geb 
dem gemeinen Brandenburger nur nicht Das kompli⸗ 
mentenxeiche Weſen, die okelhafte Schwatzhaftigkeit/ 
BS. Monats ſch. HB. LEE D das 
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das unbedeutende Lächeln, die füßliche Faſelei, un 
bie weibiſche Bedachtloſigkeit, die uns mannidhmal 
Bet einigen gemeinen Juden, Franzofen, Sachſen, 
Schleſiern und Wienern beleidigte. Des Brandens 
burgers freier Stun, guter Much, und frohes Herz 
ſteht gerade mitten inne zwiſchen dem ſtummen tolpi⸗ 
ſchen, groben Weſen der niedern Klaſſe im nörbfls 
chen Deutſchland, und dem itztgenannten Ertreni. 
Alles tft bier thaͤtig, dabei nicht ſklaviſch, nicht uͤber⸗ 
zrieben demuͤthig; im Sanzen ift man mehr ernſt⸗ 
Haft, als laut luſtig, und ganz und. gar nicht 
ſchwatzhaft. 

Tikolini peitſchte feine Pantomimenbuben die 
aufs Blut, damit fie poffi rliche Schwaͤnke machten, 
worüber das ganze Schaufpielhaus ‘vor Lachen ers 
bebte; und die franzsfifchen Generalpächter unk 
die dortigen Auflagen haben mehr luftige Vaudevil⸗ 
lee, und drollige Eptgrammen hervorgebracht ‚ale 


alle gut penſtonirte Dichter von Europa fe machen, 


könnten. Det hiefige freche Muth ſcheint hingegen: 
das Reſultat von Nachdenken, männlicher Thaͤtig⸗ 
£eit, ziemlich vieler Freiheit, guter buͤrgerlicher Su 
cherheit, und etwas Leichtfinn zu fein. . 

Ueber das Spekuliten und Raͤſonniren des ge⸗ 
meinen und mittlern Standes hier wuͤrden Sie Sich 
ſehr wundern. Es giebt ungemein geſcheute Leute 
unter Bürgern, Handwerkern, Soldaten, die ſcharf 


und richtig nachdenken, und ſich ſehr treffend auge 


dratken, Es iſt eine Luſt, mit dieſen Leuten zu ſore⸗ 


—— —— ee EEE FEREER, 
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en, nicht bloß über Ihe Gewerbe, ſondern auch über 
Moral, Religion und Potitit, Das macht der Um⸗ 
gang mit allerlei Menſchen, der güte Muth, und 
die Hier herrſchende Freiheit. _ Sie kennen ja aus 
dem Deutfihen Merkur den draven Schufter Mei⸗ 
fer Thomas, und es giebt wahrlich Ihrer mehrer 
fehler.) N 
Die Thaͤtigkeit und. Induſtrie Außert fich bier 
freilich zumellen auch etwas lächerlih. Es giebt 
ine Marionettenbude, wo ſtatt der Drathpup⸗ 
yon lebendige Kinder ſplelen, weil fie wohlfeiler 
d. Eine Fran liefer auf einer Bruͤkke für einen 
Dreier dem neugierigen Publitum die Zeitungen 
son, Straßenjungen boten fi, als wären fie von _ 
irgend einem Gelehrten geſchikt, die. Meßkatalogen 
der Buchhändler zufammen, um fie als Makulatur 
In Ontterläden gu verkaufen. Jede Erefuzion wird 
bereimet, wovon ein eigener Stadtpoet lebt; der,“ 
in Tall es Ihm an armen Suͤndern mangelt, feine 
Buftuche gu den ſchwimmenden Batterien, zu dee 
Beife des Pabſtes nach Wien, und zu den hier vers. 
ſtorbnen Seneralen nimmt. Zu geſchweigen der. 
Wahrſager, Befehrer, Kuhdoktoren, Wochenfchrifts 
Reler, Arnfeger von franzöfifchen Penfionsanftalten, 
Stifter von Ausftenrungsgefellfchaften, und. mehe 
dergleichen. — Wahren Wis hab' ich bier ‚oft im 
da Aus⸗ 

⸗ eutſchen Retkut 1932 Sandra 
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Ausbruk des gemeinen Pöbels-bei heftiger Leiden 
ſchaft gehört: lang ausgeiponnene Fluͤche, Dialoz 
gen von Schimpfiodrtern, und Ergäfle von bittrer 
Galle, die werth wären im Shafefpear zu fieben.—— 
Die feinere Welt it mehr abgeſchliffen, und ſich ala 
Agnthalben. mehr gleich. Alſo kein Wort: mehr daa 
von. Nun aber einmal ein ort wieder von IM 
an — u. ſ. w· 7 


Neunter Briek. 
Um wieder auf meinen Vers aus dem Amadie u 
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fomnten, noch ein Woͤrtchen von der Toleranz in 


dern Sinne, wie ſie Wieland ohne Zweifel hier 
‚nimmt; von ber theologifchen ein andermal. 

In großen Städten tolerirt man einander mehr; 
5. keiner befümmert ſich fo fehr um den andern; 
. Man ferine feinen nähften Nachbar, und ſehr oft 
feine Hausgenoſſen, nicht; der Ton iſt allgemein 


freier; und Keiner genirt ſich fo Tehr. Wir kennen 


je, lieber R*, die Reichsſtaͤdte, wo jeder anfäflige 
„Mann mir der halben Vuͤrgerſchaft · verwande iſt/ 
wo er bei,jedem Schritte bedenken muß, was bit 
Nachbarn, was der Herr Sevatter, und die Frau 
Baſe, und die Beilige Kierifet dazu fagen wird, 


wi je hier! Daher giebt es dier bei weitem meht 


R u. Drigis 


® Diet l it ber Briefe rüber d 
ee NS —X —* 


— 


— —y — — — — 


ä 





Originalcharaktere, als Deutſche ſonſt ſelbſt gewoͤhn⸗ 
UAch von Deutſchland zu vermuthen pflegen. — Frei⸗ 
lich bekuͤmmert man ſich auch hier um Stadtge⸗ 
ſchichten, und Vie Chronique ſcandaleuſe läuft fo bes 
Rägelt,. wie irgenbwo, die Käufer durch; woher ka⸗ 
me ſonſt auch Menſchen⸗ und Welt: und eigne Lan⸗ | 
deskenntniß? Nur der Ozean des Stadtgeredes, deu 
freilich aus lauter Tropfen befteht, macht doch jeden 
einzelnen Tropfen. bald unbemerfdar. Auch muß 
man fchon etwas ungemein auffallendes'chun, ums 
Her Ehre zu genießen, 14 Tage durch der Begens 
fand des Geſpraͤchs In einem Klub, einer Tabagie, 
ser Aſſemblee zu fein. Und endlich nimme mans 
rt keinem Abel, wenn er fi) fo ilemilch über dies 
Geforä binwegfeßt. - 

. Hierzu koͤmmt noch, daß die mehreſten Einwoh⸗ 
ner Berlins wirklich wenig Muße haben. Jeder 
iſt zu beſchaftigt fuͤr ſich, als daß er viel an den an⸗ 
dern denken kännte. “Die koͤniglichen Bediente ha⸗ 
ben alle erſtaunlich viel zu thun; denn ein Depar⸗ 


bement, das anderwaͤrts an 100 Arbeiter hat, be⸗ 


ſteht hier gemeiniglich aus 20 Maͤnnern, und die 
Arbeiten můſſen unter dem exakten Könige mit dee 
groͤßten Schnelligkeit gehn, Man weiß In gang 
Deutſchland, daß kein Fuͤrſt beſſer bedient If, und 
keiner geringer bezahlt, als der König von Preußen. 
Aber der Ehrgeiz Ihm zu dienen, und die tg 
lichkeit, einen Lobſpruch von Ihm zu erhalte, 
@eibt mas 5 eifriger an, als {00600 Il. Gehalt. 
D3 Dasß 
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Daß der König die einmal feftefeßten Gehalte nicht: _ 


erhöber, duͤnkt mich, iſt ſehr weiſe; denn wo follte 
endlich die Erhöhung aufhören? Warum ſoll er ſich 
hierin nadı den veränderten Umftänden richten, und 
nicht vielmehr die Menſchon veranlaflen, die Uns 
fände nach ſich einzurichten ? — Die geringen Be⸗ 


- foldungen verhindern nicht bloß die ekelhafte Schwel⸗ 


gerei, und den uͤbertriebenen Luxus; ſondern auch 
ſchon deren Quelle, don Muͤßiggang. Denn ſo ſehe 


jedes Geſchaͤft auch ſchon ſeinen Mann erfordert, ſa 


giebt es dach wenig koͤnigliche Bediente, die nicht 


miehr als ein Amt bekleideten; geſchweige der vie⸗ 


len, die durch andre Mebenarbeiten, z. B. littera⸗ 
riſche, ſich eine Erwerbsquelle oͤfnen. Nur hlerdurch 


wird dem Luxus vorqebaut; und daher koͤnnen auch 


die andern Bürger, die non eigenen Spekulationen 
und Gewerben Ichen, nicht fa. ganz bequem reich 
werden. 2. Ä . 

Wie geſagt, alles dies vermehrt die Thaͤtigkeit; 
giebt aber, um aufrichtig zu fein, den hieſigen Eins 
wohnern einen Schein non Inhospitalitaͤt, die im 


Grunde Ihnen nicht eigen IR. Vorzuͤglich habe ich 


Fremde, die erſt ſeit einiger Zeit hergezogen waren, 
darüber klagen hoͤren. Natuͤrlich kann man in ei⸗ 
her fo großen Stade ſich nicht fo ſehr angelegentlich 
um jeden Bekannten befümmern. Große Saftiruns 
gen, und tagtägliche Luſtpartien giebts. hier fuͤr ge⸗ 


FR 


woͤhnlich nicht. Und beſucht man unvermuthet je 


mand, fo fieht man ihm freilich oft en, mas auch 
7 immer 


N 
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immer der al iſt, baß man ihn in einer Arbeit‘ 
ſtoͤrte, die er gleich nachher wieder anfangen wird, 
wird daß es Ihm ah Zeit fehlt. Alles dieß zuſammen⸗ 


gerechnet mit der Klugheit durch ausgebreitetere Ers 
fahrung, der.Zeinheit, die die große Welt giebt, und 


der Zuruͤkhaltung, die jeder Menſch von Anftand 
gegen einen Fremden haben follte, bat Berlin den 
umgerechten: Bormwurf von manchen durchreiſenden 
Enthuflaften zugezogen: Man fei hier kalt, empfin« 


. Anagslos,; und nicht herzlich. Daß man hier wahs 


rer Inniger Freundſchaft fähig iſt, weiß ich fo fehr, 
daß mein Herz es nie vergeſſen wird; und Sie wil⸗ 
four es aus den Namen meiner hieſigen Ereunde, de 
u Ionen Schon oft gefchrieben Habe. 

Von dem leithten gefälligen Umgang der mitte 
ken, und der vornehmern Welt, ſchreibe ich Ihnen 
ein andermal ausführlicher. So human, fo entfernt 


son aller Etikette find nirgends -die Großen des Lau⸗ 


des, die Minifter, und die Prinzen, Von bem legs 
tern nenne ich Ihnen izt nur, die, welche ich ger 
sauer kenne, die braunfchweigifchen Prinzen im hier 
ſigen Lande: Herzog Friedrich in Berlin, und Her⸗ 
208 Leopold m. Frankfurth an der Oder; beide 
fo gut und menſchlich, fo fdarffinnig und aufge 
Härt, und vorzüglich jo ganz Über alle Steifheit klei⸗ 
nerer deutfcher Fuͤrſten erhaben, ale Liebe zu den 
Wiſſenſchaften Edle Seen nur Immer: bilben 
mn. — 
MOie Bortfegung fünfeig)- 
1. OD 4 6 


4 


x 





Doch eine Anfrage an ben ungenann ⸗ 
ten Zellerfelder; chriftliche Bakcha⸗ 
alien in der Chriſtnacht betreffend. 


Dar vedrigaf und mmypartetifche Mann t wel⸗ 
cher Im Dezember vorigen Jahres Ihrer Monats⸗ 
fcechrift den Aufſatz Über den verſtorbenen Ziehen ge⸗ 
Uefert hat, verbittet zwar alle fernere Auftugen. 
Aut verlauge ich nicht mit meiner Unbeſcheidenheit 
fſeiket yorfühtigen Zurukhaltung wehe zu thun. Mich 
duͤnkt, ich weiß genug über Jiehens Welſſagungen, 
un niemannd mehr mit Fragen Mer den Weiſſager 
P beſchweren. Er glandte, die Zutumft voraus AP 
fen zn können 5 das war ja ſchon Ahltmm genug: 
Ber wellte das noch Schtimmere von ihm denken, 
vr ft An Betruͤger geweſen? Dahin gebe die Vers 
theidigung; Aber, fo viel Ich weiß, iſt keine einzige 
Anklage dahin gegangen. Rein, Ziehen war ger 
wlß eben fo ehrlich, als im ſechszehuten Jahrhum 
dert Master Johann Stöfler und Wiicheel 

Stiefel waren, bie aber damals noch etwas kraͤfti⸗ 
ger auf die Gemuͤther der Menſchen wuͤrkten. Der 
erſte, ein weltberuͤhmtor Aſtrolog, verkimdete auf 
den Febraar 7524 eine allgemeine Sändflath; Rats 
ſer Karl V. mit ſeinen Hofleuten zitterte; in Spa⸗ 
nien, 1 Grant, * Deutſchluud, — 
J mark, 
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Mark, Schweden, und Norwegen n war die Furcht 
allgemein; in Frankreich verloren mehrene aus Ang 


"darüber, den Verſtand; es wurden allerlei Vorkeh⸗ 


Fungen wegen bes bevorſtehenden Ungluͤks gemacht, 
befondere Schiffe dazu, und fogar. Archen, gebant: 
bis endlich der gefürchtete Monat gluͤklich voräs 
berging. Doch ſank Ber Glaube an die Aftrologie 
nicht; und'ider Mathematiker und Arzt milch 
berief ſich fogar 1535 auf das Jahr 1524 wo es, 
der Stoͤflerſchen Prophezeihung zufolge, Doch wenige 
ſtens ſtark geregnet hätte. Stiefel, ein guter Re⸗ 
chenmeifter, und Prediger.hei Wittenberg, hatte aus 
zwei und. zwanzig Gründen eutdekt, daß das Ende. 
der Welt Drontags den 3. Oktober 1533 Morgens 
um 8 Uhr kommen wärde. Die Bauren ließen ih} 
re Arbeit llegen, verkauften und verſchenkten Ihre 
SHänfer und Hiegenden Gruͤnde (mie er ſelbſt es auch 
mit feinem SHausgeräth und Buͤchern machte, — 
vhne Zweifel um derer zu fpotten, die etwas im To⸗ 


de fo unnuͤtzes noch annahmen); und thaten ſich vor 


ihrem Ende. noch was zu gute, Aus Brandbeuburg 
und Schleſien und entfeentern Provingen ſtroͤmten 
Saufen glaͤubiger Seelen zu ihm; er hatte die testen | 
Tage nichts anders zu thun, als den ganzen Tag 


BSeichte zu ſitzen; und beflieg endiih-am 3. Oktober 
die Kanzel, am fo-mit feinen Sahörern den juͤngſten 


Tag abzuwarten; Aber bie Stunde wad der Vor⸗ 
mittag verging, und die leeren Magen erinnerten 


di Sliubigen; des fie un. htm fo wie die leeren 


Ds Safe 
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Haͤuſer und Scheunen ihnen fasten, daß fie zu 
feichtgläubig gewefen.- Sie riffen den guten from⸗ 
. men Mann von der Kanzel, banden ihn, fchleppten 
ihn fo nach Wittenberg, und fingen den gerechteften 
Prozeß um Schadloshaltung, "der je geführt wors 
den, gegen ihn an. Nur Zutber ‚befänftigte noch 
die aufgebrachten Gemuͤther; und: der beſchaͤmte 
Mechner befam eine. Dorfpfarre nahe bei Königs - 
berg in Preuffen. *) — Ich weiß, nie fehr und 
wie gerecht man über den zunehmenden Unglauben 
klagt; aber mic dünft doch, es war gut. für bie 
Bewohner des Harzes, und ‚auch gut für Siehen, 
daß man nicht völlig fo gläubig mehr iſt. 
Wie gefagt, die Sache mag meinetwegen 'rus 
Ben, ſowohl für die, weiche über Weilfagungen la⸗ 
chen, als für die, deren allzeit fertiger Glaube nur 
darauf wartet, daß eine neue bekannt gemacht wird, 
Die Frage, die ich Ist thun will, und die ich hier 
dem wuͤrdigen Ungenannten zu thun wage, betrift 
etwas andere, obgleich nebenher auch den verſtorbe⸗ 
nen Ziehen. : In einem nie unbekannten deut 
ſchen Journal, In Magiſter Jobann Ernft Sar 
bri’s geograpbifchem Magazin ſteht (1 Ban⸗ 
bes Heft 4, ©. 439, 446.) ein Faktum von Zeller 
felde, weiches mir unglaublich vorkoͤmmt; wovon 
aber, ale namentlicher Erzähler, Herr. Borhek, 
ie Relror au Vielefeid, genannt wird. Mir fheint 
wenig⸗ 
0) Man ehe md nd ichte der Wiſſenſcha 
der —* ech 4) 6, ——* 





wenlaſtens die Sache wichtig genug, um, wenn 
das Faktum falſch ift, einen Widerfpruch von einem 
Bellerfelder zu erfahren; und iſt es wahr, um fo 
lange öffentlich erzähle zu merden, his Minifterium 
and Magiſtrat in Zellerſelde fic verbinden, es ende 
lich unwahr zu machen, oder bis wenigſtens fich 
dort ‚feiner mehr unterſteht, au fagen, die hrifts 
He Religion trage zur größern Sittlichkeit bei, 
Denn in einer chriſtlichen Kirche, fo lautet die Er⸗ 
uͤhlung, in einer Predigt, die zur Feler der Nacht, 
worin Chriftus geboren worden, gehalten wird, ger 
faleht alljährlich folgendes. Der Gottesdienſt iſt 
in der Chriſtnacht um 4 Uhr, die ganze Kicche iſt 
erleuchtet, es wird muſicirt und lateinifch geſungen, 
wobei die Sänger als Engel angekleldet find, in 
wegen Hemden mit grünem Bande. Diefe Herr⸗ 
Uchkeiten lokken den Pöhel aus den benachbarten: 
Bergſtaͤdten bin, der, um ſich gegen die Kälte zu 
ſchuten und um das Chriſtfeſt zu begehen *), ſich 
reichlich vorher mit Brandtewein verfieht; -die Kiss. : 
Ge iſt gepfropft voll, und der Lärm fo groß,. ale 
wenn die Trommeln eines ganzen Regiments auf 


\ \ ein⸗ 


) So feiert auch der enoliſche Watrofonpdhel dad 
Ehrififet mit_Möllerei, wenn ann der u 
fchtwerlichken tele einer Gerreife, in den uber 
Zannteften unb gefährlichen Gegenden, wie m 
unter andern ang Sorfters Keife um die Welt fiel 

0 5.3. (Th 1. ©.77.) einmal mitten unter dem 


terlichfien Eißbergen gegen dem Exidpel,. mit \ 


welchen fie faR umringt waren. 
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einmal ſchlagen. Dee entfebliche Dampf. vor 
Brandtewein erfüllt die Kirche und erftilt faſt den 
Mrediger.: Herr Borhek, der wegen] des erftauns 
lichen Seräufhes Hoch nicht reden fonnte, fand auf: 
faner Kanzel ſtill und ſah auf den Unfug der Ges, 
mieine herab. Brennende Lichter, die das befoffene: 
Volk vonden Leuchten riß, flogen in der Kirche 


’ 





umber. Bei einigen operirte der tm Außerften He 


bermaaß genoffene Brandtemein mit Honigkuchen 
von oben und unten. Andre wälzten fich fehamlos: 
mit den mitgebrachten Wetbsperfonen in ber oͤffent: 


lichften Unzucht herum, ‘als wär’.es ein Tempel dee 


Benus in Cypern geweſen *). Des habe er. mie 
eignen Augen gefehben. ‚Endlich ward es auf 
einige Minuten fill; und Herr Borhek, der lange 
gewuͤnſcht hatte, zu Werte zu kommen, fagte nun: 
Er hätte geglaubt, vor einer hriftlichen Verſammlung 
zu predigen, fähe aber ist, daß er Feine Ehriften, 


| . fondern ärgere als Heiden vor fich Hätte u.f. w.- 


Einer aus dem Haufen rief dagegen zur Kanzel Hins 
auf: Warte, komm nur herunter, fo ſoll dich 
das Donnerwetter - regieren! Er mußte alfıs 
oben ſtehen bleiben, Big fich der ganze Kaufen vers- 
laufen bat — So der Poͤbel. Und ie die 

| or⸗ 


graph. Magazins), DaB au 
oo wel dlands in derielben Nacht r Yon Iiche Kir⸗ 

en die böchfte fleifchliche Unzucht getrieben wird. 
ie Sache wäre der — ünd oͤſfentuchen 


ekan ntmachung gewiß werth 


—8* Bei tiefer Gelegenheit ſagt eine N — re des 





Bornebmern? Here. Borhek erzählte dem Super⸗ 
intendent Ziehen (der ihn um die Haltung dieſer 
Mredigt, welche einen Thaler einbringt *), gebeten 
batte) und der Obrigkeit diefen Greuel; und befam 
zur Antwort: das Volk fei das einmal geroohnty 
und es ginge Immerfü. . - 

Ich wiederhole es, die Sache tommt mir un⸗ 
glaublich vor, und die weitere Bekanntmachung 
derſelben muß auf alle Fälle Nutzen haben. Wenn 
einzelne Kleinigkeiten abgeleugnet werden, wenn 
die Erzaͤhlung nur uͤbertrieben genannt witd; fo If 
dadurch wohl noch nichts ausgemacht; Iſt fie aber 
im Ganzen wahr, wie ſie doch den genauen nament⸗ 
Hd angeführten Umſtaͤnden nach, faſt ſcheinen kann; 
fa wundere Ich mich, daß des verſtorbenen Ziehens 
Propheteneifer ‚nicht eine andere Richtung genom⸗ 
men dat... Ich wenigſtens, der Ich mie ſelbſt nichts 
davon zutraue, fühle doch, . daß ich In Verſuchung 
gefommen wäre, ohne an Chevilla und Kapella zu 
denten, meinen Mitbuͤrgern zuzarufen: daß Erdber 
ben und Zerfpaltung des Bodens Ihrer warteten, 
wenn fie folche Greuel nicht einſtellten. Wie konnte 
der Daun, der jo etwas um fich ſah, an die ents 
ferntern Länder denken? Wie konnte er eine Wars 
Kungsanzeige an feine Regierung alıffegen, um. deu 
plöglichen Tod fremder Menſchen vorber zu ver⸗ 
kandigen Cena der Har ſollte ja mise vers 

ſchont 


2 Darum bein fi FOR nnd niche matdeiaan u 





ſchont bleiben); und nicht vielmehr gegen ſolche 

Drachſicht warnen, über ſolche Laſter aufrufen? 

Das wäre doch: eines Propheten würdig gewefen! 
E. Pr 


zum. 
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u 7. 
| Weber die Kalender, 
befonders über einen politifchen für die vers " 
| | einigten Niederlande, 


Dar gefammte Kalenderweſen, fo stoßen Einflug⸗ 
es auch auf die Kenntnifig und die ganze Denkungs⸗ 
art einer Natlon hat, feheine itzt in det That nicht 
die Aufmerkſamkeit zu genießen, welcher es dadurch 
fo wert) wäre; Ich will nichts davon fagen, daß 
kein öffentlicher Schriftfteller,, felbft kein Ralender 
utid fein Zeitungsblatt Cıbentaftens nicht umftänds 
Inch, und mir Wichtigkeit) Inden unlängft verfloßnen . 
Jahren daran erinnert. hat, daß wir ein zoojährle 
ges Jubiläum der ‚Kalenderverbefferung zu feiern 
hätten. Und doch wäre die Sefchichte ber Kalender 
überhaupt, und dieſer Thellderkiben insbefondere, 
An wmehr als einem Betrachte wichtig. : Merkwuͤr⸗ 
Bin röhre die Betrachtung des damaligen Zuſtandes 
ber Religion und der Wiffenfchaften, als zuerſt des 


unßeslihen. Sireꝛe Zulius Caͤſars —— 
dur 


⸗— x 
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darch einen roͤmiſchen Biſchof umgeſtoßen ward; 
and wichtig die Nachforſchung der Urfachen, war⸗ 
am das, was fchon Gelehrte und ganze Find 
sorher , aber vergeblich, verſuchten *), im 3. 1593 
md 1583 Gregor Xu ausführen konnte, ein 
Mann, der fonft in-den-Annalen ber Geſchichte 
weder von Selten des Herzens **) noch des Ver⸗ 
fandes ***) glänzt, Merkwuͤrdig wäre ein-uns 

\ par⸗ 


) Namentlich haun von lnpood und die 
Komilien iu Er En gaterau, und ff] 


. 5 Ergenehmis er un fies gar du Suse 
den. Die Dariite en un) Deatimi andten 

I 
Hr aD traueinen Ha der gen ae en und 


Imtbeil 
an m einer Dertätherei Geaen bie en, — 
won England. Er war fehr gefchäftig, einen zn 
Tentrieg ju,ertegen, befeftigte Die Ingnifition, ul 
Eine en Harn eignen Orden des heiligen Mauritius 

eger. Er wär genen feinen natürlichen 
Per Ein tan fe serichwenderifch freigebig, dafı die 
le darüber mistrauifch murben. ; Nach dem 
Auen bes ungläffichen Königs Seballian von Pors 
tugali ließ er fich in allem Ernit einfallen, zu ber 
> daß das Söniareich Portugalt als ein Lehn 

Kirche dem apofioliichen Stubl anheim gefallen, 

"nnd daft es daher bei ihm flehe, Das Künlgreich ents 
weder für $u behalten, oder nach Gefallen 
—* m. Er beeiferte ſich den Große 

—* Ben und Die ganje griechilde.Kitche 

” — uf. 


***) Auch mtr it er felb gie Sutenberunnbefn, — 


za ſonderũ ·ließ ſie dinch Gelebrie demo a 
7 


(% ) 
pärtelifcher Blik auf den damaligen Zeitgeiſt, da 
anf der einen Seite mit hierarchiſchem Deſpotiſmus 
Gregor der ganzen Ehriftenheit als Pabſt befahl, 
dieſen verbefferten Kalender anzunehmen; und auf 
- der andern Seite, mit religisfem Eigenſinn Pros 
teffanten und Griechen "die wahre Werbefierung 
darum verwarfen, weil fie von einen fogenaunten 
Pabſt kam. Ueber 100 Jahr blieben die Prote⸗ 
Ranten ihrem Eigenfinn völlig getreu, bis fie end⸗ 
(ich die Verbeſſerung, in Abfiche der Jahrform, aur 
nahmen *); nur zu gleicher Feſttagsberechnung 
konnten fie fich nicht ıute den Katholiken bequemen. 
Dies that erft in unfern Tagen doch ein aufehnlicher 
Theil, vorzuͤglich auf Vorſchlag Desjenigen, der 
ſchon oͤfter gezeigt hatte, mie heilſam nachgebende 
Toleranz und Hinwegſetzzung Über verjaͤhrte Vor⸗ 
nrtheile rt ). Aber die Seiegen blieben hart⸗ 


naͤkti⸗ 


gm, durch die Bräder Aloiſtus und Anton Lilius. 


ie gefchah eigentlich 1580, aber im J. 1533 ward 


fie allgeiheiner augenomme 
”) de ueichland , Holland, Daͤnnemark, und. der 


- 


„Some 7 m 3: ‚1700; im Engelland 1752, und ig 
Ju ——* des Oſterfeſtes waren wir, von den 


Zuspeliten zuweilen fehr (und z. B. in den Jahren 
1724 Und 1744 um 8 Tage) verfchieden. 
3 17 8 wire wir es sTuge früher, als die as 
efeiore haben; aber biefe unangenehme 
u aufs fige Berfiebenhe ward für. Drutfhland 
1777 aufgehoben. Worsüglich betr un der König 
von. Preuffen die Gache auf. dem. Neichdtage u Re⸗ 
gens⸗ 





nittiger ein Patriacc m. onfantinopei.; 

den GSregerianiſchen Kalender ginfähren; er rs 
aber.dafär von. feinem Metropolitan abseſetzt une 
Ins Sefängnis geſtekt. Dies Eräftige Mittel. bins 
tertried alle fernern Verſuche; and fo tft bekannt, 
Buß die zuffffche Nation noch itzt nach dem julia⸗ 
wifchen Kateudee (oder dem alten Stil) ihre Tage 
u”) Wer ſieht nicht, wie charaktertitifch eine. 


"Seide Geſchichte der Kalenderder aͤnderungen und 


Nichtveranderungen fein nrüßte! Und dann dab 
ein Rauͤtblit auf die verſtrichnen Jahrhunderte, 
In. Abſicht ˖ der Fortſchritde, welche Europa yoahrend 


Blefes Zeitraums in ſeiner Kultur, Mufklärung, 
Denkart, und kurz, im feinem religloͤſen, wiſſen⸗ 


Na ſuichen and von Aufande gerhan bat; — 
_ Sorte 


genb “ad die Sändır nahmen damals 
—** Festen an, welches die Hollius 
er fchon früher gerhan bakteg -— Uedrigens if 
vs Toykimmn grau, Ws man hei Beſtimmung des 
Tibet, melde fc [- "rt Midifhe Gikten, auf Von 
‚me ich auf juͤ en, 0 
Mondlanf, und auf den Befehl eine? —5 
Lirchenverſammlung wegen des Oſterlamms⸗E 
denehdt. Dadurch iſt dieſes Feſt, das einen fo ir. 
‚tigen Wofchnitz in manchen bürgerlichen @eichäften_ 
made, der Zeit nach böchft ſchwankend geblieben, 


"and ber Tag von Deifen Feier zuwellen gar um 


+ 
3: er, —— beitebt bekauntlich in 11 Tagen, 
ſ⸗ u vie R uffen er an unlerm 12 Januar ihren 


1 dmen⸗uſch m Vm.Er eg 


7 


woblgegrundeten Tadel auch Vorſclage zu heflerer 


x 
“ 
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Fortſchritte, die zum Theil aus der Beſchaffenheit 


der europälfchen Kaleuder erfichrlid ſein müflen, 
weil fie auf diefelbe zuruͤkgewoͤrkt haben. . 
Eine andere Bemerkung, welche jedem Mens 
ſchenfreund und Patrioten, der über Kalender nach⸗ 
denkt, aufs Herz fallen muß, iſt dieſe: daß in uns. 
feru Kalendern (das eigentlihe Hanpterforderniß 
eines folchen Buͤchleins abgerechnet) ‚fogar nichts 
At, welches die Kenntniſſe, die Denfungs- und Ge 
finnungsart des Volkes beffern und bilden koͤnnte; 


ja daß fie leider wohl gar. manches. enthalten, wels 
ches dem Aberglauben, der Dummheit, niedrigen 


Sefinnung, ugd Unmiflenheit in Sachen und Spra⸗ 
che, Vorſchub thut. :. Allein, .diefe wichtige uud 


zeihhaltige Materie iſt vor kurzem fo,geündlih und 


ypllftändig, und dabei fo edel und freimüchig abger 
handelt worden, daß ich wenigfiens nichte hinzuzu⸗ 
fegen wüßte. Ich verweife dahet meine Leier auf 
diefen Aufſatz ); und kann mir zugleich nicht vers 
fagen, eine mir darüber zu Obren gekommne Nach⸗ 


richt herzuzuſetzen: daß nemlich ber Auffag da, mo 
er es follte, Senſation gemacht hat, und man allere 


bings den Anfang einer Verbeſſerung Hoffen kann, 
— Der Verfaſſer jenes Auflaßes füge zu feinem 


Eins 

*) tjeber das Belendermwefen; an die Berliner 

Atademie. u dem zweiten Srüf einer neuen 

periobifchen ed u 1783, Aisgende 3 länge 
gt . 


, 


- 
| 
— 
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"Einrichtung. Und da Beifpiele beſſer kehren, als 


Tadel und Vorſchlaͤge; ſo fei es mir erlaubt, am 
Neujahrstage, da man die alten Kalender megwirft 
und neue zur Hand nimmt, meine Lefer von einem - 
ausländiichen neuern Kalender zu unterhalten, der 
mie vortreflich und daher nachahmungswerth fcheint, 
Zwar weiß ich fehr wohl, daß zur allgemeinen _ 
Einführung eines folhen Kalenders nod) viele Zwi⸗ 
fhenftufen bei uns (jo wie gewiß auch in Holland) 
fehlen; aber fürs erfte koͤnnte unter. unfern: vielen 
Almanachen ja nur ein folder Nationalkalender 
mit erfcheinen, und würde doch hoffentlich Liebha⸗ 
ber finden. Der Verfaſſer wäre übrigens vor Nach⸗ 
ahmung und der fonft bei Kalendern fo gewoͤhnli⸗ 
chen Polypenzertheilung, , tn: Abficht ;diefes wohl 
ſicher; denn dieſer duͤrfte leicht dreimal mehr Mühe 
koſten, als zuſammengenommen drei Almanache 
jeder Art erfordern, und moͤgte alſo nicht ſobald die 
Thatigkeit in der ſchriftſtell eriſchen Konkurrenz reizen. | 
Johann Heinrich Swildens, ein junger 
Rechtsgelehrter in Holland, der durch eifrtges Stus 
diam der vaterländiichen Geſchichte, Politik uny 
Rechte, und durch Beobachtungen die er auf feinen 
Reifen, vorzuůͤglich im ruſſiſchen und preußiſchen 
Staate, machte, ſich gebildet hat, der uͤbrigens 
alles, was er treibt, und faſt alles, was er ſieht, mit 
Besug auf fein Vaterland treibt und ſieht **)5 die⸗ 
E2— fe: 

*) Er bat ein Nationalbuchſtabierbuch, Nationas 
bardengeſaͤnge uf w. herausgegeben. | 


⸗ 
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fer gab in der Mitte des J. 1782 einen Yationak 
Falender für das damalige Jahr heraus *), — wels 
chen ich itzt umfländlicher beſchreiben will. Auf 
den Titelblatt fiehe das Wappen der Republik. 
Das folgende Blatt hat drei Bruftbllder: die zwet 
Fuͤrſten (und Brüder) Wilhelm I. md Johann 
von Yıaffaw; und den großen Staatsmann und 
Schriftſteller C.P.GHooft. Der eigentliche Kalens 
der num hat nicht einen einzigen Namen der foges 

« nannten Heiligen, bie oft abfcheuliche oder laͤcher⸗ 
liche Menfchen waren, oft durchaus unbekannt find, 
und oft gar nicht einmal exiſtirten. Daß auch bie 
andern Kalenderpoſſen, ats Afpekten, Tagewähluns 
gen u. d. gl. fehlen, verftehe ſich mohl von ſelbſt. 
Statt alles deffen find hier bet jedem Tage die wich⸗ 
tigften an dem Tage gefchedenen Begebenheiten an» 
gezeigt. Eine lange Zeile läuft auf beiden gegen eins 
>» ander überfiehenden Seiten fort, und zuweilen hat 
ein Tag ſogar zwei Zeilen bekommen. Durch ſchik⸗ 

liche Abkuͤrzungen iſt noch mehr für den Kaum ger ' 
forge. Auf dieſe Art giebt dieſer Kalender gleichſam 
einen kurzen Auszug der Geſchichte, der dadurch 
hdaoch brauchbarer wird, daß die andern Tage, we 
dieſelbe Begebenheit wieder vorkoͤmmt, ongeführt 
ſind. 


®) Almanach en el Zakbaekje voor de veree- - 

ia gie Nederlanders, (D. i. Kalender und politifche® 
Katchenbuch fr Die vereinigten ‚Niederländer. 
Amfterdam by W, Holtrop. 1783. in klein 8, wur y 
gefaͤhr 10 Bogen ' 


0 (8) . 
Ind. Sam Bliſpiel diene mir nur der erſte Tag 
suebft ſelnen Nachweiſungen: 

Jan.i. C.P. ooft geſt. 1626. £. 9 Jan. u. 

3 Nov. — Bischum zı Utrecht erricht. 722. 
Damals war die Brikl. Del. 100%, in d. 
Niederl. 
. Zun.9. C.P.Goofts weifer Kath 1584, weis‘ 
cher Amſterd. noch zuruͤkhielt, Wilh. 1. bie 
Grafenwuͤrde zu uͤbertragen. (ſ. 10 Jul.) 
Aul.io. Wilhelm 1. zu Deift erſchoſſen; u. der 
Staaten von Holland ſchnelle Sorgfalt bei - 
diefem Unfall. (ſ. auch rg Aug.) 

Yug.ı3. Der Rath) dev Staaten erricht. 1581. 
Diefer Rat; mußte alles Privatintereffe ber 
Provinzen abſchwoͤren. | 

Nov. 3. "Lieber Vater, es muß nun einmal ſo 
fein!” 1618. Antwort Moritzens an Buͤr⸗ 
germ. C. P. Sooft auf dem Amſterdammer 

| Rarhhaus, 

Den Leſern, für welche die angeführten Umftände 
zu tur; und die Geſchichten zu unbefannt find, ems 
vfiehlt ber Verfaſſer den Wagenaar oder den klen 
nen Auszug daraus sum Nachſchlagen. — 

Sehne Abſicht nun geht dahin: daß jedes Mit / 
glied des Staats an jedem Tage in dieſen Kalender 
ſehe; die vorgefallnen Begebenheiten und deren 
Würkung auf die Republik mit Baterlandsliche br - 
denke, ſich über die giuͤklichen und glorreichen er⸗ 
fen, und aus den a Warnung yor In⸗ 


cole⸗ 


" ( 0) . 
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toleranz, Rachſucht, Parteigeiſt und jedem Laſter 
nehme; vorzuͤglich aber der Jugend die wichtigſten 
Hauptpunkte der vaterlaͤndiſchen Geſchichte erklaͤre. 
Gewiß eine vortrefliche Abſicht, die leicht und ange⸗ 
nehm zu erhalten ift, und die wichtigften Kolgen ers 
zeugen kann! Alm gleich durch den erfien Anbitf 
einen vorläufigen Eindruk zu erregen, bat er.die 
verfchiedenen Schriftarten gebraucht: große latels 
niſche Lertern bezeichnen gluͤkliche und glänzende 
Dinge; die Praufe deutſche Schrift (die. bet den 
Hollaͤndern veralter it, — wenn iſt fie's end» 
fh bei uns?) bedeutet Unglätsfälle; Kur⸗ 
ſtvſchrift bedeutet Merkwuͤrdigkeiten, u. fi. m. 
So hat in den abgeſchriebnen Exempeln alles mit 
Schwabacher gedrukte, im Driginal große Buchſta⸗ 
ben. Der Zuſatz bei Jan. 1. von der damaligen 
zoojäßrigen Religion iſt Kurſiv. Die erſte Hälfte 
bet Zul. 10 bat aftdeutiche Lettern; fo auch. die erfte 
Hälfte bei Mor. 3. — Noch thut der Verfaffer eis 
nen fehr wichtigen Vorſchlag Über den gottesdienſt⸗ 
lichen Sebrauch diefes Kalenders. Er zeigt ſehr 
eindringend,, daß Liebe zum Vaterland und Kennt 
niß deffelben, worauf fich-ja jene Liebe nur gränben 
kant, micht unwehrt fein, von heiltger Stätte ges 
predigt zu werden. Kr hat voran 19 große Bes 
daͤchtnißtage (morunter 3 unglüßliche Bege⸗ 
benheiten find) angegeben; und wuͤnſcht nun, 
daß wenn einer derfelben auf einen Sonntag oder 
eisen andern Hredigttag ſiele, die Geiſtlichen als⸗ 
Yu : dann 


‘ 


% 
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daun entweder einen darauf daſſenden Text ans der 


Bibel zum Gegenſtand ihrer Rede.nehmen, oder. 


geradezu über bie Begebendeit ſelbſt predigen 
möchten. 
Nicht Hei allen Tagen ſind die Begebenheiten 
btoß aus der niederlaͤnbiſchen Geſchichte genommen; 
wie viel Fremdes hat nicht auf die Vorfaͤlle jedes 
Landes Einflug? Mit Recht ift Luther und Mo⸗ 
hammed und Zimzendorf und Socinus angeges 
ben; denn die Amfterbammer Boͤrſe enchält Leute 
son den Glaubensbekenntniſſen aller diefer Stifter. 
Nur zumelben / iſt nicht recht einzuſehn, warum ges 
e gar zu entfernte Sachen da ſtehen. So z. B. 


"San. 31. Die Wechſelbank von Amſterdam erricht. 


1609. Epikur geſt. 270 vor Chr. Ungluͤk⸗ 
liche Schlacht Bei Gembiours gegen Don Juan 
d' Auſtria 1578. = Erſtes Schauſetel in 
.Deutſchland 1469.  °"- 
Die beiden inländifchen Begebenbeiten biefes Tages 
find gewiß wichtig genug, um den Epikur und das 


erſte Ochauſpiel in Deutfchlaud enshehrlich zu mas ' 


Hm. — Wenn vollends ein Polybiftor ohne Beur⸗ 
theilungskraft bei uns über die Idee Ume, was 


wuͤrden wir alles zu lefen bekommen! wis wuͤrde 


der Kollektaneenſak geleeret werden? Meiner Mei⸗ 
nang nach, rhäßte für jeden eitzeluen deutſchen 
Staat ein ſolcher Kalender geichrieben werden, der 
ans der allgemeinen europaͤiſchen und-deutichen Ge⸗ 
ſoichte nur das mit angaͤbe, was auf den Staat 

E 4 Un 
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Einfluß gehabt hätte. : Her aber unternimmt es bei 
uns, zu biefem Behnſe zu ſammela, pu vräfen und. 


au ihn? | 


Wovon ich eben fo ſehulich die Nachahmung 


wuͤnſche, und wobei ich ſaſt noch kleinmuͤthiger fras 
gen muß: wer unternimmt es? das ſind die Ab⸗ 


handlungen von Swildens, die auf feinen eigent⸗ 


Ad 


kichen Kalender folgen. Die erfte giebr einen eher - 


genauen und beuslihen Begrif wor ber Staates 
verfaflung der Republik deu vereinigten Nieder⸗ 
laude. Die ſtatt dee Keberfchrift aufgewerfue Fra⸗ 
- ge heiße: Weiches iſt die hohe Obrigkeit diefen 
»Republiß? Welches iR berfeiben Grundgeſetz ? 
Fund folglich ihre erſte und vornehmſte Pflicht 7” 
Er entwitteltalles dies ſeht jorgfältig und beſtimmt, 
obgleich (ſeinem Zweite gemäß) nur fee kur. Se 
ſpricht er von den drei großen Reichskollegien? den 
Geyeralſtaaten, dem Raih der Staaten, und der 
Geueralttaͤts Rechenkammer; dann von der Megies 


vinzen; dem Generalttätsianden; den Beſihungen 
der oftindifchen und weftindifchen Kompagıien. — 


Tändifches Promemoria. Sie enthält Betrach⸗ 


* 


Die zweit Mibhandlung führe den Titel: vater 


tungen über die individuelle Beſchaffenheit des Lan-⸗ 


bes, über den daher entipringenden Charakter der - 


für dies Land nöthigen Regierungsform, über die 
weſentlichen Puntse, durch deren Beobachtung diefe 
‚ Regierungsform allein iwetmäßig ſein und bleiben 
kann, uf w. Ich 


J rungsverfaſſung in den einzelnen founeroinen Pros. - 


— — — — 
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AIch ſchreibe feine. Rezenſion bes: Muͤchleins. 
Auch verlange Ich nicht fuͤr jede Behauptung des 
Verfaſſers zu ſtehen. Aber das, duͤnkt mich, muß 
jeder unparteliſche mit mir geſtehen: "Die Idee iſt 
vortreflich und ‚verdiente bei uns Nachahmung. 
So lange nicht Kenntniß der Landesgefchichte und 
Eenntniß der Laudesverfaffung bei uns zunimmt, 
braͤſten wir uns vergeblich mit unferer Aufklaͤrung 
uud unjern anderweitigen Kenntniſſen. Und wos 
duch) koͤnnen jene Kenntniſſe von unſerm Baterlanı 
de fruͤher, allgemeiner und leichter verbreitet wer⸗ 
den, als durch einen aͤhniichen Flationalbulendert: 





Vieſter. 

Er — - 

Ueber den Urfprung der Welhnachts-· 
geſchenke. 


ande in dee That fonberbare und uffailende. 
Gebräuche haben ihr Sonderbares und Anffallen«. 
des für uns faſt ganz verloren, weil wir won der 
" frähften Kindheit an daran gewoͤhut find, ‚und ihre 
Allgemeinheit uns hindert, das Sonderbare darin 
: aus dem Geſichtepunkte anzufehr, woraus fie ein 
ganz Fremder nothwendig anfeben müßte Sa. 
Raſeccarsidenven von entlegenen Ländern iſt die 

er Schil⸗ 
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Schilderung der Gebraͤuche und Sitten einer frem⸗ 
den Nation fuͤr jeden Leſer gewiß Immer der inter⸗ 
eſſanteſte und unterhalteudſte Theil, Aber, es fällt 
uns dabei nur felten ein, daß wir felbt eine Menge - 
Gebräuche im Gortesdienfte und im bürgerlichen 
‚ Reben haben, bie die Reugier und Berwunderung 
andrer Völker und andrer Zeiten gewiß eben fo ſtark 
und ſtaͤrker zu reizen tm Stande wären... Dem les. 
ſprunge ſolcher Gebräuche, follten fieauch, dem eriten 

Anblit nach, noch fo unbedeutend ſcheinen, nachzu⸗ 
ſpuͤren, iſt vielleicht nicht immer bloß eine unſchuldi⸗ 
dige Beſchaͤftigung einer müßigen Spekulazion und: 
zwekloſen Neugierde. Ich bin vielmehr uͤberzeugt, 
daß Unterſuchungen der Art den denkenden Kopf 
oft zu ganz unerwarteten Reſultaten ned Aufſchluͤſſen 
führen koͤnnen, die Aber eine enge andrer- Ideen 
Licht verbreiten. 

Der Gebtauch der Welhnachkogeſchenke iſt eben 
ſo ali, als allgemein. Gemeiniglich erklaͤrt man 
ihn ‚aus der Gewohnheit, bei der Geburt eines 
neuen Kindes den fchon vorhanbnen Altern Rindern 
geichſam im Namen des neuer Ankoͤmmlings Fleine 
Geſchenke zu mahen, um ſie dadurch glich vom 
, Anfang an defto-fefter an ihn zu knuͤpfen und die 

6rüderliche und ſchweſterliche Liebe früher, ats fonft 
vielleicht gefcheben wuͤrde, allmählig aufkeimen zu 
laffen. Eben fo, meint man, fel der Gebrauch der. 
Weihnachtsgefchenfe unter den Chriſten durd den 
Trammen Gepanken weranlaßt werden, die Kinder. 

das 
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dadurch defio früher zur Liebe Jeſu zu gewöhnen, 


SE will von dem Werth oder Unwerth diefer paͤda⸗ 
gogiſchen und religidfen Taͤndelei It weiter nichts 


fagen, als-daf es mir für das menſchliche Herz ers. 


niedrigend fcheint, durch dergleichen armfelige Kunfts 
griffe gute Empfindungen und Sefinnungen hervor⸗ 


zubringen, und Kinder fo früh zu. der elgennüßigen _ 


Denkungsart zu gewöhnen, fich Ihre Liche durch Ge⸗ 
ſchenke gleichſam abkaufen zu laflen. Dies, duͤnkt 
mich, iſt für jeden vernünftigen Menſchen fo aufs 
fallend, daß jene tändelude Methode wol nicht leicht 


fo allgemein werden konnte, um die allmälig vergeſ⸗ 


fene Quelle eines allgemeinen Gebrauchs zu wer⸗ 
den; und dies um fo weniger, da diefer Gebrauch 
ſich nicht bloß Über Kinder erftreft, auf die allein 
doch jene paͤdagogiſche Tändelel anwendbar war, 


Noch unzulänglicher ift die Herleitung dieſet 


Gebrauchs aus den Geſchenken, die die fogenannten. 
Reifen oder Könige des, Morgenlands dem neuges 
bornen Meifias gebrarht haben follen. Ohne mich 
ist darauf einzulaffen, ob diefe ganze Trabirtorf die 
freilich den Geographen ſowol ale den Aftronom in 
einige Verlegenheit jegt, hiftorifhe Wahrheit, oder, 


x 


wie ſelbſt manche fritiiche Theoiogen glauben, ein . 


feonimer Mythos ſei — fo läßt fich doch die Kombis 
nation der Begriffe nicht wohl begreifen‘, durch die 
man von Geſchenken, Die jene Welfen dem dermeinten 
neugebormen König dev Inden nach der Bitte bes 


Orlente als ein Zeichen der Untorthoͤnigkeit und Huie y 


digung 





kigung beachten, zu Geſchenken übergegangen ſein 
4öunee, die nachher bei der Geburtsfeier ebendefizks 
ben an Kinder und andre Perfonen glelchſam im 
ame des Chriſtkindes gemacht wurden. | 


Wenn ich behaupte, daß dieſet Gebrauch nichta 
“ehr und nichts weniger als ein Ueberreſt einer heida 
wifchen römischen Gewohnheit, und namentlich der 
Saturnalien ſei, bloß unter einem andern Nas 
wen; fo kann dieg nur dem anftäßig und befrems 
dend fcheinen, der, unbefannt wit dem Alterthum, 
Überall nicht weiß, wie viel Einrichtungen und Ger 
Bräuche in unfrer bürgerlichen, und gerichtlichen und 
vornehmlich gottesdienftlichen Verfaſſung, aus dier 
fer Quelle als ein Erbtheil auf uns gekommen. 
Sind doch fogar viele Ideen, die dem reinen Urchri⸗ 
ne fremd waren, aus ber roͤmiſchen und grie⸗ 
ſchen Religion, deſonders aber aus der Religions⸗ 
phlloſophie der. Alexandriniſchen Schule, in das the⸗ 
elogiſche Siſtem des Chriſtenthums übergegangen, 
Wie piel leichter war die Forterbung von Sebräws 
en, von denen der finutiche Menfch, überhaupt ſich 
wach weit ſchwerer als von Ideen loßreitzen laͤßt. 
In der That ſindet ſich eine uͤberaus auffallende 
Aehnlichkeit zwiſchen der Feier ber. roͤmiſchen Sa⸗ 
“uenalien und unſerm Weihnachts feſt, eine Aehn⸗ 
uchteit, bie ſogar tn Kleinigfeiten zutrift. Die Sa⸗ 
. turnalien dee Römer ſielen in dieſelbe Zeit. Sie 
wurden vom .ızten. bie .agften Dezemher gefelert, 
— 0 alle 
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alfo fieben Tage”). Eben fo fange waͤhrte anfängs . | 
lich das Weihnachtefeft, bis es auf vier, und vermuthe 
lich erſt im miten Jahrhundert auf drei. Tage vers 


kuͤrzt wurde **). Man theitte an dieſem Feſt aller⸗ 


lei Meine Geſchenke aus, vornenmlich auch an die 
Sklaven. Man beeiferte ſich zu feiner Zeit fo ſehr, 
dem Hausgefinde milde und freundlich zu begegnen, 
und ihnen mwenigftens ein paar vergnügte Tage im 
Ph zu verſchaffen. Sie genoſſen waͤhrend dieſes 
eſtes einer Art von Freiheit, und wurden zu feiner 
Arbeit angehalten. Ehen fo machten es die Alteften 
Ehriften mit ihren Sklaven beim Weinachtsſeſt. 
(Contirütt, apoftol. 1. 8. c.33.) Und noch itzt freut‘ 
ſich das Sefinde auf feinen Tag im Jahr fo fehr, 
als auf Weihnachten. Unter den Geſchenken, die 
man ſich zu machen pfleate, war gewöhnlich ehr 
Wachsſtok noch ige ein überall gewoͤhnliches 
3ube⸗ 
) Anfaͤuglich zwar nur einen Tag; durch Juß 
ar amen zwei hinzu; feit bern Raise Do. 
- „ ud ım dieſen füufen rechnete inan noch 
ie zwei Sage des Feſtes Sigillaria, Doch fagt Ma 
trobius, der dieſe Veränderungen umkdnblich er⸗ 
gählt (Saturn.1. 1.0.10.) apud veteresjamopiniefyig, 
Jeptem diebus peragi Sarursalia; fi opinio vocan- 
- da eft, que sdoneis firmianır auctoribus &c, Und 
in Enliaus Saturnalien fagt Salurn Ieihk: nd 
ph upuehı u würe Buzınalan vid. LipfiiSarurn, - 
“ =) S Wildvogelii Chrenofcopia legalis pP. 286. 
®®*) Macrob, Sat. 1, 7. inde mos per Saturnalia mifl- 
tandis cereis cepie, - Ali cereos non ‘ob aliud mir 
putant, quam quod hoc principe⸗a tehebrofs vita 
wusG ad lucem edici Dımus, = 


“ 


Zubehör der Weihnachtsgeſchenke für Kinder ung 
Sefinde, — Zu den gewöhnlichen Speifen an diefeng 
Feſte gehörte Zonig, als ein Sinnbild des goldnen 
Zeitalters, da es noch Bäche voll Mich und Honig 
gab *), und weil man den Saturn für den Erfinder 
des Honigbaus hiele **). Auch auf diefen Gebrauch 
wird noch itzt beim Weihnachtsfeſt in vielen Provins 
zen ftrenge gehalten; und auf ihn bezieht ſich die zu 
- keiner Zeit fo häufige Verfertigung und Verkau⸗ 
fung der ſogenannten Honig: oder Pfefferkuchen. 
Und eben fo hatten auch bei den Saturnallen die 
“ Ruchenbäffer ihre nolle Arbeit. (Lucian. Sat. c. 13.) 
In deh legten Tagen derfeißen war ein öffentlicher 
Jahrmarkt (Sigillaria), mo allerlei Puppenwerk und 
WBilderchen, vornehmlich von Wachs (Sigilla), die zw 
Eleinen Geſchenken befttimmt waren, verfauft wurs 
den, ***) Grade wie auf unferm Chriſtmarkt. Zur 
Zeit ber Satarnallen waren uͤberall nicht nur 

Schul⸗ 


*). Beim Eufian (Saturn. e.7.) fagt Saturn ſelbſt: 

dla Taytas —* —B vu ae us" 

| Ursprigasm Tür ayienwas, Ola av ix ind Bios, 

J ix r⸗ —RX pres zul 
Yaranıer. id. c. ao. 


*0) "Macreb, Saturn. 1, 7. Placentas mutuo miflitant, 
maellis & fructu vum repertorem Saturnum afir- 
mantes. 

***) Macrob. Saturn. I, 10. & 11. - Sueton. in Claud. 

c. 5. — Spartian, Anton, Carac. 1. id. in Adrian, 
an ’ 
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Schulfelertage *) fontern auch Serishtaferien “). 
Beidenoch istizur Weinachtszeit. Die Gerichtsferien 
zur Weihnachtszeit wurden ſchon vom Kaiſer Theo; 
doſius geboten. (Cod. Theod. 1.2, c. de feriis) nachher 
nom Valentinian,. wie. auch von dem griechiichen 
Kaiſer Manuel Epmnenus, und fpäterhin nicht mr 
in dem- kanoniſchen Recht ; fondern auch in der 
Reichskammergerichtßordnung beſtaͤrtigt ***). 
Moch auffallender If die Aehulichkeit noifchen 
beiden Seiten, wenn man weiß, auf welche Art ie 
den mittlern Zelten das Weihnachtsfeſt gefeiert 
ward. -Das berühmte Narrenfeſt, das ohngeach⸗ 
tet aller dagpgen von Regenten, Koncilien und Pab⸗ 
fien gemachten Berordnungen fid) bis’ gegen das Ce 
de des ı sten Jahrhunderts erhielt ****), und wovon: 
noch itzt, vorzüglich zwar in fatheliichen Ländern; 
aber doch auch hie und da noch unter den Proteftan 
ven, Ueberreſte find ****"), ward gewoͤhnlich in dert 
Weihnachtstagen gefeiert; wenigftens fiel es immer 
zwiſchen Weihnachten und dem Feſt Epiphanias. Die 
Aus 


PIin. Ep. 6.7. Tui in fchalamı rovocas, e ego adhue 
Saturnaſia extendo.. Martial.5, epigr, 34. 
”) Martial. 1.7. Ep.28, 7. 
".*,5.Wildvogelü Chronofcopia legalis P. 279.0. 298. 
7) Du Frefne Gloffär, v. "Kalende. 
“7.3, Die in der Chriknaght gewöhnlichen Ver⸗ 
kleiduagen in Engel, Hirten u. 1. m; Die Beſuche, 
Die das [genannte Chriftkind und der Knecht Ru⸗ 
precht in Haͤu fern, wo Kinver find, machen; eine 
BGBewohnheit, die auch in unfern Graenten, onrnehns 
Ach auf dem Lande cn ſelbſt In Dertin) aoch ſedt 
zu Gauge iſt. 


1 





(so) 


Ausgelsffenheiten und Ansfhwchfungen, bie babet 
vorsingen, waren denen au den ©aturnalien fehe 


Ahnlich. Wie an diefen tie Sklaven die Rolle des, 


‚Herrn ſpielten, und die Herren ſich es auf diefe farze 
Bett wel gar gefallen ließen, den Befehlen ibre® 
GSklaven zu gehorchen — zben fo legten ſelbſt Dis 
ſchoͤfe an dem Narrenfeſt ihre Würde ab, und he 


fen fich aaıtz zu Iheen Untergebnen herab. Und wie, 


hei den Gaturnalien unter den Sklaven ein Gaſt⸗ 
maistönig durchs Loos erwählt warb *), fo warb 
auch ein TIarrenbifchof, oder. wohl gar ein Nar⸗ 


venpabft ans den niedrigern Kirchenbedienten ern 


wähle, der alle geiſtliche Funktionen eines fh 
qen Viſchofs verrichtete **), Die Mummerelen, 


Tanze, Schwaͤnke, Poſſen und. Ausfchweifungen, , 
‚die bei dieſem Zeft vorfielen, fitmmen genau mit 


der Zeier der Saturnalien überein, bei denen ebens 


falls afe Arten von Narrheit uud Ausgelaffenheit 
gieichfam privilegist waren, wie vornehmlich aus - 


Lukians Gaturnalien erhellt. 


Selbſt in der Abſicht und Bedeutung der Feler fand . 
ſich zwiſchen beiden Feſten eine Aehnlichkeit, Die der 


Beibehaltung der faturnaliichen Gebräuche bei den 
Chris 


'.) Lucian. Saturn. c.2. & 4. 


+) Mitten in der Feier der Datnenallen fiel das ne 
Der Zaren, nehmlich (Macrob. Sar, hr.) Xi. Kal, 


lan. d. i. den 22. Der An diefem Feſte pentifizir⸗ 
sen die Shaven. — Hal. I. ah u > 


arade wie bei dem ee —— aa 
anen bei den arna⸗ 


diener. Auch sogen die 
kien die Kleider ihrer Werren an, , Die Cal, 4. 60. 
P. 957. (ed; Reim.) 
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Eheiften ſehr das Wort reden mufte. Die Saturna⸗ 
Ken waren ein Bild des ehmaligen goldnen Zeitalterg,: 
da noch keine Verfehtedenheit der Stände Menfhen, 
son Menfchen trennte, da noch voͤllige Gleichheit und 
Freiheit unter den Menſchen herrſchte, und es eben fo. 
wenig einen Heren als einen Sklaven gab. Eine: 
Füße Fantaſie, deren Abbildung wol eines flebentäs: 
gigen Heftes werch war! — Die Geburt Jeſu ſah 
man von-den fruͤhſten Zeiten der Kirche ebenfalls 
als den Anfang eines neueg golden Zeitalters an, 
und man deutete daher mehrere poetifhe Stellen: 
der bebrätihen Dichter darauf als Weiſſagungen. 
Man erwartete von Jeſu eine Wiederherftellung des 
yaradififhen Standes der Unfchuld (der doch, 
einige heſondre orientalifche Modifikationen ahge⸗ 
rechnet, im Grunde einerlei mit dem goldnen Sar 
turmifchen Zeitalter der Griechen und Nömer, and 
fo gut alsdiefes ein füßer poetifcher Traum iſt). Und 
da man nicht beweilſen konnte, daß durch das Chri⸗ 
ftenthum die leibliche Knechtſchaft aufgehosen 
worden (obgleich — ſeltſam genug! — viele neuere 
Schriftſteller uns bie Aufheßung der Sklaverei als 
eine Wirkung des Chriſtenthums nennen; ohne ſich 
zu erinnern, daß es chriſtliche Nationen find, die in 
Amerika und Weſtindien ihre Negerfflaven im Sans 
zen gewiß mit mehr Härte und Barbarei behandeln 
als ehmals Römer und Griechen die ihrigen) — fo 
Half man fich durch den Begrif einer geiftlichen 
Knechtſchaft. Denn die allegosifirende Myſtik 
a Monatoſchr. II.B. 1. St. gs ung 
. \ 
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tung alle Verhaͤltniſſe und Situationen des buͤrger⸗ 
lichen Lebens in die Religion über, und. im Grunde 
iſt doch der Begrif einer geiftlichen Knechtſchaft im⸗ 
mer noch richtiger und verſtaͤndlicher, als die Ber 
geiffe von geiftticher Seugung, geiftlichen Vermaͤlun⸗ 
gen; geiftlichen Geburten und Wiedergeburten, geifts 
(dem Tode u. ſ. w. Endlich, da man.merkte, daß 
es vor der Hand nikt dem goldnen Zeitalter doch 
nicht cecht geben wollte, träumte man eine Eünftige 
zweite Erfcheinung Jeſtz, und ein taufenbjähriges 
Reich, wo denn das goldne Zeitalter oder der Stan 
der Unſchuld erft in völliger Reinheit und Schönheit 
wieder aufblähen follte. Ob ſich die roͤmiſchen Skla⸗ 
ven, wenn's mit ihrer Saturnalienkomodie zu: Ende 
ging, auch mit einem folhen kuͤnftigen taufends 
jährigen: goldnen ˖ Zeitalter getroͤſtet haben mögen, 
weiß ich nicht; aber wol mögt’ ich den itzigen Mes 
gerſtlaven einen folchen füßen Traum münchen, 
am fi Damit bei der Grauſamkeit ihrer chriſtlichen 
Tyraunen zu beruhigen. 

‚Eben dieſe myſtiſche Achnlichkeit beider Feſte 
Sounte vielleicht am erſten Anlaß geben, dle Weihe 
nachtsfeter. in die Zeit der Saturnalien zu verlegen, 
wiewol. ih vermuche, daß man doch, um zu verhuͤ⸗ 
ten, daß man beide Feſte nicht ganz, für einerlet 

Bielte, das Weihnachtsfeft erſt grade.den Tag anges 
Ben ließ, mit dem die Saturnalien aufhörten. Die 
gewoͤhnliche muthmaßliche Herausrechnung deB 
iſtn Deremders als des wirklichen Geburtstage 

| Jeſu 
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(3). 


Beſu fälle ins-Lächerhiähe, Es iſt bekannt, Daß der 


eigentliche Geburtstag des göttlichen Stifters uns 
ſrer Religion darchaus ungewiß iſt. ) Mehrere 
Zahrhunderte, wenigſtens die beidem erſten, ver⸗ 
ſtrichen, ohne daß dies Feſt gefelert wurde, Erſt 


im dritten Jahrhundert ſcheiut es aufgelommen zu 
ſein. Aber die morgenlaͤndiſche Kirche, in deren 


Naͤhe keine Saturnalien gefetert wurden, feierte es 
den ören Januar PY, und ausdie abendlaͤndiſche 
den 25 December, bis zu Chryſoſtomus Zeit (alſo 
erſt am Ende des: ste Jahrhunberts) auch die 


morgenländifche Kirche ſich zu dieſem Tase be⸗ 


quemte A ”) 


em es unbegreiflich fcheinan ſollte, wie ſich 
die erſten Chriſten entſchließen konnten, die Gebraͤu⸗ 


he eines heidniſchen Feſtes bloß init Veraͤnderung 
des Namens zu adoptiren, dee muß-die Anhaͤnglich⸗ 
keit. des großen Hanfens an alte hergebrachte Gas 


Bräuche nicht kennen. Es iſt ja ſelbſt aus dent. 


neuen Teftament bekannt, wie ſchwer es den aus; 
den Juden befehrten Chriſten, ja ſelbſt den Apo⸗ 
fteln, ward ,. ihre juͤdiſchen Borftellungen und Ri⸗ 
tuale ganz abzulegen; follte es denen, die aus deut. 
Hodenthun aus chriſtuichen Religion übergegangen 
63. a waren⸗ 

Clemens Alexandi. ein Schriftſteller des deinn 


——— AR ſchon die gu feiner 5 ſehe 
widet pre einungen er a. om.1 —F 


4 F ſ. Eng origine⸗ cceleaſt. Vol.9. »4 or tage 
24°) Chryfoft, honsil, 9 de natali Chri 
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waren, weniger ſchwer geweſen ſein, allen ihren eh⸗ 
maligen religioͤſen Gewohnheiten zu entſagen? 
Man ſieht dies ja noch in unſern Tagen an den 
von neuern Miffionarien, mögen es Jeſuiten oder 
Zoͤglinge des hallifchen Waiſenhauſes fein, geftifteten 
neuchriſtlichen Gemeinen in Aſien und Amerika. Sie 
behalten ihre alten Begriffe und Gebraͤuche wenig⸗ 
ſtens zur Haͤlfte bei und vereinigen ſie mit der neuen 
Ueberlieferung, fo gut fie koͤnnen, zu einem Gauzen. 
Eben fo bei den aͤlteſten Chriſten. Und die Bifchöfe 
verftanden auch fchon damals fo gut wie in neueren 
Zeiten die Sefuiten die große Kunft, allen alles zu wer⸗ 
den, und felbft die Borurtheile und Mißbraͤuche Ihe 
rer heidniſchen Zeitgenoſſen zu Ihren frommen Ab⸗ 
füchten zu nußen. Sie fahen ihnen daher gern in 
der Anhängtichlett an ihre alten Gebräuche und 
Borurtheile nad), und waren öfters zufrieden, nur 
einen neuen Namen an die Stelle des alten ges 
pflanzt zu haben Selbft der von ſchmeichelnden Prie⸗ 
ſtern Groß gelegene Konſtantin, der (wie ſelbſt aus 
ſeinem kriechenden Lobredner, Euſebius, erhellt) 
gegen die Anhaͤnger der roͤmiſchen Religion eben ſo 
intolerant und intoleranter war, als es mehrere ſei⸗ 
ner Vorfahren gegen die Chriſten geweſen waren, 
Hatte doch nach eben dieſem Eufeblus den Grundſatz, 
am die chriftliche Religton den Heiden annehmlich 
zu machen, den äußern Pomp und Schmuk von 
dieſen für jene zu Sorgen. - So fam es denn, daß 
das ganze Rituale der roͤmiſchheidniſchen Religion 
a . 1 J in 
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in die roͤmiſchchriſtliche uͤberging und noch itzt darin, 
ſogar bis auf manche aͤußerſt unanſtaͤndige Gebraͤu⸗ 
che, fortdauert ). Und ſelbſt wir Proteſtanten 
richten uns in manchen an ſich unſchuldigen Kirchen⸗ 
gebraͤuchen nach dem Beiſpiel der alten roͤmiſchen 


und griechiſchen Religion * *). 


Es tft auch keine bloße aufs ungerotffe gewagte 


Bermutbung, daß die Chriſten in den erften Jahr⸗ 


Gunderten vor der Einführung des eigentlichen 
Weibnachtsfeftes die rämifchen Saturnalien mitges 


‚feiert. Es ift vielmehr ein aus den Kirchewaͤtern 
und namentlich, dem Zertulltan hiſtoriſch erweisli⸗ 


ches Faktum. Ünd 06 gleich Tertullian Cin feinen 
Buche vom Goͤtzendienſt) gegen die Anhaͤnglichkeit/ 
der neuen Chriſten an ihre alten Feſte und Gebraͤn⸗ 
de, und namentlich an die Saturnatien, fehr nach⸗ 
druͤklich eifere ** *)., ſo fcheint doch fein Eifer eben 
53 | pP 
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°) So fah noch 1730 der Ritter Hamilton zu Ilagna 
in Abrusjo dem heilipe n Eofmus unter dem zchtt- 
en Namen Sale Zaͤhen wächferne Priapen opfern. 
Götting. Taſchenbuch 1784. ©. 47 f. 
**) Um nur ein Beipiet anzufähren, warum ſtehn 
‚auch in unfern Kirchen die Altäre immer gegen 
rgen? Aus keiner andern Urfache, als weil Die 
Fi eilige ‚Dbiemen; bei den Römern war. f. Vi- 
truv, L. 

' #**) 'TERTVLL, "le Tdololaer. c. 86 „Hoc loco re: 
tractari opgrtet de feftis diebus & aliis extrgordi- 
narüs folennitatibus, quas interdum lafciviae, in-- 
terdum timiditati noftrae fubferibimus, adyerfüs 


fidei difciplinam commuhicantes Nationibus in 
. 0» 





ſ⸗ feachelo⸗ gerpeien zu ein, als es in den mittlepn 


Zeiten der Eifer ſo vieler vernänftigen Geiſtlichen 
gegen das fogenannte Farrenfeſt und Eſelsfeſt, 
und andre zum Theil eben fo ſchandliche als laͤcher⸗ 
liche Sebräuche war, und als der Eifer des Herrn 


Ein diefem Stuk der Monafsihrift (Mr. 6.) ger 


gen die Mishräuche und Ausichweifungen der Ebriſt⸗ 
nacht vermuthlich ſein wird. 

Wer aus dem bisher geſagten ſchließen wollte, 
daß Ich das Weihnachts feſt für ein unnuͤtzes uͤberfluͤſ⸗ 
ſiges Feſt hielte, der würde mir wahrlich ſehr un⸗ 
‚recht. thun. Das menſchliche Geichlecht hat dem 
LUebenswuͤrdigen Stifter der chriſtlichen Religion zu 


viel zu danken, als daß es nicht das Andenken dieſes 


molthätigen. menſchenfreundlichen Geſandten der 


Vorſehung auf alte moͤgliche Art zu verewigen ver⸗ 
ppflichtet wäre. Und iſt gleich fein Geburtstag durch⸗ 


aus ungewiß, fo daß ſelbſt einer der größten Chro« 
nologen, of. Skaliger ). geſtebt⸗ nur Bot aitein 


\ 
gauei rebus Und c. 14 „Nobis Sarurnalig 


E Januariae & Brumae & Matrgnales frequenten, 
par? mieneraâ commeant? ſtrenae ‚confonant ? 
luſus,. çonyivia sonftrepunt? O melior fides na 
tionum in ſuam feftam, quae nyllam folemnitarem 
Chriftianorum fibi yindigar! Non dominicum 


diem, non Pentecoffen, etiam fi noffent, nobis» 


gum communigaffene; timerent enim ne Chriſtiani 


" » yiderentyr, nos ne ethnici pronuntiemur, F ve⸗ 


remur. Beilaͤufig bemerke ich, daß, wenn zu 
tulliang Zeiten ſchon das eigentliche Weihnachtsfeß 


aͤre gefeiert N —— 
be mie feet worden, er e8 hi gewiß ermähns bie 


nr e ernendar, —* * 545. 


— 
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koͤnne ihn willen, fo muß doch auch der durch eine 
alte Tradition und Obſervanz angenommene Ges 
burtstag deffelben jedem Bekenner feiner reinen Ver⸗ 
gunftsreligion gewiß eben fo heilig, und beiliger- 
fein, als den Schülern und Nachfolgern des Sokra⸗ 
ses und Plato noch .viele Jahrhunderte. nach ih⸗ 
zem Tode der Geburtstag diefer athenifchen Weiſen 
zwar *). Aber foviel iſt und bleibt doch richtig, daß 
nie das Gedaͤchtnißfeſt eines großen Mannes ſeit den 
älteften Zeiten her mit fo vielen Tändeleien, Unge⸗ 
zeimtheiten und zum Theil fchändli isbräuchen, 
»eruuffaltet worden, ale has Sehurtäik Jeſu, und 
‚ wer hiervon noch nicht genug uͤberzeugt iſt, darf je 
uur die Weihnachtslicher in dem alten Porftifchen 
sder einem ähnlichen Geſangbuche aufſchlagen, um 
mit Staunen und Unwillen zu ſehn, zu welchen bie 
Gottheit und den gefunden Menichenverftand ernie⸗ 
drigenden Borftellungen dies Feft Anlaß gegeben*”), 
Bas, um jedem Chriſten ehrwuͤrdig zu fein, wahrlich 
feines myſtiſchen Unſinns bedarf. 

Fr. Gedike. 


29) Plut. symp. 8,1. Porph r. in vita Plot, - 
e) Ich appellice an den unbefangenen sefunden Men⸗ 
enverſtand, ob'es nicht wahre Gotteslaͤſterung 
ik, sa fingen: „Bleine® Bhabe, großer Bott, 
(f. york. efangb Nr. 41. v. 1.) Oder (Nr. 37.0.2.) 
„dee allerhoͤchſte Bett wird gar ein kleines 
Kind. — Bei Gott, wie ift es möglich, Daß felh 
Geikliche ſolche Gostesläfterungen — nicht 
. den — nein ald Bottesverebrungen mit and fis. 
yus * und heiliger, —28 rzung ber auders⸗ 
den vertheidigen Können 
84 9. Auch 
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Auch etwas über die Folter. 
An die Herausgeber der Berlinifchen Monatsſchrift. 


" In der von Ihnen herausgegebnen Monatsſchrift 

befindet ſich eine Abhandlung des Herrn Prof. Eber⸗ 
hhard, worinn er den Urſprung der Folter aus’ der 
Religion der alten Deutſchen zu erklären fucht. Mie 
ſcheint es, ale ob das, was Hr. Dr. Eberhard auf 


| ‚Rechnung gu: Aberglandens ſchreibt, theils in der. 


Matır der lichen Leidenſchaften feinen Grund 
habe, thetls von den Römern zu den Dentfchen übers 
gegangen fel. 

Hier find meine: Sedanten darüber, von welchen 
Sie, wie es Ihnen beliebt, in Ihrer Monatsſchrift 
Gebrauch mochen koͤnnen. 

Vor allen Dingen unterſcheide ih die wilde Kols 
ger von der gefemäßigen. Unter der wilden Fol⸗ 
ter. verſtehe ich eine folche, die nicht in geſetzlichen 
Vorſchriften, fondern nur in dem augenbliklichen 
‚Antrieb menfchlicher Leidenfchaften Ihren Grund hat. 
x... Se rober der Menſch iſt, deſto geneigter iſt er, 
alle ſeine Muthmaßungen für unumſtoßliche Wahr⸗ 
heiten zu halten. Wer ihm nicht Recht geben will, 

tft ihm ein Verſteller, der feine Galle rege macht, 
und mir Gewalt zum Befenntniß gebracht werden - 
muß, Erſt wird er fchimpfen- und dann fhlagen. 
Geben Sie einem ſochen Menſchen Gewalt uͤber 
er ze . andre 
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‚andre, und machen ‚Sie es ihm zur Pflicht, bie 
Wahrheit zuerforfchen ; fo wird er, gleich bei dem ers 
ften Anfange feiner Uinterfuchung, fi) unter mehs 
tern möglichen Fällen einen ale wirklich denken. Syn 
Diefes fein Syſtem muß fich alles fügen, und Par⸗ 
-teien fowohl ale Zeugen, welche feinem Syſtem wis 
derſprechen, find ihm hartnaͤkkige Lügner, welche 
die Wahrheit verftellen. oder unterdrüffen wollen. 

Darf man ſich alfo wohl wundern, daß cr mit Ger 
walt Bekenntniſſe erzwingen will, die er in der Guͤ⸗ 
te niche bewirken kann? 

Diefe Denkungsart ift von feiner Religion 
abhängig, und unter allen Himmelsſtrichen anzu⸗ 
treffen. So geneigt inzwiſchen der Menſch ift, dein 

' andern feine Meinung mit Gewalt aufzubringen; 
fo ſehr wird es ſich auch der andre angelegen fein lafs 
fen, die.feinige mir Gewalt zu vertheidigen. Frete 
Menſchen werden alfo Feine Folter unter fi duls 
den, fondern ihren Streit. mit den Waffen In der 
Hand endigen. Zeugen werden Bundesgenoffer, 
und der Michter felbft ein zum Kampf gegärteter 
Widerſacher defien werden, der ſich unterſteht, fein 
Urrheil anzufechten. Koͤmmt nun der Slanbe an 
eine goͤttliche Vorſehung Hinzu, nnd wird derſelbe 
nach den groben Begriffen roher Menſchen modifir 

M zirt, fo werden Sottesurtheile eingefühet, um Ord⸗ 
| nang In einem Volke zu handhaben, welches nicht 
| ſeines gleichen, fondern nur Weſen höherer Art ge⸗ 
| borchen will. Aus einem dergleichen Glauben an 

’ Ss BGoottes⸗ 
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— Giottesurtgelle faffen ih nun: wohl die Sreeitämpfe, 
die Zeuer + und Waſſerproben und-andre gerichtlicye 
Gebraͤuche fehr wohl erklären, aber nicht die Folter, . 
Denn bei dieſer hat man ganz offenbar nicht. die Ab⸗ 


fit, zu verfuchen, ob der Inquiſit von Gott mit 
Kräften ausgerüftet fel, die Folter zu überfteben, 
Man ftört fogar die Vorſehung in ihrer Wirkung, 
indem man, wenn es dein Inquiſiten an Kräfteg 
fehle, ‚die Folter. zu uͤberſtehn, die Marter ein we⸗ 
nig nachlaͤßt, und Mittel anwendet, Ihm Leben und 
Kräfte zu erhalten. Auch bat der Ausgang ber Fol⸗ 
‚ger noch nichts entfehleden. - Denn man achtet auf 
das Seftändniß deg Sefolterten nicht, wenn er fol 
ches nicht nach uͤberſtandner Marter beftättigt. Es 


ift offenbar, ‚der Nichter hält das Bekenntniß des 


AInaquiſiten fuͤr nothwendig; und da er dieſes in der 
Guͤte nicht erhalten kaun, ſo ſucht er es mit Gewalt 
zu erzwingen. 

Dooh geſetzt, die Folter wäre, wie viel Dinge 
der Art, mit der Zeit etwas anders geworden, alg 
fie urfprünglich war, fo finde ich doch Feinen Grund⸗ 
die Erklärung einer Sache fo weit herzuholen, die 
ſich aus der Natur der menſchlichen Reidenfchaften 
näher ergiebt. — Alle wilde Bölfer haben fich wohl 
der wilden Folter bald mehr, bald weniger, bedient, 
Manu fie aber die Nechte der Menfchheit Fannten, 
und irgend ein Gefuͤhl von buͤrgerlicher Freiheit hat⸗ 
‚sen, fo- bebienten fie ſich dieſes Mittels nr gegen 
Sklaven and wicht. zegen Die eigentlichen Mitglieder 
v5. der 





der Matten. So sing es in Mom, bis der uͤberhaud 
nehmende Deſpotismus Menichen Drenichen geringe 
ſchaͤtzen lehrte, Alsdann trieb man die Sache fo 
weit, DaB man fogar Zeugen, wenn fie von fo ge. 
ringem Stande waren, daB man Bedenken trug, 
dhren Eiden zu trauen, auf die. Folter brachte. *) 
Die Römer ſetzten alles dieſes darch Geſetze fer, 
and man bat alfp nicht nöchig, außer den Roͤmiſchen 
Befegen den Grund einer. geſetzmaͤßigen Abſurditaͤt 
zu fuchen, welche Herr Profeſſor Eberhard, wie 
wich duͤukt, ohne hinlaͤngliche Urſache, auf Rechnung 
des Aberglaubens der alten Deutſchen ſchreibt. Auch 
ſind es potzuͤglich die roͤmiſchen Geſetze, welche Sei 
der Folter zur Vorſchrift dienen, beſonders da, mo 
die peinliche Halsgerichtsordnung Keiſer Koris V. 
keine Richtſchnur giebt. 


Der Einwurf des Herrn Prtofeſſor Eberhard, 
daß die Roͤmer nur die Sklaven gefoltert hätten, 
iſt nicht treffend; weit die ſpaͤteren roͤmiſchen Geſetze 
Die Folter nicht Bloß auf die Sklaven einſchraͤnken, 
und weil der deutſche Bürger : und Baurenſtand 
meift knechtiſchen Urſprungs iſt. Mir ſcheint ſchon 
Die Phyſiognomie dieſer Furie zu verrathen, aus 

welchem 


2) Si eg rei gonditiq fit, ut harenarium vefeni ve 
fimilem perlonam admitrere cogsamur, fine tor 
....mentis teflimonio eiys eredendum non eft. L: ar. 
f. de teftibus. Auch Juftinion empfiehlt in des 
Nov. 90. das ex perimentum verberum contra fefte 
ignobileꝛ & ignotes. 
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welchem Geſchlechte ſie herſtamme. Ein von Eigen⸗ 
dunkel ſtrotzender Despotismue und die damit ums 
zertrennlich verbundene Geringſchaͤtzung andrer 
. Menfchen offenbaren fih bald als die Aeltern dieſer 
abſcheulichen Mis⸗ eburt. 

Ich glaube inzwiſchen, daß die Folter, wenig⸗ 
ſtens in unſern Tagen, fo viel Freande nicht gefun⸗ 
den haben würde, wenn man nicht die Bedeutung 
diefes Wortes auf eine Sache ausgedehnt hätte, bie, -- 
meines Erachtens, ſehr davon verfchteden Ift. 
Man glaubte nehmlich (und wer kann das läugs 

n?) die Obrigkeit fei berechtigt, die Unterthanen . 

it Gewalt zum Gehorſam anzuhalten, und fie 
koͤnne alfo auch Zwangsmittel brauchen, um verftofs 
se Sinquifiten zur Rede zu bringen. Wollte man 
fih in einem ſolchen Falle gar eine Zwangsmittel ' 
erlauben; fo ſcheint es, ale ob der Verbrecher nue 
ganz ſtillſchweigen dürfte, um alles weitre Nach⸗ 
for'hen zu vereiteln. Ein dergleihen Zwang uns 
‚terfcheidet ſich von der Kolter Immer noch Dadurch; 
daß Man den Sjnquifiten nicht. eben zwingen will, 
Das: Werbrechen zu geſtehen. Man will ihm Feine 
beftimmte Antwort. in-den Mund legen, Er fol 
die Freiheit haben zu antworten, was ihm beliebt. 
Aber antmotten fol er. ' Eine dergleihen Zumu⸗ 
tbung kann nicht gemißbilligt werden, aber fie führt 
uns röeiter, ale wir anfangs glaubten. 
.. Denn wenn kann ich annehmen, daß ber Inqui⸗ 
ſit seantwortet babe Schen, wenn er den Mund 
auſthute 
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aufthut? Und wenn er- das thut, möffen. es unvers 
Kändliche oder verftändliche Töne fein, die er von 


_ fih Hören laͤßt. Und wenn es verftändlighe find, 


muͤſſen fie auch in Verbindung: mit-einander einen 
Sinn hervorbringen? Wie aber, wenn die Worte 
zwar unter fich, aber nicht in Verbindung mir der 
Frage, Siun haben? Wenn -ich 3. B. den Inquiſi⸗ 
ten frage: wie es komme, daß er bei der nächtlichen 
Wanderſchaft, über weicher er betroffen worden, 
mit Dietrichen verfehn gewefen fei? und er dann . 
antwortet: well ſich die Arche Noaͤ auf ˖ dem Gebirs 
ge Ararat niedergelaſſen babe; — würde eine ders 

gleichen Aeußerung wol fuͤr eine Antwort gelten koͤn⸗ 
nen? Sf eine Antwort, die ſo gut iſt, wie keine, 
nicht dem bloßen Stillfchweigen gleich zu achten? 
Sollte man deun unter folchen Umftänden den In⸗ 
quifiten nicht zwingen koͤnnen, eine Antwort zu ges 
„ben, welche, in Verbindung mit der Frage gedacht, 
Sinn hätte? Ja wohl! Und doch IfE von hier nur 
ein kleiner Schritt bie! zur Folter. Ach! mich dunkt, 
ich höre fchon die Luft feufzen und die Deitfche knal⸗ 
len. Menſchen kruͤmmen fich wie getretne SBArmer 
unter weit ausgehohlten mit grauſamer Genauig⸗ 
keit abgemeßnen Streichen. Tief aus der Bruſt 
heraus draͤngt ſich ſtoßweiſe eine ſchon abgemattete 
kreiſchende Stimme. Und das alles warum? — 
Well Richter oder Inquiſit kein Philoſoph iſt; weit 
jener glaubte, daß dieſer etwas wuͤßte, was er nicht 
weiß weil ein Menſch, der niemals aͤber ae | 

unge 
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kungen nachbachte, von einer unveenAnfelaeh Hand⸗ 
"fung keinen vernunftigen Grund anzugeben mußtes: 


teil der Inquiſit etwas vergeſſen hatte, das der Rich⸗ 
ter In des Juquiſiten Stelle nicht vergeſſen haben 


wuͤrde; oder weil ein Menſch, in deſſen Augen ſonſt 
alle uͤbrige Menſchen Thoren find, einen Narren: 
für klug hätt, um das Vergnügen zu haben, Ihr‘ 
hängen zu laffen.: Aber, wird man einwenden, das 
find. Misbraͤuche, besentiwegen man ben guten Ber 
brauch eines dergleichen Zwangsmittels nicht verwer⸗ 
fen muß: Wie iſt es möglich, aden Misbraͤuchen 
‚vorzubeugen? Kreilich wicht anders, als indem man 
Sachen, die ihrer Matur nach verſchieden find, ſorg⸗ 
fältig voneinander unterſcheidet. 


. Fa Fortfegung. folgt. 2 
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10. 


Fernere Nachricht von der intendirten 


Reviſion des geſamten Suchinge 
weſens. 


Seit der im Auguſt dieſer Monatofchrift ge⸗ 
ſchehenen erſten Bekanntmachung des von mir vor⸗ 
gelegten Plans zu einer allgemeinen Reviſion 
des geſamten Schul; und Erziehungsweſens 
von einer Geſellſchaft praktiſcher Erzieher, 
Bar man einige kleine Abaͤnderungen deſſelben, jedoch 
nur in außerweſentlichen Punkten für noͤthig erach⸗ 
tet, woron wir das theilnehmende Publikum auch 
durch dieſe Monatsfchrift benachrichtigen muͤſſen. 


1. Wird man, um die Ausgabe zu befchleunis 


gen, ſich beim Abdruk und beider Verfendung der 


einzelnen Theile nicht an die im Plane angegebene‘ 
Drdnung binden, ſondern diejenigen Theile jedess 


mal zuerft erfcheinen laſſen, wahr zuerſt fertis ſein 
werden. 


2. Jeder Theil ſoll geheftet und mit einem Ums 
ſchlagstitel verfehn den Subftribenten zugefande 
werden, und die eigentlihen Titel, wornach ant 


Ende die fämtlichen Thelle zu orduen find, ſollen 


zuletzt erfolgen. 


3. Der 
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3. Der dadurch wachſenden Koſten wegen, und 
zugleich, um die Moͤglichkeit der Ausführung einiger⸗ 
maßen zu vergrößern, bat man ſich genoͤthiget ges 
ſehn, den zuerfi.angegebenen Preis eines’ Alphabets 
um zwel Groſchen zu erhäben, fo daß er nunmehr 


“ . 10 &r.in Golde, den Eouls d’or zu s Reh. gerech⸗ 


net, ſein wird. 


4. Den ſchon genannten ſechzehn Veefaſſern die⸗ 
ſes Werks haben ſich noch verfchiedene andere eins 
füchtsvolle Erzieher und Schulmänner als Mitarbel⸗ 
ter beigefelle, nemlich: der Hr. Prof. Bekker in 
Dresden, der Hr. Prof; Schummel in Ligniß,: 
Hr. Meier, ein.unferm Baterlande noch nicht nach 
allen feinen Verdienften bekannter mürdiger Erzie⸗ 
her in Berlin, ntbſt mehreren Ungenannten. 


Die Wichtigkeit dieſer Unternehmung, und: die’ 
Seltenheit der Verbindung fo -vieler verdienſtvoller 
Mitarbeiter, feinen viel Aufmerkſamkeit erwekt 
zu haben. ‚Es koͤmmt nun Krauf an, ob das Pu⸗ 
blikum es bei dieſer Aufmerkſamkeit bewenden laſ⸗ 
fen, oder vielmehr die Ausführung eines fo gemeins. 
nuͤtzigen Plans durch eine hinreichende Anzahl von 
unterſchriften woglich machen werde? 


R 
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Schoͤuſte, lege den Gtols ah, den, Epchere wicht . 
10 Gut beißt, ehe bein Gluͤkerad ſich zuruͤkke dreht. 
Ride den Bublera zur Qual, gleich der penelopt⸗ 
Biß du Lodiſcher Bater Blut. 


vu, welche dein glehn beuget und kein Geſcheul, 
Noch dieß blaſſe Geſicht, das mit Violeuroth 
15 Heiße Liebe getuͤncht, noch ein Gemahl, eutbraune 
In bie Toraeiſche Sargeriun; | — 


en Eußfäligen nicht hart, als ein ihnen; 

Nicht fo grauſam, als Fein Drache Numidiens! 

Diefe Geite wird eink müde der Schwelle fen, , 
so Und des Regens vom Himmel fatt. . 


Anmerkungen. 
Ein Lied, wie dieſes If, nannten bie Alten 
zuganraveiduger, ein Blagelied vor der Thürg, 
Der unterfcheidende Eharafter dieſer Serenaden 
oder. Abendfändchen war eine übertriebene Demi 
chigung vor den verfchloffenen Thuͤren der Schönen, 
uud eine aus Galanterie vorgegebene. verliebte Dep 
zorifelung.. 
8.1. Traͤneſt du, Lyce, den Strom Sr 
thiene.) Der Name Lyce, Griechtiſch Avun, i# 
ein bloß poetifcher Name, der fo viel als Norge 
licht bedeutet. — ‚Der Strom Seythiens if der 
Sana, der das vn Su. von Am fhleh, 
. mb 
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amd den die Scythe, wie Plinius ſchreibt, Gitie 
‚nannten. Sorajmennt Ihn hier. bei feinem gewoͤhn⸗ 
lichen Damen; ia der vierten. Ode des Dritten 
Buchs nennt er ihn bloß den Seythiſchen Strom. 
, 83.3. Vor der unfreundlichen Pforte.) 
Im Logeinifchen ſteht afperae fores, und an einem 
andern Ort non amici poftes, Hora; ändert ab, and 
‚erklärt zugleich Eine Stelle durch die andere. _ 
8.6. Wie brauft in dem fehönen Palaſt 
Zorber und Ple’tanus.) Unſre Poeten fagen 
Pa llaſt und Palaſt: das lebte if die aͤlteſte deuts 
Sue Schreibart, koͤmmt auch der Abſtammung von 
palatium naͤher. ⸗ Der Platanus, eine Art vom 
Ahorn, wird im Deutſchem Maßholder genannt. Er 
war wegen des Schattens feiner großen Blätter bey 
den Römern beliebt. Horaz giebt durch diefeBefchrese - 
‚hung zu verſtehen: Lyce bewohne, als eine vornehme 
Dame; entweder in der Stadt oder auf einer Villa, ei⸗ 
nes von den Haͤuſern, in deren Hoͤſen mankuſtwaͤldchen 
and mit Saͤulen umgebene and mit Netzen beſpannte 
Bebüfche für alle Arten der Voͤgel anzulegen pflegte, 
®.7. varſch) für hart ift in ſolchen Fällen 
Wü, wo die Härte von der Wegdänftung oder 
Gerinnung des flüffigen oder feuchten Körpers her⸗ 
Fahre S. Adelungs deutiches Wörterbuch. 
Horaz braucht bier dae Wort glaciare, welches a 
audern Orten für verharſchen oder gerinnen geſetzt 
wird, ”Käfe, der von dem Saft ber geristen Fei⸗ 
"genbänme harſch geworden iſt, giaciatuer Kolu⸗ 
t 0 Sa miaella 
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melle, vi. 3. "Man macht diefe Salbe im Wins 
"ter, weil fie im Sommer ohne Gepgemtfähten 
Schnee nicht verharſcht giasar,” Plimius, 
XXX, 3. 
V. 12. ' Ryvdifcher "Väter Shut.) Tyrrhene 
ꝓarente genita. Die Lydier waren ihrer weichlichen 
Bitten wegen bey den Alten im Ruf. Sie harten 
ih, dem Plintus zu Folge, unter der Anführung 
Ihres Königeg Tyrthenus, auf der weſtlichen Kürte 
"Staliens niedergelaffen, und wurden von ihrem 
Anführer Tyrrhenen genannt. Naturgeſch. in. 5. 
V. 14. Violenroth.) Blaͤuliches Roth, fe 
wie es bey hitzigen Krankheiten durch vie sine Hank 
zu ſchimmern pflegt. | 
B. 16. Die Thraciſche Sängerin) Imti⸗ 
teiniſchen heißt ſie pieria pellex. Nach des Strabo 
Bericht haben gewiſſe Thracjer den Namen Pieriet 
gefuͤhrt, und nachdem ſie untergegangen ſind, her⸗ 
ben die benachbarten Mäcebonter ihr Land in Bett 
genommen. Der Thraciſchen Schönen erwähnen 
die "Alten mit vielen Beyfall. Anafreon in der 
drey und ſechzigſten Ode fagt allegoriſcher Weiſe: 
Warum blikſt Du von der Seite 
- &o mich an, du Thraciſch Fuͤlen t 
Ind Horap in der neunten Ode des dritten Bub 
bekennt der Lydia, daß ihn die Thrgcifche Shloe ber 
Best Habe. — Weil die Muſen in Pierien eihen ge 
helligten Berg hatten; fo hat man diefes piertſche 
Kiboweib/ wie ent] perint, für ein Ftauenzim⸗ 
mer 
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mer angenommen,. bad. fich anf die Kuͤnſte der Mu⸗ 
fen gelegt bat. Der deutfche Aucdruk thut beiden - 
Auslegungen ein Senden, . er nennt das. Vater⸗ 
land uud die: zul. 
_ Raimler. “ 





En 


2. - 
Voeſchieg wie die airchhoͤfe aus der 
Stadt zu bringen. 


Die Bertegung ver Gottetakker ober Kirchhole 
außerhalb der Stadt, if lange der allgemeine : 
Wanſh geweſen; man. wird aber auf deſſen Erfuͤl⸗ 
kung, nicht. rechnen. duͤrfen, bevor man nicht bie 
Sechwierigkeiten aus dem Wege räumt, welche ſich 
gegen eine ſolche Veränderung ſtraͤuben. Diefe find . 
von mancherlei Act, und ich will verſuchen „ob ich 
fie nicht mit guter Manier auf die Seite ſchleben 
kaun. Deun haroiſche Mittel wärfen.in dergleichen 
Fallen, wo.es auf die Einbildung der. Menſchen as. 
kemmt, oft den -unrechten Meg; und. mas ein 
Menſch won dem andern in der Guͤte erhalten kann, _ 
muß.er ihm wicht. abzupwingen fuchen.. 2 
. Unfte Vorfahren babe viele beſondre Feierlich⸗ 
teiten mit: der Begrabung ihrer Leichen verknuͤpft, 
die eines Theils auf die allgemeine Sicherheit der 
Wenſchen, andern Sie e gr die, Ehre und. Beloh⸗ 
—8 nuns 


— —— 
Soon (-.ı02 ) | 
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ung der Verdienſte, und dritten Theile auch auf” 
einen Vortheil der Kirchen und Kirchenbediente ab⸗ 
zielen. 
Zur erſten Art gehoͤrt, baß die Leichen nicht zu 





fruͤh begraben, ſondern einige Tage in ihren — n 


..gen zus Schau geſtellt, und hernach unter einer 
öffentlichen Begleitung an einen gemeinſchaftlichen 
Ort abgeführer werden. Hätte ein jeder dafür das 
Recht erhalten, ſeine Todten im ver Stille uud bek' 
feinem Haufe verfcharren zu duͤrfen; fo würde viel⸗ 


keicht mancher febendig ins Grab gefommen, man⸗ 


her erfchlagen oder vergiftet, und mancher als tobt: 


begraben fein, der ſich der Nachforſchung anderer - 


hätte entztehen wollen. Diefes wollten unfre Vor⸗ 

fahren verhindern; und nach ihrer Abficht follte der 

Sarg fo langg offen ſtehen, bis die ganze Lelchenbe⸗ 

gfeitung fi von dem wahren und natuͤrlichen Tode 

des Verftorbenen durch ihre eignen Augen Aberzeugt: 
bätte, und darüber ur ‚jeder Zett ein Zeagniß able⸗ 

gen koͤnnte. 

„Zur zweiten gehoͤrt die fogenannte Teßte Ehre, 
welche Verivandte, Freunde, Verehrer, Amtsgenoſ⸗ 
ſen, und andre Freiwillige dem Verſtorbenen erzel⸗ 
gen, und womit fie dee rechtfchaffenen Mannes Lob 
und das allgemetne Leid des Staarg dffentlich ver⸗ 
kuͤndigen, auch andre zur Nachahmung aufmuntern 


wollten. Dieſes ſollte gleichfam die Ehrenfaͤule des’! 


‚guten Buͤrgers, und der Triumph des Patrioten 
fen. Mit einer Begtabung ohne Geſaug und ohne 
ni Klang 


> 
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Hang: wollten-fie ohngefaͤhr fo viel ausrichten, «ie 
wir mit dem Zuchthaufe. 

Eine vernünftige Politik ſchuf die dritte Art. 
Man ſah, daß die Menſchen in jeder Ehrenſache 
großmuͤthiger und freigebiger waren, als In einer 
audern; und wie Man, sum Unterhalt der Armen, 
der Kirchen und Kirchendediente nicht gleich foͤrm⸗ 
liche Steuren aueſchreiben wollte, auch damit viel⸗ 
leicht nicht das wahre Verhaͤltniß getroffen haben 
‚ würde: ſo fuchte man die Ehre zu reizen, und biefer 
. eine. milde Deifteuer abzugewinnen. „Auf eine glei⸗ 
che Art hofte man bei deu Leichen: einen Beitrag: 
zum Unterhalt ber Armen und Schulen zu erhalten; 
und die Erfahrung. bat gezeigt, daß dieſe Politik‘ 
Ihres Zweks nicht verfehlet habe. Die Steuer iſt 
am fo viel ergiebiger gewefen, je mehr fie dem freien 
Willen überlaften iſt; und. da der Menſch nur eins 
mal fterben kann: fo hät man auch nicht befürchtet, 
daß dem Staate eine gar. zu beſchwerliche Laſt dar⸗ 
aus erwachſen würde. Mehrere Vortheile, welche 
jodem befaunt find, uͤhergehe ich, fo wie alles, was 
die Religion angeht, weil wir hier die Sache sur 
son ihrer polttifchen Seite ‚betrachten koͤnnen. 
Alle biefe wichtigen Vortheile fürchtet. man zu 
verlleren, wenn die Grabſtaͤtten außerhalb ben Kir⸗ 
chen und der Stadt angemieſen waͤrden. Man 
fuͤrchtet, die. Leichenbegleitungen muͤrden bei benz 
weiten Wege und bei ſchlimmem Wetter beſchwer⸗ 
Mer: werten, und 173 mastsliden: Weiſe weeielar 
we: 4 
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dern.: Mem sünhtet, die Ehte wuͤrde Ihre Mate 
jung verlieren, und jeden ſich zuletzt mir einenn 


ſchwarzen Leichenwazen, in der fruͤheſken Morgen⸗ 
yeit, und mit etnem Worte, ohne alle: opfernde Zen . 


remonie, par Nuhe bringen laſſen; fo wie ſolches ira 
groſßen Hauptſtaͤdten, wo der Zeremonien leicht zu 
wiel werben, we: einer ſich darin mehr unterſcheiden 
Wenn, und won: fahzlich: ihre ganze- Wirkung et 
wet, laͤngſa gefchehen if. 

2 Unfee Geesifchen: Kameraliſten würden fih elle 
leicht daruͤbes wegſetzen, nad fich wohl gar frenen, 
daß alle Diefe: eitlen Ausgaben vermieden, die S>pte 


sarhim, wenn die. Saushaltumgen ſolchergeſtalt er⸗ 


leichaert wuͤrden vermehet, und. alle Kräfte dlof zu 
— Kran Votthell geſpannet mürben; FD ſie, die hier gleich 
Aberglauben und Thorheit in ihrem feierlichſten Gier 
wande entbekken, die Kische und ihre Bediente «ir 
wis frommen Gigennutzes befehmldigen, und die Leis 
Berichaften der Menſchen mie Ausſchluß aller audern 
Geftewrent wollen; fie Mensch neulich In einem Dame 
de aus dkonomifchen Gruͤnden die Araye und Kro⸗ 
en, womit die Gräber und Saͤrge daſelbſt beſetzet 
wurden, verbdten, und Damit einen: allgenreinen 
Aufſtand uuter dom Wolke erweitern habenn. Allein 
bergleichen- groß⸗n Manuern tft nicht immer ſicher 
zu folgen; und es war. faͤr bie Kirche, wielche das 
ſeidſt DE OSronon von allerlei Are gu vermieten und 
auch file ein Kreuz / auf' das Grad mas. zu genießen 
Haste, ein: jaͤhrliche⸗ a von. hundert Thalers / 


“ur. der 


+ 
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| y —E dort am auf eine. * die Eingupfatreten laſn⸗ 
gere Art erſetzet werden mußte, - Unſers Orts wol⸗ 
len ir werigſtens erſt verſuchen, ob wirx nicht das 
Alte und Neue verbinden, und ſolchergeſtalt durch 

unen Mittelweg das Ziel erreichen konnen. u © 


Ale drei Abſichten koͤnnen unſrer Meinung nad | 
: füglich. eshalten werden, wenn die Leiche. nor. wie 
"uad) ans dem Sterbehauſe abgeholet, ſodann nach 
Leinem kurzen oder langen Umgange in Die Kirche ge⸗ 
‚ bracht,. hier entweder mit oder ohne Wiufif empfan⸗ 
gen; und dann, nachdem alles was man dabei in.den 
. Kieche vornehmen will, vollbracht ift, oder auch noch 
währenb-ber-Zeit,. von dan. Trägern. zur Kirche bins 
ouns⸗ nud entinader. auf. Schultern oder zu Wagen 
vohne andre Begleitung, auf deu Kirchhof außer der . 
Saadt gebracht wird. . Hiedarch wird nicht allein 
is ber ‚ganzen Oekonomie unter Vorfahren: nichts 
zerſtoͤrt, fondern auch noch den’ Begleitern wenige 
:Keng die Hälfte des Ungemachs, was mit der Ab⸗ 
: führung nach dem Kirchhof, befonkers bei ſchlimmem 
. Better verknuͤyft iſt, erſparet. Ja die Leichenab⸗ 
ſahrungen koͤnnen anf dieſe Art noch feierlicher ges. 
macht, die Perſonalien, welche ſeit der Zeit daß die, 
buͤrgerlichen Tugenden ihren Werth Yerlohren bar 
ben, aus den Moda gekommen ſind, wieder singen 
ühset,, noch mehrere. Geſaͤnge als oft im Ragen gas 
ſchehen kann; gefungen, die Gemuͤther der Traun 
: yonben zum Opfer. für die Armen geruͤhrr, und Die 
4 , 9. Thai 


Thraͤnen ber Leldtragenden deutlicher, ats Bei ungeſtuͤ⸗ 
‚ men Wetter unter freiem Himmel, bemerft werden. 

Alles dieſes erfordert/feine mehrere Zeit ald- die 
vorige Weiſe; und der Weg aus dee Kirche nach 
dem Trauerhaufe, um dort entweder noch einmal zu 
.. weinen, oder noch etwas Troſt zu holen, bleibe der 
nemliche. allen Seuchen und Krankheiten ein, 
welche eine minder feterliche Abführung erfordern z 
- fo wird ein fogenannter Luͤgenfarg zur Abführung ir 
die Kirche dienen, und fuͤr die Begleiter eben die Erin⸗ 

nerungen erwekken können, weiche er in andern Faͤl⸗ 
” fen erwekt; und. fo wird „auch dartnn keinem etwae 
abgehn. | = 

‚Wesrigens kann, um der guten Meinung der 
Denfhen ın bilkigen Dingen nichts zu entziehen, 
dem Ghottesafter außer der Stadt eben die Heilige 
feit und Sicherheit mitgetheilet werben, weiche der 
in der Stadt hat; und gewiß läßt fich folche am eis 
nem völlig umfchloffenen Orte beffer als hier erhal⸗ 
ten, wo eim gemelner Weg darüber gebt. . Hier 
wird mancher, wenn entweder ber Raum zu enge, 
ober das Gras zu gut tft, bald auf dieſe bald auf jes - 
ne Art tn feiner Ruhe geſtoͤrt, und feiner würde 
auf feiners Gtabe eine Hofe ohne Gefahr blaͤhen 
faffen innen. Die Ruhe iſt hier nicht fo ſtille und 
fo ſicher, vote es die weiche Wehmuth ihrem Gelieb⸗ 
ten wünfchet, und keiner kann hier die Einſamkeie 
_ finden, welche der Schmerz ſuchet. Hier kann kei⸗ 
ner mit Recht auf fein Grab fegen laffen, u “ in 
nn - * cas 
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feinem Leben feinem beſchweriich geweſen, und «# 
euch nach dem Tode nicht fein wolle. Hier Fate 
bei einem täglichen Anblik der Heilige Schauer weg, 
welcher Younge Phantafie fo fehr erhoͤhete, und 
die trauerklagende Diufe kraͤchzet bloß ein Leichen⸗ 
karmen herauf: Hier findet ſich ſelten der Ra-m, 


dem zwar unerklaͤrbaren aber immer doch natuͤrli⸗ 


chen und nuͤtzlichen Triebe der Menſchen, ſich ein 
Andenken nach dem Tode zu ſtiſten, mehr als einen 
glatten Stein zu opfern; und hler wird man nicht 
leicht das alte: Sibi vivus poſuit, antteffen. 


Aber ein wohlverwahrter Kirchhoſ vor der Stadt 


kann alle dieſe Vortheile und noch mehrere vereini⸗ 


gen; er kann nehmlich auch ſeine Abſonderung fuͤr 


diejenigen, die nicht mit andern in Gemeinſchaft 
ruhen ſollen, haben; er kann, wie bei den Hertn⸗ 
bathern, zur heilfamen Erbauung für Die Lebenden. 


eingerichtet werden; er kann, da niemand gewoͤhn⸗ 
fi) darüber geht, auch niemanden ducch ein einges. . 


funfenes Grab, wie es auf dem Stadtfichhofe oft. 


geſchieht, gefährlich werden, und man hat bei SBeu . 


hen nicht zu fürchten, daß die Todten die Lebenden 
_ anfteftem. So viele mefentliche Vortheile mäffen 
" and können alle Religionsverwandre dahin vereints 
gen, ihre künftigen Ruheſtaͤtten an einem gemeine 
ſchaftlichen Orte vor der Stade, wofuͤr die Landeso⸗ 
nigken boffenilich gern ſorgen wird, ) zu nehmen, 


und 


2 Auf den —— Orabmälern finder m mer n häufig 
ie Buchſtaben 8. A. D. oder bie Kate: D afeie 
dic 
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ynd Sort mit dem Pfarrer zu Fontenoy zu bitten, 
daß er diejenigen im Himmel heiſammen laffen weile, 
bie dort nach ber Schlacht In ſeinem Pfarvſprengel 
eine. gemeinichaftliche Grube verſchloß, und bier ſo⸗ 
dann von einerlet Würmern brüderlich werden vers 





zehret werden. | 3I¶Maoͤſer. 

J | . 2, 

Maureode, beim Schluß bes Zapres 
. 1783. 


Cuorgelcfen ben 31. December 1783. in der Mutterfoge 
in den drei Weltfugen) 


Wenn der rauhe Decembermend - 0 
Stine beeiten Fittige ſchuͤttelt, 
Dann fſtuͤrzet Flokke bei Flokke 
Blendendes Sonecgeſtðͤber herab. 

und geblendet vom knirſchenden Schne 
Gaukelt ber Thor im gefluͤgelten Wagen, - 


Una merket es nicht, —. 
Wie 
dedicavit; und die Gelehrten reiten über b eren 
Redeutung. Wahrſcheinlich ab es aber zu Kom’ 
ein Zi mnsenamg„Ober Tai wir em, ein eflziang‘ 
frudure; und wer. etwas daran bezahlte, Eouate: 
es erhalten, daß fein Grabmahl auf emige Zeiten 
zein und fchön bewahret wu-de. Eine folche dedi- 
. esrin.lub afcha Ennte auch bet den Kinchhäten vor 
‚den tabs eingefübset: werden Bu 
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Wie unter Mingendem Schellengeldute 
Ibm feine. Bahn altmälig ſchmizt ⸗ 
Giehe, gleich den Flokken des Sqneres mm 

Aus dem immer‘ welkenden, 
Jumier gruͤnenden Krane der Be 
Tag auf Tag und Jahr auf Jahr hernfeder. “= -: 
Zwar des Thoren Futritt zermalmt die falenden Blumen, 
Und ihre Spur verwehet des Keichtfinns ſaͤuſelnder van 
Aber, der Weife ſammlet Pie auf, - | 
Und windet auch die verwelkten Binmen m Om, 
Der einfi zum smeitenmal blüde, oo 
AUnd jenfeit des Brabes noch duftet. — — | 
O ſchaue noch einmal zundf, ed Bu entſteucht, 
Du des heute verwelkenden FJahrs ſcheidender Genius! 
Ach! ich blikke die nach, Thraͤnen iur Aug! 
Gitter täufchte du mich, bitterer taͤuſchte 
- Deiner Brüder noch Peiner mich. 
. Krügerifch Tächelteft du einftens auch ln, 
Als dutim Unfchuldsgemand 2 
Nieder zur Erde fan; 
SZrügerifch reichteft du mir 
Suͤßer Hofaung beraufchenden Trank. 
1nd ich taumelte ſchon, 
Siehe, da goffek du Wermuth und Sale 
In den Becher des Lebens mir. | 0 
Dennoch fluch' ich dir wicht, trögeifcher Benins. J 
Dean du lehrteſt mic Weineiten, , Br - 





Daß des volfouuenen Gluͤks goldene Blume. 
Nicht im Garten der Erde bluͤht. 


Ach! fie bluͤhet nur dort, 
Wo der Weisheit Hanımender Stern Er 
Naͤher und heller berbiederglänst. ’ 
Deun aus dunkler Brene nur ſtrahlet er hier, 

Oft mit Wolken umhuͤllt, * 


Gelten im flimmernden Vıirpurglang: 
Mad nur wenigen, wenigen nur 
Bargte guͤtig die Weisheit 
Galomons ſpaͤhendes Fernrohr, 
Daß fie hinausſchau'n 
,Ueber die Grenzen irdiſcher Sonren, 
Und ibn im vollen feurigen Glange erblikken, 
Der Wahrheit flammenden Stern. 
Viele — viele, die Schuͤler ber Weisheit ſich bäuten, 
Und als Maurer in ihrem Tempel ſich bläben, 
. Rennen, betrogen pom taͤuſchenden Zlinmer, .. 
Einen flatternden Irrwiſch nach, 0 
Der fie in Pfügen und Suͤmpfe führt. BE 
Nein, mic) taͤuſcheſt du nicht," blendender Irrwiſch⸗ 
g Sch kenn', ich Kenne dein truͤgriſches Licht, 
Wilig und ohne zu murren, or. 
Klimu’ ich Felſen und Höben binan, 
Achte des Schweißes nicht, \ 
. Der pie glähende Stirn betropft, 
ware des Blutes nicht, 


% 





| Das auf bem borsichten Pfade 


Bon der eilenden Ferſe trieft. 

Uber du winkeſt umſouſt, trügrifcher Itrwiſch 
Deun durch Sumpf und Moraſt, 

Der mit mepbisifhein Dampf 

Jegliche Kraft des Lebens vergifter, 

Lokte fein Diadem mid; hindurch, 

Beitfchte mich ſelber der Furie Geißel, 


Und der Dold der Verzmeifelamg ich 


Wonne, Wonne mir dann, 5 
Wonne, Brüder, und alen, 
Wann wir einſt näher ihn. ſchauu, 

Der Weisheit fſlammenden Stern, 

And vor dem gierigen Blii 
Endlich der letzte Wolkenſchleier ſich aufrout. 

u "Auf dann, ihr Bruͤder, wenn deute 
Die leiſe Stimme des ſterbenden Jahres 

Nicht zu leiſe in eure Genen ertönt: " 
Auf! fa laßet uns heut Ze 
Am Sarge des ſterbenden Jahree, | 
Ehe fein letztes Rocheln verdallet, 

Unfern Gchmur im Serien erneuren. 


‚Den Schwur der ſchönen Tugend, 


Den Schwur der Weisheit und: Srärtet - ' 
VUanadb Du der rollenden Welten allmaͤchtiger Erbaner⸗ 
Du, deſſen nie verſtegende Urne 


Heil und Segen in Stroͤnen herabzeußft, 
J Höre, 
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Hoͤre, höre den leiſeren Schwur des Flopfenben Herrent 
Sieh’ und trofne die Thraͤne, die heute noch rinnet, . 
And gehwb Licht auf die Pfade bes. Maurers berab, - 
Daß, wenn er mit forfchendem Ernſt 
Die heimliche Blume der Weisheit ſucht, 
Er endlich fie finde und feines Fundes ſich freue. 
Traͤnke mit Stroͤmen des Segens 

Dieſen ber Weisheit geweiheten Hain, 

Daß der ſcheidenden Jahre noch viele 

Biũhen und grünen ihn febn in unverwelkendem Glanie. 

Daß fi ‚Stiederih Augufl, on 

Untere muRifhen Bandes Liebling uud GStoli, 

ah fich jeder der Brüder im Tempel on 

Seiner verbeißenden Bluͤte freu! | & | 
. . . " .. 


. % 


u Ko. 
"Bon den Nechten der menfHlichen 
- Handlungen. . 


Die Geſetze nothwendiger Erſcheinungen und Hand 
lungen der Menſchen find und koͤnnen. nichts anders 
als Geſetze der Natur ſein. Was dieſen gemäß ge⸗ 
—* iſt Ordnung. — les, was ſich auf die 
efolgung der Geſetze unſerer zufälligen Haudlun⸗ 
Degieher, iſt Recht. 53 
Be on Die 


_ 
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, De Sefege für- unſre zufälllgen Haublungen ſi ub 
entiveder Geſetze der Natur, oder Geſetze der 
menfchlichen Kunfl, oder geoffenbarte Geſetze Gottes, 

Geſetz der Natur für unfre zufälligen Handlum 
gen ift moralifche Freiheit. Die Natur. giebt daher . 
dem Menſchen das Recht zu thun, was er. will und 
was er vermag. Alles was ber Menſch thut, es 
moͤge ſittlich gut oder boͤſe „fein, iſt natuͤrlich 
recht. 

Die Geſetze. der mwenſchlichen Kunſt ſind entwe⸗ 
der moraliſche oder politiſche. Die Handlungen, _ 
welche den moralifchen Geſetzen entſprechen, ſind 
moraliſch recht. In fo fern Naturrecht allein 
niche zu unfrer Vervollkommnung führe, ift es dem, 
moralifhen Rechte untergeordnet,. und muß diefem 
weichen. Die politiſchen Geſetze ſind entweder: fols 
che, die unſrer wahren Beſtimmung gemaͤß ſind 
oder nicht. In beiden Faͤllen handle ich politiſch 
recht, aber nur im erſtern zugleich moraliſch recht. 

Sn fo fern das politiſche Recht nur Huͤlfsmittel des 
moraliſchen iſt, kann es auch nur den Rang nach \ 
biefem haben. 

Was dem geoffenbarten Willen Gottes gemaͤß iſt, 
jft heiliges vor allen andern gültiges Recht. : 

Die Befeke: der Natur wuͤrken nur durch Staͤrke 
und Macht. Der Staͤrkere hat daher Naturrecht. 

Der Schwaͤchere handelt natuͤrlich unrecht, wenn 
gr ſich der überwiegenden Macht widerſetzt. Die Zu 

—— Geſetze wirken nur durch Erkenntniß 
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unſrer Pflicht. Sie zwingen daher nicht; wenig⸗ 
ſtens iſt dieſer moraliſche Zwang ein ſchwacher 
Damm gegen den Misbrauch der moraliſchen Frei⸗ 
beit. Die politiſchen Geſetze wuͤrken durch Stra⸗ 
fen und Belohnungen. Dies kann nur der Mächs 
tigere und Stärtere. Die politiichen Geſetze haben 
daher ihre zwingende Kraft nur dem Naturrechte 
zu verdanfen, weil nur diefes den Zwang erlaubt. _ 
Wenn der Menſch keiner andern Handlungen 

fähig wäre, als folcher, die zu feinem wahren Bes 
ften dienen; fo würde er alle feine mioralifche Frei⸗ 
beit behalten können, und fein Naturrecht würde - 
ungefränft bleiben. Eben das würde der Fall fein, 
wenn er nur lauter fittlich gute Handlungen wollte, 
‚ und es ihm nichts.foftete, die gefeßwidrigen zu uns 
terlaffen. Aber die gefellichaftliche Verbindung vers 
träge fih nicht mit dem völligen Genuffe der moras 
liſchen Freiheit. Der Menſch ift, um fih zu vers 


— vollkommnen, verpflichter, einen Theil feines Nas 


turrechts aufzugeben, weil er es ſonſt unausbleiblich 
zum Nachtheit der Geſellſchaft misbrauchen wuͤrde. 
Auch kann er hierzu gezwungen werden; und ob⸗ 
gleich dies nur vermoͤge des Naturrechts geſchehen 
kann, fo erhäft\esdoch in dieſem Falle; feines edlern 
Zwekkes wegen, einen Vorrang. Das Naturrecht 
wird dann fittlich s politifches Recht, wenn es die 
Menfchen duch Zwang ihrer Beftimmung näher 
—* und dadurch erhält es nugleich ſeinen größern 
- erth. 
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Da keine geſellſchaftliche Verbindung mit volli⸗ 
ger moraliſcher Freiheit beſtehen kann, und wir ohne 
geſellſchaftliche Verhindung unſre wahre Beftims . 
mung nicht erreichen koͤnnen, ſo erſchoͤpft Befol⸗ 
gung der Naturgeſetze bei weitem nicht unſre Pflicht. 
Bir find verpflichtet, in geſellſchaftliche Verbindung 
gu treten; und, obgleich uns die Natur völlige mos 
zalifche Freiheit giebt; fo iſt doch die Geſellſchaft 
befugt, einzelne Menſchen unter Ihre Geſetze zu 
zwingen. Es braucht daher zur gefellfchaft: 
‚Iichen Verbindung Feines Vertrags, Peiner. 
Verabredung, Feiner Einwilligung Der 
Menſch, oder die Menſchen, die Befege ger 
ben und ſich Gehorſam verfchaffen Finnen, 
haben von der UNatur das Recht dazu, und. 
‘geben ihren Gefegen dadurch die moralifche- 
Sanktion, daß fie diefelberi auf das wahre 
Beſte der gefellfchaftlichen Verbindung bes 
zechnien *). Eu u 
92. Das 
*) Hiemit wii ich aber nicht aefagt haben, daß es 
4 beſſer fe mens NR —2 — De 
trag geſchieht. Wie es um die Derfaflung ber 
Staaten beffer fliehen würde, wenn fie blos nach 
moralifchen Geſetzen beſtehen Fönnten; fo hat au 
ein Staat, der Durch Verabredung entſtanden iſt, 
ſchon bei feiner Eutfiehung um fo mehr Vorzug, je 
mehr map hier Der Zwangsmittel entbehren kann. 
Aber bie meiften Staaten find wohl fo entkanden, 
Daß ein oder mehrere Menſchen andere geitvungen 
haben, in gefelfchaftliche Verbindung su treten 
uud moralifch gu handeln, And dies thus der Sache | 








vr 


CC 16 )% 
m 
\ 

Das Recht der Natur iſt von dem geſellſchaft⸗ 
lichen Rechte gar fehr unterſchieden. Sjenes erlaußt _ 
den uneingefchränkten Gehrasg aller Kräfte. Diss 

fes ' 
und für ſich gar feineh Eintrag. kommt 
Alles darauf an, in An je fern die Regierung darauf 
bedacht iR, Erkeuntniß des wahren Beiten im un 
Mitgliedern der Gejellfchaft hervorzubringen, img 
hie Stange eſetze fo viel als möglich zu vermindern. 
Und biesu fi fie verpflichtet, in fo fern es ihe abs 
Tiege, da da6 Befte der. Feſtteg zu befördern. Aber 
das alles hindert nicht, daß der Menfch, der Beine 
Er für gefellfchaftliche Verbindung und Bervole 
an hätte, nicht mit allen Nechte ei ges 
imungen Merden fönnte, eben weil er dazu m — 
tee iſ Diefes Redt gebt jo weit, dab der MR 
au Gefinnungen geisoungen werden kaun, Tal m 38 
anders Seftämungen durd Zwang bervorbringen 
Tann. — Ich will der Intoleranz hiemit keineswe⸗ 
ges das Wort geredet haben. In fo fern mir alle 
irren Eönnen, thun wir ſehr wohl, wenn wir m 
nicht für untrüglich halten. Auch if Fein Zweifel, 
dag moralifche Gefinnungen, die man erjiwingt, 
eben nicht von jroßem Werthe find, und man ale 
allerdings Gem br fein ur je durch Erfenntnig 
jervorzubringen. Aber wenn der Staat das Net 
it, feine‘ it lieder zur — ihrer Bflechten 
iu — es Pflicht für jeden Reuſchen iR, 
moralifc) gute te Sei innungen iu haben; fo fehe ich in 
der Welt nicht ein, warum er fie nicht er öingen 
Bunte, fan Diet 63 möglich if; und ift es nicht 
möglich, ſo hebt ſich die Sache von —6 3 
überlaffe e6 aubdern, zu wterfüchen, oh £6 
Fälle gebe, wo man moratiſche Iinnungen H 13 
anmirtelbar durch Erkenntniß ob ‚aber mittelbar 
durch Zwang Era Kt De Exsteher der Zus 
[9 find im —X left ag su beantworten. 
verfteht fich von fe De fer nur von geäufs 
ſerten Gefinnungen di Gehe ik m fein Tann. 
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ſes feßt tönen Schranken, und beftimmt ‚ welde 
Kräfte und wie ſie augewandt werden follen. Die 
. gefellichaftlichen Sefege dürfen und koͤunen fich Daher 
niemals anf Necht der Natur berufen. Eins if 
dem andern entgegengefebt. Wermöge des Natur⸗ 
rechts ift kein Menſch gegen den andern zu etwas 
verpflichtet, weil hier alles auf den Stärferen ans 
koͤmmt. Wenn die Sefelfchaft fi auf Recht der 
Natur beruft, fo kann fie damit nar ihre überwier 
gende Macht meinen, Denn wenn: die Geſetze der 
Geſellſchaft zur Vervollkommnung der einzelnen Mit⸗ 
glieder abzwekken, fo find fie moratifch recht, und 
die Mitglieder : find verpflichtet, fie zu befolgen. 
Wenn hingegen die yefellihaftlihen Gefeße nicht 
zu unferm wahren Beten abzwekken, fo find fie 
moraliſch unrecht, und die Mitglieder find nicht 
verpflichtet, ihnen zu gehorfamen. - Die Sefellfchaft 
Bann nur Naturrecht vor fich, und die einzelnen " 
itglteher find ebenfalls befugt, fich deflelben zw. 
‚bedienen, wenn Ihnen fonft nicht die Macht entge⸗ 
genftebt. In fo fern keine Sefellichaft durch bloße 
moralifche Sefege beſteht, ſondern immer politifche 
zu Huͤlfe nehmen muß, und- diefe leßteren nur ' 
duch Zwang wuͤrken, folgt,_baß das gefellfchafts 
liche Recht aus dem fitelichen und natürlichen zus 
fammengefest fei. Nun verpflichtet zwar an und 
. für fich das Naturrecht nicht, aber es verpflichtet 
allerdings, in fo fern es zur Erhaltung des fitt- 
lichen Rechtes augewandt wird, Ä 
H 3 j Jedes 
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Jebes gefellſchaftliche Geſetz muß der Natur der 


geſellſchaftlichen Verbindung angemeſſen, doi. auf. 
ihre beſtmoͤglichſte Erhaltung und Vervolllommnung 


kalkulirt fein. Dies iſt Naturrecht der Geſell⸗ 
ſchaft, das man faͤlſchlich mit dem eigentlichen und 
allgemeinen Naturrecht der Menſchen verwechſelt 
hat. Man ſieht leicht, daß die ganze Verwirrung 
daher ruͤhrt, daß man den geſellſchaftlichen Zuſtand 
fuͤr den einzigen natuͤrlichen, und fuͤr eine nothwen⸗ 
dige Bedingung der menſchlichen Erhaltung und 
Fortpflanzung angeſehen hat, da dies doch nur von 
der Vervollkommnung gilt, die freilich nicht ohne 
gefelffchaftliche Verbindung geſchehen kann. -Aber 
der Menfch hört deswegen nicht auf Menſch zu ſein, 
wenn er fich nicht vervolllommt. - Darin befteht ja 
.eben die Sreibeit des Menfchen, daß, obgleich die 
Vervollkommnung feine Beftimmung ift, diefe doch 
‚ wicht nothwendig iſt. "Ernährung und Fortpflans 
zung: find die einzigen nothwendigen Bedingungen 
feines Daſeins, und diefe koͤnnen auch ohne gefelle 
fhaftlide Verbindung ftatt finden. Es verficht 
fih, daß ich eine Kamilie, die faft nur duch In⸗ 
ſtinkte zuſammenhaͤngen, und ſich folglich rußig Ihr 
ger mocalifchen Freiheit überlaflen kann, noch feine 
gefellfchaftliche Berbindung nenne, 

- Genaue Beobachtung des Naturrechts findet 
nur unter einzelnen und ohne geſellſchaftliche Ver⸗ 


bindung lebenden Menſchen und Familien ſtatt. 


Und da hier keine merkliche Entwikkelung der Kraͤfte 
ie 
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koͤnne. 
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geſchehen kann ſo fehlt es auch am. zuſälligen Trie⸗ 
ben und Handlungen. Es hat hier noch alles den 
Anſtrich vom Nothwendigen und Inſtinktartigen; 
und as iſt nicht zu beſorgen, daß da, wo noch keine 
moraliſche Freiheit eigentlich ſtatt findet, Unheil 
und Zwekwidrigkeit aus derſelben entſtehen werde. — 
Aber wie in dieſem Falle keine merkliche Entwikke⸗ 
lung der menſchlichen Kraͤfte ſtatt finden, und folg⸗ 
lich kein merklicher Grad von Vervollkommnung er⸗ 
reicht werden kann; fo find wir verpflichter, dieſem 
Naturrechte Schranken zu fegen, und Antriebe heis 
zufügen, damit auf der einen Seite die beſtimmungs⸗ 


 wideige Anwendung defielben verhindert, und auf 


der andern Seite die vermannichfaltigte und zwek⸗ 
mäßige Anwendung deſſelben befoͤrdert werden 


Das Recht e echält feine Kraft durd das Geſetz. 
Das Geſetzz kann nur durch unfre Verpflichtung feine 
Sanktion erhalten. Die moraliſche Kraft des 


Rechts ſteht daher. mit unſrer Verpfichtung im ges 


naueften Verhaͤltniſſe, und diefe giebt den Maaß⸗ 
ftab, nach welchem jene zu. berechnen If. 

In ſo fern wir phyſiſch gewiß überzeugt find, 
daß Gott ung moralifche Geſetze geoffenbart habe, iſt 
es auch unſre heiligſte Pflicht, fie zu befolgen.: Es 
kann feine andre Geſetze geben, die unſrer Beſtim⸗ 


mung angemeßner waͤren. Es iſt daher auch hei⸗ 


ligſte Pflicht fuͤr den Staat, dieſe göttlichen mora⸗ 


chen Lehren zu politiſchen Set machen. 
4 \ 


Hier 
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Hier kann es kein von. dem Rechte des Staates ads 
gefondertes. Kiehenrecht geben, fo tie bier. au 
ſchlechterdings keine Toleranz ftatt findet, Die Be⸗ 
folgung folcher Geſetze der Willkuͤhr der eingelnen 
Mitglieder überlafien‘, wäre die größefte Pflichtwers 
geſſenheit und Zweliofigfeit-der Regierung. Und 
fomit Fann es eine vechtmäßige Intoleranz 
geben, -- 
Dieſem Rechte folgt zunächft dasjenige, wer 
ches den phyſiſch gewiſſen moralifchen Geſetzen 
der menſchlichen Kunſt entſpricht. Wo jenes heili⸗ 
ge Recht fehlt, vertritt dieſes deſſen Stelle⸗ Wir 
ſind gewiß verpflichtet, uns ihm zu fügen, und der 
Staat handelt folglich zwekmaͤßig, wenn er zu deſ⸗ 
fen Befolgung im Norbfalle zwingt. Auch bier iſt 
Intoleranz rechtmäßig, und kann unfter Verpflich⸗ 
tung keinen Eintrag thun. 

Das politiſche Recht verpflichtet nur in fo fern; 
als es moralifche Sanktion hat. Bloße willkuͤhr⸗ 
liche Sefeße, oder welcher Beziehung auf unfer wah⸗ 
res Beſte niche binlänglich ermiefen werden fank, 
die nur auf Meinungen beruben, find unrechtmäßig, 
und koͤnnen nur-ducch phyſiſche Gewalt erzwungen 
werden, Wo es inzwiſchen an Achten Geſetzen fehlt; 

. fügen-fih die Menſchen allerdings, weil fie nichte 


2 beffees kennen. 


Die politiſche ‚Sefeggebung darf nur ſolche mo⸗ 
raliſche Geſetze zum Grunde legen, von deren Aecht⸗ 
vi phyſiſche Bewigpeit gegeben werden: taun⸗ weil 

der 
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det Staat oder die Reglerung nur dazu verpflich⸗ 
tendes politiſches Recht hat. Es giebt gewiſſe mo⸗ 
raliſche Geſetze, bie, ob fie gleich phyſiſche Gewiß⸗ 
heit haben, dennoch mancher Urſachen wegen, nicht 
au polltifchen Geſetzen gemacht werden koͤnnen; weil 
ontweder ihre allgemeine und genaue Befolgung ans 
bern fürs Ganze wichtigern Sefegen Eintrag thut, 
- oder weil fie ducch Zwang eine falfche Richtung de; 
kommen, ober auch überhaupt gar nicht zu erzwins 
gen find. Diefe überläßt die Regierung ber Bil 
tigkeit der einzelnen Mitglieber. Der Inbegriff 
ſolcher moraliſchen Geſetze, von deren Aechtheit wir 
zwar mit phyſiſcher Gewißheit aͤberzeugt ſind, die 
‚ aber nicht politiſche Kraft haben, ik die Moral, 
welche in dem Staate alfo das ziweite Triebrad der 
geſellſchaftlichen und zur Vervollkommnung fuͤhren⸗ 
den Handlungen iſt, und demjenigen Theil unſrer 
moraliſchen Freiheit Vorſchrift und Richtſchnur ſtellt, 
der nicht durch politiſche Geſetzgebung beſchraͤnkt 
worden iſt. —— 
Geeffenbarte Lehren verpflichten ung heilig und 
gewiß. Wenn die Reyierung befugt iſt, zu phyſiſch 
gewiſſen Lehren der menſchlichen Vernunft zu zwin⸗ 
gen; fo folgt unwiderleglich, daß fie mit noch weit 
geögerm Rechte phyſiſch gewiſſe Lehren der Offens 
Harung dur) Zwang zu unterſtuͤtzen befugt fe, — 
Aber hier könnte man nun die Frage aufiverfen: 
Sind nicht Benffenbarte Lehren von der Arc, daß 
re aflyemetne und genaue Befolgung andern fürs 
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- Ganze wicgtigern Geſetzen fchadet,. oder überhaupt: 
gar nicht zu erzwingen find? und muß daher nicht 
die Regierung foldde Lehren bloß der Billigfeit 
der Menſchen überlafien? Einige Weltweiſe ha⸗ 
ben in der That mit Ja geantwortet, und hieraus 
die Pflichtmaͤßigkeit der Toleranz in Religionsfachen 
zu gründen geſucht. Aber da. unfre Vervollkomm⸗ 
nung nur in der groͤßtmoͤglichſten Entwikkelung 
und Anwendung unfrer Kräfte Beftehen, und, die 
Anwendung berfeiben nur im gefellfchaftlichen Le⸗ 
ben ftate finden kann; fo folgt auch, daß wenn 
Gott zum Behuf der Entwikkelung unfrer Kräfte 
und Einſichten ſich auf eine außernatärlihe Art 
geoffenbart Hat, diefe durch Offenbarung verlichene 
‚Aräfte und Einfichten do zur Anwendung in der . 
Geſellſchaft dienen follen und können. Was une 
daher Offenbarung lehrt, kann fih auf nichts ans 
ders, als auf gefellfehaftlihe Handlungen beziehen, 
und muß folglich auch aus diefem Grunde politifch 
unterfiügt werden. Nur muß man Neligionsiehr 
zen ſehr wohl von Glaubenslehren wnterfcheiden. 
Die Religiansiehren find nur dans Glaubensleh⸗ 
ten, wenn wir von ihrer Aechtheit nicht mit phyſi⸗ 
fcher Gewißheit überzeugt find. Nun kann es aber 
gar wohl Religionslehren geben, von deren Acchts 
heit wir allerdings phyſiſche Gewißheit haben, und 
Diefe Hören dann durch. eben diefe phyſiſche Gewiß⸗ 
heit auf, Glaubenslehren zn ſem. Ju fo fern nun 
folche Kehren nicht anders, als zu unfter wahren 
16,77 
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Gluͤkſeligkeit dienen können, und Gluͤkſeligkeit wie⸗ 


derum nur durch geſellſchaftliche Verbindung be⸗ 


wuͤrkt werden kann; in ſo fern muß die Regierung 


auch alles moͤgliche Recht haben, auf ihre Befolgung 


durch Lehren und Zwang.zu halten. 


‚Könnte man aber, mit phyſiſcher Gewißheit be⸗ 


weiſen, daß der Menſch ſeine wahre Beſtimmung 


auch ohne geſellſchaftliche Handlungen erreichen 
koͤnne, und daß dieſe nicht-das einzige nothwendige 
Mittel zu unſrer Vervollkommnung ſeien; ſo koͤnnte 


man nun ferner ſo ſchließen: die Regierung iſt zu 
nichts weiter verpflichtet, als zur Vervolllommuung 


der gefellfchaftlihen Verbindung. Was nicht auf 


dieſe abzwekt, gehöre nicht fuͤr ihr Forum; und fie 
iſt daher nicht verpflichtet, auf die Befolgung ſol⸗ 
cher Geſetze zu dringen, die nicht zum Beſten der 
Geſellſchaft abzwekken. Aber daß dieſer Schluß 
falſch ſei, wird, denke ich, aus folgendem erhellen. 


Der oder die Menſchen, die phyſiſche Gewißheit 


von der Aechtheit der zu unſerm wahren Beſten er⸗ 
forderlichen Geſetze, und Vermögen und Macht Has 


ben, diefe Geſetze durch Lehren .und-Zmang unter, 
den Menfchen in Ausübutig zu beingen, fi nd dazu 


v 


verpflichtet; und hierauf und nur hierauf gruͤndet 


ſich die wahre Rechtmaͤßigkelt der Obrigkeiten. 


Menſchen ſolcher Art ſind zu Obrigkeiten qualifizirt 
uud von der Natur dazu ernannt. Obrigkeiten, 


denen diefe Eigenfchaften fehlen, find. Ufurpatoren, 
. die kein wahres Rech, ſondern nur ihr Naturrecht 


vor 


. 
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vor fi Haben; dem ein jeder das feinige entgegen, 
fegen, und natürliche Gewalt mit natürlicher Gewalt 
vertreiben kann. Aber jener qualifisivten Obrigfeis 
find wir zu gehorchen verpflichtet, auch ohne unire 
Einmwilltgung, frei und gezwungen, verpflichtet. — 
Sefellihaften, die auf ſolche Einwilligung der eins 
zelnen: Mitglieder entftanden find oder entftehen, 
Gaben den. Individuen nichts von Ihrer Verpflich⸗ 
sung erlaffen, und die Geſellſchaft ſelbſt iſt verpflich⸗ 
tet, nichts davon nachzulaffen. : Sie muß vielmehr 
Alle ihre Kräfte anwenden, fo viel als möglich durch 
Erkenntniß, wo aber dies nicht bimlänglich IR, 
durch Zwang, aufdie Erfuͤllung aller_ der Geſetze zu 
halten, von denen es phufiich gewiß iſt, daß fie zu: 
aanferm wahren Beften erfordert werden, Mic ei⸗ 
nem Worte, es Ift Pfliche für die Menſchen, nicht 
deswegen in aefeltichaftliche Verbindung zu treten, 
am eine Geſellſchaft auszumachen; fondern deswe⸗ 
gen, um durch diefe geiellichaftliche Verbindung die 
Vervollkommnung der Einzelnen zu befördern, 
Und geſetzt, es wäre eine Sefellfchaft durch Ver⸗ 
abredung entfkanden, geſetzt, diefe hätten fich, aus 
ihnen güfttg dünfenden Urfachen nicht ein fo weites. 
Ziel geſteckt, gefeßt, fie wollten durch ihre gefelle. 
fchaftlihe Verbindung nicht ihre ganze mögliche 
Vervollkommnung erreichen. Handelten fie da ih⸗ 
rer Beſtimmung gemäß? Handelten fie nicht pflicht⸗ 
widrig? Märe es nicht Pfliche für fie, über dieſes 
willkuͤhrlich feſtgeſetzte Ziel hinaus zu gehen? Wuͤr⸗ 
den 
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den nicht diejenigen, die Einſichten und- phufifche 
Kraft dazu Hätten, hoͤchſt recht Handeln, trotz der 
Verabredung die Menſchen zu Ihrer wahren Gluͤkſe⸗ 
ligkeit zu zwingen? Entweder die Obrigkeit bat gar 
kein anderes Recht, als Naturrecht vor ſich, oder 
ſie e hat dieſes. — Ueberhaupt muß ſich, wie ſchou 
geſagt iſt, das geſellſchaftliche Ganze kelneswegs 
fuͤr den Endzweck der menſchlichen Kräfte ihrer - 
Beſtimmung alten, meil es nur das Mittel day 


iſt. Es darf fich Daher auch nicht bloß an feinem . 


Beſten begnügen, ſondern iſt verpflichtet, die Ins 
dividuen der Gluͤckſeligkelt fo nahe als möglich zu 
führen, und. alfo hauptſachlich aus diefem. Stunde ’ 
überall berechtigt, auf das’ zu dringen, was biezu 
beitragen kann. . Aber das wahre Befte der Geſell⸗ 
Schaft ſteht mie dem wahren Beſten der einzelnen 
Mitglieder in jo genauer.und ungertrennlicher Vers 
bindung, daß, wo jenes ausgemacht ift, diefes nicht 
fehlen kann. Die Regierung kann nichts zum wah⸗ 
ren Beſten des Ganzen anordnen, was nicht auch 
die Individuen gluͤklich machte; und, ſoviel wir biß 
jetzt gewiß wiſſen, kann nichts den Individuen wäre 
lich vortheilhaft fein, was nicht auch dem Ganzen 
zu gute kommen ſollte. Der Menſch, der von al⸗ 
len Mitgliedern der Geſellſchaft den kleinſten Vor⸗ 
theil zieht, und den geringſten Platz in derſelben 
einnimmt, hat immer doc) noch tauſend Vorzuͤge 
vor demjenigen, der bloß von und nach der rohen , 
Natur lebte. — Faͤr aͤchte Offenbarung giebt es 
daher 


- u 





⸗ 
BR) a . - 
* 


daher keine Toleranz. Ihr muß daſſelbe Zwange⸗ 
recht zukommen, was wir der Vernunft einraͤumen. 


Im Gegentheil wuͤrden wir entweder falſche Be⸗ 
griffe von der Gottheit oder Inkonſequenz verrathen, 
wenn wir den Geſetzen der Vernunft einen Vorzug 


vor geoffenbarten Geſetzen geben wollten. 


Ganz anders aber verhält es ſich mit bloßen 


Glaubenslehren. Handlungen, melde diefen ents 


forechen, dürfen allerdings nicht erzioungen werden, 
weil es hier an Gewißheit des Gefeges, und folglich 
auch an Gewißheit des Rechtes fehle. Aber wohl - 
innen und müßen fie durch Zwang unterdruͤkt und 


= gehtndert werden, wenn es phyſiſch gewiß ift, 
daß fie dem wahren Beſten der Gefelifchaft, und 
“folglich auch der Vervollkommnung der Individuen 


im Wege ftehen. Dies ift der wahre-Probierftein 


. der moralifchen Gelege, woran man ihre Aechtheit 


oder Unächtheit erkennen kann. Noch bis jetzt tft 
kein ächtes moralifches Gefe von ber Kegel abgewi⸗ 


- chen, daß es zum wahren Beften der Geſellſchaft 


diene; und aus eben angeführten Bernunftgränden 
iſt es auch unmöglich, daß dies je der Fall fein koͤnn⸗ 


ge. — Toleranz findet daher nur bei fothen Slaus 


benslehren ſtatt, die dem gefellfchaftlichen Beſten 


nicht hinderlich find. , Sobald fie dem währen Bes 


fien der Geſellſchaft entfprechen, hören fie auf, Glau⸗ 


benslehren zu ſein, und erhalten durch die Erfah⸗ 
rung von ihrer wahren Zwekmaͤßigkeit das Siegel 
ver phyſiſchen Gewißheit. Und fo, wie nicht aue 


morali⸗ 
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moraliſche Lehren der Vernunft zu politiſchen Ge⸗ 


ſetzen gemacht werden koͤnnen, ſondern einige der⸗ 
ſelben der Billigkeit der Menſchen uͤberlaßen wer⸗ 


den muͤſſen; ſo kann es auch allerdings unter den 


Lehren der Offenbarung ſolche geben, die der Staat 
nicht durch Zwang unterſtuͤtzen darf. Aber das 
nicht deswegen, weil es geoffenbarte Geſetze ſind, 


ſondern aus eben den Urſachen, warum manche Ge - 


'feße der Vernunft nicht erzwungen werden dürfen. 
Und nun lenfe Ich-wieder ein. Alle Rechte der 


menſchlichen Handlungen zerfallen In verpflichtens 


de und nicht verpflichtende, dt. in foldhe, die 
unferm wahren Deften gemäß find, und in folche, 
die es entweder wirklich nicht find, oder von denen 
dies doch nicht ausgemacht iſt. Die erſtern moͤgen 
nun durch Verabredung und Einwilligung der eins 
zelnen Mitglieder oder duch Macht und Gewalt 
feſtgeſetzt worden fein, fo find wir doch immer vers 
pflichtet; nur wit dem Unterfchiede, daß unfete Ver⸗ 
pflihtung dann fref iſt, wenn wir fie yerabreder und 


berwilliget haben, und dann nur gezwungen iſt, 


wenn wir Such Macht und Gewalt zu ihrer Bes 
folgung angetrieben werden. Aber In beiden Källen 


iſt die Regierung rechtmaͤßig, und wir find ſchuldig 


zu gehorchen. — Die Verabredung und Einmillis 
gung der einzelnen Mitglieder giebt daher und kann 


einem Rechte oder einem Geſetze Feine moralifche 

Sanktion geben. Wenn ein Geſetz unſerer Be⸗ 

ſtimmung nicht gemäß iſt, fo fehlt ihm moraliſche 
Sank⸗ 


F 
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: Sanktion, es mag verabredet und durch Vertrag 


feftgefeist fein oder niht. 


Wo bleibt aber die Heiligkeit des gegebenen 
Wortes, der Verſprechen, der Vertraͤge? — Ich 


kann nur Darüber Verträge machen, worüber ich mo⸗ 


raliſche Freiheit habe, d, I. Über Dinge, mit denen 
ich nach meinem Gutbefinden verfahren kann, und 


die die politiſche Sefeßgebung meiner Billigkeit uͤber⸗ 
fnßen bat. Mo die Geſetzgebung den Menſchen 
nicht aller feiner moralifchen Freiheit beraubt hat, 

wo nicht eine gefeßliche Gemeinfchaft' aller Güter 


tft (und eine folche Gefellfchaft kann immer nur eis 


ne mittelmäßtge Stuffe. dee Vervolllommnung ers 


“ 


reihen); da Eann ‚auch gefellichaftliche Verbindung 
nicht ohne Erfüllung der Verträge beftehen. Aber 


dieſe Vertraͤge muͤſſen immer von der Art ſein, d 


ſie dem Ganzen auf eine oder die andere Art unmit⸗ 


telbar oder mittelbar unuͤtzlich ſind. Die Erfüllung | 


ſolcher Vertraͤge iſt in unſerer Verpflichtung gegrüng 
det, und kann daher mit allem Nechte erzwungen 
werden. Wenn aber die Verträge nicht zum wah⸗ 


. zen Beſten abzwekken, wenn fie die Erreichung bier 


ſes Beſten hindern: ſo faͤllt auch unſere Verpflich⸗ 
tung weg; und wir koͤnnen nur durch Naturrecht, 


oder welches einerlei iſt, durch Despotismus, nie 


aber durch wahres politiſches Recht, zu Ihrer Erfuͤle 
lung gezwungen werden. Der Vertrag. felbft iſt 
vflicbtwideis⸗ und das wenigſte, was wir zur Ger 

| ugs 
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ñugthuung und LEitſchidlsons them koͤnnen, iR er 
wir ihn brechen. - 
Und nun weiter. Die Geſellſchaft iſt verpflich⸗ 
“tet, fo vlel als möglich, Vervollkommnung zu erreis 
den. Sie ift verpflichtet, ſich hier keine Graͤnzen, 
am menigften zu erige Gränzen zu ſetzen. Dasleßs 
tere. wuͤrde fie thun muͤſſen, wenn fie bei ihrer: Ent⸗ 
ſtehung die mangelhaften und eingefchränften Kennt⸗ 
niffe der einzelnen Mitglieder zu politiſchen Geſetzen 
machen wollte, und verpflichtet fein follte, diefe nie - 
zum Beſten der Unaufgeklaͤrten zu. verbeſſern. Alle 
dieſe Schwierigkeiten find gehoben, fo bald wir ung 
zu dem verpflichtet Halten, was unferm währen Ber . 
ſten gemäß Ift, wir mögen dies verabredet und der 
twilfiget haben oder nicht. Der Staat mag nun 
monardifch oder republifanifch regiert werden; fo 
tommt e8 immer nur darauf an, ob bie Politik :der 
Regierung unferm wahren Beften gemäß tft. Dies 
nur giebt ihr Sanktion der Rechtmäßigkeit, fo wie 
uns Seroipeit und Helligkeit der Verpflichtung, - 
" Selle. : 
— 


ueber den Erfinder der fliegenden Eufte 
mafchinen. - 
In den beiden erſten Stüffen der Berliner Zei⸗ 


- ung vom I 1784 ) ‚befinden ſich zwei Nachrich⸗ 
ten, 


(Nr. i. unda. der Handern. Gpenerfchen Zeitung. B· 
B. monauſchr. 11.8. 2. ‚Se 3 
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ten, welche die Erſindung der aeroßatifchen Maſchi⸗ 
nen betreffen. Im erſten Stuͤk iſt es ein Artikel. 
aus Neapel vom 11. Nov. vor. J., worin es beißt: ° 

"daß ein Gelehrter zu Bergamo ſchon gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts die dee zur Erfindung. eines 
ſolchen fliegenden Balles gehabt und oͤffentlich bes 

kannt gemacht habe. Der Aufſatz im zweiten Stüf*) 
berichtigt einige Behauptungen des Briefes aus Ne⸗ 

‚apel **); nennt den Sefuiten Lana, als den im ' 
Briefe gemeinten Erfinder; eignet aber einem Deuts 
fchen Zeitgenoffen deſſelben, nemlich dem Profeflor 
Sturm, die Ehre zu, diefe Idee weiter ausgebil« 
det und bie Möglichfeit der Erfindung gezeigt zu 

. haben; und giebt endlich, als einzigen Hauptunter⸗ 
ſchied zwiſchen diefen aͤltern deutfchen und den itzi⸗ 

gen franzöfifhen fliegenden Bällen, den Umſtand 
an: daß jene luftleer fein follten, und diele mie 
leichter Luft angefüllt find.— Ich glaubte, es fet 
nicht unſchiklich, eine nähere Unterſuchung dieſer 

Materie lieber In eine Schrift, wie Ihr Journal iſt, 
als in ein ephemeres Blatt, einzuruͤkken. Sich wer⸗ 
de kurz fein, und die Hauptpunkte, worauf es ans 
fommt, fimpel vorlegen. Uebrigens kann man mich 

nicht in Verdacht einer Partellichteit haben, da ich 
weder 





Er iſt von anfer efäiteen und. berühmten Che 
miker, Seren Aſſeſſor Klaproth. 
»5 8. 3. die ſowehl falfche, als an nid unmögliche 
. Behauptung, daß die von dem italiänifchen erſten 
Erfinder vorgeſchlagenen Kugeln Hua: von Papien 
fein follen. ®. 
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ner bin. *). —W J 
Im Jahre 1670 gab Lana die Ankuͤndigung 


" weder ein Franzoſe, noch Deutſcher, noch Stall 


‘eines größern Werkes heraus, unter dem Titel: Pro- 


dromo premeffo all’Arte Maefira. Das ganze te Rus 
pitel diefer Schrift Handelt von der Kunft: Bin 
Schiff zu bauen, das in der Luft fcbwebend 
mit Segeln und Rudern Bann gelenkt werden, . 
und deſſen Moͤglichkeit durch die Ausführung 
bewiefen wird. — Diefe Titel und die lateinifche 
Ueberfegung des genannten ‚Kapitels ſtehn in. des 
altdorfiichen. Profeffars Joh. Chriftopb Sturms 
Collegium experimentale (Nürnberg,4.), in den Zur 


Süßen zum ıoten Verfuhe. Nach dieſer Ueberſe⸗ u 


ung will Ih Lana’s Gedanken vortragen. - . _ 
Lana hatte vorher (im 5. Kap.) von der Kunſt 


geredet, den Flug der Voͤgel nachzuahmen; citirt 


nun den Dädalus und Ikarus, und ein neueres 


Beifplel, das ihm glaubmürdig zu -fein ſcheint *); 


$2- Anund 


Herr Prevoſt ik ein Genfer. 8. Z. 
*) Umftändliere Nachricht von biefem neuen Bei⸗ 
fpiel, worauf Lana anfpiekt, findet man in des Oi⸗ 


dem Zunanen D 
machte fidy Flügel, womit er verfhiebenemal über 


. 
u — anne Je zn. +. . 
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‚and ruͤhmt ſich endlich, durch anhaltendes Mächfins 


nen ein neues Mittel, ſich in die Luft zu erheben, 
worauf noch fein Menſch gefallen ſei, nehmlich ein 
Luftſchiff, erfunden zu Haben. Eh er daſſelbe ers 
Mlärt, begründet er zuvor fünf Säge. Einer derſel⸗ 
den iſt aus dem Euflides genommen ; drei find phys 
ſtkaliſche und hydroſtatiſche Lehrſaͤtze, die heut zu 
Tage allgemein bekannt find; und der fünfte giebt 
das abfolnte Gewicht des gemeinen Waſſers an. 
Drach diefes Phyſikers Meinung wiegt ein Kubikfuß 
Waſſer go Pfund. (Ohne diefe Schäßung zu beftreis 
ten, will ich Hier nur bemerken, daß Muͤsſchenbroek 
einen ſolchen Fuß Wafler zu 63Pf. 2 Unzen ı Drachs 
me und 4 Gran Amfterdammer Gericht angiebt.) 
— Nun geht unfer Jeſuit zus Anwendung über; 

= und 


\ v 


en, und in Kupfer geſtochen. Anm. d. Verf. 


v vs genen Fonute. Die Figur it daſelbſt (461) 
beſchrie 


’ 


x. neuerm Zeiten ſei 
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und zeigt, daß wenn man den Umfang einer luftlee⸗ 
zen. Kugel vergrößert, man fie fpecififch leichter als 


Luft machen kann. Er nimmt, um.eine folhe Su 
gel von Kupfer zu machen, eine. Rupferplatte von . 


einem Quadratfuß an, die fo dünne iſt, daß fie nur 
3 Unzen (wovon ı2 auf ein Pfund gehn), wiegt; 


unterfucht den Durchmeffer, den bie Kugel haben, . 


möffe, um in der Luft ſchweben zu können; und fin⸗ 
der,. daß er von’ı4 Fuß fein müßte. Nun läßt er 
den Durchmeſſer vergrößern, und Bringt, nach ſei⸗ 
ner Hypotheſe, ganz genau. das abfolute Gewicht 


heraus, das die Kugel mit einpor heben wuͤrde. 


Und fo ſchlaͤgt er endlich vor, ein Schiff zu bauen, 
das von vier folhen Kugeln gehoben wuͤrde, und 
womit man in freier Luft fegeln und rudern koͤnnte. 
Er füge hinzu, daß ſeine Umſtaͤnde ihm nicht erlaub⸗ 
ten, ſo etwas fuͤr ſich zu unternehmen; und eroͤfnet 
zu dem Ende eine Subſkription, um 100 Thaler, 
al die dazu nothige Summe, zuſammen zu brin⸗ 
gen. ") 

Hierauf macht Lang ſich ſelbſt ſechs Einwuͤrfe, 
bie ihm aber alle..fcheinen zu heben zu fein. Der 
erſte betrift die Art, ‚Ale Kugel luftleer zu machen. 
Er wendet ſehr geſchikt die Erfindung. des Torris 
eelli dazu an, nur braucht. er Waſſer ſtatt Quekſil⸗ 


‚ber. Don der Euftpumpe vedet er gar nicht, die doch 


33... Otto, 


5 Dies mag leicht die erſte Subſtriptionsameige in 
Subſkriptionen wären al 


wie Lottetien, au —— iu, ung Beten. 
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Otto von Guerike ſchon verſchiedene Jahre vor⸗ 
ber erfunden hatte ), und mit deren Verbeſſerung 


ſich Boyle damals beſchaͤftigte *). Dieſer Ein⸗ 
| wurf kann uns itzt nicht mehr aufhalten. 2) Kann 
die ungemeine Duͤnnheit des Sefäßes den Druk 


der äußern Luft aushalten, da man derrinnern Wis 


derſtand weggenommen hat? C. antwortet, daß die 


ſphaͤriſche oder ſphaͤroidiſche Form vor deni Einbre⸗ 


chen ſichert; denn ſie bietet der andraͤngenden Luft 
ein Gewoͤlbe dar, das ohne nachzugeben bie groͤßte 
Laſt aushalten kann. 3) Die Verfertigung einer fo 


großen Maſchine; und 4) ihr Auffteigen bis ins 
Unendliche; find Schwärigkeiten, die dem’ Verfafs 
fer natürlich leicht genug zu heben iverden: 5) Aber 
werden die Ruder bei einem fo fehr nachgebenden 
Fluidum, als die Luft ift, auch gehörig wirken koͤn⸗ 
vien? L. antwortet: Ja! denn wenn das Ruder wer 
nig Witerftänd finde, fo finde auch der Schifefchmas 
Bel gerade eben fo wenig. Zudem wolle er anders⸗ 


100 (vermuthlich in feinem groͤßern Werk) lehren, 


wie man den Wind zu dieſer Schiffahrt gebrauchen 


koͤnne, felbft‘den Fonträren Wind; und das lekte 
- nicht bloß in der Luft, fondern auch auf dem Waſſer. 
- (Diefer Abfall muß die neugierige Hiße fehr abkuͤh⸗ 
. fen, mit der man etwa fonft das noch aufgefparte 
Geheimniß des Verfaſſers zu erfahren wuͤnſchen 
Fnnte, Denn ein Mesanifer, der nicht einfieht, 


daß 


9 Sein bekannter großer Verſuch vor Kaifer fed Reich . 


in Regensburg geſchah im Jahr 1664. 
*) Kom Sal 3660 bis 1692. 3 t 
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daß die Regeln, nach. welcher die Schiffahrt auf dem 


Waſſer gefchieht, auf die Luft nicht anzuwenden 


find, laͤßt eine tief durchdachten Auffchliüffe von fich 
erwarten.) 6) Endlich hebt der Verfafler die Furcht, 
welche die Lufrfchiffer etwa vor einem Sturm haben 
koͤnnten. — Aus allem dieſen ſchließt nun Lana, 
daß die wichtigfte oder vielmehr einzige Schwuͤrig⸗ 


‚keit in bem Willen Gottes beftehe, der wohl ſchwer⸗ 


lich eine Maſchine würde zu Stande kommen lafs 
fen, viel Boͤſes wirken könnte. — — Lane 
bat diefem sten Kapitel eine Zeichnung beigefügt, 
die von Sturm, wie diefer felbft in den Zufägen des 
eben genannten Buchs ©. 103 fagt, Eopirt worden, 
und in defien Werke S. 64. Fig. XLI. ſteht. 
Sturm nehmlich traͤgt in dieſer ſeiner Experimen⸗ 
talphyſik, den Vorſchlag des P. Laua vor. Er folat 
Schritt vor Schritt dem Gange der Ideen, der ſich 
In deſſen eben von mir zergliedertem Prodromus fin⸗ 
det, und beſtaͤtigt Die Grundſaͤtze des Jeſutten durch 
verſchiedene · Verſuche. Aber behaupten kann man, 
daß er auch nicht eine einzige Idee von Wichtigkeit zu 
dem Vorſchlag ſelbſt hinzugethan, auſſer allenfalls? 
die Luftpumpe ſtatt der torricelliſchen Leere zu ge 
brauchen. Unter. allen von. ihm beigebrachten Vers 
füchen iſt aud; nur der einige merkwuͤrdig, wo er 
ein Eleines verfanftes Schiffchen, durch gläferne Ines - 
volle Kugeln, mitten im Waſſer ſchwebend erhielt. 
Sein Verdienſt befteht bei diefer Sache darin, daß 
er des Itallaͤners Erfindung aͤußerſt genan uud bemty 
84 ſich 
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lich vorträgt, und daß er ihm ſo offenherzig und ehr⸗ 


lich allen Ruhm davon laͤßt. — Was der gelehrte 
Mann ſopſt noch von Erfindungen In der Kunſt zu 
fliegen anführt, verdient keine Aufmerkſamkeit. 

. &o ift das ganze Faktums; und nun koͤmmts das 


rauf an, die Frage zu entſcheiden: Gehört die Ehre 
der Erfindung der aeroftatifchen Bälle elnem dieſer 
-ältern Phyſiker, oder den Franzoſen, welche in uns 


ſern Tagen fie wirklich: ausgeführt haben? Zufoͤr⸗ 
derſt, glaube ich, wuͤrde Sturm ſelbſt ſichalles Ans 
fpruches darauf begeben haben; und wenn wir fels 
wem Verdienfte Gereqhtigkeit wollen widerfahren 


laſſen, dürfen wir fein eignes Zeugniß nicht verwer⸗ 


fen. Alſo kann nur Lana ein Recht daran haben; 
und um darüber zu urcheilen, muͤſſen mir die Groͤſ⸗ 
fen, die er tn feinen Berechnungen als ausgemacht 
annimmt, etwas genauer ſchaͤtzen. 

Ich halte mich an das Gewicht des Waſſers, ſo 


‚wie es Muͤsſchenbroek angegeben hat; theils der 


größern Genauigkeit wegen, theils wegen bequemes 
rer Bergleihung mit dem Gewicht. des Kupfers,als 
der Materie, welche Lana zu feinem Verſuche ges 
brauchen wollte. Nach Muͤsſchenbroek iſt Kupfer 
8 bis g mal. fchwerer als Waſſer; vom lebtern wiegt 
der Kubiffuß etwas über. 63 Pfund; alfo der Kus 
bikfuß Kupfer über soo Pfund oden über 6000 Uns 


gen (12 Unzen auf ein Pfund gerechnet). Folglich 


wenn man einen ſolchen Rubiffug in Platten zers 
phneider, die "fie Grundfläche parallel find, und 
deren 


N 
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deren keine über 3 Unzen wiegt; fo beträge die Dil⸗ 
ke jeder dieſer kupfernen Platten zz’ eines Fußes, 
oder (nach. Dectmalthetlen) „5 einer Linie, weiches 
' Dünner als ein Blatt Poftpapier if. Nun wiege 
eine Luftſaͤule, deren SGrussfläche ı Quadratfuß bes 
‘trägt, über. 2000 Pfund; und dies Gewicht muͤßte 
alfo jene zarte. Maſſe aushalten. Dies ift vollends 
anmöglich, wenn fie in ihrer Oberfläche nur fo we⸗ 
sig Eönver ift, als fie es bei einer Kugel fein muß, 
welche ganzer 14 Ruß Im Durchmeſſer hat. Es ger 
hoͤrt auch eine völlige Gleichheit In allen Theilen 
ihrer Materie, und dann eine im fitengfien Ver⸗ 
flande vollkommne Kugelgeflalt dazu, um vor dem 
Eindrüffen fiher zu fein. — Ferner haben Lane 
und Sturm das Gewicht eines Kubikfußes Luft auf 
35 Ungen oder „% ‚eines Pfundes angefebt. Aber 
nad) Muͤsſchenbroek beträgt es den gooten Theil 
von einem gleichen Volumen Waffet, folglich Pf. 
Es tönnte alſo ſcheinen, als hätte Lana die Luft zu 
fhwer angenommen. Allein das Pfund in Lana’s 
Berechnung war vielleicht Eleiner als Das vom Am⸗ 
ſterdammer Gewicht. Und in diefem Falle würde 
dann der Kubikfuß Waſſer auch mehr als 63 Pfund 
wiegen, und alfo die upferne Kugel eine noch duͤn⸗ 
nere Oberflädhe bekommen, als wir vorher heraus⸗ 
gebtacht haben. 

Um die Sache nun fchärfer zu beſtimmen, ſo 
will ich anmerken: daß bei jeder Dikke einer Kugel, 
"wenn fie nur aus ganz gleichen Theilen beſteht, und 

rs gang 
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‚gatıy gleihfbemig gewoͤlbt iſt, es eine ſehr fimple 


Formel giebt, um den Radius: zu beftimmen, den 
die Kugel haben muß, wenn fie mit der atmofphäs 
riſchen Luft im Sleichgewicht fein fol. Dean muß 
nür-guvor wiflen, um wievielmal die Materie, wors 
aus die Schale der Kugel gemachte wird, ſchwerer 


- als die Luft iſt; und dann diefe Zahl dreimal neh⸗ 


am. Gefcht z.B. die Materie fei 1000 mal ſchwe⸗ 


zer als die Luft, fo muß der Radius der Kugel 3000 


\ 


mal. größer fein, als die Schale dik If. Nach dies 
fem Srundfaß findet fih, daß. eine Eupferne Kugel, 
die ı Linie (oder „iz eines Fußes) di ift, einen Durchs 
meſſer von 266 Fuß haben muß, um den Sorderuns 
gen des Problems zu genügen. Betraͤgt die Dikke 
bingegen nur den soten Theil einer Linie (oder | 
Guß), fo darf der Durchmeffer nur von 26 Fuß fein. 
— Kugeln von diefer Arr würden aber zuverläßig 


. ennveder unmöglich zu.verfertigen, oder, ehe fie halb 


geleert wären, durch den Druk der äußern Luft zer⸗ 
truͤmmert fein. Und das har ohne Zweifel einſichts⸗ 
volle Phyſiker abgefchreft, ſolche Mafchinen zu un. 


ternehmen. Sicherlich würde auch Lana, wenn er 


Subfkeibenten gefunden hätte, mit feinem Vorha⸗ 
ben verungläft fein. Seine Erfindung ift in ber That 
finnreich, aber nicht geindlich, und gehört in die Klaffe 
fo mancher Erfcheinungen, die zwar der Jmaginatlon ' 
bebagen, aber von der ſtrengen Vernunft verworfen 


.. werden. Wehrſchetmuch haben viele andre Phyſiker 


hulide 


‘ * 





ahnliche Ideen gehabt, die ſie aber in Stillſchweigen 


begruben, als ſie ihre Unmoͤglichkeit einſahen. 
WMontgolfiers Verdlenſt der Erfindung beſteht 
alſo ganz und gar nicht darin, daß er erſann: eine 
große leere Kugel koͤnne in der Luft in die Hoͤhe 
ſtelgen. Jeder Schuͤler konnte ſich davon uͤberzeu⸗ 
gen, und es iſt einer der erſten Saͤtze in der Hydro⸗ 


ſtatik. Die Entdekkung des franzoͤſiſchen Phyſikers 


iſt Hingegen dieß, daß er den Gedanken hatte: dieſe 
Kugel mit einem Fluidum zu fuͤllen, welches duͤnner 
und elaſtiſcher als die Luft waͤre. Dies Fluidum moͤr 
gen nun Dänfte fein, oder verduͤnnte Luft, oder brenn⸗ 
bare Luft, daran liegt nichts. Genug, es ift das einzi⸗ 
ge und ſchlechterdings nothwendige Erforderniß, um 


eine fliegende Maſchine zu Stande zu bringen; und 


dies Erforderniß hat Montgolfier gefunden. Ob 
die Erfindung nuͤtzlich oder glänzend ift, 06 fie Nach⸗ 
denen oder Gluͤk vorausfekt, ob man das Berdienft 
derfelben übertrieben oder herabgefegt hat, darauf - 
kommt es hier nicht an. Aber, daß fie keinem ans 
Bern, als Herrn Montgolfier gehört, iſt unwider 
ſprechlich gewiß, 
Prevoſt. 


1J — 
u) Ze 
Mit Dant fende ich hier den mir mitgetheilten Auft 


fa des Herrn Prof. Prevoft zurüf, Was id) das 
gegen zu eriunern Dar, wäre nur wenig. a 


x 


⸗ 
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ich dem Lana die Ehre der Erſtudung allerdings zus 
geſtehe, ſteht in meinem Zeitungsavertiſſement mit 
ausdruͤklichen Worten; was hingegen Herr Pre⸗ 


voſt von der großen Schwierigkeit der Ausfuͤhrung 
ſagt, das uͤberlaße ih andern Phyſikern zu beurtheis - 
en. Was wuͤrde aber Herr Prenoft alsdann far . 


gen, wenn es ſich beftätigen ‚follte, was man mir 


perfihern will: nemlich, daß feldft. hier In, oder nar 
Ge bei Berlin vor. vielen Jahren fhon der Verſuch 
wirklich gemacht worden ift, einen Magen durh 


luftleere Kugeln glüklich in die Höhe zu heben? — 
Serner, die ganz. neue Nachricht in der heutigen 


.  Spenerfihen Zeitung unter dem Artikel aus Bres⸗ 


lau *), verdient doch auch, weiter nachgeforſcht zu 
werden. , 


Im Webrigen iſt es mir fehr angenehm, daß ich 


Anlaß gegeben hahe, daß das Publikum nun das 


Urtheil eines folhen Mannes von Kenntniffen, als 


Herr Prevoft ift, über diefen Gegenſtand erfährt. 


In einem Nebenumftande fheint mir Herr Pres 


voſt einen Irrthum zu begehen. In derndgrechs 


“nung des fpezififchen, Gerichts des. Kupfers gegen 


Waſſer fagt er: — — ”alio der Kubikfuß Kupfer 


"über soo Pfund oder über 6000 Unzen (12 Un: 
. r » 


Br zen 


*) Daß nemlich ein Profeffor gu Rinteln, Lohmeier, 


ſchon 1666 eine Difputatıoa über die Luftmaſchinen 

ehalten, und eine Zeichnung davon herausgegeben 
Dätte. Im gten Stuf der angef. Zeitung vom Dies 
fem Jahr. Dergleichen Zeichnung findet fich auch in 
Tenſels monathlichen Unterredungen de i697 von 
d. M. September. . B. on 


\, 
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vzen auf ein Pfimd gerechhet.)”. Diefes iſt das 
Gewicht des Kupfers von Pfunden nad: fogenantis 
tem Civilgewicht, das iſt, 16 Unzen auf ein Pfundi 
Unzen find ſich Immer gleich :- Pfunde aber har man 
zweierlet, nemtich ı Dfund Ciilgewicht find 16-Ums - 
zen; 1 Pfund. mebdizinifch Gewicht aber 12 Unzen. 
goco Unzen, als das angeführte Gewicht eines Ku⸗ 
bikfußes Kupfer, bleiben immer goco Unzen; allein, 
nad. Pfunden beftimmt, find’ es entweder soo DR 
Civilgewicht zu 16 Unzen, oder 6663 pf. medluiniſch 
Gewicht zu 12 Unzen. J 
Riaproth. 


2. 


Meine Angabe von dem Gewicht eines Kubikfußet 
Kupfer zu od Pfund iſt allerdings zu geringe nach 
Muͤsſchenbroeks Beſtimmungen. Hr. Klaprot 

hat den Fehler gezeigt, den ich bei Reduzirung dieſer 
Pfunde auf Unzen begangen habe, und der die Fol⸗ 
ge hatte, daß das Gewicht des Kupfers zu klein 
ward. Ich nahm das Pfund zu 12 Unzen an, und 
ich hätte es zu 16 berechnen follen. Haͤtte ich dies 
beobachtet, und hätte ich das Kupfer 9 mal ſchwerer 
als das Waſſer angenommen, wie Muͤsſchenbroek 
es will; fo wären meine Schluͤſſe vvn noch weit groͤſ⸗ 
feree Stärke gegen Lana's Vorſchlag Hemefen, 
Denn die Ditte feiner Rupferplatten bätte dann 
nur 5 einer Linie betragen, kart daß ih fie itzt auf ' 
Te anſebte. 


Zigleich 


v 
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Für einen $remben iſt das Ding gar angenehm 


und bequem. Statt bie einzelnen Häuier zu beſtuͤr⸗ 


men, wobei man noch immer Gefahr läuft, die Leute 


gay nicht, oder imeeinem Dcean von Sefchäften zb 


treffen: findet man fie in einem Klub beifammen. 
Sie haben fi von-Ihren Arbeiten losgemacht, find 


‚aufgelegt, munter, und was eine Hauptiache ift, wen 
gen der niehrern dort verfammelten Bekannten geht 
‚ die- Unterredung nicht fo leicht aus‘, als in einem 
Tere-A-rere mit. einem Fremden. Man terut auf die . 


Art nicht bloß die angefehenen Maͤnner, fondern 


auch in etwas ihre. Verhaͤltniſſe kennen, man ſieht 


fie gleichſam In Situationen; man hört ferner Die 
wichtigften- Neuigkeiten, bemerkt den Geift der das 
rüber gefällten Reflerignen, u. f. w. 


Sobald Ich zu Haufe komme, ſoll bei ung | fo was | 
" eingerichtet werden... Eine Geſellſchaft von. Mäns 


nern, die fich felbft ihre Weitglieder wählt! Beden⸗ 
ten Ste nur das negative Gute, das in diefem Be⸗ 
geiff liegt. Bon Wiännwen! Ich biete alle huͤbſche 
Meiber und Mädchen um Vergebung; aber: wahr 
iſt's doch, fie genieren einen manchmal gewaltig. — 
Gott behuͤte mich vor einem Ort, wo Ich Eeinen Um⸗ 


‚gang mie Fraueuzimmern hätte! Sie find das Salz 


der Erde, die Wuͤrze des Lebens, müffen aber wie 
diefe, mäßig und flug genofien werden. Wahre 
Welt und Menfhentennmiß, Feinheit der Em⸗ 


Yfindung, Grazie, Geſchmak, und alle ſchoͤnern Rei⸗ 


“. des Lebens find bei den Voͤlkern wis, wo niche 
auch 
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auch Weiber im Zirkel der Männer erfcheinen. Ich 
wänfche, daß alle meine Freunde verheirathet fein,’ 
und daß ich von Zeit zu Zeit bei ihnen, ihre Frauen, 
Ihre Kinder und ihre ganze häusliche Lage fehe. Aber 
es giebt auch wieder Zeiten, vo Männer gegen Mäns 
ver ſich frei ausſchwatzen wollen, wo man fich keine 


Art Zwang anthun will, wo Materie und Form des. 


Geſpraͤchs einem gleihgältig iſt, und wo man fü 
wenig ein Mädchen von Stande, als eine Excellenz, 
ader einen Sroßtnquifitor, gern um ſich hat. Man 
muß üser Politik, über Religion, über Gelehrſam⸗ 
leit, ſelbſt über Frauenzimmer, kurz, ‚über alles raͤ⸗ 
fonniren, und auf alle Art! Dann bedenkt man fidh 
nicht lange, ob han ein tateinifches oder ein kraft⸗ 
volles, vielleicht zu derbes deutſches Wort gebrau⸗ 
chen ſoll. Freimuͤthigkeit und Freiheit begeiſtert 
das Geſpraͤch. — Wo bloß die gemiſchten Geſell⸗ 
ſchaften zuſammen kommen, da wird am Ende ein 
ekles Zwitterding aus dem Charakter der Einwoh⸗ 


ner. Die Weiber ſprechen und entſcheiden über al⸗ 


les mit, find vorlaut, eingebildet, und halbgelehrt; 
und die Männer: vergeſſen ihres natürlichen Vor⸗ 
tehts, werden fade, lomplimentovrelch/ und une 
männlich: 

ZaBerlin finde. ich überhaupt die tung. gu 
gen das Franenyimmer in, gehörigen Schranken. 
Dazu tragen mehr Umfände bei. Daß der König 
keine Maitreſſe hat, iſt wohl mit ein Hauptgrund. 
Sein SBeifpiel wirkt auf. Miniſter und Generale; 
B. Monatoſch. LE K und 


- 
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und Pr werben Aemter und Mechtelpräch, nicht * 
in mauchen andern Laͤndern, durch Zofen erſchlichen. 
Die größere Oekonomie trägt auch viel bei. Im 
Punkt der Weiber gehts hier gar nicht großſtaͤdtiſch 
ber: Keine Dame nimmt den ganzen Tag von ber, 
Toilette, ‚oder gar (wie in W nicht ungewoͤhnlich 
in) vom Bette bis wieder zur Abendtoilette, Kour - 
an. &ie geben Eeine-glänzende Feſte, wo Prinzen, 
und Marfchälle, und Gouvernoͤre, und Ohergeiſt⸗ 
che ſich drängen. Ihre Vorkammern werden 
vlrlcht beſtuͤrmt, thre Sophas nicht. bekniet; ihr Blik 
macht nicht ſelig, ihr Wort ſtiſtet nicht Verſoͤhnung/ 
ihr Wink bringt nicht den halben Hof in Verwir⸗ 
rung. Sie entſcheiden nicht, wer Staatsbedienungen 
haben ſoll, nicht wer in Anſehen ſtehen ſoll; ja nicht 
einmal, welches Schauſpiel beklatſcht, oder ausgepfif⸗ 
fen werden ſoll. Sie ſind elegant, geſchmakvoll, 
buͤbſch, reizend, man achtet fie, man liebt fies. nur 
ſie kehren die Welt nicht:um. Im Grunde Ift mar 
‚bier wohl zu Haushälterifch mit &eld und Zeit, um - 
feine Romane fo im Großen zu fplelen; und. der 
fchlichte gefunde Menſchenverſtand widerſteht noch 
zu ſtark dein Gallicismen. Vielleicht wirft felbft die 


Leichtigkeit der Ehefcheidungen etwas mit, die ſtol⸗ 


zen Gehieterinnen ein wenig zahmer zu machen. 
Vorzüglich. aber thuts der ernfihaftere, und zugleich 
freie Ton der hiefigen Maͤnner, die: ſich weber zu 
Fofelnden Gekken, noch zu girrenden Täubern gut 
nase. Sri glebts auch hier manche Roman⸗ 
beldinn, 


an 


* 
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(27) En. 
heldinn, und. ein Kreis junger Stuber um fie IE 
dann auch wohl zu finden. Aber im Ganzen find 
die Mädchen noch zuͤchtig und fittfam, und die . 
Weiber liebe häusliche Gattinnen und Mütter 
Und fo erhalte fie Gott! wuͤnſche ich mic dem Necht⸗ 

waͤchter von Ternate, - 

Sagen Sie mir, um wieder auf die Klubs — | 
kommen, kennen Sie mas elenderes, als die einigen 
Samitienfhmaufereien in den alten deutſchen Städs 
ten! Spiel und Een if bie Hanptſache; denn 
was wäre mit den einfälrtgen Schwägern und lang⸗ 
weiligen Bafen ſonſt anzufangen? Die unbedeuten⸗ 
den Hausgeſchichten ſind bald erfchöpft, und mehr 


giebe's nicht zu veden. Der Zirkel fiche fich wöcent . 


lich ein Paarmal, und hat ſich ſchon längft gang 

rein ansgeſchwatzt. Kömmt einmal ein Fremder in 
dies Heiligthum, To iſt er wie verrathen, oder we⸗ 
nigſtens wie unter Nationen, deren Sprache er 


nicht verſteht. Die Familie hat ihre eigene Bons 
mots, wobei jedesmal mit gleichſtarker Baucher 


ſchuͤtterung gelacht wird, die aber ein Fremder und 
ſelbſt das naͤchſte Haus nicht verſteht. Alle wi⸗ 


bige Anſplelungen gehn für ihn verloren; die aus 


dern fluͤſtern ſich heimlich ins Ohr, ſehen ihn an, 
und lächeln ſich zu. Wagt er zu reden, fo iſt feine 
Ausiprache, und vorzuͤglich, was er jagt, zu him⸗ 
melweit verfchieben, um nicht faft lautes Gelächter 
gu erregen, Kurz alle Greuel des Boksbeutels 
nr man biefen Eſprit de corps in Niederſachſen 
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nennt) werben auf Öle Are in unferm lieben Vater 
lande unterhalten. Aber Ihe Segengift ift ein vers 
nänftig eingerichtete Klub. Hier gehts nicht nach 
Berterfchaft. Dean wählt die Mitglieder aus allen 
Familien, aus allerlei Aemtern und Beſchaͤftigun⸗ 
gen. Denn ſonſt iſts freilich eben ſo arg, wenn lau⸗ 
ter Advotaten, oder lauter Prieſter zufarnmenfoms 
men, als wenn nur Blatofreundſchaft den Eintritt 
verſchaffet. 
Was kann mar zui Bildung des Verſtandes 
beſſeres wänfchen ‚ ale die Mitteilung der Ideen, 
die durch die Zuſammentunft mehrerer in oͤffent⸗ 
Uchen Aemtern ſtehender Männer bewirkt wird? 
Nur auf dieſe Art bleibt man nicht engbeſchraͤnkt, 
und pedantifh; man lernt eine Sache aus mehrern 
Geſichtspunkten anfehen, und hört die verſchieden⸗ 
ften Urtheile. Man erfährt den Bang der Geſchaͤfte 
in mehrern Fächern, hört neue Begebenheiten, und 
(weil ein folder Zirkel gewöhnlich vertraut genug 
dazu tft) vernimmt die freimuͤthigen Urtheile erfahr⸗ 
ner Serhäftsmänner über öffentliche Angelegenheis 
ten. Mancher erzählt wichtige Dinge, die ihm. bes 
gegnet find, und frage feine Freunde darüber um 
. Rath. Kurz, der freie Ton, der das hiefige Volt 
erhebt und begluͤkt, wird vorzuͤglich mit in dieſen 
Geſelſchaften gebildet und unterhalten. 
Ich verlaſſe die Theorie, um die Praxis zu üben; . 
denn es iſt grade Zeit in einen folchen Klub zu 


gehen. — 
sen Eilf⸗ 


> 


Sich darnad) umfehen ; und faft Immer auf die große. - 


— 
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Eutfter Brief. 


J⸗ komme itzt zu dem ſchoͤnſten Chatakterzug ber 


Berliner; der.ein Refultat aller vorher von mir ber 
merften iſt: zu ihrer Wohlthätigkeit. Ja, R— 
hierinn beichämt diefe große, von manchen Troͤpfen 
für unchriftfich, und alfo für unſittlich gehalten. 
ne Stadt, nicht allein alle andern mir befannten, 
großen Städte (mo gewöhnlich moralifhes Ver⸗ 
derben weiter um fich gegriffen hat), fondern and; 
taufend Eleinese Oerter. Milde Beifteuern, Kol⸗ 
lekten aller Art, Privatwohlshaten gegen arme Far 
milien, finden Sie bier allenfhalben, wo Sie nur 


muͤthigſte Art ausgeuͤbt, ohne Sucht nad) Ruhm: 


und ſelbſt nicht einmal: nach Dank. Diefe Eigene 


fhaft der braven hiefigenEinwahner muß jedem das 
Herz rühren, und gewinnt ihnen auch die. Zuneks, 
gung aller’ einfichtevollen Fremden. Wie viel der⸗ 
ſelben habe ich hier geſprochen, Katholiken und Ju⸗ 
den, Oeſterreicher und Schwaben, die dieſen Vor⸗ 
zug Berlins eingeſtanden, und ſelbſt zu Kollekten, 
die fie für einige ihnen befannt gewordete Nothlei⸗ 
dende eröfnen wollten, nußten. Wie ganz anders 
it es darinn bier, als in”, mo doch fo ungleich 


. größerer Reichthum ift, und in” *, wo man fi 


doc) einer viel firengern Glaubensreinigkeit rühme! 


Aber wahrlich, das find auch nicht die Quellen 


Diet ſchoͤnſten und eeifen aller Tugenden; fie 
83: ſtammt 





- kimmt a aus befferm Urſprunge. Freiheit im Den: 
ken und Handeln ſchafft edle, ethabne Sefinnungen, 
Bon einem Volke, das furchtſam, niedergebrüft, 
zahm, und gar zu aͤngſtlich ſittſam iſt, kann man 
nichts Großes erwarten. Es iſt die laͤcherlichſte Un⸗ 
kunde des meunſchlichen Herzen, wenn einige Fuͤrſten 
und andere Volksregterer glauben, durch Zwang⸗ 
mittel, die jede Kraft der Seele und allen Reim deu 
Aufklärung erſtikken, große edle Eigenſchaften er⸗ 
wekken zu koͤnnen, die ſie doch auch gern in ihrem 
Volke haͤtten, weil ſie ſie nicht ſelten Brauchen. 
Sucht und Ordnung läßt ſich gebleten; aber wahr⸗ 
lich nicht fo Treue, Tapferkeit, Anfirengung, — 

und Mildthaͤtigkett. Ferner vertreibt die hier nds \ 
thige Defonomie den fchwelgerifchen Lurug, die uns 
geheure Sinnlichkeit, und’ die daher entfpringeude 
wolluſtige Hartherzigkeit, die man in ſehr reichen: 
Häufern andrer Städte gewöhnlich bemerkt. Ein 
arbeitfamer, frugaler Minſch findet feinen Vorrat - 
noch immer groß genug, um armen ihm bekannten 
Nachbarn etwas zur Unterſtuͤtzung mitzutheilen; 
indeß der prachtliebende Verſchwender, um ein eben 
ſo rauſchendes glanzvolles Soupẽ zu geben, als vor 
acht Tagen der Hofmarſchall gab, ſeine Bediente 


erfrieren, feine Arbeiter bis zum Erhungern wit 


der Bezahlung warten, und alle Nothleidende um⸗ 
fonft zu dem duͤrftigen Reichen flehen läße, der wohl 
gar ſelbſt die niedrigſten Mittel anwendet, um ſei⸗ 
nen Prachthunger zu ſattigen. Die ganz ahſurden 

elle 


’ 
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Religionsbegriffe, die noch an fo vielen Orten dem N 
Döbel der. Chriften fchänden: als ob Glauben gewifs 
fer nie verſtandner und nie zu verftehender Saͤtze, obs 
ne Ruͤkſicht auf Handeln, felig machen könne; diefe 
finds bier ziemlich aus der Mode gefommen ‚- und 
finten Immer mehr und mehr, obgleich es auch noch 
bier unaufgefläcte Meuſchen giebt, die fie emporhal⸗ 
ten wollen. Was thun ſie nicht für Schaden! 
Wir kennen ja Perſonen genug, von den hoͤchſten 
Aemtern, die ein Sterblicher auf Erden bekleiden 
kann, bis zn ganz niedrigen Bedienungen, die durch 
dieſe Sucht im Glauben ſelig zu werden, hoͤchſt 
ſchlecht, und unmoralifch geworden find. Denn iſt 
es nicht Verbrechen gegen den Staat und die 
Menſchheit, wenn man, ſtatt die Pflichten des ans 
vertranten wichtigen Amtes zu. erfüllen, ſtatt ſonſt 
fih umzuſehen, wo man Gutes auf Erden fchaffen 
kann, in der felbitfächtigften Träghelt das Vers 
dient Jeft ergreift, und, alles Bienteden, die Aufe 
foderung des ftillen Verdienſtes, das Geſchrei der 
unterdruͤkten Unſchuld, die heiligften Pflichten der - 
Menichheit, alles für Roth hält, womit man 
ſich nicht beſudeln muß, und ſich nicht zu beſudeln 
braucht, da man durch jenes Ergreifen der ewigen 
Seligkeit gewiß iſt! Mehr als ewig ſelig zu wer⸗ 
den kann doch der habſuͤchtigſte Menſch, und ſelbſt 
ein Fuͤrſt, nicht verlangen. Jene abſcheullchen Ber 
griffe treffen Sie hier kaum bei einem Handwerker, 


geſchweige bei Männern in Aemtern an. Die Ber 
K 4 kennet 
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kenner der verſchiedenſten Setten⸗ und die Gottlobl 
- ‚Immer zahlreichere Menge derer, die keiner Sekte 
anhängen, kommen darinn überein, daß Liebe und 
Wohlthun die erften Erforderniffe zum innern Gluͤk, 
ind die einzigen Anſpruͤche auf Lehn von Gott und 
Welt find. — Der muntre, frohe, dreifte Sinn 
der biefigen Einwohner trägt auch nicht wenig zu 
dleſer edten Deukungsart bei. Wir ſprachen wohl 
eh davon, wie richtig die Itallaͤner einen Boͤſewicht 
un triſto nennen. Bet einem heitern Menſchen thut 
der Ungluͤkliche ſelten eine Fehlbitte; jener wuͤnſcht 
fo ſehr, lauter frohe Geſichter um ſich zu ſehen, als 
der Koͤnig hier wuͤnſcht, an allen Haͤuſern, wo er 
vorbeireitet, eine ſchoͤne Facciata zu erblikken. Auch 
iſt unbefangner muntrer Sinn nie knikkerig, denkt 
nie zu weit voraus auf eigenen Mangel, und iſt al⸗ 
ſo — den zu großen Hang zum ſinnlichen Selbſt⸗ 
genießen muͤſſen Sie, wie Sie ſchon wiſſen, hiex 
nicht erwarten — gegen andre oft zu unbedachtſam 
mildthaͤtig. 
Auch dies Gemaãlde von Berlin bat ohne Zwei— 
fel feine Ruͤkſelte. Aber fo lange ich auch beldemal 
bier geweſen bin, habe ich doch von eigennüßigen, 
Lalten, hartherzigen Menfchen hier fo Außerft felten - 
glaubwürdige Fakta erzählen hören, daß eine folche 
Ausnahme feine Betrachtung verdient. Die paat 
Beiſpiele, die mir vorgefommen find, waren von 
einem Dummeopf, der nur feinen Garkoch reich 
”_ mac, einem heuchleriſchen wohigemdſeten Geiſt; 
, lichen 
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lichen, und einem vornehmen niedertraͤchtigen Geiz⸗ 

balfe, der auf-lächerlich finnreihe Weiſe Pracht mit 

Knauſerel verbindet. . Solche Menfchenarten leidet 

die Geſellſchaft zwar noch unter fi, die beflere 

Menſchheit hat fie aber ſchon längft von ſich ausge⸗ 
fpieen,. weil fie an der linken Seite der Bruft flatt 

des Herzens einen Stein,. fei es auch.ein Diamant 

gragen. 

Von den hiefigen mitden Stiftungen. fchreibe ich 

Ihnen ein andermal. Sie voiffen, daß ich nug 

einmal gegen Sffentliche@irmenanftalten bin: Der 

Staat bricht einigen die Beine, und baut dann Las 
jarethe, wo fie gratis kurirt werden; nimmt eink 
gen das Futter, und fperrt fie dann in den Stall, 
damit fie doch nur halb verhungern. Kine fonder; 
bare Sefchäftigkeit! Man laſſe jedem fein natuͤr⸗ 
liches Vermögen ſich ſelbſt zu ernähren, und ſchaffe 
ihm ftets Belegenbeit zur Arbeit; fo braucıs 
hernach diefer unnoͤthigen, und bei allem Auftvande 
fo wenig fruchtenden Midthaͤtigkeit nicht. Und 
wer nicht arbeiten kann, den naͤhrt dann ſchon die 





arbeitſame, und durch Arbeitſamkeit wohlhabende 


Nachbarſchaft. — Doch itzt kein Wort mehr davon! 
Wer hieruͤber anders denkt, wird anch die Berliner 
loben muͤſſen; denn wahrlich, was Koͤnig und Pri⸗ 
vatperſonen zu den großen Gebaͤuden, worin Tau—⸗ 
ſende genaͤhrt, gekleidet, geheilt und gepflegt wer⸗ 
den, beigetragen haben, uͤbertrift um, vieles: das, 
was andre ‚viel- veichere Länder darin thun. Mer 
L 85 . aber 
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über mit mtr gleichſtimmig denkt, wird die guten 
Berliner herzlich lleben und loben, daß fie für cs 
zelne, durch Ungluͤk zuräfgefommene Samilien fe 
brav und thaͤtig forgen, ihnen Nahrung, und. Un 
terhalt, und Nothdurft zu verfchaffen. 
Die Armuth tft in Berfin ziemlich groß, oögfeidh 


mit andern Orten- verglichen, gar nicht disproport 


tionirt gegen die Größe der Stadt. Und dennoch: 
muß man hier dazu rechrien, daß aus kleinen Staͤd⸗ 
‘ten; und felhft vom Lande eine Menge Arme hieher 
koͤmmt, weit hier mehr Gekegenheit etwas zu erwers 
Ben iſt, und für Diejenigen, die nicht mehr arbeiten 
Einen, viel Mildthaͤtigkeit herrſcht. Wenn bei 


. den geringen Befoldungen Männer in Eleinen Aem⸗ 


tern früh fterben, fo ift bie Wittwe nebſt den noch 
unverforgten Rindern faft immer an den Bettelſtab 
gebracht. Wittwen, und frank gewordene Hands 
werker find die eigentlichen Nothleidenden hier; das 
beige in einem Lande, wo feine Bettelmoͤnche find,- 
die einzigen , die die menſchliche und chriftfiche 
Barmherzigkeit anftehen. Dieß letzte geſchieht doch 
faſt nie laut. Straßenbettelei iſt aͤußerſt, und 
Haushertelei ziemlich, felten. Aber wer einmal im 
Hufe der Mildthaͤtigkeit ſteht, dem entdekken ſich 
dann wohl Ungluͤkliche, die eben ſo wenig eine naͤ⸗ 
here Unterfuchnng ihrer Umſtaͤnde ſcheuen, ats fie 
jeden voruͤbergehenden, auch bei ſchlechterer Po ei, 
anzufallen frech genug fein wuͤrden. — 

kenne kein ordentltches Haus dier, welches nicht 
und 


f ⸗ 
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kund ſelbſt einzeln labende Unverheirathete thun * 


haͤufig) einer oder mehreren armen Familien mo⸗ 


Unterſtuͤtzung, wenn fie auch noch fo Elein it, ges 
zeicht den Armen zur beiten Hälfe._ Ste können 


natlich etwas gewiffes reichte. Solche beſtiumte 


doch einen nothwendigen Attikel ihrer Beduͤrfnifſe 


damit heſtreiten, für den fie alfo gar nicht weiter zu 
forgen brauchen. — So bald jemand ein in Elend 
and Duͤrftigkeit tief geſunkenes Haus kennen lernt, 


und allen nicht im Stande ifk zu helfen; feheut ee _. 
ſich nicht, feinem Kreiſe täglichen Umganges den 


Fall vorzutragen, wo dann beſtimmt wird, wie groß 


bie ganze Summe zur Unterhaltung ſein muß, und 
berechnet wird, wie viel der Beitrag auf jeden be⸗ 


traͤgt. Avertiſſements won: Sudſkriptionen und 
Praͤnumerationen, in ber Taſche herumzutragen/ 
waͤre es auch auf den modiſchſten Roman, und auf 
den geprieſenſten Dichter, iſt hier in guten Geſell⸗ 
ſellſchaften ſchon lange laͤcherlich geweſen, und ge⸗ 


ſchieht auch von keinem vernuͤnftigen Menſchen 
mehr; daher Sie ſich denn nicht wundern muͤſſen 


warum in den Praͤnumerantenverzeichniſſen Berlin 
ineiſtentheils ſo arm an Namen iſt, welches die Praͤ⸗ 
numeratiousausſchreiber gewoͤhnlich als ein Zeichen 


bew Undienfifertigkele und Unfreundfshaftlichkeit der. 


von ihnen gnaͤdigſt ernanmten Kolleftörg anzuſehen 
geruben. Aber Entwürfe zu Seldunterftägungen 
für/ Arme find an Spieltifchen, und in Pikenite, 
mb in jeder Sefellfchaft willkommen. — VDei on 

lichen 
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fichen Unfällen, ale: Verfolgung auswärtigen 
Intoleranz, Entfegung aus Aemtern, Feuerſcha⸗ 
den, und dergl; find bier- immer. aufs ſchleunigſte 
Kollekten zu Stande gefommun, die in ber That 
unglaublich große, Summen betrugen, und oft 
mehrere Jahre, oft auf Sebenslang, dauerten. 
Es giebt hier, wie allenthalben, eine Menge Ar⸗ 
mer, die mit kleiner Unterſtuͤtzung und hinlaͤnglicher 
Arbeit ſich doch ziemlich‘ durchhelfen koͤnnen; an Zus 
rüflegen tft aber nicht zu denken, Wie, wenn nun 
das Winterhalbejahe koͤmmt, wo fie hoͤchſtens nur 
eben fo viel, ale vorher verdienen, und zu Ihren ans 
dern ganz unentbehrlichen Beduͤrfniſſen noch die eben 
ſo nothwendige Ausgabe für Feurung beſtteiten ſol⸗ 
len? — Auch hieruͤber traten ſchon vor mehrern Jah⸗ 


ren edle Menfcenfreunde in Sefellfchaft zufammen, 


Die franzöfifche Kolonie fieng an, die hier uͤberhaupt 
Muſter von wohlchätigen und gut adminiſtrirton 
Stiftungen liefert. Bald folgten die deutſchen Eins 
wohner; und jährlich werden mehrere taufend Tha⸗ 
‚ler zufammengebracht, und mehrere bundert dami⸗ 
lien dafür mit Holz verſorgt. 

Und dies ift die Stadr, von der vor kurzem noch 
ein junger Schriftſteller, der gern Aufſehn machte, 
in einem Werke, dem er einen großen Namen vor⸗ 
geſchrieben hat, ſchamios genug iſt, folgende Stelle 
druffen zu laffen: "Bir. hatten (damals als der 
, "Meffias zuerft erfchien) kein heutiges Berlin, wo 
Des genug if), daß Religion und Tugend den zum 
ur ” alt 
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"Halt eines Werks ausmärhen, um die Mine dee 
"Lächerlichen darüber auszubreiten” So viel: man 
Bier weiß, hörte Ih auf mein Nachfragen, iſt diefer 
Menſch niemals‘ in Berlin‘ geweſen. Der Him⸗ 
mel weiß alfo, wo er es her haben mag, daß — denn 
dies folgt natürlich aus feinen Begriffen Spalding 
and Moſes Wiendelsfohn kicht bloß Aus jeder gu⸗ 


sen Geſellſchaft ausgeftoßen, fondern allgemein vers ·· 


achtet und verſpottet fi ind, pell fie in Reden und 
Schriften und Sandlungen wahre Gottesfurcht und 
wahre Tugend lehren; daß alle ängefehene Menfchen 
bier Gotteslaͤſterer und Laſterhafte ſind; und daß Ir⸗ 
teligion und Unmoralitaͤt ausdruͤkliche Erforberniſſe 
ſind, um Buͤcher, und alſo natuͤrlich auch Menſchen, in 
Anſehn zu bringen. — Wahrlich, nur gegen Berlin 
konnte er ſo etwas ſchreiben, um vor jeder Art Ahn⸗ 
dung ſicher zu ſein; woraus freilich wieder der hieſige 
-Mangebanfteligion und Tugend ſich ergiebt. Warum 
man von bier aus nichts dagegen gefagt hat, dA dev 
Band, der diefe Stelle erithält, ſchon 1781 gedrukt 
iſt? Ich ſprach mit mehrern davon; faſt keiner hatte 
das Buch geleſen; und jeder laͤchelte, als ich ihm die 
Stelle vorlas, mit dem Lächeln der Verachtung, die 
fie verdient, darüber. | 
‚(Die Kortfeßung folgt.) 


Bufae | 

Warm follten die Herausgeber es leugnen, daß 
fe ſich bei diefen Briefen diesmal die Freiheit ges 
nommen 
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nommen haben, die Folge zu Ändern, und den letz⸗ 


ten Brief früher als einige andere, die vor Ihm ger 
fehrieben find, abdruffen zu laſſen? — Ohne une 


in die theoretifchen, noch weniger bie. polemiſchen 5 


Behauptungen des Verfaſſers einzulaffen, ergreifen: 


wir diefe Gelegenheit mit Freuden, um wasder B. - 


won der Mildthaͤtigkeit der. biefigen Einwoh⸗ 


ner fagt, auch an unfrer Seite zu deftätigen. Die: u 
Erfahrungen, die wir barüber baden beobachten koͤn⸗ 
zen, und die Fakta, bie ung bekannt geworben find, 


waren in der That fehr zabfreich, ſehr edel und ruͤh⸗ 


send; und die innigfte Sreude durchdrang und im⸗ 


mer bei bem Gedanken, an einem zugleich fo aufge⸗ 
Eärten und fo wahrhaft tugendhaften Drte zu leben. 


Eine der vortreflihften Einrichtungen, nemlich die _ 
Befellfchaft, welche die Vevforgung wahrer . 
Bausarmen mit Brennholz zum Endzwek hat, und 
die der V. nur kurz beruͤhrt, verdient, wie uns duͤnkt, 


eine umſtaͤndlichere Beſchreibung. Wir koͤnnen dieſe 


ber itzt nur von der deutſchen Geſellſchaft geben. 
Im Herbſt des J. 1779 entſchloſſen ſich Men—⸗ 


ſchenfreunde unter den hieſigen deutſchen Einwoh⸗ 
ern, nach dem Beiſpliel der ſchon exiſtirenden frafıs 
zoſtſchen gleichen Geſellſchaft, einen Theil ihrer Zeit 
und Muͤhe ihren aͤrmern Mitbuͤrgern zu ſchenken, 
und ſich dem Gefchäfte des Einſammeins Ind des 


Vertheilens In Abſicht dieſer milden Hilfe zu unters _ 
ziehen... Sie füchten um hoͤchſte öffentliche Autorts. 


\ 


frang d beim koͤniglichen Beneralaisekrorium an, und . 


abiel⸗ 








erhielten dieſelbe den 13ten November. 1779. Deun 
25ſten Nov. geſchah Die. erſte Bekanntmachung an 
das Publikum, in welcher Die Abficht diefer Geſell⸗ 
ſchaft Augekändigt, nähere Nachricht davon ertheilt, 
und dig Wohlwollenden zur beliebigen Beiſtener auf⸗ 
gefordert wurden. Nachher ift jährlich eine ähnliche: 
Nachricht ans Publikum gedruft worden, worin: - 
zugleich der jedesmalige Betrag der jährigen Samm⸗ 
lung und Die Berwendung der eingelaufenen Gelder 
gemeldet wird, — Um aufs kürzefte einen Begrif 
von der vorteeflichen: Einrichtung dieſes Sinftitutg: 
zu geben, wollen mir folgende Stelle ans der i70 


Zebrukten Nachricht adſchreiben. 


»Es bat die Geſellſchaft, zum Beſten der wah⸗ 
vren Armen, für noͤthig gefunden, folgende Eintich⸗ J 
tung zu machen: 

) Es werden feine Scheine von den Armen 
ꝰſelbſt angenommen; ſondern die Mitglieder dev: 
?efellfchaft. wollen die wahren Armen i in ihr 
"ren Wohnungen auffuchen. 

3) Die Herren Prediger werden ahucht, keine 
"Scheine mehr auszufertigen; weil die mehrſten Aw 


"men alsdannn glauben, ein Recht zu haben, ohne, : 


»Unterſchled an der Austheilung bes Hotzes Theil | 
"ur nehmen. Wenn aber f 
23)-Die Herten Prediger wahre und diefem End: Ä 
»iwe gemaͤß duͤrftige Arme, oder nothleidende El⸗ 
tern mis vielen Kindern, verlaſſene Wittwen, arme 
"Kranke, und valnoſe Breite is, chren Kirchſpielen 


»tenuen, 
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ennen, die keinen Holzzettel zum Armenpreis für? 
Mies Jahr bekommen haben; fo bitten wir uns im 
"Anfang des Dezembers tin maͤßiges Verzeſchniß, 
"nebft Eurjer Anzeige der Umſtaͤnde und genauer 


Bezelchnung ihrer Wohnungen, aus. : Die Gefell⸗et 


uſchaft macht ſich anheiſchig, ſolche Arme ſelbſt zur 
. %Gefuchen, und fie nach Manfgabe ihrer Einnahme: 
"mit Holz zu verſorgen. 

”4) Den beitragenden Wohlthaͤtern fteht frei,' 
vwenn ſie ſelbſt dergleichen: dürftige Arme keinen, 


"ie. der Geſellſchaft durch einige Zeilen anzuzeigen; 


Rund fie wird fuͤr ſolche die moglichſte Sorgfalt 


x "tragen. 


ne) Die Geſellſchaft wird, auch anffer bleſen 
"Anzeigen, nach Maaßgabe des im erſten Jahr ers’ 


"langten Verzeichniſſes, eine perſoͤnliche Aufſuchung | 


nd Ausforfchung wahrer und huͤlfloſer Armen an⸗ 
vſtellen, und ihnen ſelbſt dieſe Woblthat uͤberbrin⸗ 
"gen, oder fie auf gewiſſe Tage beſtellen, ſolche ab⸗ 
"suholen.” 
Diefes eigne Aufſuchen der Armen in ihren 


Wohnungen ift das einzige Mittel, um die wahr 


zen Dirftigen und die Pauvres honteuk kennen zu 
lernen, um den eigentlichen Zuftand Ihres Beduͤrf⸗ 
niſſes zu erfahren, und ſich nicht von unverſchaͤmtern 
Unwuͤrdigen taͤuſchen zu kaſſen, — und wahrlich 


auch ein Mittel, um durch den Anblik des. tiefen 
Bäusiichen Elends jener Ungluͤklichen aufs innigfte ' 


terahrt, und zum: thaͤtigſten Halfseifer befeuert zu 


werden. ' 
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werden. Aber welche Muͤhe, welche Zeit, welche 


Unbequemlichkeit koſtet nicht diefe,edle Aufopferung! 
Und welchen wahren Dank find nicht die bemittel⸗ 


ten Buͤrger unſrer Stadt, die gerne mit ihrem Ver⸗ 


moͤgen den Armen helfen, den Mitgliedern dieſer 


Geſellſchaft dafür ſchuldig, daß fie jene Muͤhe uͤber⸗ 
nehmen! Die Gefellfehaft thut nachher noch, fo viel 
als möglich, bei den Armen felbft Nachfuchung, ob 
das Holz auch wirflich gefahren, und feiner Beftinw _. 


mung gemäß angewandt worden iſt. — — Eine eis 


gentliche Sammlung geſchieht nicht. Wer es fuͤhlt, 


wie unentbehrlich einem armen ſpinnenden Weibe, 


einem kranken Greiſe, und einem Haufen halbnak⸗ 
tee Kinder, die Feurung zur Winterszeit iſt, und 
wer edel genug denkt, um durch eigne Eleine Erfpas 
zung einen Armen gluͤklich zu machen; ſendet fels 
nen Beitrag zu dem Heren Kommerzienrath Ulrici 
(im Ephraimfchen Haufe am Mühlendamm), und 
erhält darüber, zur Sicherheit der Abgabe und des . 
Empfangs, einen gedruften Schein.“ Daſelbſt ſteht 
26 auch Jedem feet, ſich durch Nachſicht in den Bil 
chern, von der richtigen Führung nnd Anwendung 
der Gelder zu Überzeugen. Herr Prediger Ambroft 
(an der Gertrauds⸗Hoſpitalkirche), ein Mann, defr 
fen Frömmigkeit und ausgebreitete Wirkfamkeit ber 
kannt if, wird bei der Aystheilung zugezogen. Herr 
von Mieierfeld macht ſich vorzuͤglich Durch den thaͤ⸗ 
tigſten Eifer für das Wohl der Armen, und dur) 


feine Sorgfalt in Beſuchung ter I um 


- 8. Monateſch. 11,29. "on RR: , de 
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die wahren von den angeblichen Därftigen zu unters 
fcheiden, um. dies Inſtitut verdient. Lind fo beei⸗ 
fern ſich auch die andern Mitglieder, ihre fich ſelbſt 
aufgelegte edle Pflicht zu erfüllen, und das Ihnen 
geſchenkte Vertrauen ihrer Mitbürger zu verdienen. 
Und auch bies Juſtitut zeige, wie viel Wohlthäs 
tigkeit in Berlin ift. Es entitand, wie gefagt, am 
asften November 1779. Am ı. Oktober 1780 mach⸗ 
te die Sefellichaft bekannt, daß in dem verlaufenen 
Jahr 661 Thaler und 16 SEofhen-eingelaufen war - 
.. ven, und davon iss Perfonen oder Familien mit 
Holz unterftäze worden, wovon 130 auch das Fuhr⸗ 
lohn erſetzt bekommen hatten. Am 1. Nov. 1781 
betrug die Rechnung des verfloffenen Jahres: Eins. 
nahme 973 Thlr. 11 Er. 6Pf., dafür Holz vertheilt 
an 455 Familien. Den 1. Nov. 1792: Einnahme 
1618 Thlr. 20 Gr. 6 Pf. (aus einem Haufe waren 
allein eingefandt 45 Dukaten und 44 Friedrichsd'or); 
Holz vertheilt an 696 Familien. Dep 1. Nov. 1783: 
Einnahme 1358 Thl. 21 Er. 6 Pf.; Halz vertheilt 
an 633 Familien. — Und it, da wir dies fchreiben, 
den 16. Januar 1784 find, zwifchen dem 1. Nov, 
1783 und heute, ſchon über 2000 Thir. eingefonts 
men; und davon iſt ſchon an 600 bis 700 Familien 
Holz vertheile worden. Unter den eingelaufnen Gel⸗ 
dern find die auf einmal gefchitten beträchtlichen 

Summen merkwürdig: 

Den 12. Nov. 1783. 20 Dukaten u. 12 Friedr. d'or. 

Den 31. Dee. — 150 Thlr. in Courant. 
"Den 8. Jan. 1784. 40 Sriedriched.or. Alle 
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Alle drei Poften von Ungenannten an Seren Us 
rich gefandt. — So firenge war lange fein Winter, 


.als der diesmalige; und es ift.ein edler Zug unfter 


Mitbürger, daB auch ‚nie die Geldbeitraͤge zu Holz 
für Armen fo anfebnli waren. _ 

Dies find Fakta, gerren und aus den FJedem of⸗ 
fen ftehenden Büchern erzählt. Sie beweifen mehr 
als alle Deflamation, und wirken ſicherlich auch 


.mehr. Denn, wir geftehn es gern, nm Wirkung 
war es ung felten, mit-irgend Etwas, das in unfeter 


Monatsfchrift von uns ſelbſt gefchrteben, oder nur 
zum Abdruk beforgt ward, felten fo fehr zu thun, als 
diesmal. Doc) immer bezeugt die Sefellfchaft, daß fie 


. den Kummer bat, nicht allen Unvermögenden, die Ihe 


vorkommen, helfen zu koͤnnen (das einzige, nach ihrer 
Verficherung, welches ihr Sefchäft ihr befchwerlich 


macht). Moͤgte doch unfre getreue Darftellung dieſer 


fo Heilfamen, wohl verwalteten, und gewiß zwekmaͤßi⸗ 
gen Einrichtung noch Mehrere bewegen, ihren Trieb 


. zum Wohlehun durch diefelbe auszuüben! Denn 


ficherlich Haben nur wenig beguͤterte Menſchenfreun⸗ 


de Zeit und Gelegenheit, fo genau als diefe Geſellſchaft 


es thut, bie Umſtaͤnde der ihnen befannten Duͤrftigen 
zu erforſchen. — Mögte die Erzählung des vielen hier . 
fon geſchehenden Guten zum ſchoͤnſten Wetteifer 
der Tugend entflammen! Auch wagt man kaum, 
in zu großer Noth, die man vor ſich ſieht, zuzugrei⸗ 
fen, weil man ſein kleines Huͤlfsvermoͤgen doch voͤl⸗ 


Utg unzulanglich erkenne. Wo aber ſchon viele hel⸗ 


ta -.. fon 
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fen, wo daher auch eine Heine Beiſteuer herzlich will⸗ 

fommen und ſchon immer in etwas beträchtlich iſt; 
da kann keiner abgejchreft werben, auch. fein Wentr 
ges beizutragen. — Moͤgte endlich. ber Sedanfe an 
bie Strenge umfers Winters recht viele veranlaßen, 


ſich das Bewußtſein zu. verihaffen, zur Abſtellung 


des noͤthigſten Veduͤrfniſſes und zur Erquikkung tm 
haͤrteſten Mangel. Ihren ikbrübern geholfen in 
yabın! tn 

Fe Die gerausgebe. 


Zr 
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| Brief a an die Herausgeber 
von dem Ehmann einer. Sappho. 


Sie nehmen, wie ich ſehe "auch Famifienklagen 
an; und fo ‚mag auch mein Schit ſat Jhnen einen 
Beltrag gewaͤhren. 

Der gute Neumarker *) mag 1, wodt einbil⸗ 
den, Utſache zu Klagen. zu baden. Ach, meine Her⸗ 
ren, Yöle viel (dhlittfrier geht es —* ya 5 iſt mei⸗ 


ne Frau auch; ſanft war fie wentäfteä <hemals; 


ns 


ſchoͤn — nun das eben nicht; und man will ja bes | 


mierkt sehen daß dirſer Nrperuiche otzug nicht ſehr 
n I TE TE Zu a gewoͤhn⸗ 


gen v r. 


> Bericht ſich ai auf ben November 008.3. 6.421, 
wo es gleich Anfangs heißt: „Ich babe — eine jum: 
ne, ſchoͤne, (anfte‘Srau.“ 4.8, 


/ 


- 
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gewöhnlich beiden Frauenzimmern fei, die ſich berGe⸗ 
lehrfanikeit, vornehmlich der Schoͤngeiſterei, beflels 
higen. Ste vergleicht fich ſelbſt gern mit der Sap⸗ 


390, die auch nur flein von Wuchs und gelbbraun 
von Faͤrbe war. Aber, mas thut bei einem geſcheid⸗ 


ten Manne Schönheit zur Sache? Bei Gott, es 
glebt ſchaͤtzbarere Eigenfchaften an einem Meibe, als 
ein glatt Geſicht; und cher verzeihe ich faſt dem, 
der. bloß um Geld, als dem der bloß um eine ſchoͤne 
Larve freik. Jenes it doch noch daurender, und bat 
wohl nicht einmal: fe viel Schmeichler und bofirens 
de Selten herangelokt, die den reizenden Eugel zu 
einem wahren Teufel von Eigenfinn, Boshelt, ans 
felmuth and Untrene verderben, wavon man in uns 
fern Tagen Beifpiele bat, mit deren fich Jeder teds 
fe, deſſen Ehehaͤlfte nicht aller: Mäßiggänger Aus 
gen an fich zieht! Aber freilich giebts auch Ihäbbar 
zere, Eigenfchaften, als zu wiſſen, 05 Härten md 
unreine Reime in einem Verſe find, oder als eine: 
lange Beichreibung vön einer Fleinen Luſtfarth zu 
madıen, die einen zu fechs Arbeitstagen färfen ſoll⸗ 
ke, und deren poetifche Darftellung mit Machen 
und Vorleſen und geilen nun dagegen zwölf ſaure 
Wochen koſtet. . 


Wie (ch meln gutes Weibchen kennen lernte 
freute ich mich, die Neigung zue Lektur bei ihr zu bes 
merfen, Denn Sie willen ja wohl, wir Gelehrte 


glauben nun einmal, daß außer Büchern kein Sinn. 
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und Menfchenverftand unter den Weenſchenkindern 


ſei; — fo feſt wie Böse behauptet, außer. der uns- 
veränderten augſpurgiſchen Konfeßion fet kein Heil 


und Seligkeit zu hoffen. Ich ſelbſt nährte dieſen 
Hang, und kieh ihr Muſenalmanache und Jakobis 

Schriften, und bergteichen Sachen, die unfer einer 
auch wol zur Hand nimmt, deſſen Wagen aber durch 
andre Speife und beſtaͤndtge Thaͤttgkeit geftärke. iſt. 
Allein fie genoß iht Konfekt ſtatt des Brotes. Das 


war: ein Geleſe unb Geſchreibcdund Geſeufze und Ge⸗ 


weine, daß mir endlich die Angen aufgingen. Nun 
wollt' ich eilig helfen, und kam mie Moͤſers Phan⸗ 
taſien; allein die fanden keinen großen Beifall, und 
gleich Über die Spinnſtube?) waͤren wir faft:fo zer⸗ 
fallen, daß ich bei meiner damaligen Anwerbung ei⸗ 
nen Korb befuͤrchtete. Amor vmneit omnia, iſt num 
einmal ein wahres Wort. »Der gute Moͤſer übers 
treibt doch auch manches; In Oenabruk und auf dem 
Lande ifts doch indes. nie bier ih Boͤrlin; in dem 
Haupotſachen wird ſie doch ſtets mie mir gleichſtim⸗ 
mig deußen;” umdirogs ber ſchonen Vorwaͤnde mehr 
waren. Genug, id gab alle Spinnſtuben in ver Welt 


preis, es ward auf der Gatterern Gedichte pränus 


merirt; und wir wurden Mann und Frau.r 
Das erſte halbe Jahr der Ehe, das wohl immer 


voll Wonne und Freude zu fein pflegt, gab meiner. 


Frau noch. mehr Schwung. Sie las nun vom Mor⸗ 
gen 


9 ©; heißt das fünfte Scir im eiſten Theile von md; 
fers zatriotiſchen Phantaſten. A. d. 5. 


u‘ 





- gen bis in den Abend, tanfte die ungeheure Meyag 


ſchaler Werke dev. ipigen dentſchen ſchoͤnen Geiſter, 


bbollektirte wuf.olle Aykiindigungen von Gedichten, 


korreſponderae mie Ichtmeichelnben Dichtern, die wie⸗ 


ber geſchmeichelt. ſein wollten, ward. fo völlig vers 


dorben„und hielt aun Hanshaltung und Wirthſchaft 
für. viek.ıya genlumfügig.. Ueher dan letztzen Punkt 
mogt ich Anfangs sicht viel ſagen. Aber, wie wis 
devlich wer. eß mir, wenn ua meinen Geſchaͤften, 
wo ich wehrli das Adicherlefens und Schreibens 
fiat befemimen. hatte, Ach :in ihre Stube trat, und. 
auch ta eig? es anf mich warteten. Ein dera 
bes Adptkamtid est war darunter nicht zu ſehn, 
noch weniaer ein tuͤchtig kauiſches, das lachen mas 
chen konnte: Lichtenberg und Muſaͤus waren 
wie Gotteslaͤſterer verworfen. Lauter Elegien und 
open, and Nachtgeſaͤnge und Empfindſamkeiten 
und tssgmellige Moralen von unbaͤrtigen Knaben! 
Damit maßte ich: mich ben aanzen Abend. quhlen 
laſſen, umd ſollte wahl gar: uͤber das Stuͤk und den 
Tom des Varleſeu⸗ entſchelden. Dam ward ich aus 
den gehemniſvellen Mriefen der elenden Anekdoten⸗ 
jager benachrichtigt, daß wirklich der Herr A. und 
nicht die Bra: 25. Perfaſſerin von dem und jenem 
Stuͤk im Taſchenbuche ſei; uud wer jene Rezeuſion 
in der Allgemeinen deutſchen Bibliothek gemacht 
habe, u. ſa w. Merkte meine Frau endlich, daß ich 
nicht fo recht einſtimmen wollte, fo wurden Buͤcher 
und Briefe weggelegt, wie Eormten einmal von 
84 0... MMS 










uns fprechen; aber bei den Ampetften Sachen must” 
sch Reflerlonen und ſchoͤne Sentenzen und wohlge⸗ 
wWaͤhlte Wörter, zuweilen auch paffende Stellen aus 
Dichtern, hören. Gern ging ich aus Verdruß uud: 
Langerweiledann mie / wenn meine Fran vorſchlug, 
ins Schauſptel zu gohn. ber das beflacte mich we⸗ 
nig. Immer warten: nur Trauerſplele ausgefucht 5 
meine Frau warid ſichlin derrfoge in meinen Armen 
ſaſt fo arg: herum⸗wie dir Arkrios in Slfaidens oder 
Marianne RNello auf vun Oebboden ˖ nd Die elen⸗ 
de Subordination, dranſie iſich gar nicht ſatt 
fehn noch ſatt weinan konnuten ich immer, 
würd’ ihr eine unzeitige Niede acrurſachen. 
Wie ſeufzte ich nad einer: ten: Mıbappang: so. 
.Moliere's Pretienfuc:riiunlen” . ”' - 
Der haͤrteſte Schlag Rbarteter: much auf: mie. 

. Meine Fran Ward win erklaͤrte Dichterin, und: — 

laͤßt deukken! Or nutatgpeanb. Riwer Eit an, 
 ichertichsntein: Ireunb ber: Be iar Oftober *)' fo: 
Mich ſtark Die Wrfahren Fin Buhrifofeeller und 
Dichter dateien; ums Yinglinger abtenſchrekken; 
urn dachten Sie abcht auch an: Mochem an 
SchriftſteAsrimnren unde Nichterinnda Die Hamas 
tuͤrlichkeie Der Sache mache Hier. jeher Thorheit, je⸗ 
des Ekelhafte noch am fo ꝓtel widrigero Oelbſt uns 
ter den Suugvodͤgein ſgt Iumur der Mahn, Audeß 
das Weibchen mit Zärtlichkeit ihre Eier. bebruͤtet. — 
Tas Half ea, daß “ Vater ar? Done u. 
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be mn Lern m mann Dramen ñ— a Lamm non unman 1 
iſt keine ſo herzliche. Mutter von Ihrern Mädchen, 
als von ihren verwünfchten Reimereien. Mur 
dafuͤr bar fie Stan und Herz Mein Vermögen, 
unſre Hauxhaltung, unfer Kind, unfee Nachbarn; 
die Kichhe, die Armen / atckte intereſſirt ſſie. Mei⸗ 
ne Frenude/ wirbige Seſchafc maͤnner, ind. iihr im⸗ 
wer unwilllommen; aber. in ihrer be iſt der ges 
Stebre Sirkek: von den Fadeftem Schoͤngeiſtern und 
Dichterlingen, die iht eigbllten:,. fie babe ‚gießen 
yoetifches Genie, und wdien fie in don Hoͤlfswiſſen⸗ 
ſchaften unterrichten: Die Befſuche nehmen kein 
Ende; und ſelbſt aus der Fremde kommen ſolche 
Deeleubruͤder und .Schmefkene-angereifet, die mit 
alles poetifchen teiheit wein Haus fir. das ihrige 
auſehtz. — Die Eigenheit ihres ganzen Charakters . 
nun verloren Dchuͤchteruheit, Sittfamfelt, alle 
Weiblichkeit: I fort; nud: in dreiſte Entſcheidung, 
Amwiſſer und Pedanterel verwandelt. Ein wenig 
eigenfiunig audi eier wentg eitel, ſagt man ja, iſt je⸗ 
vdes graumintners gewiß aber auch jeder Gelehr⸗ 
ter Dam meiste Hetren rechnan Sie heides zu⸗ 
font Und micht bioß Qelchrte ſaudern Dichte 
ricn; nicht blos das; ſandern Ocheiſeellerin Oft 
wuögte th: wild werben). und rauffahren; und oft 
Bauers mich das ſonſt gute Geſchoͤpf felift. wieder, 
Be hat, wenn fir ein poetiſchea Maijet im Kopf trägt, 
acht Raft. no Ruhe; bein ‚Een, beim Spazie⸗ 
“eingehen, beim Geſpraͤch, und ſicherlich auch. im 
Schlaf, immer deuft fie daran, und ſcheut fich nur 
. ey oo davon 
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davon zu reden, und wagt: wenigfiens nicht, mir Ir 


te unvollendeten Arbeiten vorgulefen. Ihr Herz 
entbehrt ‚ber fchönften Genteſſe,) ihr Geiſt der. edelr 


fen Gedanken; ihre Thaͤtigkeit iſt erſchlaft, ihre jus 


gendliche Munterkeit it hin. Heute muͤſſen noch 


zwei Bogen Manuſtript indie Drukkerei; morgen‘ 


durchblaͤtters ſe mit Furcht und: Veben ein: Ericifches 
Konrnel, und eine unguͤnſtige Rezenſton mache fie 
wahrhaft ungläflih. Belbft-ein ſchoͤnes Gedicht 


erfreut ſie nicht mehr ſo feht, ſeitdem fie naldifche 


Mitbulerin iſt. Keine haͤusliche Freude, keine Nas 


turſcene, nicht ber ſtille Beifall des Mannes, ‚nicht 
das kreiſchende Lachen des Kindes hat Meir ſuͤr ſie; 
fie ſieht es an, um es — pu bereimen . +: 
Denn ſo bezieht ſie alles auf ihre kieblingenei⸗ 
gung. Die Kaiſerin non. Nußland if: hre Heldinn; 
aber der Sieg bei Tſchesme iſt nicht ſo glorteich ſagt 
fie, als der Sieg uͤber die ſtohhen Männer dlen ſich 
die Wiſſenſchaften allein anmaaßen wollten. DieAns 
fetzung ‚einer "Madame le Diretteur⸗bai der Akademie 
der Wiſſenſchaften if.die- größte ihrer Shalenn; und 


meine Frau Eapıı aur-nicht begreifen,‘ warum hiefer 


Gegenſtand noch nicht eine Feder unter den Gott⸗ 


lob iht ziemlich häufigen fehriftteleriihen Dentr 


fhinnen defchäftigt bat. ie Hat ſich vorgenbtuwen, 
dileſem Mangel abzuhelfen, hat eig Gedicht darauf 
verfertigt, und will es, wie ich glaube, Ihnen zum 


Einruͤkken in Ihre Monatsſchrift zufenden. — Ue⸗ 


brigenẽ iſt ſie eine achte Pain und bie. u 
geht 


% 
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geht am 24. Jannar nicht unter, ohne ein Gedicht 


won. iht beſchienen zu. haben. Aber foeilich nur, wie- 
fie ſelbſt ſagt, weil der: Koͤnig ihr Bruder in Apollo 
iſt. Unſern braven vorigen Koͤnig ſchilt ſischingegen 
einen Barbaren, weil ernuch ihrer Meinung den 


Gtazien and Muſen nicht fo hold war: Worzuglich 


vergiebt fie ihm ˖ niht, dag er das Prebigen in Ver⸗ 


ſen verboten hat, ) weiches, wie fie behauptet, noth⸗ 


wendig viel erbaulicher muß geweſen ſein. — Ihre 


Tochter, die ja einen Namen haben mußte, worauf 


ein feböner Reim paßte, ſoll dereinſt Griechiſch und 
Latein lernen; und ſie bedauert genug, daß ſie's 
ſelbſt nicht kann, und vermag nicht zu begreifen, wie 
mich die Kenntaiß dieſer Speadhen nicht zum Dich⸗ 


. tes begebſterr. 


—** ich bitte dringen: darum, zur War⸗ 
nung meinen Fall belannt. Sie! haben auch Erfah⸗ 
rung in der Welt. Kennen ®ie einen vernuͤnftigen 
Galehrten, der ſach eine gelehrte rum wänfchte? Eu 
iſt wohl unmmͤghich Ob Leute ander Standes, kann 


ich nicht ſagen; doch glaub' Ihren eben ſo wenig. 


O1 beiten — wie e gang aude⸗ Mittel habt 
— 2 Be ihr 


*) 36 fürda, dies texin but viebrich wilbels 
Unrecht; un rt eigner ee in Apollo 
Finnte elbit Dies a, Verbot gegeben habe. 
Ernft, fo viel ic weiß, iſt dieſer Unſinn in Ber⸗ 
lin: in Pexrſen zu predigen, — welche.rt Thor⸗ 
heit ik doch ni t —8 Vaehrten und faſt moͤgte 
man hinzuſetzen, hier erbacht worden — nur unter. 
Der itzigen Kegierung fo herrſchend gemeren, daß es 
endlich nötbig war, Befehe Dagegen geben. B. 





( ı72 ) 


the. in Luſt und Ernft,.ums:an. euch: zu-feffekn, als 
: Dinge, die uns geläufiger, ale Euch find, uud bie 
ihr uns uͤberlaſſen Eine und nniße, fo gut wie das 
‚Seiten und Tabakrauchen! Eure Herrſchaft gruͤndet 
ih auf.Künften; in Denen wir Euch flets den Vor⸗ 
zug einxaumken ımäffen,: ja‘ twodn wir nicht einmal 
sait Cuch wetteifern tdewenn Gebroacht 2% diefe! 
zen atdn vun . F. 
, R - . , ! u 
. J eg: gr j * 
"Auch emas‘ Aber. die e Folter. 


(Fortſetzung. f Banner ©. f.) 
Die eigentliche Bolten, ſo wie fi Msherdie Geſebe 
vorgefchrieben hatten, iſt fon an fich fehr verfchies 
den. von den Zwangsmitteln,die den Verbrecher zu 
einer. Antwort bringen follenz dieſe Antwort mag 
nun ein Bekenntniß ober eine Abtengnung des 
Verbrechens enthalten. Aber doch maß von dem 
Schmerz, mit deſſen Verurſachung fo lange fortges 
-fahren wird, bis man von dem Anquiſtten die ver⸗ 
weigerte Antwort echalten dat; „noch derjenige uns 
: terfchteben werden, wodurch man feinen vorherigen 
Ungehorfam, die vorgelegten Fragen zu beantwor⸗ 
ten, beftraft. Um nun allen Missräuchen volzus 
- beugen, würde ich beſtimmen, daß der Richter den 
Inquifiten zwar zue Strafe feiner Hartnaͤkkigkeit 
zuͤchtigen Eönne, aber mit diefer Zuͤchtigung nicht 
fo lange fortfahren dürfe, bis er eine befriedigende 
Autwort erbalten Hätte. - Allein, 





("W331 
Allein, wenn der Richter das Recht bat, dem - 
?Spmquifiten zu zwingen, daß er Ihm antworte; 
»warum foll-.en: ſich den vm vienlichen Bwangemit, 
"rel nicht beten: 9. : 2 
Dienliche Zwiangemittel ‚foß lite 
brauchen. 7. Hätten ber Richterin Bein Zwangðrecht, 
von denn Anguiſiten eine Antworti zuſordern; fer 
dürfge er ihn auch wegen verweigerter Antwort nicht 
frafen. Denn auch Strafen gehoͤren unter die _ 
Zwangsmirtel. Strafen dienen zugleich zum Bei⸗ 
fplel, und „Aünnen Abroucht werden. nicht nes um 
Handluhgeh Vervorzubringen ,” ‚ "Tondern auch um 
Handlungeh an berhiunerũ. . Sie finden Alfo auch 
alsdann ſtatt, nein man zwar weiß; der Thäter 
‚hätte die That anterlaſſen follen, ohne jodach beſtim⸗ 
men zu koͤnney, was er ſtatt derſelben fuͤreine ans 
dre Handlange hätte vornehmen. ſallen. Ale dieſe 
Zwetkke zu exrelchen/ Sad audre Zwanentel nicht 
auf gleiche Bellesaehiter za. le 
Zu dem vorher angeführsen Falle Ian, 9) 
iſt es gewiß, Fnguiſit konnto dennalnſtaud; / daß «u 
mit OMietrichen betroffen worden, von · dar Arche Mo 
ichs harxleiten,Sbegn alfa den Inquiſie nicht ver⸗ 
raͤkt Ali; mverdiennumurgen dieſeruuſchitlachen Ant⸗ 
wort Etrafg. Aber per Inn miſſen was er für eine 
Antwart/haͤrte geben⸗ ſollen ... Daher iſt es auch uns 
moͤglich, daf.ein Häharer: Richter einen niedrigern 


verfchreiben koͤnne/ wit welcher· kuͤnftigen Antwort 


des Inquiſiten er ſich; begnuͤgen folle.. Der bho 
ur - Mich⸗ 
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Nichter ſelbſt, wenn er von feinen Einfihten nicht 
zu fehr eingenemmien iſt, wird oft felbft nicht zuver⸗ 
laͤßig entſcheiden können, gh die Antwort des Inqui⸗ 


ſiten wirklich fo unpaſſend Feb, als fie zu fein ſcheint. 


Wir wollen den Fall annehmen, der mit Dies 
teichen Setroffne Inquiſit behauptete: er wiſſe nicht, 
wie er zu den Dietrichen gekommen fel, und babe 
an dem Igefchehenen Einbruche gar feinen Antheil 
gehabt. Inzwiſchen hatte ihn doch die Wache auf 
der nehmlichen Straße, wo. der Einbruch geſchehn 
‚war, in vollem Lauf, angetroffen. : Nun ;giebt er 


zwar-vor: er „wäre einem Diebe, der ihm das 


Schnupftuch aus der Taſche gezogen, nachgeellt, 
Aber man kann ihn durch Zeugen uͤberfuͤhren, daß 


er das Schnupftuch in dem Wirthshauſe, woher er. - 


gekommen, zurüfgelaflen hatte; und er muß ges 


ſtehn, daß er außer diefem Schnupftuche fein ans 
deres bei ſich trug Wenn nun der Inquiſit hierauf. 


verfeßte, daß er demohngeachtet von-feinet erſten 
Ausſage nicht abweichen könne; ob er gleich nicht 
im Stande fei, die bier gemachten Einwürfe zu bes. 
antworten: wer würde nun nicht glauben, daß er 


ein balsftarriger Leugner fel? Und doch war er 


es nicht. Denn er wuſte nicht, daß er das Schnunfe 
tuch im Wirthehaufe verloren hatte. Aber der. 
Dieb, welcher: den Einbruch. veräbt hatte, flefte, 
als er darüber geftört ward, dem Inquiſiten im 


! 
„. 


Borbeigehen die Dietriche in die Tafches Iuquiſit 


merkte 1 daß dieſer ſeine Taſche heruͤ hete re 
\ | ... jan 
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‚fein Schnupftuch ‚and lief ben Diebe nach. De 


Dieb mar ſchon um die Ekke herumgelaufen, und 
verſchwunden, als die Wache kam, und ſich des im 
vollen Laufe begriffenen Inquiſiten bemaͤchtigte. 

‚Wenn Iſich nun. dergleichen Fälle ereignen: fo 
wird der Richter in großer Gefahr ſtehn, Antwor⸗ 
ten für unpaſſend au halten, weiche doch der Inqqui⸗ 
fit. anders zu geben niche Im Stande iſt. Ich gebe 
zu, daß dergleichen Faͤlle felcen ſind. Sich will da⸗ 


ber auch nicht, daß der Ungehorſam gan ungeftraft - 


‚bleiben folle. Nein, ich glaube, daß mehr das 
Hdrige Benehmen des: Inquifiten, als die Antwort 
ſelbſt, auf deffen. Halsſtarrigkeit fchließen laffe. 


Und geſetzt, der Richter irrt ſich, und laͤßt einen 


Unſchuldigen eiues vermeintlichen Ungehorſams we⸗ 
sen zuͤchtigen: fo. iſt doch das Uebel nicht fo groß, 
als wenn er mic der Zächtigung forefährt, ſo lange 
ihn die Antworten’ des Inquiſiten noch nicht be⸗ 
fetedigen. 


"Ale diefe Betrachtungen beftätfen mid in dm | 


Meinung, daß koͤrperliche Schmerzen zwar gebraucht 
werden koͤmen, um den Ungehorſam der Inquiſiten 
zu beſtrafen, aber. nicht ats ein Mittel, irgend eine 
Antwort zu erpreſſen. — Wenn alfo meine Stims 
me etwas gelten koͤnnte: ſo wuͤrde ich den Richtern 
aufgeben, gegen einen gar nicht oder wicht gehoͤrig 


antwortenden Inquiſiten die Unterfachung immer: 


fortznfegen , die Zeugen zu vernehmen, ihm jeden 
wi der Flnereiadung ſich ergebenden Umſtand ee 
n zubalr 





Yahalten, und dabei. (el Stillſchweigen ſowohl als 
feine Antwort zu vermerden. Es verfieht fich von 
Felbſt, daß der Richter nicht verabfäumen dörfe, 
ben Eörperlichen und Gemuͤthszuſtand des Inquifiten 
gehörig zu unterſuchen, und war nicht bios durch 


. Küchtige Beſuche der Aerzte, ſondern auch befonders 
duch, Verhoͤrung ſolcher Zeugen, ‚weiche ihn vorher 


gekannt haben... Nachdem dieſes alles geihehen 
wäre, müßten. die Alten an. das Dpruch⸗Kollegium 
eingeſendet werden; ‚and dieſes müßte ſodann, wein 


die Sache klar ‚wäre; nicht nur iu der. Hauptſache, 


- ‚Sondern auch befonders wegen Defkrafung des Unger 
horſams erkennen... 


. Bedärfte die Hauptſache noch einer nähern Un 
| terſuchung fo muͤßte vorerſt die Strafe des Uuge⸗ | 
horſams in ‚Gegenwart der uͤbrigen in demſeiben 


Gefaͤngniſſe befindlichen Inquiſiten an ihm vollzogen 


werden. Damit ‚aber: diefe nicht ſtatt der Folter 
gebraucht werden könnte, muͤßte der Richter ohnge⸗ 
faͤhr acht Tage nach der Zuͤchtigung vorbeiſtrelchen 


laſſen, und ſodann den Inquiſtten von neuem vor⸗ 
nehmen, und ihm zugleich noch eiumal zu erkennen 
geben, daß man diejenigen Fragen, welche er gar 
nicht, oder nicht paſſend beantwortet:haͤtte, fuͤr ber 


jaht annehmen, und ihn wegen feines: fortgefehten 


Ungehorfams von neuem züchtigen würde. Nun 


koͤnnte zwar nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde eine 
zweite Zuͤchtigung erfolgen, aber nicht anders, ais 


vorgängigenn Erlenntniß den: Spruch: Kalle⸗ 
giums, 


> 
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giums; auch därfte fie nicht weiter wiederhelt were 
den, weil ſonſt dieſe Strafe in eine foͤrmliche volter 
ausarten wurde. 

Zu Erforſchung der Wahrheit bedarf man er 


ſonders zu unfern Zeiten, mo man durch ganz Eus " 
ropa leicht Nachrichten einziehen kann, und die Bes 


eichtshöfe. einander wechfelfeitig Hälfe leiten, kei⸗ 
ner dergleichen gewaltfamen Mittel. Freilich bes 
finder ſich der Richter beſſer dabei, wenn er Zeit und 
Brühe ſpart, und fich den Nachrichter voranbeiten 
laͤßt. Inzwiſchen kann doch auch bucch dergleichen. 


ZSwangsmittel innmer nicht viel ausgerichtet werben. 


Denn will man von dem Thaͤter felbft ein Geſtaͤnd⸗ 
niß erzidingen: fo HE entiweder.das Verbrechen ſonſt 
ſchon erwieſen ower nicht. Im erſtern alle find 
Zwangsmittel Werftuͤſſig, im lebten graufame Un⸗ 
gerechtigkeit. Soll der Inquiſit Mitſchuldige ans 
geben: fo kann die Marter wieder nichts helfen. 
Denn einer dergleichen Angabe wird kein Blauben 
beigemeffen. 

Sısar wird man einwenden, daß auch die Aus⸗ 


ſage des Inquiſiten dem Richter nur auf die Spur 


helfen ſolle. Allein wenn ſie nur das ſoll: ſo muͤß⸗ 
sven noch ohnedies Umſtaͤnde vorhanden fein, aus 
welchen ſich Die Wahrheit der Beſchuldigung ergiebt. 
Es wird aͤlſo meiſtens nur an der Traͤgheit des 
Michters liegen, wenn er nicht ſchon vorher auf bie. 
Umftände geachtet hatte. Ueberhaupt muß ich hiers 
bei folgende Bemerfung machen: Das Verhoͤr bes 
B. Monsteih. 11,8... Sr. M. In⸗ 
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Snanifiten: dient vicht ſowohl dazu; um ihn zum 
Geſtaͤndniß der That zu bringen, als vielmehr, um 
zu erfahren, wie er feine That entſchuldigen, und 
die wider ihn ftreitende Vermuthungen haben koͤn⸗ 
ne. Chen dlieſes ſagt den Jucquiſiten ihr Gefuͤhl. 
Es iſt daher nicht fo wohl ihr hartnaͤkkiges Still⸗ 
Schweigen, als Ihre Geſchwaͤtzigkeit/, welche dem Sur 
‚auifter beſchwerlich fälle. - 
Hiebei verfehen es aber die meiſten Inquiſitoren. 
Wenn fie der Inquiſit mit einer erdichteten Erzoͤh⸗ 


lung zu täufchen fucht: fo erzuͤrnen fie ſich, und zei⸗ 
‚gen ihm ſogleich den Ungruud feines Vergebene. 


‚Wenn durch das Verhoͤr deu Inquiſiten deſſen Ue⸗ 
berfäheung bewirkt werden ſollz fo iſt es ſicher nicht 

auf dtefem Wege. Denn dadurch macht man den 
Inquiſiten tn fetten Erdichtungenn nur Behutfamer. 
reinem folchen Falle muß es’ fich- der Richter gar 
nicht merken laffen/ was er der Enähtang des. In⸗ 
-giifiteni entgegen zu ſetzen habe. Erſt muß er ihn 
fein Inftiges Gebaͤude ganz aufführen Ihffen, u 
dann erſt, wenn der Inquiſit ſolches gany vollendet 
zu haben glaubt, maß ber Inquuiſitor auf einmal das 
Spinngewebe wegrelßen; auf welcher das Gebäude 
ruhete. Je dreiſter der Inquiſit lugt, deſto eher 

wird er fich tn ſeinen eignen Erdihtungon verſtrik⸗ 
Een; und er wird um fo viel dreuſter luͤgen, je ges 
duldiger der Richter feine Luͤgen anhoͤrt. Aber 
wenn der Richter ſich bei jeder falſchen Erzählung 

geeſſett, und ſogleich den Widerſptuch zeigt⸗ in wel⸗ 
. Kim 
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chem fie mit den übrigen Umſtaͤnden ſteht, fo wird 
der Inquiſit behutſamer zu Werke gehn, und in dex 
Geſchwindigkelt fein Syſtem Audern. | , 

Mau has alfo nicht nöthig, den Inquiſiten zu 
zwingen, daß er flatt einer. unpaflenden Antworf 
eine paffendere ‚gehen ſollte. Wenn feine Antwort 
dem Stillſchweigen gleich zu achten iſt: fo If hoch 


Stillſchweigen aud) eine Antıyort, Das ſcheint nutz 


freilich yon einge. andern Seite Gefahr zu bringen. 
Denn man deſorat / der Richter werde⸗ wenn es des&e, 


ſtſtaͤndniſſes des Verbrechers nicht. beduͤrfe, oft nur zu 


geneigt ſein, denſelben für aͤberfuͤhrt zu halten. Sch 
leugne auch nicht, daß der Richter ſich ſehr in Acht 
nehmen muͤſſe, der Staͤrke der aufgefundnen Seit 
nicht zu. viel zuzutrauen. Allein ich, kann mich Hier 
auf die Thegrie vom Beweiſe nicht. einlaflen. Dort 
Jaſſen ſich Mittel angeben, dieſem Uehel, Jo viel als 
möglich, gbzubeſfen. Hier begnuͤge ich mich, zu 
eigen, daB wan doch durch keine Art von Peinigung 
dieſer Gafahr. amsmeichen.Edane,. Im Gegeutheil. 
vermehrt man fie noch, indem man die mit Gewalt 
erzungone Antwoert unter, die Beweiſe rechner. 
Der ganze Unterſchied zwiſchen Gefahr und, GR 
Fahr wird alfa nuc darin liegen, daß in dem einen 
- Kalle. der Unſchuldige geſtraft merden wird, ohne 
‚vorher gemaztert worden zu fein, und daß er in dem 
andern Kalle außer der Strafe noch vorher die Maps 
‚ter wird erduldet haben, wodurch er zu der gewuͤnſch⸗ 
sah Antwort gezwungen worden. , 
oo Ma Die 
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Dieſes, meine Herren, find meine Gedanken 
äber einen Gegenſtand von Außerfter- Wichtigkeit. 
Muntern Ste Ihre. Lefer auf, einer Suche weiter 
nachzudenten, wovon das Wohl und Wehe der 
Menſchheit abhängt. 

Ich habe vielleicht von Seiten der Weichherjig⸗ 
keit gefehlt. Wundaͤrzte, die nicht; Muth haben, 
ein Glied abzuloͤſen, ſetzen oft den ganzen Koͤrper in 
Gefahr. Aber ich bitte alle diejenigen/ welche ſich 
eine größere Stärke der. Seele zutrauen, ſich ja in 
Act zu nehmen, daß fie der Drewichheit nicht eine 
- Wende fchlagen, worüber fie; neeihüahrhunderte 
hindurch vergebens Rufen wüpe: ı 
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Falſche Toleranz artiſhen 


und Pommerſchen Staͤdte in Anſe⸗ 
hung der Einraͤumung der proteſtan⸗ 


tiſchen Kirchen zum tatholſchen Got⸗ 


tesdienſt. 


Jo habe mich immer beſtrebt, das wae, meiner 
Meinung nad), ans den aͤchten Grundſaͤtzen der 
Menfchenliebe und aus richtigen Begriffen von Re⸗ 
ligion folgt, nemlich Toleranz, gegen die Bekenner 
aler Glaubenslehren, zu üben Ich fühle, daß mein 

Herz 
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Herz nicht fo eng iſt, um nicht alle meine Brubder 
lieben zu können, wenn fie auch in Meinungen von 
mir verſchieden wären; und mein Verſtand ift, hoffe 


ich, wenigftens von ſolchen entehrenden Vorurthei⸗ 


len frei, die ‚mich bis zum Religionsverfolger ernies 
drigen könnten. Aber ich habe auch gern jede Sas 
che von mehrern Seiten betrachtet, um mich niche 
fobald von dem blendenden Schein auch der geprie⸗ 


ſenſten Modetugend hinreißen zu laſſen. Und fo fet 


es mir dann erlaubt, ein Wort uͤber das helle Licht 
der Aufklarung zu fagen, das anſern laut poſaunen⸗ 
den Zeitungen zufolge, in einigen-unfeer Provinzial⸗ 
ftädte (Bernau, Pyrtz, Greifenberg, Ruppin u. f. 10.) 
t6t fo glanzvoll ſtralt, in denen nemlich, welche dem 
Batholiten zur; Seirung ihres Bottesdienftes. 
die Iutherifchen Stadtkirchen einraͤumten. Es 
ſcheint hieruͤber faſt ein Wetteifer unter den Stad⸗ 
ten entſtanden zu ſein, Wird doch itzt ſelbſt daruͤber 
unter ihnen Streit geführt, welche Stadt zuerſt ſich 
auf dieſer Stufe der Aufklaͤrung⸗ Jeigte; wie ehemals 
griechiſche Staͤdte ſich um die Ehre der Geburt ih⸗ 


res Homers ſtritten. — Uebrigens ſcheinen ſie aus 
wahrer guter Meinung, und aus der unbefangenen 


Gefaͤlligkeit, die den Lutheranern eigen iſt, hiebet 
verfahren zu fein, Deſto geneigter werden fie fein, 
eines gleichfalls "unbefangenen Mannes Gedanke 
zu hören; der nur das, was fie Ihm dabei nicht bes 
dacht zu haben ſcheinen, ihnen zur Srinnerung, und 
auch andern jun Aufmerken, angeben will. Vobel 
M3 ja 
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ja Seder die Freiheit behält, die Sache nach ſeiner \ 
Ueberzengung zu entſchelden. | 
Toleranz heißt und iſt — nichte anders als 
Duldung. Um tolerant gegen eine Glaubensmei⸗ 
nung und deren Bekenner zu ſein, muß man ſie dul⸗ 
den; das heißt wohl, wenn’ man nicht mit dem 

orte ſpielen will: dieſer Religionspartei verſtat 
ten, ſich frei zu Ihrem Glauben zu befennen, ihre | 
Kinder darin zu erziehen, und auch Fremde, die gu Ä 
ihnen übertreten tbollen; anzunehmen; durch Lehren 
And Schriften, zud'ErBaudng mb Böfkärkung in 
ihrem Glauben, unäöhtädere deſſen Saͤtze vorzutra⸗ 
gen; Geiftliche, mid dffenrliche Verſammlungsplatze 
ju haben, um den Sotteshiettft‘ ungeſtort nach ihrer 
Weiſe abwarten zu eörinen; Let Taufen, Ehebund⸗ 
niffen und Bettadniſſen den Vorſchriften ihrer Re⸗ 
Ügion zu fofgen, und’ dadel Ihre eigenen Prediger 
. du gebrauchen "ihr Toak derglelchen meht IR. Einer 
ſolchen <hlerany genlefen Gottlob In unſern aufde⸗ 
klaͤrten Preußiſchen Siaaten unter andern anch die 
Katholiken; nur! daß mal fieth einigen’ Neben⸗ 
Bingen elnſchraͤnkẽ, "die" das Weſentliche ihrer Reli⸗ 

gzion nicht atigehn, iind offetibar zu allgeineiner Un⸗ 
—* und ihrer eignen Beſchadizung ausfallen Kirn 
fen, 4. B. daß fie feine Prozeßion bel ung halten 
Bürfen. — Sollte eine Religtonspattet ungluͤklich ge⸗ 
nug ſein, Sie, die offenbar gegen die Moral oder 
gegen die bürgerliche Geſellſchaft ſtritten, zu ſh⸗ 

gen Saubensfären zu rechnen; ſo koͤnnte die aller⸗ | 
winſah⸗ 


— 
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y willfaͤheigſte Toleranz doch hierinn nicht nachgeben. 
| Allein davon iſt hier die Rebe nicht, und es verfiche . 

| ſich von ſelbſt; 06 ich. es gleich beifügen wollte, um mei⸗ 

te Gedanken. von der Toleranz vollftäudig anzugeben. 

. Unfer König. gewährte den Katholiken die Sebi 
wigsfinghe in Berlin. Kirchen und Klöfter ſtehn für 
ſie auch noch in Menge in. andern Provinzen, als 
Schleſien, MWeſtpreuſſen, Halberſtadt, Weſtphalen, 

u. ſ. w. Zu kleinern Gemeinen reiſen, zu beſtimmten 
Zeiten, die Gelglichen aus größer Orten hin, damit . 

auch jene Ihe Ghptteshienft feiern koͤnnen. Wer hät; 

te auch ur: den. Gebanfen eines Zweifels darüber, " 

duß ſolche Gfmeinen nicht. auch eigene Geiſtliche und. N 
eigne Kirchen haben duͤrften, wenn ſie nur vermoͤ⸗ 
gend waͤren jene zu beſolden, und dieſe zu erbauen? 
Unſre beſten Geſqellſchaften ſtehu fuͤr Katholiken fo 
offen, wie fuͤr wafre Glaubensbraͤder. Und, ich 
Tann dueiſt fragen, wo ift, wenigſtens In meiner va⸗ S 
terlandiſchen Mast Brandenburg, wo iſt ſelbſt der | 
Poͤbel, der einen Katholiken, als folchen, anfeindete, i 
und ihm I, Abficht feiner Relisionsäbung etwas in 
den Bes: legte? Mirmollen uns aber alles deſſen, 
meine lieben. proteftantifchen. Mitbürger, nicht ruͤh⸗ 
men; es if die Pflicht. unferer Bernunft, unfter 
Menſchheit, wafers Glaubens. 

Zwar erwiedern unſre katholiſchen Bruͤder in 
Deutfhtand uns nicht immer diefe Pflicht. Die trau⸗ 
rigen Geſchichten in Salzburg, in der Pfalz, u. ſ. w. 
find bekannt, Aber mas In ältern Beiten und unter 

‘ u Ma, ſtren⸗ 
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firengen Regierungen geſchah, mag gerne gam ver⸗ 
geſſen ſein. Noch itzt aber, ſelbſt in den Laͤndern des 
| aufgeklaͤrten Joſephs 11: Cabgleidh, wie man denfen 
Kann, gauy gegen, felgen Wilen) werden unſre Glau⸗ 
bensgenoſſen behrättir Die aiueſten Stuͤlke von 
Schioͤzer Ae ig nenncchlano nfiannliche Dinge 
dayon, dig wirklich aumgtauhlich woͤren, wenn ung 
nicht eben. hi ——— haͤt⸗ 
ten, um einen. feine Aus raſenbenninmoralitaͤt in 
Deutſchlande mehr fürınwamnbligbiu halten. Ich 
will nut. dag, mag an Brunnen) aufuͤhrt, hier. 
kurz in einem Augzugerheid in geia Ehemals, d. 9; 
noch vor ap Jahren ſann mar dorth wie · in ganz Oe⸗ 
ſterreich, auf nichts mehr, als alle, Unterthanen ent⸗ 
weder durch Gewalt ‚aber dur chobiſt zu karholifihen 
Chriſten zu .madyn....: In Maͤuntan waren eigene 
Miſſionen days angelegt „und; ſſud xe noch; ihre 
nncerdaltuug hetrug ian I. A7.0, SSTRül- Die ge⸗ 
ſcheuterũ unter den Miſſtqnanien ſchaͤnren ſich,die 
ehrlichen Bergleute im Leſen dgr Vobeal i ſtoren, lie⸗ 
ßen Mn In Ruhe, und aenaffen daun onch inte ihr 
Gehalt nee Beligiongfafle. Aperafiberebarunter : 
waren geſchaͤftgex. Megen ahrer awiſſonheit ben 
konnten fie —eS —— bekeh⸗ 
ren, weil alle Elüger man, alsſſie. Um dieſe kaͤtzeri⸗ 
ſche Klugheit zu erſtikken, Seh has Gericht und die 
Miſſionare die Schulen verſperren, unter dem 
Vorwand, es ſei nicht ndihig, daß Bauren leſen und 
ſchreiben 
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ſchrelben lermen.. Noqh itzt uͤberlaufen die Geifil⸗ 


chen die Häufer dieſer Leute, und wollen wenigſtens 
den Kindern vordogmatiſiren; die ſich aber, um 
den Unfinn nicht zu hören, unter die Betten verſtek⸗ 


ken, oder aufs Feld laufen. Noch itzt hoͤrt man den 


frechen Unſinn auf Den Kanzeln, daß Geiſtliche In ihr 
ren Predigten ausrufen: Gott moͤgte ſie ſogleich 


ſterben laſſen, wenn die katholiſche Neligion nicht 
"die allein feligmachende, und die lutheriſche nicht 


»eine verfluchte kaͤtzeriſche waͤre. Becher!” ſprechen 
ge dann, idenn fie nicht ſogleich auf der Kanzel ſter⸗ 
ben: "feheri:tch lebr noch, Spott zeigt augenſchein⸗ 
ich, daß ich Recht habe,®: Ein anderer, um die Sa⸗ 


che noch lebhafter zu: en; ruft aus: "Wenn die 
Vevangeliſche Retigio die wahre ift; fo foll mich gleich 


"per Teufel holen! Freilich, meine kleben, hatder Zeus 
"fel an meinen Prieſtertleidern keine Gewalt; aber ich 
"rpill fie ablegen;ꝰ (er zieht fe’ dunn wirklich aus); , 
nun, Teufel forom; und hole mich!Das haͤrte⸗ 
fie war noch vor wanig Jahren, daß jeder, bei dem 
man die Bibel und evangeliſche geiſtliche Bucher fand, 
theils am Leibe/ theils am Vermögen, hart ges 
ſtraft ward. Die Gerichtsdiener überfielen um Mit⸗ 
cernacht die ſichern Bauern, um nach den verbotenen 
Büchern zu ſuchen; und fanden oft welche, fo finns ' 


reich ſie auch verheimlicht waren. — — Nun erfchien 


das geſegnete Toleranzedikt. Aber ſeine Kraft dau⸗ 


erte nur bis zum Neujahr 1783. Wer fich bis dahin 
nuicht gemeldet hatte, war und blieb ausgefchlouffen. 
En 7; 
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Wer fih in dieſer Ihm wichtigen Sache nicht raſch 
denug entfchloß, wer aus Krankheit, wegen Abweſen⸗ 


Belt, wegen Mangel an Seitz snegen au großer Entfer⸗ 
nung, Wegen zu ploͤtzlicher Sitation, es verabſaͤumte 
und verabſaͤumen mußte/ ſich bel den Mflegämtern 
als Lutheriſch anzugeben, wer oft nur nicht zu der be⸗ 
ſtimmten Stunde kam der muß ft katholiſch blei⸗ 

ben, trotz feiner-Weberzengung, trotz ſeiner Erklaͤ⸗ 
ung, und trotz Des Toleranzppifte; Nach. Kärnten 
kam des Befehl m dieſer Einfchränfgag-den.17. Der 
zember 1783 5 man hlelt ihn aber gehalt, Bann Leu⸗ 
te ſich noch am Ende des Inden wewetan. ſogte man 


ihnen: es fri itzt keine Zeit zuge mogten ach Neu⸗ 


jahr wiederkommen. Kamen fie dann ſo hieß es: 
Nun ſei eb zu ſpaͤt, das neue Edikt ſel da⸗ Wiebe mel⸗ 


den fih ned immers man. merfet fe an, amd. verbie⸗ 
tet ihnen dam, bei harter Leibet und-Beldfirafe, 


dem hıtherifchen Gtuubensunterricht benuuwohnen. 

Diefe Leite find ſehr übel dasanz yon den Katbolis 
fen haben fie fich ſelbſt getrennt, und man deider ſie 
An manchen Ortem auch nisht in deren Kirchen. Das 
mit nun ja einer, ale der ſich vor 1783 jur evange⸗ 
Ifchen Gemeinde gemeldet hat, ‚deren, Sottesdtenft 
beſuche, gehn die Getichtsbiener Ins Bethaus, und 
(basieren während der Andacht des.verfammelten 


Volkes herum, um ſolche heimtiche Lleberläufer zu 


ertappen. Zu Spital, dem Wohnſitze des Fürften 
von Portin, feines Landgerichts, und des Dechanten, 
due man, als ein proteftantiiches Teichenbegängnig 
nach 


t 
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nach Joſephs Verordnungen geſchehen follte, bie 
Kirchhofsthuͤre verrlegelt, und ein Zoch durch bie 
Mauer gebrochen, wodurch Die‘ Orangeliſchen krie⸗ 
chen mußten; der andern, auch thaͤtlichen Befchims 
pfungen dabei zu geſchweigen. Zu Villach ward 1783, 
im Angeficht des Kreisamtes, bei dert legten Fafts 
nachtspoſſen D. Luther laͤcherlich vorgektellt, auf 
Rinem Schubkarren duch die Stadt geführt, und 
endlich mit bielem Pomp von der Brälfe in deir 
Strom geworfen. — — Solche Beifpiele fönnen amd, 


möffen feine andre Wirkung haben, als uns anzufeus " 
ren, ſtets ſolche Menfchen an edlem toleranseın Betra⸗ 


den fo weit zu uͤbertreffen, als wir fie ſicherllch ſchon 
am Verfande und an Aufklaͤrung uͤbertreffen. 
Alſſo Willfaͤhrigkeit, den Kathollken die oͤffentli⸗ 


che Aufelfbung ihres Gottesdi enſtes zu · verſtatten, ſo 


weites thre Orbäanlına erfordert, und tie Diuhe des 
Otaars nicht dutunter beiner, iſt Pfliche Den wahren 
Tolerans; und eine von uns gern deibre Pflicht. 
"Wo aber ſollen fie ihren Gottesdienſt üben? Na⸗ 
rarlich Vapo’ Rritgendenvasunders, wus thnen ber 
ſiebt / auch thun konnen, auf einem Platze, der ihnen 
gehoͤrt, entweder: eigenthuͤnilich oder gemiethet, oder 
geſchenkt; kurz, wo jeber Menſch und jede Relidi⸗ 
onspartei Geſchaͤftund Gottesbtenft uͤbt. Warum 
aber, frage ich dagegen, warunr in einer fremden Ihe 
nen ne dazu geliehenen Kirche? Sich wuͤnſchte in 


der That, die genauere Geſchichte dieſer ihnen ges . 


ftarreter Erfaubniß zu wiſſen: ob die Katholiken ans 
fasten, 
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| fuchten,, ober die. Proteftanten anboten?. S sie 


ne für Sründe in ihren Bittfchriften anführten ,/ 
und was dieſe für Beweggruͤnde (auch die geheimen. 
sticht zn vergeſſen chatten * Das Beiſpiel in Frank⸗ 
furt an der Der iſt ſehr loͤblich; da waren die Ras 
tholiken befchetdner, uub die Proteſtanten vorſichti⸗ 


\ 


Im ‚Szene wänfchten das Ballhaus daſelbſt zu kau⸗ 


en;:der König geſtartete es, des Kauf iſt itzt gefcher. 


en, und ſier werden darin ihren Gottesdienſt und 


Kinderunterricht abmarten. + Sieht es denn: in dem. 
endern Städten feinen Saal ,-Beinigraßes Zimmer 
mehr, das von den Katholiken koͤtrute gemietet, oder 
von den andern Eitmohnern ober dein Magiſtrat ihr 
nen-unentgeldlich Äbertaffen werden? — Es waͤre ein 
Zeichen. hoͤchſt verkehrter Megriffe/ wenn die Kathes 
‚Iiten glaubten, Gott Eine nur im einem Gebäude 
würdig angefleht werben, welches von Geiſtlichen zu‘ 
dem Endzwek eingeweihet worden; glaubten, daß’ 
fonft nirgends die vereinte Andacht wines zur Got⸗ 
tesverehrung verfammelten. Haufens: dem hoͤchſten 
Weſen wohlgefaͤllig und fuͤr die Gemuͤther der Be⸗ 
tenden von heilſamen Einfldß ſein koͤmte. Wabhrklich, 
die Nachgebung gegen ſo verkehrte iffe iſt keine 
Toleranz mehr zu nennen. Waren aber die Katho⸗ 
liken fo übertrieben orthodor, daß fie nur in einem 
konſekrirten Gebäude Gott dienen wollten ; wie konn⸗ 


ten fie zugteich fo bererodor fein, der Konſekrirung 


evangelifcher .Beiftlichen ſolche Kraft zuzutrauen? 
Vieleicht fol ihr Verfahren Hierin gar Toleranz 
gegen uns fein? Oder haben ſie etwa dabei eine ges 


beimere Abficht? In der Ihat, die Sache hat noch 


eine Seite, von der fie verdient angefehn zu werben. 
Nicht, weit die Katholiken in ihren Ländern faſt 
immer hart und untoleraht gegen uns verfabrenz 


nicht, weil ſie, von Religiongeifer übernommen, leicht 


ſelbſt in unfern Kirchen unfern Glanden laſtern eonn⸗ 
BE | ten, 
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ten; nicht Darum rede Ich gegen die Nachgiebigkeit 
jener Städte. Nein, es giebt andre Gründe. Und, 
wer den Geiſt der Latholifchen Religion kennt, 
und den ibigen Weltlauf deobachtet, wird diefe Grüns 
de mit mir erfennen, and die Sache daher für gefährs 
lich anfehn.. eat: daß die aufge⸗ 
klaͤrteſten und freidenkendſten Theologen unſerer 
Hauptſtadt darin bereinſtimmem werden: daßman; 
mit Sicherheit eher Juden nd Mohammedanern 
und Naturaliſten Anſore Kirchen zum Gebrauch beit 
ihren Religiongükungen: einraͤnmen koͤnne, als dem 
Katholtien.n Keine Glanbenspartei lehrt fo offens 
bar den Sat, daß mur Ihre Kirche die alleinſeli 
machende ſel; undsäbt: ſo heimlich alle Run 
griffe, dal ferwanigitens Hier auf Erden bie allein» 
herrſchendo werde. ‚Keine iſt fo überzeugt, daß 
bee eisheschhefe. nicht nur zum Beſten der Welt 
"heilfam ſei, ſondern auch ihrer Kirche von Nechtswes 
gen vollfommen gehöre: Keine. fieht fo, wie fieen 
thut, alte Einrichentigen der übrigen Parteien als ger 
waltthädg gegen ſich, uud den längften feſt begrüns 


deteſten Veſitz als unzechhinäßig yud mull.an.— Der -, 
weſtphaͤllſche Friede, der nach Stöömen von Blutuns 


ferm armen Vaterlande endlich die Ruhe/ und mas 
mehr als Rube iſt, Sewiſſenofreiheit wieder gab, 
dieſer wohlthaͤtnge Vertrag, den die Bergweiflung 
und. der Heldenmuth der. Proteſtanten gegen den 
turannifchen Deſpotismus der Gegenpartel erfämpfs - 
te, iſt feierlich von allen Fuͤrſten Europas verbuͤrgt, 
nur nicht vom Papſt und uom Broßfultan. Aber 
ſicherlich gehört es nicht fo fehr zur Politik des Dis 
mans, der @rbfeind des Chriſtenthums zu fein, wie 
unſte Väter glaubten; als es ein Grundſatz des rös 
miſchen Stauls Ift, alle nach.fo thener erkauften 
Rechte der Proteſtanten für erſchlichen und unguͤl⸗ 
tig anzuſehn. Noch immer beißen wir die Ung dus 

— igen, 
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‚bigen, fo gut wie Heiden und Türken, Noch immer 
Halt man die längft und nad) den oͤffentlichſten Vers 
trägen unfern Fürften anheim gefallnen Bisthuͤmer 
Für Lehen des Fömifchen Stuls, vergiebt fie noch 
Immer, und. ernennt von Nom aus Bifchöfe von 
Brandenburg und von Magdeburg, wie man fie 
‚von Tibertas und bon Karthago erhennt*). — Wer 
fteht bafuͤr, daß die Farholifche Geiſtlichkeit ſich, bei 
‚ihrem Gottesdienſt in lutheriſchen Kirchen, nicht 
gleichſam auf einen Augenblik wieder inihrvermeintes 
altes Recht eingefeßt glaubt ? und annimmt, daß ſolch 
ein Augenblik wenigſtens unſre Verjährung unter⸗ 
Bricht, und ihnen aufs kuͤnftige laͤngern Beſitz vers 
ſpricht? Wer ſteht dafür, zumal wenn kein Reverß 
daruͤber ausgeſtellt worden, daß ſie nicht dieſe zu 
große Gefaͤlligkeit dereinſt als eine der Obſervanz ge⸗ 


maͤße Schuldigkeit fordere; ſie dann auch, mit Bor 


ſchuͤtzung der Noth, öfter im Jahre fordert; und fe 
allmaͤhlich anfängt, die wahren Eigenthuͤmer aus ih⸗ 
ren Befiß zu verdrängen?’ oo. 
Denn, mit weichen Mitteln ſucht nicht diefe Re⸗ 
ligion * allgemein zu verbreiten! Sind es etwa 
nur Unchtiften, zu weichen fie Miſſtonen ſchikt, wie 


doch der Begriſſ, den wir dieſem Worte beilegen, an⸗ 


zuzeigen ſcheint? Jeder katholiſche Geiſtliche In pro⸗ 
teſtantiſchen Ländern, heißt ein Miſſionar. Das 
Collegium de propaganda fide iſt außerſt thaͤtig, und 


verſteht unter fidem nicht den chriftlichen, fondern, 


wie ja va Zeitungsnachrichten lehren, bloß. den 


katholiſchen Slauben. Es erftreft feine Wirkſam⸗ 


keit urigemein wett, felbft nach Yändern Hin, mo man 


nichts davon weiß, und durch Anftalten, deren Erie - 


ftenz man In ſolchen Ländern oft nicht einmal kennt. 
Es giebt Fatholifche Stiftunge und Sernirtarien In 

. tas 

»y Man f. auch, was Nikolai in feines Reifen Th. 
2, &.46 4) bieeüber fagt, Anm. d. Verf. a 
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talien, Frankreich, und Deusfchland , wo junge 
ei ootiche an lan, She, 








fand, Irland, Dännamasf, Liorwegen, Schwe⸗ 
den in den Örundfägen biejek berrfchfüchtigen Rel⸗ 
gion erzogen merden, und dann in Ihr. Vaterland zu⸗ 
ruͤkkehren, wo fie, oft. ohne ſich öffentlich zu derfelben 
zu befennen, ‚zu. deren. weiterer. Verbreitung eifrigſt 
deifen. Baer buͤrgt uns dafür,. daß es’ nicht auch 
ansdrüflish. ſoiche Anfalten fuͤr unfer. Vaterland 
bt? Denn wer kann alle gehelmen Wege entdeß⸗ 
‚ten, und das Dunkeholler Verbindungen eutſchleiern? 


So viel ſcheinen aſle einſichtsvolle Maͤnner itzt einzu⸗ 
fſehen,/ daß die Epjefniten-thre maͤchtige aͤußerſt wirk⸗ 


ame, nur ſcheighar aufgidehne, Geſellſchaft nicht 
nur Immer ſortſetzen, ſondern mit ſichern bald lang⸗ 
ſamen bald ſchuellen Schritten, um ein großes erwels 
tern. Ihr wirkt uuter den verſchledenſten 
Geſtalten, — und bringt die ſonderbarſten —038 
mene hervor. Sie wiſſen ſelbſt das Herz der Fuͤrſten 


2 gewinnen; und man- fiebt. mit Erfiannen, mie 


nell die katholiſche Religton hier und dort fich wel⸗ 
ter verbreitet, leranz ift ihnen, ein: Täufchungss 


wort, unten ale Dchutz fe immer feſtern Guß zu 


gewinnen traten. bis fie endlich ſolches Schutze 
nicht mehr bedürfen. . Religionsversisigung. iſt 
eine andre. Art Boffpeife, die ſchon genug ehrliche Pros 
teftanten :gefeffelt hat. In Kleinigkeiten wollen fie 
Anfangs nachgeben; ein le den. auch alle 
katholiſche Miſſjonare bei den Heiden befolgten; um 
ur roh viele Blsäre in ben —5 an — 

e zu iokken. Sie zeigen Philoſophie, und Auf⸗ 
geklaͤrtheit, und ˖ Abſchaffung mancher ſonſt wichtig 
gehaltnen Punkte, und Toleranz, und fowelter; bis 
au wir von unferm Eigenfinne abſtehn, und ung. 
mit ihnen zu einer großen Heerde vereinigen, deren 
Hirt unfehlbar If, und deſſen ehren allein ſelig⸗ 


4 De Fe — 
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machend ſind. Das iſt der Hauptbegriff des katho⸗ 
Ken Glaubens, davon gehn felbft ihre edelſten 
"Mitglieder nicht ab. , In mebrern Toleranzedikten 
Joſephs it heißt es woͤrtlich: "Die Aufrechthaltung 
"und Verbreitung der wahren und allein ſelig⸗ 
machenden Batholifchen Religion ift immer 
vnſre angelegenfte Sorafalt gemeien.” Kann fih _ 
"damit der Geiſt des Proteftantismus vertragen, dee 
wahre Toleranz und freie Nachforſchung liebt, und 
‚eigne Ueberzeugung geitatter? Laͤßt fich auf die Ark 
‚eine Vereinigung gedenken, oder müßte nicht viels 
mehr eine Verwandlung und Transfubftantiatier 
vorgehn? — Aber, wozu auch Vereinigung! Iſt es 
nicht genug, wenn wir friedlich neben einander woh⸗ 
sten, jeder den andern Mitbuͤrger auf fette Weiſe Gott 
dienen laͤßt, und keiner ſich mehr Anhang zu machen 
bemuͤht iſt? Iſt es möglich, daß alle Menſchen 
uͤber einen Punkt —X denken? Iſt es nuͤtz⸗ 
lich, daß man ib iner Art darüber zu denfen 
vereinigt, die dann ſtete Richtſchnur werden würde, 
"und alles eigne Nachfinnen und alle Sewiffensfreis 
beit verhinderte? ' 
Männer, die fich länger, als ih, mit Religion 
. and Pbilofophie und Politik beſchaͤftiget Haben, moͤ⸗ 
gen diefe Sache entſcheiden. Weir ift es genug, fie 
‚in Anregung sehr t zu haben. — &o gern Ich auch 
‚Jedem alle Religionsfreiheit gönne, und nichts dar 
: "gegen haben würde, wenn ich alle meine Mitbuͤrger 
anf einmal, nur aus Ueberzeugung, Katholiken wer⸗ 
den fäbe; fo wollte ich doch nicht gern, daß fie aus 
unvorfichtiger Sutherzigfeit Schriete chäten, wozu 
fie £ünftlich verleitet wären, und welche de in Zus 
kunft aufs bitterfte gereuen könnten. | 
Akatholikus Tolerans. 





BSGrukfehler im Janurr. 
©. 223, 3.4. (von unten) ſtatt: Verſt Her lies Verſtokter. 
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Horaz und Lydia. 
Sochens m neunte Ode des dritten Buche 


* 


. Bora. 


Yu mir. Lodia guͤnſtig war, 

And kein trauterer Freund ſeinen beruerten arn a 
Um den glänsenden Nacken fchlangs 

War der Verſer Monarch gluͤcklicher nid, als ich 

Kybin. N 
5 WE du gang File mich loderteſt, 
Weine Chloe den Rang Lodien absemamıs 
Da war Lodiens Nahme groß, | 

Richt Roms Flia ward höher verehrt, als ich. 


meorauſch. u,D, 3.58 N se 


⁊ 








4)  —- 


. Zorag. NOT 
get bie Zhrsciide Cdloe fiest:- “ 
0 Nühsen® toͤret ihr Lied, ruͤhrend ihr Saitenfpiel. 
Freudig litt ich den Ted fuͤr ſie 
Bann das Sattel wur ihr Leben Brägen. Ä 
u . N. ‚Aydie, - . m 
RF Nin entflammt mich die ſchoͤnſte Blut: 
"Die facht Kalais an, eines Thuriners Sohn. 
15 Smwenmaht It ich deu Tob’fät ibn, 0 
Wenn bie Dane nur fein, Leben verlängerte. 


Boraʒ. 
Wie? wenn. Amor zuruͤcke kehrt? 
In ein ehernes Joch beide Getrennte ſpanut 
Die welblockige Chloe weicht, 
‚20 Das verſchloſſen⸗ Thor Lodien offen air 
.. gydie ur 
Zwar lacht Jeder, wie Hesperus; 
Rudi ſchwankend, wie Rohr, zorniger, / ats die sn 
- Des ‚aufbräufenbeh Adrias: 
Eu sera Kir is a ud Alte srrandge mit dir. 


J 


oo. 
un 
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Anmerkun gen 


V. 4 Der Derfer Monarch) anftatt- dee 
größte Monarch. Der Roͤmiſche Dichter bediene 
I der Sprathe d dei ‚Aiefen Griechen, der wenn 

fe 





fe einen Mächtigen oder Gluͤcklichen nennen wolle 
ten, den Perſiſchen König nannten. Auch bieß eb ' 
bey ihnen wegen feiner. vielen Koͤnlgreiche ſchlecht⸗ 
weg der große Bönig, An einem andern Orte 
nenns Spray einen folchen uralten Perſiſchen König, 


‚wie Nahmen. CA. 12.) . 


8. 7. Da war Aydiens rtame groß) nehm⸗ 
lich durch des Poeten Lieder. Petrarka lest ſeiner. 
Laura einen Ähnlichen Gedanken in den Mund 

Willkommen waren mir die fanften Bande, 
Die dein Herz feſſelten, der fhöne Dahme 
Wullkommen, den mir deine Lieder machten, 
Bey Fremden, wenn es wahr iſt, was ih höre, 

Ind unter deinem Wolfe, — — — 
V. 8. Roms Ilia.) Alia oder Rhea Spolola 


war die Mutter des Momulus und Remus, und 


alſo gewiß ‚die beruͤhmteſte Rͤmetinn. Ludla ge⸗ 
braucht hier eine noch groͤßere Hyperbel, als yoxhig 
Horaz, nach der eingeführten Gewahnhelt bey ſol⸗ 
n Wechſelgeſaͤngen, das heißt, nach der Vor 
ft der Natur fetbft: denn auch tm gemeinen Le⸗ 
Bin pflegen die Menſchen auf Lod ader Wichimpf ie" 
wech größern Lede oder Schimpfe ju-antweonen. 
8. 9. Yatl die Thraciſche Chloe rn 
Qearag:läuguet biefes vicht geten gine hlaße Mameſ⸗ 
fe; ar will ſla wiehmahe noch eiferfüchtiger machen, 
um ein glalchaa Geſtandniß von ihr haraugpulnden, . 
damit ſie beide mit einander auſbein en u tale 
ber. verſthuen kannen. 
—X N rw ® io 
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V. 10. Ruͤhrend tönet... ihr Saitenfpiel.) 


Der berühmte Thracter Orpheus harte, wie es 
ſcheint, feine Landesleute fo muſikaliſch gemacht, 
daß man fich die beften Sängerinnen und Cyther⸗ 
ſpielerinnen aus Thracten kommen ließ, wo noch 


überdieß die ſchoͤnſten Blondinen warenn. 
V. 13, Eines Thuriners Sohn.) Dieſer 


Volkenahme ſteht hier nicht ohne Urſache. Lydis 


will ſagen, Kalals ſey ſchon von Geburt ein galan⸗ 
ter Juͤngling, er ſey der Sohn eines Sybariten. 
Die Stadt Sybaris, welche nachmahls Thurium 
genannt ward, war wegen ihrer wolluͤſtigen Ein⸗ 
wohner beruͤhmt. Als ſie von den Krotonienſern 


zerſtoͤrt worden war, warb fie von den Athenien⸗ 
_feen und andern Griechen nicht weit davon wieder aufs 


gebauet ; und von der Quelle Thuria, die mandort' 
entdeckte, Thurlum genannt‘,. ſo wie die erfte Stade 


‚von dem Fluffe Spbaris Iren Nahmen bekommen 
hatte. Cellarüi notitia orbis dritiqui, T. I. Pag. 729... 
V. 23. Du biſt ſchwankend, wie Rohr,ic.). 
Die feine Lydia giebt zu verſtehen, ſie ſey in der 
That unſchuidig, und der Dichter habe ſie bloß aus 


Jachzorn und aus Liebe zur Veraͤnderung verſtoßen. 


Dieles feichte und anmushtge Lied, welches, 
mehr wie andere, zum Singen beſtimmt geweſen 


zu ſeyn ſcheint, hat viele Nachahmer gefunden. 


Zwey aͤhnliche Lieder finder man in ber lyriſchen 
Bluhmenleſe/ eines von der Frau Unzerinn, —* 6. 
und 
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und eines von dem Herrn von Kleift -C U, 35.). 
Auch hat Hagedorn ein Perfifches Liebeslied nach 
dieſem Zufchnitt verfertigt; imgleichen ein ſatiri⸗ 
ſches Lied auf den Bavius und Maͤvius 0) eis 


sele Doeten. 
Ramler. 





BE 2. 
Ueber den Urſprung und Gebrauch . 
‚ber Verwandlungen. 


Die Verwandlungen der Menſchen in ler 
gruͤndeten ſich auf die alte Lehre vonder Wanderung 
ber Seelen, weiche Pythagoras aus den gemeinen 
Volfsideen der damaligen Zeit nahm, fie mit dee 
Religion verband, und zu. einem Grundfageder Mo⸗ 
ral machte, um bei einem Volke mehr Eindruk zu 
machen, nach deſſen Borſtellungskraft er feine Leh⸗ 
‚sen bequemte. Der Glaube an die. Seelenwande⸗ 
zung war ehemals, fo wie noch jetzt beinahe allen 
"wilden und rohen und unausgebiideten Natlonen na⸗ 
tuͤrlich, ſo wie H. Tiedemann ſeinen Urſprung 
entwickelt hat: (deutſches Muſeum 1777. Sept. 
248.) wo ich nur die Vergleichung des Indlanifchen 
Prinzen, ‚der dag Manderam von der Bättin ers 
| N 3 — die 
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hielt, mit dem Abaris der Griechen vermiffe, Ce 


wie man von dem Slauben an das Herummwandern 


"der Seele hei lebenden Körpern auf die Seelenwan⸗ 
"derung nah dem Tode übergieng, folgte man im⸗ 


mer einer gewiſſen Aehnlichkeit des eigenthuͤmlichen 


Charaktere und der Handlungen einiger Menfchen 
mit einigen Thieren; welche infonderheit die Voͤl⸗ 


hber, die noch Halb wild find, und viel mit ihren 
Heerden und Vieh zu thun haben, auch In denjenis 
gen Handlungen der Thiere, die am wenigften freie 
willig find, fuchen und finden, und weiche in den 
maſten orlentalifchren and aßatiſchen Sprachen ſe 


oft ausgedruͤkt ſind. 
"Man gieng ‘dabei von dem irrigen Satze aus, 


der ſo gar itzt noch In manchem Syſtem der Natur⸗ 
Zeſchichte herrſche, daß man die Haudlungen der 
Thiere aus gewiſſen Grundſaͤtzen und Abſichten herr 
leitete, deren nme der menſchliche Verſtand fähig iſt 
Oieſe Aehnlichkeit, welche verbunden mit dem 
Slauben von der Abſicht der thieriſchen Handlun⸗ 
. den vermuhlich die erſte Veraniaſſung au der Afople 
hen Fabel, der Atteften moraliſchen dehtart, yeges 
ben hat, mochte wohl auch den erſten rohen Weis 
fchen veranlaſſen zu glauben, daß bie Seelen derjer 
digen Menſchen, die eine gewiſſe auffallende Leber: 
Anftimmung tm ihrem Betragen mir einigen Thie⸗ 
gen battan, nach dem Tode in Tolchd-Thtere übers. 
engen; daß die Serle der Wotlaſtitage in die Kor⸗ 
det ber Saweme, 9 der Rereu⸗ wen 
un 


( ı9 ) 
und Grauſamen in. bie Körner der Löwen, Wehlfe 
und Bären fahren muͤſſe. ‚Denn. fis konnten ſich 
dieſo bemerkte Achnlichkeit am leichteſten und ber. 
quemften.dadurch. erklären, daß fie fie von der Der 
feßung ber Seelen berleiteten.. . . 

Die erſten Stifter der Religionen unter dieſen 
Voͤlterſchaften nußten. dergleichen Glauben. und 
Ideen des. gemeinen Haufens zur Leitung und zum 
Unterrichte. des Poͤbels. So gaben fie dem Glau⸗ 
ben.von der Fortdauer der Seele nach dem Tobe 
und ‚ihren Wanderungen nur bie Wendung, daß 
diefe Wanterungen nach gewifien Geſehen Zefchähen, 
die eine Beziehung auf das geführte Leben hätten, 
Man. dräfte dieß Verſetzen der Seelen in thierifche 
Körper auch durch das Verwandeln in Thiere aus, 
Dergleichen Verwandelungen gab man für Strafen 
und Belohnungen des Goͤtter aus, amd führte dar⸗ 
zu Beiſpiele ay, hei welchen die Aehnlichkeit bes - 
Charakters und Naturells allein zum Grunde leg. 
Durch dieſe Einklelduug ſuchten die erſten Boll 
lehrer Belehrung und Deflerung ihrer Nation zu he⸗ 
wörfen.. Nunmehr mard deraus ein Glaubensar⸗ 
tikel, den die. Prieſter immer mehr erweiterten unb 
erlaͤnterten; ‚und eben dadurch wurden fie Imre 
mehr und mehr aufmerkſam auf die Handlougen dus 
Thiere gemacht, um die. Kombinationen von Achn⸗ 
lichkeiten zu verpialfäktigen,, und ihre Lehre mebe 
ansuſchmſikken. Eber ah en die aAltete 








(200) 


gifche oder Afopffche Fabel, die gewiß ihren Ur⸗ 

fprung nicht in. den Zeiten.hatte , wo ber Deſpotis⸗ 

mus anfieng, wie der Verfaſſer des Eloge auf.Im 

Fontaine ſagt, fondern. die mit den erften morali⸗ 

- Shen Empfindungen des Meufchenanfieng und aus. 
gebildet. warb. 

Rein Theil von diefer alten, und wie man en 
gemeiniglich nennt, puthagorälichen -Phildfophie 
und Religion, hat in der griechifchen SÜryehotogte 
ſich länger erhalten, als die Lehre von den Berwan⸗ 
delungen. Aber es waren nur die Dichter, die die⸗ 
ſer Meinung ſich ſo eifrig annahmen, weil ſie ihnen 
einen herrlichen Stoff zus Schilderung von Charak⸗ 
teren und Handlungen gab, welche beinahe eben fa . 
viele Eletne Dramen außsmachten. Die erſte Abſicht 
gieng fruͤhzeitig, mit der erweiterten moraliſchen 
Lehrart, und voraͤnderten Regierungsform verloh⸗ 
ren; und man behielt nur noch wegen des Wun⸗ 
derbaren und der Schiklichkeit zur Poeſte, dieſe 
Lehrart, To wie die Zabel bei. Noch in den ſpaͤte, 
ſten -Zeiten machten einige Dichter fich ein eignes 
Geſchaͤft daraus, Verwandlungen ſelbſt zu Schaffen 
‚and in denfelben ihr Genie zu zeigen. Aber num 
verirrte man fih von dem alten Wege. Denn bie 
Verwandlungen blleden nun nicht mehr im Thier⸗ 
Ereife eingeſchloſſen, in welchem allein Beziehung 
and Aehnlichkeit der Handlungen und Sitten Statt 
Findet ‚-fondern man giengin das Pflangenreich uͤberz 
WM es nunmehr geic valt/ ob. die ehemals -_. 

wen 


N 
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wendige Aehnlichkeit noch Statt Tanıde oder nie; 
wenn man nur die Geſchicklichkeit beſaß, die Vers 


: wandlung mit einer Perſon vorzunehmen, melde 


einerlei oder doch einen ähnlichen Namen mit der 
Pflanze oder dem Baume hatte, in bie fie verwan⸗ 
delt werden ſollte. Auch in der alten Lehrart paß⸗ 
ten bei Verwandelungen oft nur die Handlungen der 
Hauptperſonen mit den Thleren zuſammen, in wel⸗ 
che ſie verwandelt wurden; Nebenperſonen mußten 


fi bisweilen mit dem erſten beſten Leibe eines vier 


fuͤßigen oder zweifuͤßigen Thieres begnuͤgen. | 

‚Aus diefen: von den Prjeftern geſammleten Aehn⸗ 
lichk eiten und darauf gegruͤndeten Verwandlungen 
entſtand nach und nach eine ganz eigne Gattung von 


Fabel, die nothwendig bei verſchiedenen Völkern, 


in einem ganz verſchiedenem Dialekte, eine verſchle⸗ 
dene Geſtalt annehmen mußte. Die Prieſter dich⸗ 
teren hinzu, erſannen ſelbſt Verwandlungen, oft 


vyhne auf eine gewiſſe Aehnlichkeit zu merken. Neue⸗ 


re Dichter folgten nun ohne Unterfchled der erſten 
Beten Ueberlieferung, und ſchmuͤkten alles noch mehr 
aus. Bei Voͤlkern, wo der Aberglaube an Vogel⸗ 
Aug und Vogelgeſang herrſchte, und von Prieſtern 
Sowohl als Sefeßgebern mit zur allgemeinen Regie⸗ 
wungeform und Religion aufgenommen ward, mir 
fte nothwendig der Glaube an Verwandlungen ſich 
mehr in dieſe Sattung von TIhieren verirren. Und 
Daher die Drnithogonien, oder Zeugungen dee 
Big. Dhie Art von: Verwandlungen trift man 
F ss in 
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in. der alten Mythologie am oflerhäufigften an, 


And fo wird ſich diefe Art von Babel bei allen Voͤl⸗ 
kern nach ihrer verfchiedenen Lebeusart verfchiedents 
ich ausgebildet haben; z. B. bey Völkern, die mehr 


dmaden. waren unb Viehzucht zrieben, bey Gb 


dern und dergleichen Nationen, bie nafe am Mee⸗ 
ve wohnen, u.f. wm. - Ä . 
Bell diefe Gattung von Fabel fih urfpränglich 


auf wirklich bemerkte..Nehnlichfeit mic dem thlerie 


ſchen. Naturell und thieriihen Handlungen gründe 
te, fo ward fie beiläufig zugleich eine Quelle dar 


Nagurgeſchichte für die Zeitgeneſſen. Sch finder. 


daß auch felbft Ariftoteles die erſten Schriftſteller, 
welche dergleichen Fabeln geſammlet hatten, ala els 
ne Quelle der aͤlteſten Nachrichten don der Natuw 


geſchichte nicht ungenutzt gelaſſen, fondern fich Afr 
ters darauf bezogen hat. So fagte.er in feiner. - 


Thlergeſchichte (IX. 32.) daß dem Adler im Alter 


der Oberſchnabel fo lang und krumm mache, daß er 


“ endlich vor Hunger flerben müßte, Die Zabel feüs 
Hinzu, dag Ihm Diefes wieberfahre, weil er ehemals 
ale Menſch feinen Gaſtfreund beleibiget hatte. Der 
Alteſte Schriftſteller in dem Fache ſolcher Fabeln war 


der Dichter Boeus. Schen in den Alteften Zeiten 


war man über dieſe Perfon uneinig; denn einige 
hielten fie für einen Mann, und (hrieben Poeuszß 
ander aber, und vorzüglich ber Geſchichtſchrether 
Philochorus nannte fie Boeo und Kelt fir ſaͤr ein 
Frauinzimmer, ‚deren Gedicht vach Seiner Mach⸗ 


richt 
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richt beim Athenaͤus (X. ©. 393.) aus lanter 
Erzählungen von Menſchen beftand, welche von den 
Söttern In: Bögel waren verwandelt worden. Dies 
Gedicht führte die Aufſchrift Ornithoͤgonia; und 
Antoninus Liberalia har daraus viele Auszüge 


gemacht. Plinius nennt die. Boeo und Phemos 


08 in dem Regifter vor dem zehnten Buche, wel⸗ 
ches bloß die Naturgeſchichte der Vögel abhandelt, 
unter den Schriftftelleen, woraus er feine Nach⸗ 


richten entlehnt hat; und bei den Adlern führe er 


ſie noch einmal an. Daß der Dichter Boeus alter 
als Ariſtoteles fel, koͤnnte ich durch mehrere Bewei⸗ 
fe erhaͤrten, wenn bier der Platz darzu wäre. Ich 
will aber damit nur foviel fagen, daß Ariftöteles 
wahrſcheinlich anf das Gedicht des Boeus zielt, 
"wenn er dergleichen Berwandlungen erwähnt. Doch 
kann er auch einen andern Dichter vor Augen ge⸗ 


Habt haben: denn Antoninus Liberalis nennt - 
“ mehrere bergleichen, „und einige werde ih noch ſelbſt 
dhernach anfähren, w 


Die zweite Stelle im Ariſtoteles iſt &. 1.) wo 
er ganz kurz anfuͤhrt, daß nach der Zabel der Vo⸗ 
ee Chtorton aus einem Brande entſtanden fein ſol⸗ 

Die dritte Stelle iſt (VI.35.) Bon den Woͤl⸗ 
*. ſagt er, erzählt man, daß fie alle in zwmälf Ta⸗ 
gen zuſammen gebären, Die Urfache giebt bie Fa⸗ 
bei an, daß die Lato iu eben fo vielen Tagen von 
den Hpperboreern nach Delos unter der. Geſtalt einer 


weiſin aut Gurt vor der Zuma ‚gekommen, fel, 
ur und 
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"und alsdann ihre Kinder aebobren Habe. : Die vier, 


te Stelle (1X. 18. ) leitet’ aufeine gute Bemerkung. 
Ariftoteles unterfheidet daſelbſt drei Arten von 
Neihern, den weißen, ſchwarzen und gefticnten oder 
fleckichten. Von dem letztern heißt es: Der geſtirn⸗ 
te, mit dem Zunamen Oknos, ſoll nach der Fabel 


aus einem Sklaven verwandelt worden fein. Er iſt, | 


wie auch fein Zuname zeige, der trägite unter allen. 


Die Berwandlung, worauf Ariftoteles bier ans 


fpielt, erzählte der Dichter .Boeus beim Antoni 
nus (Kap. 5.) doch mit einer Verſchiedenheit, die 
zur Hauptſache nichts thut. Hat man diefe nichtin 
Sedanfen, fo verfteht man folgende. Nachriche in 
Aelians Ihiergefhichte (V. 36.) gar nicht. Dex 


2} 


geftiente Reiher, heißt es. dafelbft, oder die Rohres - 
dommel wird in Aeghpten zahm gemacht, und ver⸗ 


ſteht die Stimme des Menſchen. Denn wenn mag 
ihn einen Sklaven oder Traͤgen (oxror) nennt, fe 
wird er böje, daB man ihm feine Faulheit und Hers 


‘die trägfte Art von Neihern, weiche auch am erjten 
zahm wird; aber man ſieht an diefem Beyſpiele zur 
Genuͤge, daß dieſe Quelle der Naturgefchichte ſehr 


verderblich ward, wenn Leute daraus fchöpften, 


welch! den Beobachrungsgeift des Ariſtoteles nicht 
hatten. Mit der gehörigen Vorficht laffen fich aus 
den Excerpten der uralten Dichter, welche Antonis 


nus geliefert hat, allerdings noch manche ganz "bes - 


traͤchtliche Nachrichten zus Naturgeſchichte ſammlen, 
J | oo. mans 


kommen vormwirft. Die Rohrdommel tft allerdings 


7 
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manche Stelle des Ariftoteles und andrer Gries . 
chen daraus aufklären, auch einige nicht unbedeus 
sende Synonymen anffinden. Bisher haben die 
Ausleger diefes Scheiftftellers auf dieſen Umſtand 
and Gebrauch deſſelben keine Ruͤckſicht genommen, 
und ihn bloß als einen Fabelſammler behandelt; 
und aus dieſem Geſichtspunkte betrachtet iſt ſein Werk 
sine leere und elende Kompilation. 
‚Etmigen Verwandlungen ſieht nen ihre fpätere | 


Erfindung und Herkunft ganz deutlich an; von an⸗ 


dern laͤßt ſich der Beweis davon fuͤhren. Auch der⸗ 
gleichen Entdekkungen, ſo unbedeutend fi ie fcheinen, 
tönnen ſowohl in der Kritik als in der Naturge⸗ 
ſchichte auf etwas naͤtzliches leiten. Ich will ein 
Paar Beiſpiele anführen. Nah Ovid ward Ars 


gus, . der Wächter der Jo, in einen Pfau verwan« 
delt. Diefe Fabel ift viel neuer als viele andre; 


denn der Pfau iſt den Griechen erft fpät befanntges _ 
worden; aber nicht erſt, wie Buͤffon glaubte, 
durch die Eroberungen des Alerander in Indien . 


ſondern wohl an 30 Jahre vorher. Der erſte Pfau, 


ward, als eine Seltenheit, der Juno auf Samos ges 
ſchenkt; 3 daſelbſt pflanzten fie fi fort, und ver⸗ 


breiteten ſich von da uͤber Griechenland. Dieſe 


Nachricht giebt Menodotus beim Athenaͤus 
(8, 655.). Daher hieß der Pfau der Vogel der 
Juno; und die Samier bezeichneten Ihre Münzen 
mit feinem Bildniſſe. Das Alter der Fabel laͤßt 
ſich ei hieraus belltmmen; und ich vermuthe, daß 

sin 
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ein ſamiſcher Dichter zuerft den Pfau - mit in die 
Geſchichte der Jo gezogen hat. Dieſelbe Aumers 
kung fägt ſich über die Art von Perlhuhn machen, 
weiche die Alten Meleagrie nennen. Nach der Fa⸗ 
het, welche Antoninus Kap. a. und Aelian IV; 
ı2. erzäbten, follen die Werwandtinnen des ätolts 
Then Prinzen Meleager in dieſe Voͤgel ans Erbar⸗ 
men von den Ödtrern verwandelt werden ſein, weil 


fe fich zu fehr über den Tod des Meleager abhaͤrm⸗ 


ten. Zum Andenken diefer Trauer follen fie am 
Beide die ſchwarzen Flekken ragen, umd deutlich ben 
Namen Meleager rufen. Die ſchwarzen Flekken 

finden ſich allerdings bei der gemeinen Are; ader in 


ihrem Geſchrei kann ich mic nicht enefinnen etwas _ 


dem Worte Dieleager ähnliches bemerkt zu haben, 
Doch die Alten kannten mehrere Arten davon; viel 


so leicht findet fih In dem Gefchrei einer-andern mehr - 


Aehnlichkeit. Daß nun dieſe Verwandelung eis 
genglich von einem aͤtoliſchen Dichter oder Prieſter 
herſtamme, läßt ſich aus dem Namen des Atölifchen 
Prinzen ziemlich zuverlaͤßig ſchließen; auch daß der 
Bogel zuerſt aus Afrika, wo er zu Hauſe gehört, 
nad) Aetollen gefommen, und alsdann den übrigem 
Griechen bekannt gervorden fel. Das letztere laͤßs 
ſich ſchon aus det Anatogie mit dein ſamiſchen Pfaus 
fchließen; aber nun koͤmmt noch das Zeugniß dee 
Geſchichtſchreibers Menodotus hinzu’, den Ich vor; 
her angeführt babe, welcher ausdrücklich jagt, daß 
de Meleagrides zuerſt nach Aetolien gekommen find, 


Die, 
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Die Zeit und Beieaindelt läßt .fich bier nicht 6 
fimmen; fo angenehm auch dem Naturforſcher dies - 
fe Entdeftung fein müßte. 

Ich: habe oben zu verſtehn gegeben, dag mir die 
Berwandlungen in Bäume und Pflanzen einen 
neuern dichteriſchen Urſprung zu. haben. Icheinen, 
weil bier die Beziehung auf menihlihe Handlun⸗ 
gen und Charaktere nieht Statt findet, welche ur⸗ 
- Yeünglich ſcheint erforderlich. gervefen zu fen. : Ins 
defien beweiſet ein Fragment bes Empedokles beim 
Aelian XU. 7. daß diefer Dichter, welcher die Ser; 
ienwanderung ebenfalls lehrte, ſchon Die Verwand⸗ 
hung der Menſchen in Baͤume annahm. Er fab es 

sein vorgiigfichen Laos guter Seelen an ; wenn fie 
ih dem Tode in einen Loͤwen oder einen Lorbeer⸗ 

Saum -übergiengen,. Sollte aber nicht ſchon diefe: 
Berwandlung in einen Lorbeerbaum bloße poetlſche 
Idee und Aubſchmũttung de⸗ alten Syſtems ſein, 
wetdye fich auf den im Griechenland allgemein ange 
udmmenen Werch des Baums geänderte, mit deſſen 
Baden = Blaͤrtern Könige ‚: alle Sieger und vers 
diente Männer gekrönt wurden? Den meiften uͤbri⸗ 
gen fieht man_ es deutlich an, daß das- Spiel der 
dichteriſchen Einblfdimgsfraft den größten Antheil 
- an ihrer Encſtehang hatte; einige gruͤnden fh auf . 
vine wirkliche oder eingebtidete Aehnlichkeit der Raw 
wen, andre auf Erymologien, ja fogar find einige 
nichts ats Bifkorifche Etpmologien. Alnd eben dar⸗ 
uns kann man einſehen, daß dieſe Art nicht mit.in 
.. das 





das alte Syſtem von Seelenwanderung gehörte; 
fondern dem Witze der Dichter. ihren Urfprung 
danket. 
Die folgenden Verſe des Auſonius beziehen ſich 
nuf die aͤlteſten und bekannteſten Beiſpiele dleſer Art 
von Verwundlungen in der alten Mythologie: 
Fleti ollm regum & puerorum nomina flores, 
Mirator Narciſſus, & Oebalius Hyacinrhus, 


Et Crocus auricomans, & murice pictus Adonis, 


Et tragico ſcriptus gemitu Salaminius Higs. 
Hyacinthus, der Liebling des Apollo, ſoll. rach ſei⸗ 
nem Tode in die Blume gleiches Namens vermag⸗ 
delt worden fein. Andre ſagen, aus ſeinem BI 


das / aus der- Hunde ſtroͤmte, fei die Blume: —** 


den, und trage noch auf den Blaͤttern das Zeichen 
des Schmerzes. Andre erzaͤhlten, daß aus dem 
Blute des tapfern Ajax eine Blume entſtanden ſei, 
auf deren Blättern fein Name geſchrieben ſtehe; 
anderswo heißt es, auf ihren Blättern fel das Zeis, 
hen der Wehmuth über feinen Tod -ausgedräft. 

Beide Erzählungen find wirklich ganz artig von 
Dichtern ausgefonnen, welche auf den’ Blättern 
des dunkelblauen Ritterſporns, welchen Linne in 
Beziehung auf bie Fabel Delphinium Ajacis nennt, 


Ste Buchftaben a1A41 bemerften- Diefe kann man 
. 3 griechifchen für den Vokativus, o Ajar! oder 


. Much für die Exklamation Ar, ach, nehmen. El 
... me ähnliche aber bei weitem nicht fo wißige Idee 
= Kst zum runde, wenn aus dem Blute des Honie 
die 
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die Roſe, ans den Thraͤnen der Venus aber die 
selbe Auemone entiprungen: fein: ſoll. *) : Etwas 
dergleichen veraulaßte Die Verwandelung der Schwer 
ſtern des Phaethon in Pappeln, weiche aoch nach 
ihrem Tode und nach ihrer Verwandelung: Thraͤnen 
vergießen. Hier tritt nehmlich ein Wortſpiel ein; 
denn Thraͤnen nennen die Griechen auch den aus den 
Pappeln ausſchwitzenden Gummi. Die Verwand⸗ 

dung der Yo in ein Veiichen (das ſogenannte Stief⸗ 
mÄrterchen beruht ganz allein auf einer hiſtorifchen 
Etymologie; denn ser heißt im griechiſchen das Bells 
«hen. Dergleichen finden fich in den Verwandelun⸗ 
gen des Ovid, aber noch Häufiger im eilften Buche 
er griechiſchen Sammlung von der Landwirthſchaft; 
und einige Davon taſſen ſich ats dichteriſche Fiktionen 
‚ganz angenehm leſen und vielleicht auch nachahmen. 
Ihren Verfafler tennen wie nit; aber aus dem 
Bolten unb Suidas wiſſen wir, daß ein gewiſſer 
Pamphilus aus Alerandıien zweihundert Jahr 
v. Ch. G., und Tieftor, ein Dichter aus Lyrien 
ya den Zeiten des Kater Severus, dergleichen Ver⸗ 
wandlungen in Pflanzen aufgezeichnet und beſchrie⸗ 
hen Hatten. Die äfteften Dichter diefer Art, wot⸗ 
ame LiiEander gehört, und aus welchen Anto⸗ 
u inne Eu Anüge gemacht dat, mäherten 
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ich in Ihren Erzählungen’ mehr der erfien urſorůng⸗ 


lichen Abſicht dieſer Verwandlungen, und aus Ihe 
nen laſſen ſich auch mehr Data für die Naturge⸗ 
ſchichte ſammlen. Hingegen haben Ovids Verwan⸗ 
delungen mehr die vorausgehenden Handlungen zumg 
Zwek (wo der Dichter auf vielfaͤltige Art im Aus⸗ 
drukke der. Sitten. und Leidenſchaften feine Kunſt 
-und Genie zeigen konnte), als das Ende der Hands 
lungen, die Verwandlungen ſelbſt, wobei er fi 
nur wenig aufhaͤlt; ſo daß dieſe letzte Scene dem 
Nachdenken des Leſers gleichſam die Thuͤre binter 

ww zu ſchließet. Ä 
- Die Afopifche Gabel grängt ſehr nahe an dieſe 


‚Verwandlungen , ſo daß man vielleicht: vermuthen 


koͤnnte, daß beide Lehrarten urjprünglich Die nehnts 


‚liche. Abſicht hatten. : Weide bdeobachten die chie, 


riſchen Handlungen, vergleichen fie mir den menſch⸗ 
‚lichen, und ſtellen fie dem Menfchen zur Warnung 
oder Lehre vor. Nur liegt die Lehre in der aͤſopi⸗ 
ſchen Fabel offener und deutlicher vor Augen; in der 
Berwandlung aber iſt fie mehr in die oft vielfachen 


und verwikkelten Handlungen verwebt und einges. 


huͤllt. Die-Verwandtung ſcheint mehr den Grund 


der Aehnlichkeit zwiſchen fo manchen thieriſchen und 


menſchlichen Handlungen zu zeigen; freilich urſpruͤng⸗ 
Jich um diefe Aehnlichkeit als eine Folge. von dem 


Zorne oder Wohlgefallen der Goͤtter, oder als Stras 


fe und Belohnung vorzuftellen. Die Afopifche Zur 
bel nimmt, dieſe Aeholichteit d der Sitlen Handlun⸗ 
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gen und-Srundfäge bei Thieren durch die Verwande⸗ 
lung als ausgemachte Praͤmiſſen an, hebt einzelne 
Beiſpiele aus, und ſtellt ſie dem Menſchen zur Be⸗ 
lehrung auf. Kurz, dort leitet die Verwandlung 
jelbſt auf die Moral; in der aͤſopiſchen Fabel über 
fließet die Lehre aus der bemerkten Aehnlichkeit in 
Handlungen und deren Ausgange. Die Graͤnzen 
von beiden Lehrarten fliege In. einigen aͤſopiſchen 
Kabeln fo fehr zufammen, daß man mit geringer 
Veraͤnderung aus der Fabel eine Berwandlung mas 
chen kann, ohne daß die Moral dadurch geändert 
oder geſchwaͤcht wird. Ich führe zum Beifpiel die 
Fabel von der Nachtigall und Schwalbe an, welche 
wir auch vom Babrius in Chollamben gebracht 
noch ganz haben. Die Schwalbe raͤth der Nachtb⸗ 
gall ſich mehr dem Menſchen zu nähern und mic ide 
nen unter einem Dache zu wohnen, wie fie. . Dars 
auf antwortet bie Nachtigall: Ich mil das Ans 
denken melnes ehemaligen Ungluͤks ‚nicht ernenern, 
deswegen ziehe ich die Einſamkeit der Geſellſchaft 
. Ber Menfchen vor. Hier ift die Anfpielung auf die 


Verwandelung der Philemela, nachdem fie ihren- 


geliebten Itys vetlohren hatte und Ihn unablaͤßig 
beweinte, in die zärtlich klagende Nachtigall, ganz 


deutlich. Dan darf nur die Gefchichte ſelbſt nebſt 


"U Ber Verwandelung erzaͤhlen, fo wird alsdann die 
nehmlihe Moral in dem Zufab liegen, den die Vers 
wandlung mit fi. bringe: Daß nehmlich wegen dies, 
is grauſamen Mordes an rem Sohne die Rach 
2 tiga 


. “ R j . ——z 
( 212 ) —— 


R) 








— — 


tigafl die menſchliche Geſellchaft fliehe, und in det 
Einſamkeit ihren Itys beflage. Jedoch geht diefe 





Umſetzung nicht bei allen äfopifchen Gabeln an; denn 


nicht alle beruhen auf Aehnlichkeiten der chierlichen 


und menfchlichen Gefinnungen, Handlungen und 
Sitten. Eine einzige Babel finder fich in der Samm⸗ 


lung des Planudes, non welcher ich nicht einſehe, 
role fie dahin gefommen if. Denn fie hat weder 
den Charakter der Afopifchen Fabeln, noch der urs 
fprünglichen Lehre von Verwandlungen; fondern iſt 


ein Geſchoͤpf der dichterifchen Einbildungskraft, weis ' 


che geroiffe natürliche Eigenfchaften an Thieren und 


Pflanzen durch eine vorhergegangene Vetwandlung 


ob das Meer fein Kupfer nicht auswerfen werde; - 


J 


erklaͤren wollte, und alſo von ſpaͤterm Urſprunge. 


Sie lautet alſo: "Die Fledermaus, ber Dorn⸗ 


ſtrauch und Neiher gaben fih In Geſellſchaft als 
Kaufleute, und giengen zu Schiffe Die Fleders 
mans borgte Sitber, der Neiher Kupfer, und legs 
ten es In die gemeinfchaftliche Kaffe; der ‚Dorn, 


ſtrauch aber führte Kieidungsftükfe mit fih. Als 


fie auf dem Meere waren, ehtfland ein Sturm, 
bas Schiff ſchlug um, alles gieng oerlohren, und 


die Sefellfchuft rettete fich mit Noch auf das Land. 


Seit der Zeit ſucht der Reiher Immer am Strande, 


der Dornftrauch greift nach. allen Kleidungen dev 
Vorübergehenden, um die feinigen wieder zu finden; 
und die Fledermaus fliegt nur des Nachts aus, well 
fie fih am Tage vor Ihren Glanbigern fuͤrchtet.“ 


Hier 
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Hier iſt zwar feine Spur von Verwandlung zu bes 


merken; aber ich glaube, daß fie urfpränglich in 


dieſer ganz finnreichen Erdichtung da. gewefen iſt, 


weil ohne fie der Grund der Erdichtung wegfaͤllt. 
Die Götter hatten alfo vermurhlich in der erften 
Erzählung die drei ungluͤcklichen, im Meere ertruns 
kenen, ‚Sefellichafter aus Mitleiden in Voͤgel vers 
wandelt, deren Handlungen eine gewiſſe Beries 
bung auf ihr voriges Schidjaal hatten. Die nehm⸗ 
liche Fabel finder fi ch auch in der von H. Matthaͤi 


: Heräusgegebnen Sammlung desSspntipas (©. 29); 


aber dafeldft ft der. Umſtand ausgelaſſen, daß die 
drei Geſellſchafter fih ans Land retteten. Sch vers 
muthe Dader, daß man willkürlich Ben Hauptum⸗ 
ftand der Erzählung ausgelaflen und verändert habe, 
weil man nicht fo fehr auf die Wahrfcheinlichkeicder 
Fiktion als auf die daraus zu ziehende Moral fah, 
die bei dieſer Erzählung fowohl in der Sammlung 
des Planudes als in der von Syntipas ganı jäns 
merlich ausgefoninen iſt; aber eine’beffere läßt fie _ 
auch, als ein Bloßes „Spiel. des Witzes nicht zu. 
Ueberhaupt aber finden ſich mehrere Fabeln in den 
gewoͤhnlichen Sammlungen, die In den Hände 
der Abfchreiber, Paraphraften und Möndye ihre alte 
Geſtalt ganz verlohren haben, und gar nicht mehr 
in den von Leffing beſtimmten Charakter der aͤſopi⸗ 
(hen Fabel naffen. | 
Diefe legte Art von Vertvandlungen hat viel 
anzießenbes and ‚gefälliges: and ich follte standen, 
' O3 daß 


daß dieſe und die ganz aͤhnliche Manier, In welcher 

. Simonides bie Umfchaffung ber Weiber aus ger 
wiffen Thieren erzähle hat, die man aus der Uebers 
feßung anſers Kamlers Cin der neuen Verdeut⸗ 
ſchung des Zuſchauers) oder des H. Grafen von 
Stoliberg kennen wird, keinen obringen Stoff zu 
onmuthigen Erzählungen geben könnte, wenn ir⸗ 
gend ein Dichter mit einigen Kenntniſſen der Na⸗ 
turgeſchichte verſehn ſich In derſelben verſuchen 
wollte. 


HB Schneider, 


- 
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Daͤdalus und Ikarus. 
Nach dem Obid. 
‚(Ars Am. II, 15 — 36.) 


Oatalus, ber aͤlteſte Luſtſchiffer, hatte fein Bas 

terland Athen, wegen eines Mordes verlaffen müß 

fen. Er gieng nach Kreta. Hier erbaute er dad 

Labyrinth. Aber eben bier hielt ihn theils Eifer⸗ 

ſucht theils Rachſucht des Koͤnigs Minds geſeſſelt. 
Vergedene ſuchte er zu entkommen. 


m 


% 
= 
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„Entlaß,“ rief Dädalus, „mich endlich meinem Bann, 
»Daß doch im Vaterland mein Leichnam ruhen Fans“ 
„Daß, wo iu leben, mir das drohende Verderben 
„Mißgounte, wenigfeus mir fei vergoͤnnt zu ſterben. 
„Laß dich, wenn graues Haar dich nicht su rühren weiß, 
„Dieß Kind erbitten; wenn nicht dieſes Rind, deu Greis. 


Er ſprach's. Allein nicht er, nicht Soadens Tippen haͤtten 
Vermocht, ibn aus ber Hand bes Miuos zu erretten. 


Er ſahra, und: „Nun o.num!“ rief erfichfelber in, - 


„Weit nichts mir weiter Hilft, mein Witz, ſo bilfmir dul 


„Und nirgend Land noch Fluth, wo mir ein Ausgang waͤre. 


„Der Himmel noch iß frei — der Himmel ſei mein Piah , . - 
„Beguͤnſt'ge, Jupiter! was Angſt erfunden hat. 


Nie ſollte Himmelan mein Uebermuth ſich ſchwingen, 


Wenn wir yo audre Flucht dem Waͤtrich nur ent⸗ 


giengen. 


| „Wermweiflung tretzt der Macht des eiſernen Beh; 


„Sutriegle mir die DEM — ich ſchwimme durch den 
Styr! 1 ' 


Oft wekket Ungtät er den Witz. Wen ſonſt en ö j 


Ein Mittel, wie dor Menſch auf Lüften wandeln 
Judeſſen ordnet er, wie eine Ruderbanl, 
Das Flügelnnar, das er mit Zwirn sufammenfchlang, 


Befeſtigte mit Vachs dir Federn aͤußerſt Eude 


a fertig war das Wert erſnderiſcher Haunde. 
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‚Der Enab' unwiſſend, daß für ihr fein Vater fann, 

Fuͤblt Federn oft und Wache neugierig laͤchelnd an, 

und bört zuletzt: „Dieß find die Schiffe, Sohn, auf 
denen 

Iun⸗ Vaterland enträft, wir Minos nicht mehr froͤhnen. 

„Der Luft allein nicht Herr, ließ er ms diefe bloß. 


\ 


„Bohlen! mit mir durchſteuch, was er und nicht ver⸗ 


ſchloß? 
Ded nicht Kalliſto, nicht Orion mit dem Schwerte, 
„Das bei Booten ſtrahlt, ſei deiner Bahn Befährtes .. 
„Mir, mir wur, folge nach mit dieſen Fittigen, - 
„Die ficher hinter mir die leichte Eufe zerwehn. 

x „Durchfliegen wir, su nah Der Gonne lichten Gike, 
„Den Aether, fo zerfließt das Wachs von ihrer Higez 
„Und ſchweben wir zu tief am Meere, fo erſchlaft 
„Von ſeinem feuchten Dunft der Flaͤgel Federkraft. 

sFleuch zwiſchen beiden; laß, gehorfam allen Winden, 

Die Luft, wohin fie sieht, fets ofne Segel finden.“ - 

© ſoricht er, legt das Werk ihm an, und lehrt ihn, 

Beil . 

— Eutſitha, wie ſeine Brut ber Vogel untetweiſt. 

Alsdann beflügelt er auch ſich, und prüft die Glieder, 

Nicht fonder Furcht, Im new erfundenen Gefieder; . 

"Und, nah dem Fluge, täßt er. noch einmal fein Mind, 

‚ Sndeffen unerfiikt die Vaterthraͤne rinmnt. 


- 


‚Ric Ders, doch “be ald das Chal, ann ein Sie j 
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Sich hier. Dort ſchwaugen fie zuerſt die neuen Flügel. 
Daͤdal, der fichrer ſchon nun feine Schwingen fchlug, 
Sah, väterlich beforgt, oft nach des Sohnes Flug. 
Doc ba'd ergoͤtzte fie die neue Fahrt, bald ſchiffte 
Burchtiofer Ikarus und kuͤhner durch bie Lüfte. -. 
Von feiner Angel ſah ein; Fifcher ist empor, 
Erblikte fie, und ihm entfan das ſchwanke Rohr. 
‚Schoß hatten fie den Sitz des Gottes mit Dem Bogen, 
Samos und Paros ſchon und Naxos überflogen, 
Atpralda, von fifchreicher Such beneztt 
Labynth, Kalymne lag zu ibrer Rechten jest, 
Als Ikarus, zu ſtolz auf die gepruͤften Schwingen, 
Verſuchte, höher noch, als Dadalus, su dringen, 
Und deſſen Spur verließ. — Die Faͤden wurden ſchlaf, 


Das Wache, das alltunah der Strahl der Sonne traf ’ 


Zergieng wor ihrer Glut, verduͤnate Lüfte'wallten 

um ihn, iwleicht anigt, um feine Laß zu halten. 
Erſchrokken ſah er nun vom Himmel auf das Meer 
Sinunter, dikke Nacht lag um deu Ausblif her. 


\ 


BVerronnen war das Wachs; nicht Fluͤgel, die ihn 


truͤgen, 
Nur Arme ſchuͤttelt er, ohnmächtig noch zum Stiegen. 


Er fiel, und: „Vater! ach“ fo-rief er nach im Gall, 


„Ich ſiate· — da verſchlo den Mund des Waſſers 
Schwall. 
Der Kater, ach! itzt nichtmehr Vater, ſchrie, zerriſſen 


Ds: on 
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Bon Angfı „We, Ikar, biſt du? Wo? A melchen 


\ Flüſſen, 
„Bei welchen Sternen ſchwebſt du, Ungluffeeliger? 


„Wo? Wo, mein Jlarus?“ Nun ſah er auf dem ters 
Die Flügel ſchwimmen. — Hier ward fein Gebein bes 


graben, 


dm 


And dieſen Gund benennt bie Nachwolt von dem Knaben, 





- Ueber die fruͤheſte Bildung junger u 
| Kinderſelen. ) 
Ein Bruchſtük. 


Sinnliche Empfindungen ſind die einzig mögliche u 
Nahrung junger Kinderfelen, Um nun aber zu bes. 


fHinmen, nelcherlet Arten von Empfindungen ed 
eigentlich find,. melde dem zarten Seife Wachs⸗ 


thum und Gedelen geben, laßt uus ſoyſchen ob 
— WVert 


-*) Diefe Abhandlung wird die jehnte und eilfte Ms 
bri£ des von mir Berl. Mon. fchr.1783 Aus. ©. 162) 


befannt geinachten ‘Plans zu einer allgemeinen 
.  Revifioh des gefammtetiärziehunigs: und Schuls‘, 


wefens yon einer Befellfchaft praftifcher ie 
be 


r 





Vernunft und Erfahrung irgend eine befriedigende 


Antwort auf die Frage gewähren: welchen Einfluß 
die angenehmen Empfindungen, und welchen bias 
gegen die unangenehmen aufunfere Sele äußern? 

Die Beryunft, wenn ich ihren Ausſpruch recht vers 


J ſtehe, bohauptet zuvoͤrderſt: daß die angenehmen Em⸗ 


yfindungen allein der Natur unſerer Sele angemeſſen, 


Die nuangenehmen hingegen ihr aumwider find; und fie _ 


ſtuͤtzt ſich hlebel aufunfer aller Gefuͤhl, indem wir jene 
fieber haben, als nicht haben, dieſe hingegen lieber 
nicht Haben, als haben mögen, Sie geht noch weis 
fer; fie zeige auch, warum uns jene angenehm, 
‚diefe hingegen unangenehm find; weil bei jenen 
nehmlich jede Verrichtung unferer Geiſteskraͤfte, 


beſouders das Zuſammenfaſſen vieler Vorſtellungen 


auf einmal, mit ausnehmender Leichtigkeit und Ges 
ſchwindigkeit von fkatten geht, welches der nach Er⸗ 
weiterung und Erhellung ihres Gedankenkreiſes 


\ firebens 


ber erörtern, dafern nehmlich das Publikum die And) 
führung diefe 8 Plans durch hinlängliche Unterſchrif⸗ 
sen möglich machen wird. Der erſte Theil der Abs 

haudlung, worans ‚das gegenmärtige Brucfüf 3 
nommen. ift, enthält Die allgemeinen Brundfänd 
der Selenerziehung; der andere Die Anwendung ders 
felben auf befondere Vorſchriften. Gchmwünfchte 
von meinen Freunden unter den Derbeflerern der 
Ersiehung fchon jeßt zu erfahren, ob anne der Ton 
bdieſes Auf ianes der vornehmlich für die Mutter 
geſchrioben if, der zeehte zu fein Keen, ober ob, 
und in wie fern fie ibn ge Zr udert en uͤnſchen 13 au 
ließ ich dat gegenmärtige Probeſtuͤk in I er Wo 
natsſchrift abdrukken. 
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fttirebenden Vorſtellungekraft nothwendig Vergnik 


8 


gen machen muß. Bel unangenehmen Empfindun⸗ 
gen hinqegen werden der Sele wider ihren Willen, 
ſolche Vorſtellungen gewaltſam aufgedrungen, wel⸗ 


⸗ 


der andern Seite, daß unſere Sele zur Ausbildung » 


de den Elasen Strom ihrer Gedanken trüben oder 


ſtotken machen, mithin ihre Wirkungen hemmen 


oder aufhalten, welches ihr nothwendig Mißver⸗ 
anuͤgen verurſachen muß. Und hieraus ſchließt nun, 
wie geſagt, die Vernunft mie Recht: daß die ans 
genehmen Empfindungen einen guten, Die unanges 
nehmen hingegen einen ſchlimmen Einfluß auf den 
Wachsthum einer-Sele und auf die Entwikkelung 
iheer Fähigkeiten haben, und. daß alfo jene ihrer 


Natur eben fo ‚angetneflen , als dieje ihr zumi⸗ 


der find. 
Aber eden diefe Vernunft erkennt och auch auf 


Ihrer Kraͤfte und Fähigkeiten der unangenehmen 
Empfindungen, fo fehr fie au ihrer Natur entges 
gen find, dennoch eben fo wenig entbehren koͤnne, 


als der Leib verſchiedener Nahrungsmittel von ſau⸗ 


rem und bitterm Geſchmak, welche an und für.fich 
ſelbſt einen widrigen Eindruk auf ſeine Nerven ma⸗ 
dien, und, doch mittelbarer Weiſe überaus hellſam 
für ihn find. Sie begreift, daß wir, wenn gar 
keine unangenehme Gefühle für uns ſtatt hätten, 


auch auf taufend 'angenehme Empfindungen Ders 


zicht thun müßten; und befondere auch dis: daß die 


legten, wofern die erſtern gar nicht waͤren, unge⸗ 


mein 


r, 
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mein viel von Ihrer Lebhaftigkeit, von ihrem. Re 
und von ihrer Saßigkeit für uns verlieren wuͤrden, 
"weil dis alles gröftentheils blos durch den Abſtich 
( Kontraft) der auf einander folgenden unangeneh⸗ 
men und angenehmm Empfindungen verurfacht 
wird, fo wie die Suͤßigkeit der Speifen ihren mei⸗ 
fien Reiz von den zuvor genoſſenen, oder mit ihr 
nen vermifchten ſauern und bittern Sachen borat. 
Endlich ſieht die Vernunft auch noch dieſes mit 
großer Ueberzeugung ein, daß die unangenehmen 
Empfindungen ein unentbehrlicher Sporn fuͤr unſe⸗ 
re Sele ſind, der ſie antreibt, alle ihre Kraͤfte zu⸗ 
ſammen zu raffen, um Ihren Zuftand zu verändern, 
und ohne welche fie Bald in Trägheit und Schlaf 
ſucht verfinten wirde; ganz nad) Art unfers Kor⸗ 
pers, welcher, wenn jedes Triebrad feines fo ſehr 
zifammengefeßren Maſchinenw feine Pflicht 
thun foll, gleichfalls von Zeit 38 Meeiniger herben 
Eindräffe bedarf.” .. 
Da wäre alfo Einfiht gegen Einfiht, Urtheil 
gegen Urtheil gerichtet: nAd wir find jet zweifels 
hafter, als zuvor, weicherlei Empfindungen wir in 
‚den Selen unferer Kinder erwekken ober verhuͤten 
follen. Aber laßt ung um deswillen noch nicht den 
Much verlieren; vieleicht, daß die Erfahrung et 
was heflimmteres darüber anzugeben Im Stande if. 
Wir wollen fie zu Rache jiehen. 
Aber, wenn ich ihre Antwort reiht vernommen 
habe, fo IR fie eben fo doppelzängtg als'diejenige, 
wels 
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welche wir Eur; zuvor von der Vernunft erhielten. 
Sie fagt aupdcderft ebenfalls: daß unter gleichen 
Umſtaͤnden alle Verrichtungen unſerer Selenkraͤfte 
‚während einer. angenehmen Empfindung leichter 
nad befier von ſtatten gehen, als während Liner uns 
angenehmen ; daß eine Gele, welche lange von 
"Kummer und Elend belafter iſt, darunter. endlich 
zu Grunde gehe, oder an allen’ihren Kräften ders 
geſtalt geſchwaͤcht werde, daß man fie nicht mehr für 


. eben dieſelbe erkennen koͤnne; daß dieſe Wirkung des 


m 


Drufs der Leiden fich fogar bei ganzen Klaſſen von 
„Menſchen, bei ganzen Nationen änfere; und dag 
daher der ſchlimme Einfluß, welchen unangenehme 
‘Empfindungen auf die Ausbildung: unfers Geiſtes 
"haben, außer allem Zweifel fei, nu | 
Gleiſchwohl führt uns eben dieſe Erfahrung, ivels 
he hier fo eggheidend fpricht, bald datauf ganz 
eutgegengeſetz ſpiele vor, welche gerade das Ge⸗ 
gentheil zu lehren ſcheinen. Sie zeigt uns einzelye 
Menſchen, ja ganze Nationen, welche vor lauter 
Wohlleben In die groͤßte Unthätigkeit verſanken, und 
deren Geiſtesfaͤhigkelten unter lauter angenehmen 
Empfindungen nach und nach allen Wirkungstrieß 
und alle Spannfraft werlohren ; dabingegen andere - 
fchon feit vielen Jahren in geifiige Schlaſſucht ges 





ſunkene Dienfchen und Voͤlkerſchaften durch wohls 


thaͤtige Widerwaͤrtigkeiten erſchuͤttert, zu einem Les 


ben; zu einer Wirkſamkeit erwachten, welche die 
Zuſchauer in Erſtaunen ſetzte. Sie geht nöd weh 
ee ter; 
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ter; ſe erinnere uns fogar an Vorfälle anſere eige⸗ | 


» nen Lebens, bei denen wir eben dieje Wirkung un⸗ 
angenehmer Empfindungen an uns felbft erführen. 
: Sn weflen Leben hat nicht je zuweilen füch ein Sturm 
. erhöben; und wer, wenn er zu fölcher Zeit auf fich 
ſelbſt geachtet har, -ift fich nicht bewuſt, daß feine 
Selenkraͤfte gerade damals ihre. ftärkften und um 
gewoͤhnlichſten Wirküngen äußerten ? 
Alſo abermals mwiderfprechende Beugnifie N. — 
‚ud wie ſollen wie. es nun aufangen, nm dieſe 
ſcheinbaren Widerſpruͤche aufsutöfen? Ich ſage, 
ſcheinbaren; denn das muͤſſen ſie ja wohl fein, wenn 
wir nicht ungereintey Weiſe aimehmen wollen, daß 


elmerlei Urſache unter einerlel Umſtaͤnden gam ent⸗ 


‚gegenichte Wirkungen hervorbringen koͤnne. | 
Mich deucht, ich fehe Licht in dieſer Finſterniß. 
„Wie? wenn daß verfchledene Maaß unferer Ems 
pfindungen, in Anfehung ihrer Dengey- Stänte 
und Dauer, den Einfluß änderte, den fie auf die 
Wirkſamkeit unferer Selenkraͤfte haben? - Wie? 
:WBenn die wirkenden Lirfachen von denen, oder 


die Mittel, durch weiche unfere jedeamaligen Ems ' 


 pfindungen jedesmal erregt werben, und die ver⸗ 

fehlebene Art und Weife, wie-fie erregt werden,’ 

: gleichfalls einen Unterſchieb machten ? Ich will vers 
ſuchen, ob diefes. Wie? Wenn fi vielleicht in ein 
So iſts verwandeln faffe, 


Se länger ich darüber nachdenke, deſto ſeſter 


wird meine Ueberzeugung. Denn daß erſtlich das 
Ueber⸗ 
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Uebermaaß ſowohl wiftrer angknehmen, als auch 
unſerer unangenehmen ———— für 
uns werde, das lehren Ja —— 
Erfahrangen, LDie I mieitten Afſreinnen "itcht erſt 
vorzulegen nochigrhaben Wh CE Aicch die Vers 
ſchiedenheiti der · Urſachen, dir Witch wel⸗ 
he Empfindungen ti unss a und Die 
Verſchiedenheit der: Une und Weiſe⸗ vwle fe bewirkt 
-werden ; aus einer und ebeiderſewen Empfindungs⸗ 
art bald eihe Yeltfemiit;: Band eine ſchavliche Hiachen,, 
daqu brauchen wit den Beweis gleichſtills nicht erſt 
weit zu ſuchen, Er liegt dan; nahe und ganz flach, 
in vielen uns allen wohlbekannten Beiſpielen. Der 
Kitzel, der beim Geauß füge Milch, und der, wel⸗ 
her beim Genuß eines franzoͤſiſchen Liqueurs in den 
Nerven unſers; Gaums entſteht, gehoͤren Heide zu 
den angenehmen Impfindärtssatten; und doch iſt 
unſerm Leibe — mithin auch unſerer Sele — der 
erſtere zutraͤglich, der andere nachtheiltg. Freude 
über des Nachſten Wohlergehn und Ochadenfreubde 
über des Naͤchſten Berlegenheit ſirid Beides Freuden: 
aber wie verfihteben: iR: beider Einfluß auf die Ges 
le desjenigen, wrlcherſie empfindet! Die Empfins 
dung, welcher ste: Verrichtuug reines fehr beſchwer⸗ 
Uchen und verdrießlichen Geſchafts ober die Verſa⸗ 
gung irgend eines ſehr geroänfchten Gats mit ſich 
führen, iſt zwar immer unangenehm; aber wie wohl⸗ 
thaͤtig, wie ſtaͤrkend fuͤr den Geiſt, wenn jene Ver⸗ 
richtung oder dieſe Verſagung die Folge eigener Ent⸗ 
ſchileßnen 


N 
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Cams). 
mann. men as —————— — 
ſchließung "eines freien, bloß won feiner Vernunft 
geleiteten Menſchen; und wie uiederdrüßfend, role 
entkraͤftond für Leib und Sele, wenn fie eine Folge 
der Peitſchenſchlaͤge auf den Ruͤkken des Sklaven 
find! — Diefe Beiſpiele werden, glaube ich, hin⸗ 
zeichend fein, um meine aufmerkfamen Leferinnen 
an eine Menge anderer zu eriunern, die -fich thuen 
* von ſelbſt darbieten werben. 

Es st alſo wirklich ſo, wie ich vermuthete 
Beiterlel Arten von Empfindungen, die unange⸗ 
achmen,, wie Die augenebmen, können «einen heil 
Samen, Können aber auch einen verderblichen Ein⸗ 
Aug. auf.unfere Sole haben. Beide fcheinen auch 
. wue.beftimöglichen Ausbildung einer jungen Kinder 

$ele. gleich) unentbehrlich zu fen: nur daß von beis 

Den das rechte Maaß beobachtet werde, nur daß 
Beide aus. den scchten Urſachen, duch die rechten 
Mittel, und auf bie rechte Art und Weife entſtehen. 

‚und weldyes iſt nun diefes zechte Maaß? Mels 
Vche Urſachen, weiche Deittel, welche Art und Weis 
"fe mögen nun wohl die, rechten fen?? Darinn 
trafen, wie mir oben gefehen Haben, Vernunft 
and Erfahrung. mit ihren deutlichſten Ausfagen zu⸗ 
fammen: "daß die angenehmen Empfindungen ber 
Natur unferer Sele unmittelbarer Weile oder an 
und für ſich felber angemefien, die unangenehmen 
Hingegen Ihr an und für fich ſelber zumider und nur 
auter gawiſſen Umfiänden und Bedingungen heilſam 
ah”, Wir werben alſo wohl wicht lesen, wenn 
Monatsſch. Ill.d.3. St. » nik 
.” 
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wir daraus fehließen: daß, nach der Abficht-des 
Shöpfers, nur die angenehmen Gefühle, die für 
unſere Sele zu ihrer Mahrung und zu Ihrem Wachs⸗ 
thum beſtimmte eigentliche Speiſe fein, die unan⸗ 
genehmen hingegen blos die Stelle des Gewuͤrzes, 
und, dei eintretender Krankheit der Sele, die dee 
Arzenelmittel oder auch der Praͤſervative vertreten 

ſollen. Daraus würde denn alfp zufoͤrderſt folgen: 
daß es mir jeder’ Sele uͤberhaupt, und ‚mit dem 
Mahesthum der jungen Kinderfele Infonderheit wohl 
ftehe, wen pwiſchen Ihren angenehmen und unans 
genehmen Empfindungen; in Anfehung der Menge 
berfelben, dasjenige Verhaͤltniß herrſchte, welches 
wir, bei einer vernuͤnftigen Diaͤt, zwiſchen Speiſe 
und Gewürz, oder auch zwiſchen Speiſe und Arze⸗ 
neimitteln zu beobachten pflegen. . Und das wäre 
denn zuwörderft, was ſich uͤber das rechte Mag von 
Beiden bie jetzt beſtimmen läßt. ' 
Aber num iſt noch’ die wichtige Frage abrig: 
durch was fuͤr Urſachen oder Mittel, und auf welche 
Art und Weiſe ſowohl die angenehmen, als auch die 
unangenehmen Empfindungen in der Sele des Kin⸗ 


des erwekt werden muͤſſen, wenn die einen, als ihr 


“ ordentliches Nahrungsmittel, die andern, als dag 
Gewuͤrz dazu, oder ale die für fie beſtimmte Arze⸗ 
neien, Ihr bekommen follen? Die einzig. moͤgkliche 
Antwort darauf iſt, ſoviel ich ſehe, diefe: man 
fehließe ſich, in feinem ganzen Verfahren, in Anſe⸗ 
hung der Trmeltung beiderlei Empfindungsarten, 
u Er fü 
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fördern u helfenz ſuche unter ihter Leitung pur 
diejentgen Mitkel/ welche Re uns felbſt ohne Mit⸗ 
wirkung det geſuchter Kunſte darbeut; fo viel an⸗ 
genehme Empfinbungen in der ſungen Gele zu er⸗ 


regen, als myn kanin Halle jede unangenehme Em⸗ 


pfindung, weſche nicht IH den erkannten Abſichten 
der Dentub’gehärk, fo: The es moͤglich ifr, von ihr 
ad; ſuche uber auch dieſenigen, welche eine unmit⸗ 
teldare delge tegend einer van ber Katar ſelbſt ges 
troffenen Eintichtung And; nit pi: angſtlich von 
Ihe abzuwehren, Sei einem ſolchen Verfahren dir 


fen wir züverſichtlich hoffen, daß Feihe ändere Em⸗ 


pfindungen ſich der Gele unſers Kindes demachti⸗ 


gen werden, als ſolche, die ihr heilſam find: denn 


die Natut iſt Line gab gute und zuverlaßige Fhre⸗ 
ein, und es hat noch emanden gereuet, ſich Ihren 
matterlichen Leitungen uͤberlaſſen zu haben. | 
Aber, ſagt'ihr / dieſe Antchort iſt ja viel zu all⸗ 

gemein unb-unbeftimm, als daß wir bei der Aus 
wendung derfelden uf tngeme Falle nicht alle Au ⸗ 
genblikke in die Gefaht zu fehlen Herathen follten.“ 
Hr habt Recht, gute Matter; allein erinnert euch, 
Daß es uns jetzt noch nicht darum zu thun uiſt, ber 
ſondere NRegeln ſur beſondere Fälle feſtzaͤſetzen, ſone 
dern bloß darum, dleſenigen algemeinen Vorer⸗ 
kenntniſſe einzuſammeln, ohne welche ihr fette be 
ſondern Regeln, m. kunftig folgen wez 
9) a | nicht 
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nicht mit lebendiger Ueberzeugung faſſen, und nicht 

muthig uber auhaltend genug in Ausübung briu⸗ 

gen wuͤrdet. . B “ 
Campe. ° 
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. Einige Bemerkungen über die Herren: 
huterkolonie zu Diedendorf und den 

‚ Abbe Naynal.” 


Aus den Briefen eines gelliden⸗ 
€ ss 173°. 
Lieb ſter Freund, 


Eadlich Habe Ich meinen ſchon fange gefaßten Ent⸗ 
ſchluß, die nur einige Stunden von Gotha entfern⸗ 
se Herrenhuterkolonie Diedendorf zu befüchen,. ausr 
geführt. Gleich nad unſerer Ankunft liegen wir 
uns von einem Bruder, dem das Amt, Fremde zu 
begleiten, aufgektagen, wor, berumführen. Es iſt 
unmöglich, befter Freuud, diefe und aͤhnliche Wohn⸗ 
fige und Pflanzſchulen von Arbeitfamkelt, Recht⸗ 
ſchaffenheit und Frömmigkeit ohne Ruͤhrung unde 
Ehrfurcht zu beobachten und zu verlaffen. "Man 
mag bie Käufer der verheiratheten, oder die Mohr 
mungen des. Ipdigen Brüder uud Schweſtern, und 
> : 0 


Ü 





An beiden-mag man wiederum die Schlaffäle (in 
Denen do bisweilen 60 bis 70 Betten ſtehen) 
oder die Arbeitsſtuben, die fonft durch verjährs 
se Uebelgeruͤche abfchreffen, oder man mag endlich 
Die Speiſezimmer und Küchen ſehen; fo findet man 
durchgehends diefelbige mufterbafte Ordnung, und 
- bezaubernde Reinlichkeit. Gewiß bat kein’ Reli⸗ 
glonsverbeßerer jemals Sinne und Herz fo zu feß 
ſeln, und den Genaß des reinften jrdiſchen Freuden 
mit den ſicherſten Hofnungen ewiger Seligkeiten fo 
anig zu verbniden gewußt, als ber Graf von Zin- 
zendorf. Dieſer eben ſo große, als ſeltſame Mann 
Aegte in die von ihm eingeführten Heiligen Gebraͤu⸗ 
che und gattesdienfilihen Handlungen gerade fo viel 
Sinnlichkeit hinein, als nöthig war, bie: Eiribils 
dungskraft zul feffeln, nicht aber fie zu entzünden, 
oder den Körper In eine mpftifche entfräftende Rus 
he einzunstegen. Seine Nachfolger treten, wio in 
andern, ſo auch in dieſem Stuͤkke, genau in ſeine 
FZußſtapfen. Dieſe wiſſen in Kirchen und Betſaͤlen 
mit der groͤßten Einfalt eine ſolche Zierlichkeit zu 
verbinden, welche die Seele erhebt, nicht aber die 
Sinne zerftreut, und ohne Drache zu fein, mehr 
als die verfchwenderifehfte Drache bezaubert. Un⸗ 
geachtet ich es mehrmalen gelefen und gehört hatte, 
daß der Kirchhof einer jeden Bruͤdergemeinde einem 
Garten ähnlich fei, fo wurde. ich doch durch den 
wirklichen Anblik eben fo fehr überrascht, als wenn 
ich dergleichen. noch nie De hatte. Der Va 
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Auheplatz war In Seubſtaͤtten, note in Blumenbeete 
adgerheile, ulid- dieſe Grabſtaͤtlvn waren audy wie 
Bilumendbeete eingefaßt/Ein Thetbberſelben ſchlen 
bereit a ſeinidie ſrbiſchen Huflon zu empfnngen, 
‚die ihuen amertraut worbon Folltems dere großerr 
AWbell aber WERE mir prunkloſen Chabſteinen brlegt, 
auf weſchein der Name den Eingeſenkeen, und dir 
Zeit. hehleekti sohn; Ivan. ſien gehoren: worden und 
entſchtafen, vder hAmnigegangen ein,un Mirgende 
entdefte man Bradientpben Ebel errrhende Urber ' 
bleibſel von Verſtordenen, nicht einmaeti nase 
me Bilden bes Tedes.Vlelmohd watenidie De 
ken oder Wande dee Kitch hofe inte Fieber Vinmen 
beſetze⸗ Auch ich ont, was ſchon dmmern butarift. 
haben daß die Pruder uns Schweſtetw ſichiun Aw 
ſehung Mrer⸗tzuge auffallend ahnlbch ſnd.— — 
bon: Geſſchtern mar Geſundheit des Seien nudc ten 
Sale, Himmtiſche Reinigkeitdes Herzemch am 
meiſten aber vine Hetlige aus hoͤhern Berruchtunzen 
abſtammoade Seelenruhe : mini ivertennbaden 
Morkmateno auczedruͤtt. NVen⸗ demi gehennen 


Kutietaor aber, wehchen man dicwrilan uvn ken ee - 


mer he edge ihrem ud: Braͤder vutdebt ha⸗ 
bein Wa Ach Tee Opa: Wohrſcheinliche veb⸗ 
weäfeke kunden: belerlichen Eruft der aus vineẽ 
beſtandFen Rule von Geniale Betrachtungen, 
nuͤblichen OR: a ſtittevhenlcgen Ziruden 
eneftehen nl, undehen in Adi After, Meſſen un⸗ 
terſcheidender Sug-fenft mutdetlie BEIN iſt 
J * Zn mmer 
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Immer auf eine gewiſſe Art unnatuͤrlich fheint, mit 
dem verbiffenen Sram, der oft an den Herzen der 
ungluͤklichen Bewohner oder Bewohnerinnen von 
Klöfern nagt, ‚Qi vnengenehm und. zwangvoll 
uns Kindern dar Welt auch die Eingezogenheit der 
unverheiratheten Perſonen ſcheinen may; fo kann 
man doch aus dem Erfolge Schließen, daß diefe ſtren⸗ 
Be Zucht. denen, die ſich Ihr freiwillig unterwerfen, 
nicht fo vorkommen muͤſfe. Dur. ducch diefe Zucht . 
fönnen die Wohnungen der ledigen Brüder und 
Schweſtern das werden. und bleiben, was bie. Kids 
ſter urfpainglich: waren, oder fein follten: Schutz⸗ 
örter gegen hie Varfehrungen der Welt, und. Ere 
halterimen uk Schulen guter Bitten. und nuͤtzli⸗ 
her Kenntniſſe. Wie ſehr dieſe fleißigen Junge 
frauen von andern Perſonen Ihres Geſchlechts vers 
fhieden fein muͤſſen, ſchloß ich am meiſten Daraus, 
daß keine oingige auch nur mit einem neugierigen 
Blik auf meingt Begleiterin hängen blieb, und daß 
mehresenvpnchenen, die mit ihren Geſichtern von 
uns.ahdewanhe waren / ſich atcht: einmal umſahen, 
als Wiri minttaten au. weggiagen. Alle Waa⸗ 
rem miorher variertagt werbeau. find wie gemähns 
lich ahranen habe le von gaben Handiwerfeen und 
Galallansensgaikinfigiäbertreffen auch die. Arbei⸗ 
ten andenan ſocſehr an te; Hab man doch Leber: 
bachsfitte anhisheump;alswagichlechtere und mohls. 
feilera kauſt. 13 Die Hraden ypingen alle Ihre Der. 
benbuhlot u her ganzen aha eben fü a | 
57 D 4 | 
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Nut 


NE und gut zu arbeiten, afs fie, oder ſich auch von 


. ihnen: zu entfernen. — Ihr Veifpiel iſt ein neuer 
Bewels der großen Wahrheit, die vlele Stastemänz 
ner. und ‚ale, große Kaufleute yon jeher defolgt has 


ben, baf Reshtichaffenhete: und Fleiß aber ale, 


\ felbſt über 1 feinfte Hetzägere} fiege, . 


af f eben Nie Seife hasse Ich da⸗ Deramägem 
den bb 


eRaynat ferner zu fernen Der · uner ſchopf⸗ 
liche —* den ich In einen vornehmon Geſell ſchaft 
‚Antraf,, fetzte anfangs. einen. Theil dar Tiſchgenoffen 
duch eine gelinde Speiferkeit: in Schreßfenz indem 
man gtaubte und er. ſelbſt es auch fagtey daß er nur 


wenig reden werde: ‚Er. french zuerſt nur fehr-feife; - 
u und zu feinen nächften Rachbaren; aller das tsife 


RAT! 


keit, die er rund um ſich her bemerkte, tieffen. Kr 


Bald feinen Katharr  vergeffen. - Er erhah-feine 


Stimme allmällg, und war bald, wie gewoͤhnlich / 


der einzige Redner In der ganzen Gefellſchaft: Wahr 
iſt es, der Abbe hat einen uugehenren Vorrach von 
Anehöoten, die nicht andere, als intereſſant -fein 
köoͤnnen, well fie aus Maris, oder. om Hofe zu Ver⸗ 
| faltied kommen. Auch haßt es ſich micht hangnen/ 
daß er eine bemundernewirkatge Gabe u ewaͤhlen 
Bat, und daß pr feine Erzaͤhlungen nis eine Men⸗ 
ge von ſchatfſitinigen Aetrafpeungen, Nshuſchmut⸗ 
ken weiß, von ar en: goauben ſollte, daß fle 
nur langſame Ent te 17 Ruudenlanger Medi⸗ 


tatlonen ſein innten, «dein biefe von Densfchen fb 
oft 
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oft bemeibete,; und: ihriem- meifteng unerreichdare 
Leichtigleit ini Erſahlen, iſt doch viel wentger eine 
Gabe der Fit, als ber Kunſt? uͤndelaßt ſich, wie 
wiſe Zee Bed ien oder die Keritäfeit Rath⸗ 
fetrausfghlöfen,* BER ſehr ihfteefmäßigen" Talenten 
durch anhaltende nebung in einem winachahmlich 
ſcheinenden Stade etwerben. Man muͤßte in der 
er re ftärtıpf‘ fein, wenu man be⸗ 
ſonders ee a wie Bars, 100 nian das 
Zum der gefcllſchaftlichen Unterhaltung mehr, als 
diengroͤßten ſchriſtſtelleriſchen Gaben ſchat t, und in 
bei —— bichmehe abt, wenn man 

An Veit “POLEN Stäbe nicht endlich "Suchen, Die 

ee · immer neuen und. fhönen 
werdunden unb Refterkonen hat erzählen hören, 
vns ſccbſt gu vryahlen verſucht hat, nicht endlich ſo 
in TeielBerödte befomitiien follte, Baß Mai fie jeden 
Augirblik unvorbereitet mit einer nirgends anſtoßen⸗ 
verorauhisteit vortragen Förinte. Chen biefe Ga⸗ 


2 m uder eine Yon: den glaͤnzenden Scheinguͤtern, 


die zwar icht Aihmel: einzelne Menſchen, aber ges 


gang Riktorien mie dem Verluſt viel wichtige⸗ 


etkaufen.“ "Zu dieſen Vorzgen rechne 

its gefellſchaftllche Vertraͤglich⸗ 
Ba re RT Srögen und felbft 
ee ER u llnen. Diefe 
Seht fehlt SEHE Ynzttc) 5 und dies iſt an el⸗ 
nehit Mar) DERTE ſange in der ßroßen Melt gelebt 


mir noch mehr m verwundern, als daß der Schrifts 


Ds ſteller, | 


\ 


ſteller, den man ſo allgemein als den Wertheidiger 


der Freiheit und Rechte der Menſchheit erhoben 


bat, auch gegenwärtige Fuͤrſten, und ihre Miniſter 
mißbandelt, and fogar Damen Ungezogenheiten fagt, 
weswegen man ihn vieleicht in Paris felbft zum 


Aaufe binausmerfen würde, 


Zum Beßſchluß will ich Ihnen nach eine kurze 
Nachricht von verſchtedenen Schriften geben, die 
ich auf der Bibliothek in Gotha und Jena gefuns 
den habe, .. Die erfte Schrift auf der Gothaiſchen 
Bibliothek, die mich befonders intereſſirt hat, ent⸗ 
haͤlt illuminirte Zeichnungen von: den "Turniren, 
welche ein Herzog von Sachſen im Anfange des 
fehsyehnten Jahrhunders gehalten bat, ‚Auf dies 
fen Zeichnungen fieht man nicht bloß die Ritter und 
ihre Pferde, famt beider Schmuk und Ruͤſtungen, 
ſondern auch die: furchtbaren Stöße und Fälle der - 
Kämpfer, in welchen der Herzog felbft einigemale 
den Arm gebrochen hatte. Die. Pferde waren noch 
mehr, als die Ritter geputzt, und mit fo vielerlei 
NRuͤſtungen und Deklen belegt, daß man kaum ber. 
greifen: kann, wie:? ſie ſich Haben: hawegag Kdnnen, 
Das zweite merkmirbige Wuch ansa chearaeſer. le 
bliothetk mad ein Modenbuch..tn meichem⸗ de Klei⸗ 
ber, dierein Horzog von Machfen wan 25977 HIANSIHp. 
wenn Id. mich anders. recht heſirrnc· gettagenhagten 
mir. lebendigen Farben gemalt panea.u an. dieſem 
Zeitraume muͤſſen ſich bie Frachten dem Räumen, 
viel häufiger , als jetzt Die der. eh xicn de 
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ben, Anfangs erfcheint der Herzog in einem lan⸗ 
gen, den ‚ganzen. Körper einſchließenden Kleide, _ 
dergleichen jetzo die: katholiſchen Kanonici tragen; 
doch gieng Ger: berzogliche Rok, der im Sommer 
nur aus Parchent gemacht war, nicht bis auf die 
Füße, fondern nur bis am oder eben über die Knie 
beraß, Won: 1723: an vontdin die Kieider immer 
kürzer undckuͤrzer, bis fie :fich zuletzt sam in Spar 
niſche Tracht verloren. Während dieſes Urbergangs 
yon der Kirn Mode zu einer neuen auslaͤndiſchen, 
trugen die Otutzer bloweilen die eine Haͤlfte von ih⸗ 
vn Wauanmis und⸗ Weraßleidern, und fo auch den 
einen Oteunipf: Yon einer. gan. andern : Farbe, ale 
die andete, fr-daß Ne von der einen Seite rorh, und - 
vonodrrraũdeyn gelb oder ſchwarz erſchienen. 
Div Bibliorhek in Jena iſt vtel größer, und reis 
cher au Deleeuhrirenß abs man ſich auswaͤrts vor⸗ 
ſteitioo Weilſle aber faſt ganz aus Schenkungen 
entſtanden Hr die Vermaͤchtniſſe auch den Ver⸗ 
prdwinigen! ihrer Wohlehater beifntnmen bleiben 
nniſſon,nſo Mes uumsgiich, ſie ir eine ertraͤglich⸗· 
Drbmeiig zn bringen. Ote enthaͤlt vortrefliche alte 
DSrüufte > m Ausgaben von Haffifehen Ochriftſtel⸗ 
lern P vlele Aiſtoͤate Haudſchrtſten aus der Bliblio⸗ 
thek Rarls des Kuihnen, von meichen man nicht 
wiimtefe Hiehern gefomnren finds eine Handbi⸗ 
bei des Aürfuͤrſten Friedertch mit unvergleichlichen 
Zeigen von Nrauach: und viele Buͤcher aus 
dochers Wibiiorhet / anrer denen mehrere mit ſeiner 
J eige⸗ 
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eigenen, Hm beſchrieben find, An dem Rande ei⸗ 

ner Schrift, wenn ih nicht. irre, über den Roſen⸗ 

ZEHN an die Worte; Ei — und noch einmal 
&,, unh. A — eh. daß dich der Leuſet mit den 
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| Ueber, den oſha bie Geiſtichen 


nicht inehr bei den Eyen zu be⸗ 


wmihen. 
cAn hei Helxredizer Sad in Berlin) 


Sie⸗ forderten mich neulich auf, über den inder 
Berlinifiden Monatsſchrift (Sept.v. J.) eingeruͤk⸗ 
‚ten Auffaß: _”Vorfchlag, die Beiftlichen nicht 
mehr bei Vollziehung der Ehen zu bhemuͤ⸗ 
"hen ” meine, Gedanken anfzufegen. Sie glaube 
ten, man wurde uͤber dieſe Sache am liebſten die 
Meinung Mmes Nichtgeiſtlichen hören. Es ſchien 
uns auch dieſer Vorſchlag noch einige ſchwache Sei⸗ 
ten zu haben, welche Herr Pr. Zoͤllner in ſeiner 
Beantwortung (Dec. 5.) nicht berührt hatte; und fo 
finde ich es auch bei genauerer Unterfachung, Ich 
erfüle alfo mein Verſprechen. Herr 
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Here 3. hat Sauptfächlich nur zeigen wöllen? 


- .. baf 1) die religidſe Sanktion der Ehe für die ehe⸗ 


liche Verbindung ſelbſt, fo wie für: das Wohl der 
ganzen bürgerlichen Geſellſchaft, von dem größeften 
Mutzen fey, und 2) feinem andern Verträge eine 
größere Heiligkeit zuwachſen würde, wenn man dies 
fer Verbindung einen Theil der Ihrigen entzöge; 
nnd diefes,. dünfe mich, bat er auch hinlänglich 
- bargethan. Syn der That iſt auch die Ehe ein Vers 
trag von einer ganz andern Befchaffenheit, als ans 
dere bilegerliche Verträge. Bei dlefen find Nechte 
und -Verbindlichkeiten größtentheits vurchaus bes 
ſtimmt; bei jenem hingegen mäffen fie faft allein dee 
Gewiſſenhaftigkeit derer, die den Vertrag eingehen, 
überlaffen werden. Wodurch kann abet .diefe Ger 
wiſſenhaftigkeit ſichrer, als durch Teierlidhe vor Gott. 
gethane Zufagen bewirkt werden? Betrachter man 
die Trauungs⸗Coremonie in diefem Lichte, und ſieht, 
mit weicher Wärme der Verfafjer ſich Aber. den 
Werth gortesfücchtigen Gefinnungen ertlaͤrt; To 
muß es wunderbar fcheinen, wie er ſie ſo aͤnßerſt 
falſch habe beurtheilen koͤnnen. Doch der Aufſatz 
felbſt siehe daruͤher Aufflarung. Das, Anftößige. 
mancher Liturgien, und des Verfaſſers Meinung von 
dem Urſprunge der prieſterlichen Einſegnung find 
es ahne Zweifel, was fie Ihm in dieſes nachtheilige 
Licht geftellt hat. Alleinjenes jſt offenbar etwas 
außererweſentliches, das ſchan unter uns zum Theil 
verbeſſert iſt, und, wo es ſich noch findet, verbeſſert 
bes werben 
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"werden kann; daß aber ber Grundſatz der roͤmiſchen 
Kirche, die Che ſei ein Sakrament, die Trauunges 


Geremonte deraulaßt Habe; ' iſt der Geſchichte ent⸗ 


gegen. DIE priefterliche Einfegnung iſt Alter als 


jenes Dogina. Anfangs warden: bie’ Verlobten 


vor Schlteßung der Ehe prieſterlich antefegnet; 
auch finder man Spuren, dap- andre’ baͤrgerliche 
Vertraͤge, als Kauf, Schenkung auf ſolche Weiſe 
geheiliget worden find; ja, nachbem die Trauung 
ſchon allgemein eingeführt torden war, hat die 
Gattitzkett der Che, nach den allgemeinen Grund⸗ 
ſaͤtzen der koͤmifchen Köche, nicht "einmal: von ihr 
abgehangen ; obgleich beſondre Satzungen eines Or⸗ 
tes oder Landes hierin eine Aenderung gemacht has 
ben koͤnnen. Das Safränient' war nach diefen 
Srundfägeit der einzige Grund der Inderleglichkete. 
des ehellchen Bundes; und hiezuͤ wat nichte weiter 
erforderlich, als die mechielieitige Erklärung bee 
“Verlobten, fh nunmehr zu Ehegatten anzuneh⸗ 
men. Wet die Lehre des kanoniſchen Rechtes von 
ben Sponfatibus de priefenti fennt, kann hieran nicht 
zweifeln; uͤnd erſt das tridentiniſche Koncilium fand 
nöchig, die Gegenwart des Pfarrers und einiger 
Zeugeti, als eine nothwendige Solennitaͤt hinzuzu⸗ 
‚fügen; aber nur die bloße Gegenwart, nicht die 
Einſegnung. Statt andrer Gewaͤhrsmaͤnner führe 
ich Ihnen unfre beiden großen Kanoniſten an, ben 
Are und jüngern Böhmer, erfteren ini Jute eocheft 


krotelt. Tic. de dandakin« defponfatione, und tetzte⸗ 


tes 
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ten In feinen pringipüis. juris canon. Tit, de contra- 
hendo martimonio, . Durch die Kircheugeſetze wur⸗ 
den darauf, ſowohl die Erklaͤrung der Verlobten, 


als die Trauung vorgeſchrleben: allaiı aneder Dans : 


gel an jener zog die Ungziltigfrig det, Che,,die Un⸗ 
terbleibung der letzteren aber pur ai Hzrafe nach 
fih, Aehnliche Fälle ſitnd nicht Fiten, und unſre 
ejgnen Gefftze geben uns einen an die Hanh Ges. 
wiſſe Koiuralte muͤſſen ſchrutlich verfaßt, nad ger 
flempelt werben ; char die Schrift ailein giebt.dem 
Kontrakt feine Gättigfeit,.der Stempel kann unbe⸗ 
fhader derſelben fehlen;. fein Angel wird erſebt/ 


und mit einer Geldſtrafe belegt, .-., 
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liche Anrufung Gottes und Erwekkung rellgidſer 
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allerwichtigſten Handlungen: des Lebens überfläßig, 
nder auſtoͤßig finden? — Det Vorß.ſagt ſelbſtr 
»es iſt bekannt, daß. Religion faſt noch das 
Einzige iſt, womit man den gemeinen Mann 
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die, Denkungsarf der Burger ‚Aumfelben eine, Art 
on Makel anhäugt; gebe ih, ze. doß Ars Ayfmand 
An demſelben geringer „ein kung; ‚als.ge,oft ia der 
Ehe fein muß, weil der, Mana few, Zomfubire 
und deren Rinder nicht eben. jo dalten und. graſehen 
darf, als wenn fie.jeinps Standes wären und fels 
wen Damen führten. So bald aber der Konkuth⸗ 
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men des Mannes nicht haben, und erſtere ihn nicht 
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durch feſtgeſetzten Formabitaͤten juſt mit den beide 
eben gedachten weſentlichen Eigenſchaften verſehen 

find. Zu gruͤndlicher; Erforſchung der Wahrheit 
wird dem Michsee* Sie erforderliche Zelt gelafien. 
Keine willtuͤrlicher Friſten hinderir ihn daran. Es 


wird ihm /elegentheit · verſchafd, die Wahrheit von. 


ben ‘Partöten ſelbſt zu erfahren. Dieſe find von 
alten. Schritten. Dre: Rihters umterrihter. : GSein 
Berfahren iſt; wicht Birhe: in einen Ihren Augen uns 
durchdringlichen Nobrktehrschiäkkt.. Sie Gaben: Ges 


legenheit,ihn zu deodachten nud ju racht zu weiſen. 


Der Decernent und: die Aſſtſtanzraͤrhe har cn glel⸗ 
des; ja der Referent har nie Gelegenheitadie be⸗ 
gangenen Fehlt zu verheffieu,i und af time neue 
Sinfteuftion anzutragen. Diefes nöthige dem Riche 
ter, allen Fleiß auf Eyforſchuiag dey Wahrheit zu 


wenden, Er’ komme nicht damit ab, dag er etwas. 
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daß ein Termin abgewartet, ein Protokoll aufge⸗ 
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Entfcheidung der Rechtsfragen ; das iſt derjenigen 
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Wear ſelbſuen Wed Hern⸗ han affo, rin er feln 
Guthi dem Untedifnen vrran denahe das 
cdaraue ibſen, wasivrbet eigener Bewirthſchaftung 
haben würde. Daßodem fo ſei, davon wird man 
ſich vuech öffewettche Bietung leicht uͤberzeugen koͤn⸗ 
aen⸗e Die Ddefberböhner:. werden jeden Fremden 
AAWerbletend ſobald ſie ſrhen, daß man geneigt iſt, 
ahnerudas fi id acht zu geben. Das Wenige, 
was der Verpaͤchter allenfalls. einbuͤßen n.öchre, 


Aunmit ihan wieder ha gut, indem ts feinen teure“ 


0 5 ARE Fe Pu 
ony Zub tieibelsenndpenpimnärige! auf ſolche Art ge⸗ 
holleh mertſen u) bmke wich ktar. Was die ge⸗ 
Imngern kintft, Fo: laͤßt ſich Ihnen, wie ich· ſchon ge⸗ 
ngtſihabe Idurch gute Aufſicht, und wvorſichttge 
Miunvichtin den Kontrakte abhelfen, und ybar Het 
Emheuma cheno weit lenhter/ als⸗bej freenden Ps 
zoeguan Deansdarfle als:Untrthanen unb Enwobhh⸗ 
une Besıläluches:naie jeher gewdhnt ſind/ihrer Herr⸗ 
tſchfuzngehorchen; and Dieaſte zu leiten ; ſv wird 
gianchet haendie: Bchioirkigkeitesn und. Widerſpen⸗ 
gndnigadegerio sein an den Paͤchtern 


gewohn⸗ 





( 254 ) 


gewoͤhnlich wahrrimme. Alleufalls waͤre dem weit 
leiter ahzuhelfen: Man ſetze den Widerſpenſtigen 
aus der Pacht, ader droͤhe iger nur damit, Da⸗ 
wird ihr Bald wieder. ins Geitiſe bringen. 
Ich höre fihon im Geiſte das. Geſchrei, das man 
wider meine Vorſchlaͤge erheben wird! Man wird 
mich für einen Prejekeenacher ausgeben;iineflen 
Traͤumerelen hoͤchſtens auf. dem Papiert denkgtich 
find, in der Ausiltung aber, une Orich baktın'a. 
we dergl. m. Einem jeden iR: rehirbe: We 
nung zu fagen. Bir ditte il gzum⸗ SE uoch 
einen Augenblit uhr gig O. 
Meine Vorſchlage PR ——————— 
oder aus der kuft gegriffenr ſoidern Ne ſtud N 
Wirklichteit und Erfahrung: gegrunbet Mh’. 
Guth Nrden in der Akerriark hat ini 9 3 pri 
be drei und zwanzig Vahre, fee Bauera jun 
Pachtern,/ die ſich wohl dabet beftnden, Wenfäinig: 
" I Mch habe es ſo ef ea nfſe 3° 
Db ein Duth gleich das erſte IR WER 
— ———— — — vi vr ee 
gewidt meht das tige: Dieſt Verpacken 
bat, ungendptet des Vorcerheiſn, nchhte wine . 
wohnlich gegen Neneruugen · Felt, don TE TO Tu 
ganzen: Provinz dergeſtalt etzwundeic daß fie fen 
viele Nachahmer Hat, bevei Zahl ſich vi Zahee u 
zu. Jahre vermehren. Bigemtkrtig: find Mir eilf 
Guͤther bekannt, weiche ben Bauern verpachtet find, 
und uamentiich folgende? dit arnimſchen ee 
| ‘ . erbes 
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” Werbelo, Lazio, ietto; Dielbrapifchen Bılepto;, 
Rofſo; das qhohgenderſſche Buth Lorno 31 das 
nen. Gath: Blumenhagen; ale wedelſchen 
Guͤther Damen, Moͤnitʒ, Match und das win⸗ 
terlaidſo· ah tere N ch it 
. Zah: wäßterteine: Oxpwoierigftit. 8 mäbrrfieige 
U: wäre eher wo a Bat gun Teinedanern hat. 
Wie Apeigen snftes ſich Gehen. mrhöes; nur Erniſt 
damit. iſt Aæu grone zu tieime Guter; gucvlele,. m 
Wr ra ara Bauetn, und dergle⸗ 
“an, tunasir:: De genannten elif Wäter find 
fehr verfchiedener And wieſein jeher von felbſt ce 
UND en aun 75 ZU wit der Beryadhs 
tun. Ahlen Mbsrbansy-Kufen, andy Baueru⸗ 
Mebtheo daua a⸗ Ale, und mm 4 Bauern. 
Sp anigunı Morferneſand Died: und: Maͤller 
SRmsciee Inaaheon ulthe: ‚Ginige haben gung 
riam; anbeuh etwas; ande‘ 
ve nicht Da re find alle Bau⸗rn Yachterg 
tmantearfnd, m sun einiar, wie In Bienen, ‚te 
ganz ander ſalen Ginrichtuus ſo gut ex dann. nn. 
der mir gemn acht —— 
nal Janelien Inseanen.: Die Brmamıfallen; 
neun Merialkae An kuiisse \mıfiänte nat. 
[ht ewedens Den. deu Birnadibuun:rwmißen - 
DR unlelge; Deine Quopfehlus; deauaui elite 
BEER Den. Oncichmette geweroegea 
andre" hinein N 33 Bon 


.) Kr} Ditkelmert fon RS än But den Bauern 
apart fein: Ich weiß aber feinen Namen nicht: 


— — — — — 
628 | 
Vorurthell behauptet, der Bayer muͤſſe nicht mehr 
haben als einen Rok. Auf lateinich: Ruſtica gens, eſt 
aptima Acns,fedpeflimaridens. Ich kann mic. von 
ber. Richtigkeit dieſes Satzes fo wenig uͤberzeugen, 
daß ich ihn vielmehr fuͤr einen der ſchaͤdlichſten, und 
das Gegentheil fuͤr ausgemacht halte. Ein Bauer, | 
der in duͤrftigen Umftänden iſt, Dat auch nur ſchlech⸗ 
tes Akkergeraͤthe, und Schlechtes efpann, und kann 
folglich weder feine. eigene Arbeit, noch die Frohn⸗ 
dienſte gehörig verrichten: hat auch zu nichts Luſt; 
weil er vor Augen ſieht, daß er bet allen feinen 
Muͤhſeligkeiten kaum dag taͤgliihe Brod gewinnt. 
Anſtatt Pacht uud. Zins ordentlich abzutragen iſt er 
heſtandig im Rakſtande 3 faͤlt zuwellen ganz aus: 
überläuft ſeiuen⸗Herrn unaufhoͤrich/ bald um Saat, 
bald um Brod, bald um Futter, bald um Ergaͤn⸗ 
Jung der Hofmehre; bant und beſſert nicht; ſondern 
1sßt feine Grbaͤude zu Schutthaufen, verfallen ;. lauft 
am Ende gar,danon, und uͤheriaͤßt dem Herrn bie 
Sorge einen neuan-an feine, Stelle zu ſchaffen, und 
mit allem nöshigen auczuruͤſten, ‚ben; in kurzem in 
feines Vorgängers Faßßapfen tritt; dahiggegen ein 
in guter Nahrung ſtehender Hauer In Dienſten und 
Abgaben nie fehlt, Gebaͤude und Hofmehre in gus 
tem Stande erhaͤlt / und feinen Herrn nie uͤberlaͤuft. 
Ich ſollte meinen, es ſei nicht moͤglich, wenn man 
diefes alles reiflich erwaͤgt, bei dem alten Wahn zu 
verharren, und arme eutfräftete Bauern, wohlha⸗ 
henð en und vermoͤgenden vorzuꝛlehn · Berner legt * | 
J a 5 Ar. 
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— —— —— 
den reichern Bauern gewoͤhnlich Halsſtarriakeit und, 
Widerſpenſtigteit zut Laſt. Aber, mich duntt, 

wiederum mit Unrecht. Wie datf ſich ein wohlhas" 

bender, Dauer, ‚ünterftehen widerfpenftig zu fein?, 
Er läuft je Gefahr, feines Hofes und „feiner Nah⸗ 

rung entfegt zu werden. Gerade uingefehre iſt eg, 
mit dem armen. Diefer hat nichts zu verlieren. 

Som iſt es gleichwlel, wo er ſich durchtuͤmmett. So 

gut, denkt & wie Ih’s hier habe, finde ich es uͤber⸗ 
all, Dergfeiden Bettachtung kann wol nicht vum. 

Gehoriam reijen. . 


Hoen heſtehn/ daß Mes aulegt ge 
Fehanich auf die Ukermark Anwendung, 
Bohn In'diefer Probin find die Bauern. 








ft e Pachter "in elgentlichen Verſtan⸗ 
„nett und Bauer vergleichen ſich über Bedin⸗ 
Aueh, ind blelden mitt Ringer bereingnbet, als 
A ei Worcdeit dabei Au’ finden glauben. Ga, in 
u Wtehtd ee geroshnlich, dab: dae Banern 
Kehtratte anf beſtimint / hachte balenu 
Die Verfaſſung hat den Nad en/ nähere. 
"ud Bälter fich giit gegeit ielnanberıgukherrägen ges, 
. Voängen find." Dein TWRPTRGern Kir Höfe ber. 
fegt behalten, ß Fri Erde Fetindin Yencen gut um⸗ 
an; und will der Baubv inr Mahrung bleiben, ſo 
darf er nicht widerfpähftig fein; weil ſich fonft alsı- 
Bald zehn andere zu felner Stelle finden. Jh rede" 
Bier wiederum aus der Erfahrung; denn Id} — 
xmMonaitoſchr. uu .3. St. R 
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mit die wohihabendften Bauern in der ukermock, 
zugleich aber auch die folgiamften zu haben. 
Ich weiß, daß dieſe Einrichtung in andern Ge 


"genden nicht iſt. Allein fi je läßt ſich, ſollte th meinen, 


mit der Zeit einführen, ° Ein Here darf nur, wenn. 
et fich genoͤthigt ſieht einen Hof neu zu beſetzen, mit 


dem Ankoͤmmlinge kontzahiren. . Wird.das fo fort⸗ 


geſetzt, fo werden zuleßt bie, ‚Noch Übrigen, auf dena. 
atten Fuße ftehenden, fich, gern. „gefallen laſſen, ſich 
den Neuen gteich zu ftellen, fobald fie nur den Nuz⸗ 
zen davon vor Augen ſehen. "Die Ukermark ſcheint 
ihre jetzige Verfaſſung den Verheerungen, des ‚dreifs 
figtährigen Krieges zu danken, zu. ahen, . Denn da 
zu den Zeiten deſſelben die meiften Bpnern Haus 
und Hof verließen, fo daß, manche Doͤrfer ganz" 
wuͤſte wurden; fo machten bie Guthsherren, bet. 
‚Wiederdefegung der. Höfe,.dle itzige Einvichtung, 
die nun zur Obfervanz geworden ift. Zu unfern: 


Zeiten’ laffen ſich einige Gutsbeſitzer ein geringes 


Geld erlegen, und machen dagegen ihre Bauern’ zu 
Erbpaͤchtern. Ich weiß aber nicht, ob fie wohl 
daran thun. &ie bekommen dadurch zwar ein Eleis 
es Kapital in die Hände: aber gs ſebt auch Um⸗ 


ſtaͤnde, ſich eines ſchiechtenl Rircheh hu  entledigen' e | 


. 


‘ Es Heißt zwar, ein, Erbpaͤchter uf: feine Gebäude . 


ſeibſt im Stande erhalten; allein man kann ja den 
Zeitpächtern eben das durch. den Kontrakt zum Ser 
feße machen, und fie werden es willig thun, wenn 
ſie es nur im Siande iind. 
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um nichts in verhehlen, muß ih hoch eine Uns 
Bequekitiggkeit ehnen, die ſich dei meiner Einrichtung 
finder. Es iſt naͤmlich nicht zu erwarten, daß, wo 
mehrere Pächter find, alle vollfommen:einig fein 
Sollten. Allein weit gefehlt, daB. dieſes zum Nach⸗ 


hell des Verpäliters gerrichen follte; 26 Laun viel⸗ 


erche Mugen für ihn daraus entftehn. Sollte nehms 
dich hier und da den Bedingungen des Kontrakts 
fein Aöendde geſchehen, oder ſonſt etwas zum Scha⸗ 


_ wen des Dejibers vorfallen; fo wird es durch die 
Uneinigkeie ver Price er am erſten entdekt; und dem 


Uebel’ far —** werden. Eier der Kopf und 
Autoritoͤt hat brſel num der’ Schute, oder ſonft 


Gemand, muß Os Mberaufſicht uͤber das Ganze fuͤh⸗ | 
sen, und von allem. echenſchaft ‚geben. So wird 
als ſebe N gehn. Nieden, den 20. Sept. 178% 


m A. v. Winterfeld. 
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Andenten an den Gier ‚On, Bro 
fen von Anhalt. ") | 
Men einft De Diufe der Gefchichte “ 


De grogen Helden Leben wägt, 


Re nd. 
2 Diefes Gedicht if darch den Abſchied des Herrn " 


Generals Grafen von Anhalt aus Sachſen ver⸗ 


, 


— 


” a 


Co) 


Und von der Wahrheit bel ide... 

Nuſtrahlt ſein Bild in Famens Tempel trat; 

Wenn nach dem ruhmerfuͤllten Leben. 

Ein treuer Krieger einſt au: Seiner Urne weint, 
nud wenn der Menſchlichkeit sur Ehre 
Auch eine Wil’ enefloßne Zaͤhre 
Den Muſen⸗Freund mit ihm vereint: 

Dana wird der Enkel tramig. Hagen, 

"Daß er den deutſchen Mann wicht lebend noch getan, 
Und von der Schilderung den. Tugenden eutbraunut 
Noch ſehnſuchtsroll nach Sejuam Pilde fragen. 

Noch einmal fühle der Greid Ach: dann begluͤkt, 

Beigt ibm fein ſchoͤnes Bild rält,: - 

und ſpricht:· ſieth bier von einer Weierhaud ge⸗ 
ſchaffen 

Des Helden Bild, groß in der Kuuß her Waffen 

nud in des Friedens Kuͤuften rofl . 

Ihm fiel des Lebens und des Kupmes dot 
In Sriedriche Iorberrteichfs Rat”; Me rar 


u . ©. 


anlaft wstden, indem Ce von der Rufifchen 
Monarchin einen fehr —e—— — und ehren 
vollen Ruf erhalten und angenemm n bat. 
=), Das Bildaiß des Herrn n Benerals 4 von dem be⸗ 
süpmten —* vorzüglich ſchoͤn und meiſterhaft ges 
er ©) Der Herr Braf von Anhalt diente während des 
letern ſiebenjaͤhrigen Krieges in: der Preußiſchen 
Bene Dar ein geraume Zeit A Ya 


— 
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Seiu Bit, den ich noch tief in meiner See traze, 
Mit dem er aller Deren am ſich 108, 
und prüfend das Verdienſt in allen Ständen wes/ 
War ſtiller Era, Muth uud Entſchloßenheit, 
Bereit das Helden Schwerdt zu illem ' . - 
Doc eben fo bereit zum Wehlthan uud Besluͤkken. 
Bon Preußens Friederich zum. Helden eingemeite | 
Wär er die Seele tapfrer Gteeiter, ze 
Selbſt im Smnpt det es fo wie deim Wol⸗ 
"she heiter. 
Mit freudeläiheinden? und ſties wiktemmuen Blik 
Betrat er ſelbſt die uedern Hutten, 
Wo er bei unſchulbsvollen Sitten 
Oft mehr Zufriedenheit und Sluͤk, 
Als bei dem, leeren Pomp des. flolzen Reichthume 
fuͤhlte, 
Der nubelaunt mit aͤrmrer Brüder Neth | 
(Wenn Er, sid einem Bett, die Hand jur Rettung 
. Bet) 
Ewliden he und kalt in ſeinen Schaͤtzen wählte. " 
Mit hellem Geiſt und immer reger Ku 
Bar er bemüht, in jeder Wiſſenſchaft 
Den Kern bes Raͤtzlichen zu. fuchen und mu ſchaten; 
Denn nach der Nnebung ſeener Wilicht 
Vergas ber edle Aricger, ih, . 
an Weiſer ſich mit Weifen ım ergögen. - 
u 3. Wie 


—7 | 
Wie froh ergoß ſich Daum fein Der, - | 
Wenn Er mit fanfsen-Cruft und: heiterm &den 
Das khanne Verdienſt aus „ren Stun. 

wehte !. t. 

Wie berilich war Des Weideh gbi” 
Wenn in dem Maun, den € An ſich erhab, 
Er bei Talent und Eiche adier · Heti catteken 
Wie klopfte nicht LK. —W Vrut 
"Beim Er, der Jugend i foie „ds Steifen u. 
Im Hoͤrſgal unfrer Spulen weilte, ®) — 
Und voll Gefaͤhl für Seiu⸗g Jurßten Beh; 
Beim Anblik bofnunganoflen, Saat. ir. nm 
Die Wonne treuer Lebrer theitel.imise. -_ 

ga werth war E, hefebt zw ſlin J 
Vom Fuͤrſten bie zum Pflͤger, met. 
Geliedt vom Buͤrger und vbon Erieget; 


u 





und nen ber: ebriuen —— — 
EEE dal sis 

Pu BER wrecioogie 33918: ' Dihdorf, 
BE KB ER 1Nr war ui. 7 PT} FU ea a 


“ a Er beſuchte ſehr N in I ejſen 
unſre ee — — — rte 

er gern, wenn er zucfei —* — in det Ober⸗ 
„lauft abgieng, —— ir ienßwollen 
Rektoren, des Al. 3 Soͤrli us and 
| des On. Roſts in — 





> . S 
" P dr RS ut .. . 
ı% 
* . r . j Wi 
v Gm .. . n 
| | 10, 
‘ ’ . 
’ , ' 


J 0,10. Be ur 
Miederum ein Beifpiel von trauriger 
Schtwärmergi aus Aderglauben. 
Gegen Ende vorigen, Japıeg eamı eine Bauersfrau 
. aus dem Dorfe Quetzin, phumeit Kalberg in Pom⸗ 
mern, beim König mit einer Bittſchrift ein, wor⸗ 
in fie, well fie‘ kein ne Ruher hi mehr 'anf Erden Härte, 
um Ihren Tod dat" "Wie Eingaber ward an dein 
Staatsminifiek Freiherr Von Zedlitz remittirt; und 
von dieſem ward mil-aafgettagen, die Frau ad Pros 
tofollum zu vernehmen: Hernäch find auch Akten 
darüber verhan Kr die ich 18t por mir habe. Die 

Sache verhält folgendergeftalr. — 


Die Frau Helft. Malwian gebaßrne Raſch 
40 Jahr alzen und, obugefähr ſeit 20 Jahr mit ih⸗ 
‚rem noch lebenden Manne verheirathet. Sie ge⸗ 
bahr ihm € Kinder; vier davon flarben, vor ohn⸗ 
gefaͤhr drictehalb Jahren, plöglich und ſchnell bins 
" tereinander an einer anfteftenben Krankheit. Dieß 
verſetzte Ihren Herjen und ihrem. Verſtande einem ‘ 
gefährlichen Stoß. Sie ˖ war ſchon fonft, auch vor 
threr Vetheirathung, zumellen melancholiſch gewe⸗ 
ſen; in ihrem Eheſtande mar ſie's auch, und vor 
züglich während dee Schwangerfchaft. Diefer traus 
rigen Gemuͤthslage war fie ſich jedesmal felbft ber 
- mußt, und pflegte dann drei Prediger ihrer Se 
R4 gend 





gend zu erfuchen für fie zu deten. Wahnſinnig moͤg⸗ 
„te ich fie Doch nicht nennen, fo wenig wie ‚alle Kies 
Ugionsſchwaͤrmer; Telbft, mie ich fie ſprach, tm 
hoͤchſten Momente ihrer Schwärmerel und Traus 
rigkeit, fprach fie noch immer über alles andere völs 
‚lg. vernünftig. — Genug diefe verſtorbnen Kinder 
‚befchäftigten- nun beſtaͤndig ihre Einblidungskraft. 
‚Ste dachte lets an-fies was Wunder, daß fie fie 
‚endlich auch fah? Sie liebte Re, fie biele fie für 
Fromm und. gutz und lah ſie? alſo In’weißen Klei⸗ 
‚dern erſcheinen. So ſah fie siwinamentlid) die 
alteſte zum meiſten von Ihr geebtbiTodgeer in weife 
‚fem Gewande, im Garden ſpatzterba⸗ and hörte fie 
fingen; ‚"dund einem. Jauften Dod Comm’ ich zur 
Ruh, u, fm.” Sie hbeit Tode: Weite und Er⸗ 
fheinumgen für Troft- und für unamfiägtiche Ber 
weiſe der Setigkeit ihrer Winter, Dennoch konnte 
fie ſich nicht zufrieden geben; fletonr Tod und Nacht 
‘Bei den Gräbern ihrer Rinder; kniete darauf / bete⸗ 
‘te, ſang, gleng um bieiKXicche heruͤm, weinte, ſchrie, 
u. ſ. w. Ein Vierteljahr nachher kiugte fie: und 
‘unter andern auch dem Predigerihres? Dorfes — 
daß *) fie fürchte, Ihre Kinder ſein nitht ſelig. Bald 
darauf kam die ſichre Brhaupkenigdiefer Sache, die 
nach ihren Ausbruͤkken ſo muteto, daß ihre Kinder 
Hollenglut ſchwitzten; und, fegtefie hinzu, Ihre Kin 
U _. ‚bee 


29: Diele Einkildung kam wabrfhrintich daber, daß 
v2 weißen —X v eine Belklang aus⸗ 
“geblieben ſein. B. 
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der ſein auch nicht mehr im Grabe. Um über Diefe 


letzte ihr fo ſchrekliche Sache zur. Gewißheit zu ges 
fangen, verfiel fie darauf, felbft-auf dem Kirchhofe 
nachzugraben, ſprach mit dem Prediger darüber; 
und unternahm es endlich, am hellen Tage, in 
Geſellſchaft ihres Mannes und anderer. Eine 


Menge Volks lief hinzu; dies zog auch den Predi⸗ 


ger hin, der die Sache ſchon geſchehen fand. Der 


Körper der gellebteſten Tochter mar ausgegraben, 
der Sarg Kand aufder Bahre; die ungluͤkliche Mut⸗ 


- ter fand ein ſchwarzes Wand an dem Leichnam, 
und rief aust Dies. fel ein ſchwarzes Höllenbanb, 


womit ihre Tochter gebunden ſei; worauf. bes Pre⸗ 


⁊ 


digers Frau ihr ein rothes Band ſchikte. Die ganze 
@ache gab ihrer Schwärmerel freilich neuen 


Schwung, indeſſen hatte der Augenſchein fie doch 


extwas beruhigt. Bald aber duͤnkte es ihr, nian 
wolle ihr. ihr Kiud wegſtehlen; fie lief bin, gruß, 
ſah ach werſcharyxte das Kind wieder, und gieng 
nach Hauſen und - Dauerte. das. Sinlaufen und 


Ausgrahen eine Welle: fort. -: . . 


im Benuß der Seligkeit dadurch eſtbret wuͤrde.) 
RS | 


Derrermante -ungläflicheripeife in Ihrer Seel⸗ 


rin vekannter und ‚bis dahin hei ihr gleichfam einger 


Ichlummertes. Bolfaglonbe: daß ein Todter, deſſen 
Gebeine in feiner Ruheſtaͤtte geſtoͤrt waͤren, auch 


Nun 


| 7 Diehe Aberglaube, Ben Kracher wedi ar unſchäd⸗ 


NR veant: Cal wenn irgend ein Verled theit ‘und 
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un hielt ſie ſich für die abſcheullchſte Kindermoͤr⸗ 
derinn, Murderinn des erwigen Gluͤks ihrer Kinder. 
Mun rief' No aus: ihre Kinder wären durch das 
Ausgraben / aus der aHerrlichkett Gottes geſtoßen, 
wid waͤven emig: werdammt; wre daran ſoi nur fie 
Schuld. Nun erſchienen hredie: Todten wieder; 
aber aus Den friebſertigenti weißen Seſpenſterchen 
songden:nett dinenciual ſcao atze Anhoide die ſie im⸗ 


mer werfolgsehz:ffäh buld anfrihren? Mopf- bald auf 


r 


- 


den SHatofaten‘; jke ſtießen, kuiſfen, ww. Und 
in diefer bejrminertiärätndigen&dgt vbltebſt anun im 
mer fort. Ztrar hatte ſir eur Cin Kind ausgegra⸗ 
ben, und daͤrte fich alſd wegen der Abeigen beruhl⸗ 
gen Finnen! «Hein ſie · wur ſiunreich gühısh ſich ſelbſt 
zu-quälen. » Dies fine Rind hattt ſie metzt als vier⸗ 


mal ausgegraben, nnd dies derechnete Yan fo, 


daß auch alle Abtigen vom Welchen" Fluchegetroffen 
wären. Auezurodtuwar ihe dies nicht die chwar⸗ 
ze Farbe: dor Erſcheinungen deſtacigee es du ſehr. 
Sie Saar Tangiles Dis: Uragtättäche ONfen Echmerz 
eigener Vorwuͤrfe und etagehilbeter kKrprelichet Pets, 
nigung. - Wit kann fh th Jucmntecna ihreganzes 
Thun und ae ein Mu⸗ 
SC — IR LE fe { 


.“ 


id a Ya md. h t * * auch pet! uns 
‚voll —5 — ee 


Ban ‚in weicher ein a ihrer Khan Sie 


| “Der begraben lagen. 
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ſter von Gedult, konnte es endlich nicht mehr aus: 
alten, und entſchloß ſich daron zu geben. "Das; . 
und der Gedanke am. ihre zwei dann völlig unver 
ſorgten Sähne machte: Ihe: das Leben zuwider; fie 
gieng nach Matspam, sun hen» König die.oben ans 
geführse Biteſchriſa zu Abergehen. 
Sia aeſtand/ ſaitdem: gie: von ·ihrem Dorfe ent; 

ferne geweſen⸗ yndem Quaͤlen der ſchworzen Ger 
ſpenſtex beſrehn gaweſen au feine Datz habe ſich auch 
ſchon bei: tpuen andern kleinen Relſen zugetragen. 
Natůrlich mnbt ide: Reinbel im Hauſe fie lebhaf⸗ 
ter ie ra erinsern, und ihre Dhantafle 
beflügein sc fideruen eolee e auch durchaus nicht. 


wirt us: Sp glaubte fie doch einer Kr - 


Qual los zu.ſeinꝭ vholeich ſie noch Immer das trance 

rige Geldhl Mi ſiche hextraͤgt, ihre Kinder 
auf sig uaihtlſanoemacht zu haben. — order | 
——* Io Dieb Yaban * 

Muh AR Hangeſenswehet, das. fie angab: das 
Xusgmben det Warftorhnen ſei i m Pommerſchen 
ſeht gew Holichx sun Aeshei aufs ruͤhtendſte, daß 
mant doch Kiss nmbisten nägte, damit nicht ſoviel 
Menſchen —— verdaumt wuͤrden. 
Auch ergtebt fich Wirklich aus den Akten, daß vor meh⸗ 
seen Jahren im nehmlichen Dorfe Ver Lamalige Pre⸗ 
biger einer faft ah giende Ave melancholiſchen Stau, 
‚ Als die Matioiden eg Anfangs war, rieth ir Kind 
Aaczugraben, w wore fie ſoll beruhigt worden fein. _ 
| nn # 6. ochtod 


Ca). 


. r 1. 
Ueber Berlin, 


"Bon einem Fremden. 


CBortfegung; fiehe Februar ©, 143.) 
Zgwoͤlfter Brief, 


Houte machen Sie ſich nur auf einen recht langen 
Grief gefaßt. Sie wiſſen, was alle Fremden ſe 
Heil und laut Aber die Unrelnllchkeit der Straßen 
Berlins ſagen, und was ich, der Wahrheit zur 
Sieuer auch ſelbſt ſchon Ihnen geftanden habe. *) 
Und das trift dann bei diefer regnigten Herbftwits 
terung Im fheußlichften Maaße iu. An Ausgehen 
iſt ohne Gefahr gar nicht mehr zu gedenten ; went 
nicht bald andere Witterung eintrift, wird man 
auch nicht ehr führen können. Was fann Id, 
da ich zu Haufe ige, beſſers thun⸗ als Briefe ſchrei⸗ 
ben? und wem lleber als Ihnen?’ Armer R— daß 
Sie's entgelten maſſen, was die Straͤßenreinigunge 
guſtalt ſaͤndigt?! 4 BE 
Doch iſt die Materie, die Sle mir test aufga ⸗ 
ben, auch reichhaltig genug zu den laͤngſten Brie⸗ 
fen. Sie fragen nach dem Zuſtande der Religion. 
Weine Vereitwilligkeit kennen Ste, und guter Bis 
' Br le 


\ .. 


Y unterm Abdrut biefer cite, gceonai Ro. 
an ©. 465. eſer v 4. d. 5. star. 


L 





— 


2609) 

le mag auch bier für die That gelten. — Sagen 

Sie Religion? pder Religionen? Bald kann man - 

dabon bier in der mehrern Zahl fprechen. ' | 
Dreißig chriftliche Kirchen habe ich hier gezahlt, 

nemlich zuſammen von den 3 bekannten Parteien: 


wo man Roſenkraͤnze herabbetet, wo noch Bilder 


gelitten werden, und wo keines mehr Statt hat. 
(Doch ſtehen in der hieſigen Zofkirche, welches 
folglich die erſte reformitte iſt, wahrlich ein Paat 
vergoldege Statuen. > Zwei juͤdiſche Synagogen 
find hler, und mehrere Reiche, diefer Nation haben 
ihre Privatkapellen im, ‚Haufe. Wer kennt aber die 
se von. Zimmern, und Seften ” 10 verſchledene 
Baͤrger Berlins, .ym, Watt auf eine aridere, als 
die agmöbnjiche öffentliche Weiſe zu dienen, zufams 
menkommen? So giebt es. herrnhuter, Bichter 
lianer, Separatiſten uf. In ein Paar der _ 
gleichen Verſammlungen bin ich geweſen, und ich 
werde Ihnen ſoaleich davon ſagen. Arianer und 
Unitarier die maß glaͤklich — oderunglüflih?— — 
aus Deuschland. hecayggebiffen, hat, haben Im Ko⸗ 
nigteih Preußen offene Kirchen, und völlig unge⸗ 
ſtoͤrten Gottendienſt. Ich habe adeliche Famillen 
von dieſen Ariqnern kennen lernen; ein befonderer 
Aug iſt es bei ihnen, daß fie faſt alle ſich ſtark auf 
Mathematik legen. Sie dienen, wie die andern 
Edelleute dieſer Monarchie, ihrem Vaterlande and. 
König im Felde; und alfo mag auch wohl mancher 


eienifär Lieutenant in Berlin. fein. Micht dienen 
wollen 


on . - - ” ” " j 


wollen aber befannelich‘ die Mennoniten, deren 
es auch in Preuſſen, vorzüglich in dem marienburger 
Werder, viele unter den Landleuten giebt, Wen 
je eine Religlongpartei ſich weit unter dem Wolke 
aushreiten koͤnnte, fa wäre es.biefe: fo einen trif⸗ 
eigen Grund zur Bekehrung haben wenige. Keim: 
Glied dieſer Partei thut Soldatendienſte, und iſt 
alſo vom Kanton (wie man hier zu Lande ſagt, 
d. h. von der ſchon durch die Geburt geſchehenden 
Enrollirung der Landesfinber.).fret.. Damit aber 
der Profelgtengeift. nicht zu ſehr einreiße, hat die 
Regierung, und wie mich dankt mit großem Recht, 
die Toleranz der Mennoniten, dahin eingefchränft, 
daß fie zwar für ſich ihre, Religion ‚angeftört-äben, 
auch. ihre Kinder darin erziehen, „aber ſich nicht 
weiter verbreiten, und alſo ſchlechterdings · kei⸗ 
nen Weberläufer annehmen duͤrfen. Daß.die ge⸗ 
ſammte Gemeine ein gewiſſes Geld für. die nicht ger 
teifteten Soldatendienfte entrichten muß, foͤnnen Sie 
von ſelbſt denken. Unter den ſtillen Buͤrgern den 
Kriedrichsftadt giebt es hier auch einige Mennoniten. 
Schleſien hat hiugegen die mehreſten serenhufer 
und eigne Sitze für dieſe Martel, ale Bitadenfrei. 
u. ſ. w. Sie liefern nach der Hauptſtadt hin, und 
rekrutiren ſich von daher wieder. — Ob es iht im 
Preußiſchen Mohammedener giebt, zweifle ich. 
J Noch unter Koͤnig Friedrich Wilhelm hatten ſie, 
wie mich duͤnkt — wie auch die Griechen — in 
Potsdam freie Religionsäbäng, Sonft: aber giebt 
2 


\. 
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es (no außer den Juden) wohl mehrere Arten 


Unchriſten bier, Sch höre, dag ein Her von A — 
von ſeinem Mohren verklagt iſt, als ob jener ihn 


. . hindern wolle, zur ehriſtlichen Religion überzutres 


tem. Die Sache fheint wohl nur ein Vorgeben des 
mit feinem Herrn ſonſt unjufeiehenen Kerls zu ſein, 
beweiſt aber doch, daß der Kerl wohl noch ein Afri⸗ 
Raniicher Seide iſt. Wenn, wie die Kirche Iehri; 
alle Ungetaufte Heiden ſind; fo giebt es deren hiee 
auch auf diefe Art. Denn einige Schwärmer follen 
dur chaus ihre Kinder wicht wolterrtaufen laſſen; und 
obgleich die Geiſtlichkeit ſich dagegen getegt hat, 
glaudt man doch jene nicht zwingen zu können. 3 
Wenn, Mir die Kirche ferner lehrt, alle Unglaͤu⸗ 
blge Heiden ſtad und was Sie vielleicht wun⸗ 
bern wird, auch Protkftantifche Theologen, auch 
hleſige wiſſen Jar mitleldig laſternd von neuen gei⸗ 
den zu ſprechen; ach mein Freund! Die Welt ik 
ſich Überall gleich! ſo iſt deren noch efne größere 
Menge hier, Die fteiere Denkungsare nimme itzt 
uͤberall uͤberhand, und iſt in Deutſchland ja ſaſt uur 
von hier ausgegangen." Was Wunder, daß manche 
helle Köpfe; und wahrhuft warme Herzen, diedas, - 
Schwache, Lacherliche, Schaͤndliche, Unfierlige, 


und zum Theil wirklich Gpttesläfierfiche des gemei⸗ 


So die Anhänger des Aofenfeld. Berlin. Mo⸗ 
natöjchrift 1783. Ian. ©.75. wıe hieisen. auch Die 
‚. ’Chrißen für — Fur} ©. ss unten, . 
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nen DSiſtems einfapeng;fich Haies „gaui. davon Toss 
riſſen, und ſich dij gl soll tiefen, welche 
die erhabeyſte V je „als Sort apürdig den⸗ 
ten 29991, Obnt a belond tre Ofeubas 
zungen, auf Ölaybep, sauber, „DOEF gar, auf eis 


. ne Banipnalasschejfhkrihse Aelialon Das fultat 


— 
Sud avpwaltmiche Die Frage z 
27 eg erden, aufmeldher Seite 
au ed Bi Mahrhelktet? Swar Leit man, ges 


ng vr Finsigen eye zur, Olütjeellateif „ ‚und 

— abge, ‚honlel, la mveih,, baben fh.die 

Rasyeasiftan selche, Arab Ihrer Bücher mach, nicht. su 
— offen. has ih uur-lagen, pl « 
iſt dies. 














. "Aa ſeln Wanbensbetenntni abjufordern, Sarnk 
man ja wille, was er eigentlich im Herzen denkel 
Will er et Jude werden; das hat kein Bedenken, 
‚er braucht nur fein Schutzgeld abzutragen, und has 
die Lanfbahn vor fi, Hofliftant und Entrepreneur 
‚aller Fabriken und oderfter Minzdirektor, und (dee 
Sache obgleich nicht dem Tirel nach) Mintfter ds 
nes Landes zu werden, dagegen bat die Yarze fronis 
me Chriſtenheit aichts. Will er aber die große 


“fit, etwas zu glauben, — eiwas, es ſei was eß 


wolle! nur was za glauben — nicht erfuͤllen, voll 
er Sort nur fo anbeten, wie er Ihn feiner Meluung 
nach ſelbſt erkennen kaun; fort mit ihm! nich bio 
wbgefeht, Tonderti fort mir ihm aus dem ganzen 
deutſchen Reich! weil man leider ihn doc noch 
in der Welt laffen muß, da, Wort fe Dank! ein 
Scheiterhaufen nicht meht fo leicht und ſchnell unh 
wölfelt zu dauen iſt/ ais A des sorfellsen Calvtnd 
und des abſcheulichen Oervets Zeiten. Iſt einer 
ein Beizhals, Medertraͤchtiger, unnatuͤrlicher Wol⸗ 
laftiing, hartherziger Doͤſewicht; er kann dabei ia 
weiten und’ geiftlichen Aemtern bleiben; kein 
RKonſiſtorium, Feine Juſttzſteile bekaͤmmert ſich dat⸗ 
um. Weicht er aber von dem allein richtig fein ſol⸗ 
lenden Glauben ab; ja wer Hann da langer In Ge⸗ 
butd zufehen? O Deutfhtand, Dentichland, was 
werben beine Enkel im Jahrt 2440 darüber fügen! 
So emlih it man — Dank fel es Friedrich denk 
Bieten! — im Preußiſchen von biefer votcheenden 
D. Monatoſch. IL 2D, 9. © 
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Denkungsart abgetommeg. Bahrrdt fand nur bier 


eine Zuflucht. Man datı mid) verfichert,daß ein Mann. 


in einer wichtigen juriftifchen Bedienung. es M gut 
befunden ad Atta zu,erflären, daß er ein fei. 
Er behält demohngeachtet {elne, Be nahe 
bei unferm Baterlande, lieber, A — die Seifen! 
o wern fällt nicht vor dotlouſqh — die Fe⸗ 
der Hier aus der Hand! — er ein großer 
‚Schritt ift nod im Preußifchen zu hun ;.und wann 
wird. er geſchehen koͤnnen ? „Es — ſchon mehr 
rere,ſelbſt, ‚fo, viel. ich weiß, € reiſten — 
daß eine Klrche der natärlihen el, {tgendroo 
Au Stande-käme. In Berlin wäre es vielleidt,am 
erſten möglich ; aber ich zweifle, daß es auch da ge 
ſchehen dirfe, „‚srenen ſoll es mic de, Pink 
Berliner meinen Zweifel durch) Die That wi berles 
gen. — Wie? Kofenfelds und m une Hin 
belhafter Anhang, die abfurbejten,, to 
‚dürfen ſich verjammlen, um ihren 
Unſinn unter fich, zu lehren und 
ärfen; ‚uud man darf nicht zu zuß 
e reinen, gropen, ewigen ' the) 
allen „für, Wahrheiten angenpiumen — — nn u Eee 
von der Doriehung, und der. Unfter Er 
Seele die lo, febr das Herz und den@e N u 
au predigen, fo bald, man nur ‚fie, allein eis 
wi? Welcher Biberlprud, Ber” Fe dem Her · 












zen noch, dem Kopfe der fie, eutgegene ‚enden Parse . 
De . Ba . Es 


wo. “ 


— 








Adhfdjlichee Wertehrehste in Adſicht der Reuglon⸗ 


die hier fetder (ic Anhang gewacht Haben, ſo 
‚Verftand Und Empfindung ſchandem 
Enke Selte? die bis zum Unfinn gerriebeng 
Miftit, der Irbeudigjte Wlaube an Zauberei, Wun⸗ 
der, Wahtfagungen, Zeichendeuterel. und berglefr 
heut fefte Meberzengung von Der Eriftenz and Wia⸗ 
Eitnh bek. Teufels, Seifterbannep, auf Glauben ung 
Sehet eben fo au deſtilſu⸗ 
tende Kntverjaimedijin; und wie die Schanpfiekte 
ya Hälfte des ahrzehitten Jahrhunderg wei⸗ 
9 af Wie ic in Paris vor mehrern Jsb⸗ 
* händlichen, ur, gugfeigh ShretHihen. Mer 
9 tniffe Der Socierss myfligues erfuhr, wie ſoae 
Ri 1 nlehe Bel dei ıplt.alıfs Herz ſolenden 4 
‚danien Ma B-aud) Diefes ſchleichende Gift yon Sig“ 
tel. .i ns fh fu Deutfhlanip mishreiten, waͤrde⸗ 
bald und fo kart hatte Ich 
J lei er Ka 
Sreuel bier. noch nlchr Die: Hat 
—F ©: 







f 
u) 
Bad 











3 noch nicht Bew 
Dog het dieſtr 
Soitze errelchn 
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die er In feinen Vaterlande hats und das wegen 
des gutmuͤthigen heſſern Charaktets unferet Landess 
Teute, = Wenn doch abet alle Geiſtlichen bedaͤchten, 
wie ſehr fie Durch unvorſichtige Auedtutke dieſe ſich 
ſo unglaublich welt, —* Kranthelt des ihzi⸗ 
gen Wenſchengeſqhleqisc defhrdern ! Sie wurden 
ſich aller unverſtaͤndlichen Moſtit, aller Aufbardun⸗ 
gen des ſchon ſo genug geplagten armen Teufels, 
aller Herab ſetz ung der menſchlichen Vernunft, aller 
Geheimniſſe aus der Pneumatologie, hoffe. Id, ents 
alten, = Anf derandern Seite: der-gleichfalls 
aus Frankreich ausgegangene  thepretiiche. Atheis ⸗ 
‚ Mus! Auch diefe traurigſte allet Lehren hat hier 
Anhänger ; doch ſind dleſe dem Himmel jel Dank! 
och nicht mit des Schwaͤrmetel und der Intole ⸗ 
rang dee Pariſer Athelſten behaftet. So unterliege 
endlich allenthalben deutſche Grundlichkelt dem fran ⸗ 
vhden Wodeleichtſinn ¶ Damit aber dies Sſtem, 
das far fo ſeht als Aberglauben bas aefährlichite 
für Tugend: und, bürgerliche Geſellſchaft werden ' 
kann, gicht Immer mehr Fuß gewwinie; wahrlich, " 
ich woelß Baganen fein einziges Mictel als [oldhe, Rics 
gen der Igor Rellgion, wovon ich pother re⸗ 
dete. Hier lernte mancher, dev. keiner ‚chriftlichen 
Lehre fein Oße- leihen will, bie ftarten, Saffen ger 
gen den Athelemus Eeinen, — wenn anders offent⸗ 
Ude Religionendrträge Übgchaupt noch etiwas wur⸗ 
den, was ich doch nicht Ihugnen möchte, " ‘ 


— — ——— — 
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Das wird — bis auf die unſichtbaren Parteien; 
20, lieber R, wo hätten nicht Jefuiten ihren unges 
fehenen Einfigg? ud leider auch einen ungeglanbr 
ten! Das obige wird, twiegefagt, fo ohngefähr 
alles fein, was · ſih Aber die hieſigen Religionedar ⸗ 
telen angeben’täße.* LLiBolai hat im Nothanker eis 
ne launigep Elnehenung Wyelins nach feinen Quar⸗ 
tieren and Steneittim Abfihe der Meliglon, die 
aber dee Lat, wir · ich fihde,’gegründerif. Bas 
ram ft auch in Cleinen nicht zutreffen, "was, 
wie jeder eg; Doch im Großen fo IR? Ob 
man. in Pelin/ Konftantinopel, Petersdnrg, Dias 
beiti, der Füdenftraße in Frankfurth um Main, 
in Kom, Genf oder Hamburg gebohren iſt; bes 
filmme die Rellglon, im melden man (öde; "Wie 
ſollte pwiſchen Berlin, Köln und der deledeicheſtadt 
nicht auch ein Unterfchied hierin fein! 
DiefeDienge der hier geduldeten, und ſenilich 
friedlich " hebeneinander wohnenden Saubenemei⸗ 
mungen beweiſt abrlgens die vortreflichen 
Füße der Tolerang, weldhe bie hlektze Meglermng 
Kr und Wozu fie durch deren fortdaurende Mer 
(gung auch die mehreſten ihrer Varger erhoben 
. — Zbar laßt die Stimme des Fanatiemus und 
Be foorekichen Verdammungeſucht ſich nnoch de 
und“ Weder auf Kanzeln, in Rondemitein,’ und 
Priva — Hören, war will man mit dem 
furcht ſeinſzuenden dtamea Indifferentio us 
S3 forte 


[4 


- -ennt, und verern nit 
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fehretten; doch iſt folher. Eifer. lchon ziemlich ohns 


” mächtig: Die orihodoye Parthei iſt bei weitem bis 


bie ſchwaͤchſte; die mehrerir hiefigen SeiMichen find 
aufgeklaͤrt, freidenkenb aubatixiiehmäthie.: Zwar 
ſagt manchex, Re Mo: KR 
wieder giebt es and, ur Epempaihen danın). 
daß die Nerren hicht ſq aanı die chmachhafenallet 


Voructhrite ihreg Atanhas abaeleat hüten. Sie . 


hätten ‚Nat. map, ham „Syrlanin eignerfreher Un⸗ 


terſuchunga slemlich; weit suahekt, undaman Adna,” 


ſich nach Herzaus huſtzdaninmen kesumpymmgn,.abr 


ne bei han eine Unuftiedentzaiazu etogtten. May . 
über:die Greuzan det Kraiſes ſalhſt bialton Aia, ebau 


fo ſtrenge als wie Goͤtze het: Sehnen achn Kreiſe 
Schlſpwache Kehtz upn: ment. einer daruͤher hinqug 


wolle, Seien fies Fauenl · Daher fümagsy dah Laufſ 
te, die. zu undefkdrsen Ruhe biesslelhfk-aroßen Tole⸗ 
sanz.bedärftenn gegen Die -Anfaahaimnn.tiele... 


he die Regerung.leiden will, vroteſtirten: Hulı Ms. 
Inkonſequem · iſt ·ein mal Has: Loos detrvſchwpachen 


fer Vrhauptunglſeitgn. Am ſegnen muß anan Img; 
mer dies Sana, wande Negierang nr. 


Mitbuͤrgar fo, friehichd sum dieeiſtlahes ng eng 

verfolgehd find. Welcha Mamen ungen handelte  — - 
‚ wie waͤchſt nicht die: Nenchrongu Tann maſeſien fo" 
wet, ch werten ai; 


.. . Drei⸗ 
* [1 I. 
v8 u F IN DR Pr Nur 
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‚ Gterblichen, und; ge mmgianch etmasspangen apihlan"  - 
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Dtetfehurhe shit 


i Die —E—————— i adia Deutſchland be⸗ 


kannt. Undd win⸗ichn ihnen überhaupt! non dem 
Eharakter· bir · Enwohner — zeigeuch, 
daß Geftige‘’"Teitgtöfe ro Schwarmelei) abie wir fie: 
leibet RR" Arche Bertelanvo tagtäglich in 


wilden Aacethehen hehe, He nicht Stars: finder, 


Die betſchladnenMeinumgen Mefleifen fir: an eins 


andre Tb AND Iths@epräße jeber einſelnen wird 


DadWech HEHE‘ n Mum u ſehr gewohnt, 
ch von demieitgegeichefetzteſten Ginubon zu 

Ua Rn Ihhſiſch einnen Mferdefuß 
an Age ORTE Ja ſo manches männtiche 
RED EEE HE · in / unſerm frommen War 
terſtlndd an Eraſtivon den Ketzern glaubt) moch auch 


oda ihernomtke⸗ mehe· als‘ ber. · Nocht⸗ 


glacwvlhzem BER TEE ,>fo wird mas mit dem 


Gebanken vrvrninirdaßiſle Doch nich gen von 
GorrVektaffeno ſinde⸗ Berner Yarıdle froͤmmelnde 


Andachr arce To: WR] ſhone urn, 
DU ETTEETAN mim, als⸗bloßi zu: ſpekult⸗ 
ve, Phi fusce mem · Freiaden ſchon 
ice TEE; / cheras ihm 
einfach aan arte ESEchwaͤr⸗ 
meret; rider vern Phyſtognomiſchen 


Reifen ygebiſhoimat RER“ Noß das Klima 
bi u, bafi fie Kae tnrbem flachen ſaudt⸗ 
8 4 oo. gen 


S 
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gen Voten Brandenburge in ihrer wahren Srärte 
gezeigt hat. Emmag etwas daran ſein. Wenig⸗ 


Mes ſuud die irgigaewo Previczanedes Könige, 


ein Theil phkchade, wer vin Aheil Weſiphalenc, 
ſo ziemlich pi Ochwareneria beraͤlkert. Genug, bie 
gen Elawohner· mogen aes Gluͤt, welcher Ur⸗ 
jede es auch · et. derdanbent wahrtfien daß. ſie das 
Glaͤt daben bei aller Menge LAbergiaubens nicht 
wir fanasifeh ar fehl! pam apa. x 
+ Dapın kammt eu our A Alt Vligziencpar⸗ 
teten bien fe ſehri ibraumelsbneubee dd hetliche ver⸗ 
term : Wel teen ameite: Meonſchegrbeso b⸗ 
achter erkenat nicha den Mutarſthien der Seſichter in 
. ner katholiſchen and praeteſtaeiſchen Kirche! Aber 
bier: it faum cine Byanttananc MDie Innigkeit der 
Phyſiognomie beine: Wiusmelaien Sehate au Roc 
ſenkraunz, Dun ſondarhare Aushsuk. den e ſichte beim 
Auf s und: Niedarſchlonan der zMugen, AMteonganze 
finnlich/ geiſtliche Weſen in die kindern) füämanhftern 
Racholilen Hier nichs zu Amtendump Dehzwar in der 
Berfanwahang dar: Herpenhat aru⸗ aaſa Plahke:'ich 
. mid mer Miengiertie:: Dienkraund Aeidung des 
Beiktihanajind adie Myeſteaea fur Dim Rruhdtgemche 
. Mr —— engere dngtenauid ‚wo ich 
war 5 fonfk eat la rer. MDie Predigt 
was michh ſchwaͤrmerithenz undaben ſalangwrilig/ als 
wan fie ia einer MRmgecpenteftaneiicher Kirchen 
Wirt; auffallande Phyſtognomien ſah Ich. gas: nicht 
ur 2 um 
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um mich herum, ‚die Andacht war nicht Indränffie 


ger; als bei Weltkindern, — manche Zuhörer fchlies 


fen, and. manche plauderten. So wird hier alles - 


abgeſchliffen⸗ und folglich unſchaͤdlicher. 


. Benug von den Religionen, einer Diaterle, 
woruber ich mit gerne ſpreche / — Fragen fie aber 


mach Religion und IRSnfer -Berehrang Gottes, 
.  aub-Rbeflvelen ;:ihmasbucch beſſere Beſinnungen und 


gute Handlungen wohlgefällig.zu werden; ſo iſt hier 
Achce Nel Darinn kommen alle 


Parteien mͤberrin auch die wirklich Grundſaͤtze leh⸗ 
venHleedes⸗ virern⸗·Moralitat widerſtreiten. Will 
. man. fagırs Vlauben habe keinen Einfluß anf Han⸗ 
. Belt? 0H0k sad iienfehen: felen nun einmal ſſo in⸗ 


EelWiegneuig Ich denken keines von beiden, fondern 


. mem gladsü’ vielmehr wirklich jene der reinen Wars 
wmunftoiwiverſptechrude Bremdfäge nicht. Es ift er⸗ 


ſtaunlich, wis: die Menfeyerr ſich hierinn täufchen, 


Mam bilbet ſech eis, zu aiuudenz aber im Innern 


dee Herzensß glaube man nicht‘, und mancher wuͤrde 
fielen; öroenn eu Ft: Inneres fühe, Wenn 
man anch laur miauche Sitze ichet, zum Maͤrtirer 

dardber ieh, jul ſeibſt veehalb verfolgt; fo glaubt 


mwan ſtorndennoch of aicht. Diele Satze ſtehn im⸗ 
mer eigen, nur imm Gedathtaigſache der Seele, dd; 
fie, hängen miit lichen: zuſammen, nichts hänge an 
hhnen; man · iiberſpricht ihnen, wie natürlich. 


van geradenu, ohne den geringiten Wider 
S 5ſpruch 


\ 
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Vorurch Het ſich zu'fpären / ohrle-ein Erinnern bes ges 
fanden Verſtandes, oder ’irgend:einen Widerſtand 
du fühlen. 3 24 

Iq habe Ihnel ſchon von den Tugenden‘und vor 
der guten Erteientaß ver hiefigen Eiuwohner genug 
zeagn Man till fie Larum kaben und das wird 


> and das hi hſienWeſenerhunn Sie boſotgen ja 


„dureh beides feinẽ · Befehle; hetze vae·wicht · ſeina 
‚Religion aben xv EST Er Tee 
RER 0° 


Turbuualge 
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Be re 77.70 

ö n ndster 5 

PR: 7 tebe. Hide hrigens recht vergnägt.'" Man 
bat Im der Stadt atgenehme Geſellſchaften und ars 
figen Zeitvertteiß, Die Hier Eingesopftien feinen’ 
mie freilich in Kehneniffen gar welt zurut fein; 


j B j „der gli Hofnmi. [ER 


Auch fehle ed hier Hör ah Schulen und Eriiehunger - 


anftalten, "DI eat oe "üökrrreffen die 
Männer bafeh Ark weiten.” Die'tiftern beſtben 
zer feine Beßensart. Slie ſprechen, außen dom 


Hole 


038) 


Heländifhen; auch alle ferzig Frandfiich und enge 
laudiſch, wegen hhew· vlalen/ Fremden beider Natlo⸗ 
Nuen, bie bier immer ankommen. Daß ſie vollig 
franzoſiſch gelleidet/ Aud aulgeſchi ſinde perſteht ſich 


von ſelbſt ohln wirs aichp Deiefägrefhaft Franke - . 


weiche, pedonugan ? - Ott madsen fir AhiA Haare altı 
modiſch · genng getrogen haben; Vet. fuahe. ich fie aber 
nach ben, neefäne Pariſer Geihma aufgefept, ſo 
wie er nemlich zu meiner Zeit In Europa, war. Und 
dieſes hat Ihnen Din ax mae vou Pondichery ver⸗ 
ſchaft, bet welcher eine unglaubliche Menge von 
Sriſeurs war... 
Ich bin verſchiedenemale auf der Jagd geweſen z 
man maß dabei immer zu Pferde fein, wegen dep 
vielen wilden Thigre, vornemlich des Tiger. Eine 
mal BentEl ehe ophänenfis an.  *dinen und 
Elephanten fie — zußerſt felgen; fie find 
tiefer im Lande Hineln.” Hirſche und Dammhitſche 
Babe ich. kg Rudahnn you;zweihundsrt flark, beifame 
men .gefehn. . 
Deh dong par Fhirurgus Riebek vor 130 Jahs 
‚zen zug fh Alpin Rolanle.Flftete, hat ſie ſich ſehr vers 
mehdrte abens, Rand. bineſin wohl au 308 Meilen 
„verbreiten, Wan fiupet auf dein Laude,eine Ark , 
von | her Nomadenleben, voll. Gafts 
freiheit, yadı she Rompkruente., Der Landmann 
oder wid man ihn Bauer nennen ) baut Hier ae 
Arten Getreide, varzuglich aber Weizen, melden 


ich 
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ich in meinem geben nie ſchoner geſehen habe. Auch 
wird Weinbau hier viel getrieben. Der Wein von 
Ronſtantia, einem Ort zwel Meilen von der Stadt, 
iſt in Europa berüßme: genug. Der Eigenehümer 
dieſes Grundſtuͤls heißt Kluthe. Sonderbar klingt 
es, wenn man einen ehrlichen alten Bauer ganz 
ohne Umſtaͤnde von allen Koͤnigen in Europa [pre 
hen hört, big von feinem Weine haben wollen; in 
deffen Vertheftlung er nach der Gunſt verfährt, wore 
m ſie bet ibn. Rieden, Seht wird der König von 
Preuffen von ibm zum beften bedient, well diefer 
(wie er fagt) zum bäflichften ſchreibt und zum ridhe 
Hoften bezahlt. Auf andern Ländereien wird auch 
fehr guter Wein gebaut, der dft genug file Achten 
Konitantia nach Europa geſchikt wird. 


Die Leute in der Stadt hewinnen viel Geld da⸗ 
mit, daß fie die hier anlandenden-Zremden hebers 
bergen. . Diefe Birte iſt fo allgemein und bat fa 
werig Schinipfliches, Daß, außer dem Gouverneur 
und noch ein pad‘ andern Perſonen, es alle hieſige 
Einwohner hun. tim der Sache mehr Anftand zu 
- geben, hat min folgende Dirchode erfunden, die 
zugleich ganz einträglich iſt. Ein Schifskapitän, 
feine Offiziere, und andre Leute vom Stande logte 
sen in einem Hauſe, fruͤhſtuͤkken, and effen zu Mit⸗ 
tag und Abend mr ihren Wirthen; und bezahlen 
bei der Abreiſe, jede Derfon, eine ſpaniſche Mat⸗ 

rn Ä te 
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te *) fuͤr jeden Tag. Dieß iſt einmal feſtgeſetzt, 
niemand fragt mehr nach dem Preiſe, und er wird 
auch weder erhöht noch ernießrigt. AIndeß iſt dieß 
fuͤr die Fremden auch ganz angeneht Man wohnt 
ziemlich gut, iſſet recht gut, genießt der Hausge⸗ 
ſellſchaft, und am Abend hat man im Haufe eine 
Aſſemblee ober einen. Ball, denen nnn als Glied 
der Familie beiwohnt. Man kann ſeſbſt Fremde zu 
Tiſche einladen, — Die Haͤuſer hier find nicht ſchoͤn 
doch bequem und ganz artig eingerichtet, vorzüglich 
aber gegen die erftaunfiche Hitze die hier herrſcht. 
Gleich beim Eintölek Edinmit man in eine Art von 
Gallerie, wo Tiſche und Stähle ſtehn; dieß iſt der 
Geſellſchaftaſaal. Daun folge eine noch größere, 
word Mittag und Abend gegeſſen wird. "Links und 
‚gehts find Schlafsimmer und Wohnſtuben für” 
Sremde, Man wird bier bloß von &flavan bedient, 
mebrentheils Negern. Nur der Gouverneur bat 
weiße Bediente. “Die in den Haͤuſern aufwarten⸗ 
den Sklaven find ſehr zierlich gekleidet, muͤſſen aber 
alle bloße Füße tragen. Hier tit alſo micht der Hut, wie 
im alten Rom, ſondern der — ober Schuß 
das Zeichen der brethen. 


Bde 
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- Dei vollſtaͤndige Name des deut · 
ſchen Kaiſers. 


Un einem metkwurdigen Maune iſt alles merkwar⸗ 
dig: ſo mag hier dann auch der vollſtaͤndige Namen ei 
tesder mierfwärdigften Männer unferer Zeit ſtehen. 
Zwar iſt ein Name eigentlich nicht charakteriſtiſch 
fuͤr dei, weicher Ihr trägt (oder man mäßte beim 
“hierüber der Meinung des H. Walther Shan⸗ 
dy fein) vielmehr” cher für ben, welcher Ihn g& 
\ geben hat Oft zeige er auch den ganzen Staub 
an, wie 3. B. die meifken Dramen der Prinzen 
ſich durd) ihre Fänge. auszelchnen. Geber, dem 
ich den Namen (denn es iſt wirklich tur Einer) 
vorfage: Januarius Karl Franz Joſeph Yor 
hann Baptifte Anton Ferdinend Kaſpar 
Melchtor Balthaſar Franz de Paula Raje⸗ 
tan Agnello Raimund Pesquel Zeno Julius 
Sohann von Tiepomyf und. ihn dabei fraget 
welchet Menſch wohl nach ſeiner, Meinung ſo 
helßen koͤnne? wird mir üngeſaͤumt antworten: 
nur ein Fuͤrſt oder Fuͤrſtenſohn; wenn er auch 
—— weiß, daB der zweite Prinz des Koͤ⸗ 
nigs beider Stillen wirklich dieſe Lafı von Nas 
men führe Mei andern Menſchenkindern iſt 
En Bu dieſe 


% 
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Biefe erftaunliche, Länge der Vornamen abgefoms 
‚men, womit ſich fonft auch Privatperſonen wohl 
‚augzeihheten, Bo: war. in Englaud zu: ben 
ſchwaͤrmeriſchen Zeiten unter Kronwell der 5% 
‚natismus auch.. in Die Taufnamen getommen. 
Man pluͤuderte dazu nicht bloß Die genealogi⸗ 
ſchen Tabellen und andre Namenperjeichniſſe bes 
walten“ Teſtaments, fondern ud Sloritegla . von 
Sprichwoͤrtern, Sentenzen, und nahm wohl. gar 
ganze Sprüche düs der Bibel dazu. ‚Am bes 
‚rühmteften war damals. in” dieſem Punkt ein 
Englaͤndet, deſſen voͤlliger Mame in Manni: "204 
ze Chriſtus nicht fuͤr mich geftorben,_ 

waͤre ich ewig · verdammt Barebone. "Sci 
Weser verfehlte. indeffen, ‚völlig Den. dabei gehab⸗ 
“ten Zwek: aus 7 chriſtlichſten Namen ward 
ber allerunchriſtlichſte. Wer Eonnte die ganze 219 
tanei herſagen? Dan bebalf fih mit dem letzten 
Worte des langen Taufnamen ‚und fo hieß der 
gute Menſch immer: ber verdammie Barebone 
(damn’d 3.), — Weber vblſt Io, läng, wie der 
nenplifche, woch fo auffallend wie ber engländis 
fche, it unſers Kallers Namen, Indeß, da, man 
fo allgemein von dieſen Fürften Ipricht, ba alles 
on Ihm, bis auf feinen Haarzopf ‚defchrieben 
wird; fo mas man ja auch wohl wiflen, wie 
jein völliger Namen lautet. Wäre es auch nur, 
damit nicht kuͤnſtig ein Geſchichtſchreiber einen 


folchen 
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ſolchen Fehler begehe, als neulich ein Berk, 
ſcher Hiſtoriker begangen, ber den itzigen türfts 
ſchen Kaifer unter felnem ehmals unrichtig in als 
fen GStaatskalendern angenommenen Namen Ach⸗ 
wer im 5. 1776 fterben, und unter feinem rich⸗ 
tigern Namen Abdullamipe ſich ſelbſt ſuecedt⸗ 
vn laßt. 

Ohne weitere Vorrede: des deutfchen Kaiſers 
ganzer Name iſt 

Joſeph Benedikt Auguſt Jehann Anton 

- Michael Adam. 

Bäder: ee fo fort, feine. Größe in Aufgeklaͤrtheit 
des Verſtandes und Edelmuth ber Geſinnungen 
zu ſuchen; fo mag gern fein letzter Namen wahr 
werden, und Er der erſte unter den beſten Rot⸗ 
fin 
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Dertiniige Monatefgeift. 
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Rama armer rend! — ditd 3 PR 
Und was zuſehenda bin ik, laß dahin feym - . 


Wohl ehmahis Hoffen dir die Tage heiter, 
‚= 6b du noch singf; wohin das Mädchen 


5 Beliebt non mus, wie Feine je geliebt ward, 
Da gab es mancherlen der Tandeleven, 
Die dir dehagter, Ihr wicht mißbehagten. 
Da warlich fleffen Die. die Tage Heitn 


- Yan welgeri dh das Dings mm jrotig” auch du dich 


2. Verfoige wicht, was lauft, und chu nicht klaclich 
Salt ans, balp eigenſianig ans ſe Randpaftt. 
.. ‚Yin, Mädchen, jebe wahl! Karl if ſtaudbaft; 


Sacht dich nicht auf, beſchwert Dieb aicht mir Bien. 


ↄV monateſch ULD, «@t. TI, Sal 
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Ha! das wied weh thun, wenn mirnichtö mehr bitten? 
15 Denk, Arge! welch ein Leben anf dich wartet: 
Wer wird nun su Bir eingehn? wem du ſchoͤn denn? 
Wen lieben? weſſen Maͤdchen dich num. nennen? 
Wen küflen? wem die Lipychen wiederbeißen? 
Katullchen, aber du halt aus! ſey ſtaudhaft. 
u. ' on \ j u | 
" Anmerkungen. 

Dieſes verliebte Strafgedicht iſt Im Lateiniſchen 
in elnem Sylbenmaße gefchrieben, welches Stazon, _ 
oder das hinkende genannt wird, und bey unſerm 
Dichter folgendes Schema Me 


— — —— — V 
Im deutſchen hat man den efftöigen jambifchen 
Vers gewählt, weicher eine Sylbe kürzer ift, als. 
der Skazon, und. ſich zu dem Tone des Stuͤks niche 
äbler zu pafleh fcheint, ale diefer. . - 

8.1. Ratullchen, armer Freund! ) Da 
Nahme Katullus hatte für die Römer etwas fies 


lendes an ſich; denn er Elinge wie der seite Grad 


tihrer Verkleinerung. Im Denutſchen hat man dies 
fes durch ynfre gewöhnliche Verkleinerungsſolbe sk 
erhatten gefaht: eine Manier, die dem Katull 
ſelbſt nicht fremd iſt; feinen ‚Stennd Verannius 
nennt “ Veronnlelac. J 


—X 





V. 9. Yun 3wing' auch du dich.) Stark 
‚des verſtuͤmmelten lateinifchen Halbverfes: Tu quo 


que impote lief't man: Tu quoque impotens ne fis! . 


— Daß impotens ſehr oft unhändig oder feiner niche 
‚mächtig beißt, iſt den Leſern der Römischen Auts, 


sen bekannt: Per 
| B.14.15. Ha! das wird weh thun, u. ſ. w) 
„Su den latelniſchen Handſchriften haben dieſe Verfe 
einige Veränderung erlitten. Die Lefeart der wir 


gefolgt find, heißt: on 
. „At tu dolebis, quum rogaberis nulla; 


ee 


Scelefla} rere, quae tibimanet vita, 


Ramler. 


> 
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5 Ueber Varabhas Loblaffung 
Eine hiſtoriſch⸗ politiſche Paſſionsbetrachtung. 


E⸗ Heißt bei den heiden Evangeliſten Matthaue 


und Markus, der Landpfleger habe die Gewohnhelt 


gehabt, dem Volke auf das Dfterfeft einen Gefan— 
genen loszugeben; Lukas aber ſagt fchon, der Lands 
ꝓfleger habe ihm einen nach Gewohnheit des Feſtes 


beegeben muͤſſen; und dee Cvangeliſt Jopasınes der 


T 2 | ſtimmt 





„eine prieſterliche Gewalt von 
trennt; bald waren. fie unter Richtern, bald unter 
Prieſtern, bald unter Koͤnigen; Dans fielen fie wie⸗ 
der auf Prießer,. denen die Lönigliche Gewalt ans 
vercrauet war; und ſe kannten aucd Könige, die 
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: Mimmt es deutlicher, daß es nicht fo wohl eine Ser 


wohnheit des Landpflegers, als vielmehr ein Her⸗ 
tommen bes jüdifchen Volks geweſen fei, auf das 
Dfterfeft die Loslaſſung eines Gefangenen zu for 
been. Die Rede iſt alfo von einem Rechte des 
Volks, welches auch des roͤmiſche Statthalter ver⸗ 
ehren mußte, und nicht von einer Gnade oder Gier 


falligkeit, wodurch derfelbe ſich etwa bei. dem Val 
„Se beliebter zu. machen fuchte, Es iſt auch hier nicht 


von dem Volke, was wir unter dem Mamen Poͤ⸗ 


bel gedenken, ſondern von einer gleichſam zum 


Reichstage verſammleten Nation die Rede, weil 


dieſes Recht nur auf Oſtern, wo die Nation zu Je⸗ 


tuſalem verfammlet war, ausgeuͤbet werden Eonıts 


te; und fo trage ich kein Bedenken, diefes Necht 


für das Begnadigungsrecht zu erkennen, das In 
andern bekannten Staaten ein-Mecht. des Throns 
oder der Hächiten Obrigkeit, bier aber auf eine eins 
gefchränfte Weiſe dem ganzen Volke uͤberlaſſen iſt. 
Alsdaun aber zeugt es von einem fehr großen politis 
fhen Plan, den die Juden In ihrer jüngften Vers 


faſſung zum Grunde. gelegt hatten, - 


Ueberhaupt ſcheint diefe Nation es nit allen Re⸗ 
gierungsformen verſucht zu begen Bald hatten ſie 
er Feldherrlichen ges 


\ zugleich 


n 
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zugleich Prieſter des Heren waren. Sie ſcheinen 


alſo aͤber Die Regierungsformen viel philoſophirt zu 


haben, wie fie dein auch dieſe Philoſophie zu vies 
len großen Staatsrevolutionen verführer hatte; und 
man kann wohl annehmen, daß jene Gewohnheit 
des Volks, auf das Feft die Lostaflung eines Gefan⸗ 
genen zu fordern, das Nefultat eines ‚überaus fei⸗ 


nen Nachdenkens gewefen fel. ‚Denn man ſieht 


leicht, wie gefährlich es fein wuͤrde, in efner Des 


den des Volks zu laſſen. Jedes Urtheil, das wider 


einen ſeiner Lieblinge ausgeſprochen werden wuͤrde, 
wuͤrde unvollſtrekt bleiben, und insgemein ſind die 
Lieblinge des Volks in der Demokratie unruhige 


und ſchwaͤrmeriſche Köpfe. Aber auch. eben fo ges 
faͤhrlich wuͤrde es In einer Ariftefratie fein, den 


Obrigkeiten das Recht der Begnadigung zu laſſen; 


alle mächtige Unterdrüffee des Volks wuͤrden leicht 


Gnade finden, und der geringfte Widerwillige uns _ 


ter dem Volke nach aller Strenge. der Geſetze ges 
richter werden. Wollte man alfo das Begnadi⸗ 
gungstecht nicht ganz ausfchließen: fo mußte auf 


‚einen Mittelweg gedacht werden, und diefer moͤchte 


darin gefunden werden, daß-man dem Volke am 
Diterfefte, oder der verfammieten- Nation erlaubte, 
jährlich einen loszubitten. Dieſes Temperament 


war um fo viel feiner, je.gewifler es tft, daß das . 


Begnadigungsrecht nur. felten:. ausgeübt werden 
bite, Denn es iſt .eine der. ‚größten pelicifhen 


NER Woahr⸗ 


= 


mofratte das Recht der Begnadigung in den Haͤn⸗ 


4 
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Wahrheiten, daß die Geſetze milde und die Rich⸗ 





ter fErenge fein muͤſſen, und daß man durch die 


Hofnung auf Gnade niemanden relzen ſolle, die 
Geſetze zu brechen. 


Zur Zeit, da Chriſtus zum ode verurthetfet 
Ward, hatten “die Hobenprietter” und Oberften dee - 


Volks die Urtheilweifung, Pilatus als des Kaiſers 
. Richter die Beſtaͤtigung und Vollſtrekkung des von 
ihnen gewieſenen Urtheils, und das verſammlete 
WVolk das Recht der Begnadigung. Dieſes liegt 
“ Mar vor Augen. » Die Urtheilsweiſer fagten, wir 
haben ein Geſetz, "und nach dem Gefege haben wir 
Chriftum verbammt; dieſes iſt die Sprache der 


Schöpfen, Pilatus‘ wollte Chriſtum retten, und 


verſuchte es auf allerlei Welſe, indem er ihn eins 
mahl an den Nichter feiner Heimath (ad forum’ ori« 
ginis vef domidlit) mo vermuthlich andre Urtheils⸗ 
weiſer waren, zuräffchiktes ein andermahl aber; 
nachdem ihn Herodes dem Gerichtsſtande der Ere 
greifung (fora apprehenfionis) überließ, Ihn mit dem 


ärgften Midrder dem Molke vorſtellete, in Soft 


nung, diefes würde doch nicht rafend fein, und cher 
einen Moͤrder als einen Lnfchiridigen tosbitten: 


Aber: der Poͤbel in der Hauptfladt, der von den Ho⸗ 


benprieftern und Oberſten -feinen. meiften Vortheil 


hatte, Aberſchrie das verfammiste Landvolk, das. 


fortft‘ überall’ für CLhriſtum war, und forderte Ba⸗ 
rabbas, wogegen Pilatus nichts weiter Tagen fonns 
ie Se ſtand · alſo das ;Vnadigungerge ſo we⸗ 


nig 
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= ag als dem Kaiſer zu, weil er ſonſt nach feinen Go⸗ 
Annungen darüber anfestern berichtet haben wis - ' 


Und fo-bleibt nichts übrig, als dem verſamm⸗ 
eten Volke biefen Theil des Majeſtatsrechts zu⸗ 


anlegen, W 
Indeſſen. laugne ich nicht, daß der römiſche 


| —** mehrmals einen Verurtheilten losgeges 


hen haben möge; wer die Macht bat, geht leicht 
über die Form wes. Vielleicht Hatte er auch ein 
sorum negativum. Und fo mogte auch Pilatug jetzt 
etwas zum Vortheil — wagen wollen, weil die 
Suden Chriſtum zuletzt eines Staatsverbrechens 
beſchuldigten, und zu jenem fagtenz läßt du dieſen 


bos, ſo hiſt du des Kaiſers Freund nicht. Aber das 


aum bleibt es doc, ein richtiger Satz, dag das Boll 
am Oſterſeſte das. Recht hatte, die Loslaſſung eineg 


- GOefaugenen zu fordern; und biezu weiß ich feinen 


beſſern Grund, ns es Zemperament unter 
zaulegen. 

Zwar koͤnnte man amehmien, dag diefe Loslafs 
fang zum Andenken der Loslaſſung aus der Aegyh⸗ 
ptiſchen Sklaverei, welche auch um Oftern erfolgte, 
eingefuͤhrt ſei. Man könnte weiter annehmen, daß 
and). das: Oſterfeſt die Epoche der Befreiung aus 
her babyloniſchen Sefangenfchaft geweſen ſel. Als 
kein da wen es nicht ſo leicht annehmen kann, daß 
das. Volk unter feinen Nichtern, Prieſtern und. br 
nigen rin. gleichen Recht gehabt habe: fo fcheiner 
dieſes nicht wahrſcheinlich * ſein; obgleich die ie 
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mer, welche den Aberwundenen Volkern Ihren Gote 
teödienk, ihre Geſetze und wre Gewohnheiten gemt 
goͤnneten, andy in dieſem Zoll jenen Recht der Oſter⸗ 
Bitte verehree haben warden. Deun wäre es zum 
Andenken ber Erldſung aus Aegypten eingeführt? 
fo würden ſich davon Altere Spuren, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch eine moſaiſche Verordnung finden. ' 
Es IR uͤbrigens Telı Volk bekaunt, das auf dies 
ſe Aet das Begnadigungsrecht ausgeübt hatte 
Burnaby erzähle von Rhode⸗Island, daß das dans 
ige Volß ſoiches an fich genemmen hätte; und von 
andern Staaten weiß man, daß dad Volk ſich jedes 
" Stetheit über Leib und Leben vorbehalten, und fol 
chergeftalt, was diefe beiden. Punkte anlange, die 
richtende und geſetzgebende Gewalt widernatuͤrlich 
vereinigt habe; ſo war es bet den alten Deutſchen. 
Allein das letztere iſt auf dig Dauer mit gar zu viel 
len Umſtaͤnden verknuͤpft Mir die Juſtizpflege auf 





Rhode Island iſt in ſchlechtein Rufe. Bloß ein 


ſolcher Plan, wie der jſche mar, konnte ſich err' 
halten. Dem das Recht, alle Jahr einen Gefant ’ 
genen los zu machen, ft ein- überans feiner ud 
gluͤklicher Wittelweg, faſt wie derjenige,. welchen 
die alten Sachſen erwaͤhlet hatten, die das Recht 
der Begnadigung dem Kälfer einfäumten, aber deni 
Begnadigten 1 keinen Aufenthatt im Lande verſtan 
teten. | 
BEE EEE : a: möfer, 
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F un . . 4. or. B 
Emas uͤber die Herenprogefie in J 
| Deutſchland. | Bu 

Unter jetiges Zeitalter wird wit Rest das auf 


geklaͤrte genannt. Alle Wiffenfhaften und Kuͤn 
fte, find zu einem ſolchen Grad der Vollkommen⸗ 


dheit geftiegen, daß man in der Geſchichte kein Volb 


aus den aͤltern Zeiten wird ‚anffteßen koͤnnen, wel⸗ 
ches in allen Biffenfhaften es ß weit gebracht hät: 
te, ale wir. ' - - 

Man werfe mir nicht ein, daß wir noch lange 
nicht auf dem Punkt ſind, po wir fein ſollten; daß 
die Aufklaͤrung in Deutſchland noch lange nicht all⸗ 
gemein iſt; daß noch manche Segenden mit dem 
undurchdringlichfien Nebel der Unwiſſenheit und 
des Aberglaubens bedekt find; daß .alle Willens: 
fhaften, wie. unfere Kleider und Sitten, der Ab⸗ 
wechſelung der Mode unterworfen find; und daß, 
wenn ein Irrthum und Vorurtheil uͤberwunden 
und verdraͤngt worden, ein anderes, mehrentheilg 
das entgegengefeßte,. an feine Stelle tritt. Alles’ 
wahr. Indeſſen rede, ich itzt nur Im allgemeinen ! 
von dem einfichtsvolleften Theil:des deutſchen 
Yublitums, und betsachte die izige Aufklärung ” 
Deutſchlandes in Verehung auf bas vorhergehende 
Aeltaltet. 


ua a5 —* 
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Inſonderhelt I bie Nechtogelehrſamẽkeit jeht 


auf dem Wege, ſich ihrer hoͤchſtmoͤglichen Vollkom⸗ 
mrenheit zu nähern: Gleich mit dem Anfange des 

jetzigen Jahrhunderts ſtanden Maͤnner auf, weiche 
alle Fächer. dieſer meitläufrigen Wiſſenſchaft mit phi⸗ 
loſophiſchem Scharffinn bearbeiteten, fie von den 
Schlakken des Aberglaubens. und der -Vorurtheife 


reintgten, die Gerichtshoͤfe von unnuͤtzem Swang - 
und Formalitäten fäuberten, und die Rechtspflege 


einfacher, und zwekmaͤßiger zu machen ſuchten. 
Und tie weit iſt man nicht ſchon hierinn ge⸗ 
kommen! 


Im ganzen fe ſchadets hierbei nicht, daß man oft 


aus Neuerungs⸗ oder Nachahmungsſucht zu welt 
gegangen iſt, das Kind, wie man zu ſagen pflegt, 
mit dem Bade ausgegoſſen, und auf mancherlei 
Weiſe ſeines Zweks verfehlt hat. Selbſt dieſe Feh⸗ 
ler werden lehrreich; fie fuͤhren zu Beobachtungen 
und Erfahrungen, auf welche Man fouſt atcht sr 
kommen fein würde. - 

. De Welt weiß es, mit weichem Ernſte jebt ii 
serfhiedenen Staaten Europens an der Abſchaffung 
alter, auf die jetzigen Sitten und Verfaffung nicht 
miehr-paffender, und an der Einführung neuer, verk 
ſt andlicher, und dem Beduͤrfniß des Zettalters ange⸗ 


mieſſener Gefeße gearbeitet wird. Ich wuͤrde zu 
weitlaͤuftig werden, wenn ich alle. Vortheile und 
Verbeſſerungen erzähle wollte, Teiche Die deutſche 


Geſetzgebung, die Rechtspflege, ber Prozeß," uns 
2 u Aber 
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abderhaupt die Nechtsgelehrſamt eit In unſern Tagen 


vor der Altern gewonnen bat: Ich darf aber nun 
bie Gerenprosefle und bie Folter nennen, um eins 
lenchternid und überzeugend darzuthun, daß unfere 
Beiten mit Recht aufgeklart genannt im werden 
verdienen, ä 

Menn man Pr der: ehetualigen gerichtlichen 
Berfabrungsart erinnert; wenn mandie ungeheu⸗ 
re Menge der Todeenrtheite liefet, welche wer 
gen ber Heperei, Zauberei; teufliſchen Buhlerei, 
Geiſterbannens und Schatzgrabens ergangen find; 
fo fhaudert einem die Haut, Man durfte nur dar 


‚ mals feinem Zeitgenofien am Verſtande, am Fleiße, 


an Hilfsmitteln ‚zur Erwerbuug eines Vermögens. 
überlegen fein; man durfte nur von einem Neider 
ober Feinde der Zauberei beſchuldigt; oder von 
einer auf die Folter geipannten Perſon, entweder 
in. der. Betäubung der Schinetzen, oder: auf Einges 
gehung eines boshaften Richters oder Machrichters, 


genanne werden; fo ward man ſogleich als ein Her "> 
yenmeifter vor das. Sericht:gefehleppt, und fo lange - 


gepeiniget, bie man Schandthaten und Lafter bo⸗ 
—0 an:bie man gar nicht gedacht hatte, und 
bis der Scheiterhaufen dem Prozeß oin Ende mach⸗ 
te. An vernunftmaͤßige Beweiſe eines Verbrechens 
ward gar nicht gedacht; und die Richter, welche der 


Troſt und Schuß der Buͤrger fein ſallten, legten 


alles Gefühl der Menſchlichkeit und der gefunden 
VDernunft ab. Man dor ale Kräfte des ut 


no 





bes und- Scarffinns af, um die Peinigun⸗ M 

auaalvoll zu machen, ale nur möglich war, Wenn 
der Gepeinigte den Tag nach Überilandener Tors 
tur, ſein erpreßtes · Bekaͤnutniß wieder. azuruͤtnahm; 
ſo wurde die Tortur fo oft wiederholet, dag ihm die 
Luft vergieng, feine lirgicht wiederum abzuändern; 
und daß er vielmehr bie Endigung ſelnes Lebens als 
die groͤßte Wohlthat betrachtete. 

Nuaun — dieſe Zexenprozeſſe haben zwar ziem⸗ 
lich aufgehoͤret; mad. einer Arbeit eines ganzen 
Jahrhunderts aufgehört. Aber — mit Betruͤbniß 
mnuß ichs fagen — der Aberglaube ſelbſt iſt ſo wenig 
vertilgt, daß er vielmehr ſeit den letzten zehn Jah⸗ 
ten wieder neue Kräfte bekommen zu haben ſcheinet, 
und nur auf Gelegenheit wartet, um ſich wieder in 
ſeiner ſcheuslichen Geſtält öffentlich ungeſtraft ſehen 
laſſen zu. koͤnnen. Wir find wahrlich in Sefahr, in i 
die vorige Barbarei und Unwiſſenheit zuräf zu fals 
len, und den Ruhm Der Aufklärung zu verlicehren, 
wenn wir nicht auf. unferer Hut find, Denn es 
herefche noch überall, bei Gelehrten und Ungelehr⸗ 
‚ven — bei Juriſten und Theologen — nicht in ka⸗ 
tholiſchen Landern allein, ſondern ſeibſt mitten in 
pröteftantifchen Provinzen — nicht allein In fins 
ſtern entlegenen Dörfern, ſondern auch in den ans 
ſehnlichſten Städten — unter dem vornehmen und 
geringen Poͤhel — der dikſte, dumsanfte und fchänds 
Achſte Aberglaube, Moͤgten doc Serichtsperfonen 
aicht ſo or von diefer Wahrheit uͤberzeugt werden! 

Moͤg⸗ 
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Mdoͤgte man doch nicht von einer vernehmen, ehe⸗ 
mals fehr erleuichreten Stadt, fo traurige: Racheich⸗ 
zen bören, daB man 'bafelbft feit kurzen wiederam 
anfange Geſpenſter zu ſehen und Geiſter zu 
bannen! EEE er 
Die Sache gehet wahrlich weiter, als. man fi 
vorftellee. Wenn viele richterliche Perſonen, au 
wohl Prediger aufrichtig reden ſollten; ſo wärden 
fie mit dem deruͤhmten Keifer ) jagen: Die Her 
zerei und Zanberei felbft iſt nicht von dem 
- Erdboden verſchwunden, fondern man hört 

ur deshalb nichte weiter. van.falchen (Be 
fchichten, weil die mebreften unferer jungen 

Bollegen fö leichtfinnig das Wefen der Zau⸗ 
berei verläugnen, und Peine weitere Lachs 
frage darnach geftatten wollen... Wenn es 
aber nach unferer Einſicht gehen dürfte: ſo 
woliten wir bald der Welt überzeugend vor 
. Augen legen, daß es Gefpenfter, Sereu; Saus 
»bermeifter, Ahndungen und Geifterbanner 
"gäbe, et BEE BEE Ze 

Es Eränfe mich, daß ich dieſe, von kindiſcher 
Schwaͤche zeugende Worte, von einem ſonſt ſo 
großen verdienſtvollen Wanne leſen. muß. Mac 
mehr aber, daß mar in den ſchaͤtzbaren Beitraͤgen 
"sur juriſtiſchen Litteratur in den preußiſchen 
Stagaten, it der zten Sammlung ©: *. f. 


0) in med, ad Pahd, ſpec. 6oß, med, 8. 
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. eine Abhandlung findet, in welcher Im ganzen Erm 
fe behauptet wird, daß ein Ermordeter nach. 
dem Tode fihtbar auf diefer Welt erfcheinen, 
feinen Mörder den Hinterbliebenen angeben 
koͤnne, und daß eine folche Angabe, in pein⸗ 
fichen Sätten, ‚eine glaubwärbige Anzeige 
kei. — 
Wie oft kommen nicht die Vetrůg n, weiße 
durch vorgefpiegelte Seifterbannung und Schatz⸗ 
grabung unternommen werden, Me immer zur 
gerichtlichen Unterfuhung? Seit dem Jahre 1796- 
find bei der Königl. Preuß. Quedlindurgichen Erb⸗ 
voigtel ziwet derfelben von Wichtigkelt vorgefallen. 
Iſt gleich von Seiten dererjenigen, welche die Bes 
trügerei-fpielen, felten einer, reicher ſolche Poſſen 
für wahr Hält; fo find doch alle die Elenden, wel⸗ 
qe:auf ſolche Art reich werden wollen, von dieſem 
Wabır verblenbet. ' 
- Wenn Eatholifche Chriften fi don ben Thor⸗ 
heiten, welche beim Schatzgraben getrieben werden/ 
verblenden laſſen; fo-iffs ihnen leichter zu vetzeſ⸗ 
hen. Denn der. Geiſterbeſchwoͤrer muß, nach 
der Legende, ein katholiſcher Ordensgeiſtlicher 
ſein; die Schaͤtze muͤſſen ferner durch Leſung Ber 
Meſſen in katholiſchen Biöftern, und durch bie 
dafuͤr zu bezahlenden Gelber, gelöfet menden ie 
es in ber Sprache biefer Berrüger Heißt: . 
aber ein Proteſtant das Gebet eines —*8* 
ſchen Prieſters fuͤr teäftiger Bit ald das Geber 
— em 
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eines proteſtantiſchen Pfarrers : 3was ſind das 
für Rellgivnsbegriffe! Welcher Unſinn > 
oc) Mehr! IR wohl auf dem ganzen garse | 


ein Stadt, ein Dorf, ein Bergwerk, In welchem . 
nicht die Erfcheinung eines Berggeiftes, ‚die. Kraft 


der Wünfchelruthe, die Beifterbannung und 


Hebung unterirrdifcher Schäge, die Robok 


de, Geſpenſter und alle dergleichen Dinge, noch 


itzt von dem größten Theil geglaubt werden? Iſt 
wohl eine proteſtantiſche Stgöt in. ganz” 


Deutichland, in welcher der Aberglaube, Bisfer 
Art ganz vertiigt wäre? Ä 

Zu diefen Betrachtungen veranlaßten mid, die | 
bei der hieſigen Koͤnigl. Preuß. Erbvogtet noch vor⸗ 
handenen Hexenakten, aus denen. id) einige Kasper _ 
ge gemacht, um das Lächerliche und Schrekliche des 
Trotz allen Bemühungen. denfender Köpfe dennoch 
noch nicht ganz vertilgten Aberglaubens deſto auffal⸗ 


Tender und. glaubwuͤrdiger darzuſtellen. Nie war: . 


mie die erfannliche, Anzahl der Hexenprozeſſe, wele 
che fonft die Getichtshoͤfe befchäftigten,: jo auffallend, 
Voltäre fagt, daß felt der Zeit, da der. Pabſt Gre⸗ 


vor der heilige das unfinnige Geſetz der Roͤmer 


in die Chriftenheit eingeführt, daß ‚bie. Arsen und. 

Bauberer verbrannt werden follen, Ein Hundert. 

tauſend Menſchen unſchuldigerwelſe als Hexen⸗ 
meiſter wären verbrannt worden. Dieß if noch 

viel zu wenig geſagt. Wir wollen eine e nößere Um 

lerſuchuns, daruͤber anſtelen. 
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AIch habe aus dem Zeitraume vom Jahre 1569 


bis 1598, alſo in ungefähr 30 Jahren, einige 
dreißig. Auszuge *) von Herenprozeffen gemacht, 


‚ melde mit. dem Scheiterhaufen geendiger find, 
Man dente nicht; daß weiter keine, als die hier ge⸗ 


nannten Perfonen in diefem Zeitraume allhier bins 
gerichtet waͤren. Ich glaube, daß die Anzahl ders 
felbeni fich mehr als noch einmal fo bach bes 


laufe. Denn in dieſem Zeitraume ſi find in unſerm 


Attenverzeichniß viele Akten angeführt, die nicht 
mehr aufzufihden find. . Es find: ferner in den vor 
handenen Akten einige Petfonen genannt, welche 


"Ger Hereret wegen allhier hingerichtet find; und 


doch ſind dieſe Akten in dem aufgenommenen Ab 
tenverzeichniß hicht zu finden, Die Urſach davon 
IR bald zu finden. Unſer Aktenverzeichniß iſt erſt 


im Jahre 1700 verfertigt worden, als die Freiſchutz⸗ 


gerechtigkeit des biefigen Stifts, und mit derfelden 
die peinliche Gerichtsbarkeit, von Kurſachſen an 
Kurbrandenburg abgetreten würde. Sn den vori⸗ 


_ gen Zeiten bat man die Akten nicht fo forgfältig vers 


wahrer, noch ein fo genaues Verzeichniß darüber 
angenommen, als tu den neuern Zeiten. . Vielleicht 


har man auch oft in aͤltern Zeiten von dem ganzen: 


Drogefi gar alas zu Papier Bedreqht. 


). Dit werden im ad eur einige derſelben 
ee mn * a u 8 ' 





Ich will daher nur annehmen, daß in⸗ dem ge⸗ 
“nannten Zeitraume von 30 Zahren zum menigften -  . 


40 Perſonen durchs Feuer als Hexen hingerichtet 
find; ob ich gleich glaube, daß Ich, ohne die Sache 
Au uͤhertrelben, So annehmen koͤnnte. Nach dieſem 


Verhaͤltniß wuͤrden nun in jedem Jahrhunderie als 


‚Hier in Quedlinburg, ungefähr 133 Perfonen ale 
Seren verbrannt. worden fein. Denn man fans 
ſicher voxausſeben, daß, je finherer und unwiſſen⸗ 
der die Zeiten; deſto wuͤtender und geſchaͤftiger die 
Leute geweſen find, die Teufelskuͤnſte aufzuſuchen, 
am ſich durch die Hiurichtung der vermeinten He⸗ 


zen ein erbauliches Schaufpiel zu machen. Seit 


der Zeit alſo, da Quedliuburg, mit Inbegriff dor 
Aazu gehörigen: Ländereien, einen eigenen Staat 
uegemacht dat, find allhier in einem Zeitraume von 
650 Jahren, wenigftens 866 Menſchen um der He⸗ 
xerei willen, zum Scheiterhaufen geführer. . 
Um in unferer- Unterſuchung weiler zu geben, 
muͤſſen wir uns zuvor erinnern, daß Die Sachſen 
ſchon im sten Zahrhünderse angefangen haben, die 
vermeinten Hexen ga verbrennen... Diefen die 
branch haben fie von —A angenommen. *) 


Die Franken aha bebea denſelben unſtrei⸗/ 
| tig, 


9— Le fer. 1. e. Sp. 608. med. 14. ſeq. Vielleicht 
IR dieſer —XRX noch weit aͤlter; es fehlet une 
une am (heiftlichen Zeugniflen von dieser. Sachs. 
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\tig, bei der Einführung der chrififichen Religion, 
von den Römern erhalten, Denn-daß die Roͤmer 
auch ſchon vor der Einführung der chriftlihen Lehre, 
"Zauberei, oder eine durch Huͤlfe feindfeliger Goͤtter, 
vermittelſt Abſingung gewiſſer Lieder, oder durch 
andere geheimnisvolle Künfte: hervorgebrachte Be⸗ 
«fchädigung der Früchte, Thiere und Menſchen ges 
glaubt haben, erhellet ſchon aus’ den Geſetzen der 1 2 
Tafeln, Es läßt ih auch erweiſen, daß Dies 
Volk ſchon die Verbrecher ‚von -diefer Art mit dem 
Feuer beftraft babe: *): Indeſſen iſt jo viel 
‚gewiß, daß der Pabſt Gregor der. Große oder der 
"Seilige ſich in dem-Sten Jahrhunderte damit den 
Damen des Heiligen erworben‘ har, daß er feinem 
‚heiligen. Grimm wider die Teufelsfünfler und Her 
;genmeifter Daum gegeben; -**) und ‚die &trafe 
des Scheiterhaufens wider fie verordnet hat. — 
Sch rede bier von dem Urſprung "dert Strafe des 
Verbrennens. Denn der Aberglande von Herzen und 


Seyenmeiſtern Ift auch in Deutſchland Alter, als die 


ehriſtuche Religion. -- Schon-das Saliſche Geſetz 
retiohut · im 22ten Titel der Hexerei und :Zauberet, 
ind beſtimmt darauf eine! Geldbuße. Ueberhaupt 
hat mau die Bemerlung: gemacht/ daß/, je wildor 
und roher die Voͤlkerſchaften angetroffen werden; 
‚ge dene geneigter nnd, unbegreifliche, ‚verborgene 

+ Künfte 

"ey E 3: . de LL. et O. de’ maleficis et mathematicis 


**) Decr. P. 2. caufl..26. qu. 5. cap. 8, et 10. cfr. 
Sept, Decr. L. 5. fit, 12. gap. 3 et5, ’ 
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Künfe, und folglich Auf · Jeroxe iin und dergleiäen 
Vratzzen zu glauben. 
AIch komme auf meine Berrh g zarut. Es 
- At gewiß, daß man in dem roͤmiſchen Staate ſchon 
or dom star Jahrhunderte der ehriſtlichen Zeit⸗ 
weihnung angefangen bat, die Hasen und Zauberer 
gu verbrennen; daß aber dieſer Gebrauch ſch erſt 
‚wit dem. Aaten Jahrhunderte nad): Deutſchland ges 
wandt dat; Und von dieſem letztern Zeitpunft 
‚wolfen wir unfere Berechnung anheben, und damit 
sis zum ısten Sjahrhunderte. fortgehen. Gefegt 
auch, daß in din erſten Juhrhanderten nicht fo häys 
‚fig gemordet und gebraten worden; jo erfeßen doch 
De in den leuten Zeiten meit häufiger vorfoms 
snenden Todesurtheile, als in meiner Berechnung 
:zumsßenmde: gelegt worden ,. dasjenige überfläßig, 
Was in.jenen etwa fehlen moͤgte. “ 
Es .iſt mehr, ale wahrſheinlich: je näher nach 
Som; defto mehr Hrrenprozeſſe. Denn ſeit der 
Zeit, daß der Pabſt Gregor das heidniſche Geſetz 
der Römer, die Degen wit Feuer zu vertilgen, in 
die chriftfihe Neligion aufnahm, und in heuiger 
Begeiſterung ‚zwei. voruchme Senawren in Rom 
als Hetenteiſter verbreunen Ueß, bildeten ſich alle 
VPrieſter nad) ihrem natruͤglichen Oberhaupte, und 
man. ſah nim allenthatben Scheiterhauſen nme: 
‚deh, am die Hexen Darauf zu vraten. Die Self 
Uchen ‚hatten die größte Savalt in Händen, und . 
drangen auf die Vertilgung der Hexen mit defte 
Us — ws | 
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größerm Eifer, je mehr ſie Pr badurch ei einen Eins 
flug in die Gerichte verſchaffen konnten. Die Rich⸗ 
ter ermangelten auch nicht, auf die Heyen fleißig 
Jagd zu machen. Außerdem, daß ſie ſich hiedurch 
die Gunſt der Geiſtlichen erwarben, und ihnen ſelbſt 
auch dies Geſchaͤft aus religidſen Bewegungsgruͤnden 
wichtig war, gewannen ffe dadurch die herrlichſten 
Einkuͤnfte. Die Guͤter der zum Tode verurs 
theilten Seren flelen dem Richter in die Säns 
de; ") und es müßte ſchlecht geweſen jeln, wenn 
nicht, auch bei den geringſten Herenprojeß, ‚de 
Sporteln hätten bezahle werden können. - 

In Deutichland, Frankreich, Spanien, Ita⸗ | 
fien und England, und überhaupt in dem Theile | 
Europens, welcher ſeit dem Ausgang des Sten 

Jahrhunderts ſich zur chriſtlichen Religion bekannt 
| 
| 


u - — 


bat, find wenigſtens 71 Millionen Einwohner aus 
junehmen. Wenn num In einem fo Eleiten Bezirk 
Deutfchlandes, welcher kaum 11 bis 12000 Mes 
ſchen faffet, in Einem Jahrhunderte auf 133 Perfos 
nen als Hexen hingerichtet find; fo. beträgt dieſes 
in der ganzendehriſtlichen Kirche auf jedes Jahr⸗ 
hundert 858,454, und auf den von mir bezelchne 
ten Zeitraum von'ır Jahrhunderten neun Millio⸗ 
Yen vierhundert zwei und vierzig tauſend 
neunhundert vier und neunzig Menſchen. 
Wollte ich die ungluͤklichen Schlachtopfer mit⸗ 
"able, welche theils vorher, mamuich vom dritten 
bis 
9 Solar von der Satin der Haxengüter 


x 
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Bis zum fechften Fahrhundert, theils nachher, 


> 


nämlich noch in dem gegemwärtigem Jahrhunderte, 
Wells imübrigen Europa, als Polen, Schweden, , 
Daͤnnemark ıc. auf eben diefe Weife hingerichtet: 
find; fo koͤnnte ich diefe Berechnung noch weit bös 
ber treiben, 

Man bat ſonſt. dafiir gehalten, daß der Pabſt 
Innozenz der gte. der Urhaber der Serenpros' 
zeſſe in Deutſchland ſei. Es iſt zwar richtig, daß 


dieſer laſterhafte und herrſchſuͤchtige Pabſt am sten 


Dezember 1484 die berüchtigte Bulle erlaffen hat, 
wodurd Jakob Sprenger, Johann. Bremper, 
und einige Notarien, unter der Aufficht des Bis, 
ſchofs ʒu Straßburg den Auftrag erhielten, in. 
Deutſchland die Hexenprozeſſe wider alle Perſonen, 
wes Standes und Würden ſie ſein möchten, aufs 
eifrigfte zu betreiben. Aber keinesweges Ift hier⸗ 
durch der Hexenprozeß zuerſt in Deutſchland einge⸗ 
führe worden. Diele Plage der chriftlichen Völker 
bat der. Pabſt Gregor der Heilige erfunden, wie 
ich fchon vorhin angeführt habe. an wetfe nur: 


‚einen Blik in jene berächtigte Urkunde, und man 


wird fogleich daraus erfehen, daß damals in Deutfhn 
land (don einiges Licht aufgehen wollte; daß die kluͤg⸗ 
ſten unter den Prieſtern ſchon angefangen hatten, die 
Lehre von den Teufeln und Ihren unſeligen fuͤrchterli⸗ 
chen Wirkungen auf die Koͤrperwelt zu beſtreiten; daß 


fie die Thorheit und Grauſamkeit ber ſchon lange vor⸗ 


handuen Desengrogefit ainſgen (ernten; daß dieRich⸗ 
Zn" 


U 


\ 
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wer ſchon auſhoͤrten, die Hexen und Zauberer ſo heftiq, 
als zuvor, zu verfolgen, daß man auf dem Wege 
war, die Nechte der gefunden Vernunſt wieder her⸗ 
zuftellen, und von den grauſamen Ermordungen 
feiner Brüder abzufteben;. daß aber der Pabſt Ins 
nozenz der achte diele Aufklärung *) fehr übdef 
empfand, und daher wieder die bisherige" Nachläfs 
ſigkeit der Peleſter und Richter heftig eiferte, die 
ſtrengſte Verfolgung der Heren, unter Bedrohung 
des Banns und goͤttlicher ewiger Strafen, ernſt⸗ 
uch anbefaht, und ſich unter dem Dekmantel der Res 
Ugion, eine ſolche tyrannifche Gerichtsbarkeit über 
alle Bewohner Deutſchlaudes anmaßete, welche 
auch ſelbſt die! mächtigften Fuͤrſten zittern machte, 
Denn bei der zunehmenden Einſicht and Aufklaͤrung 
des deutſchen Publifums fand der heilige Var 
‚ ter feine Rechnung nicht, Ä 
Zu verwundern iſt es allerdings, daß unfer gus 
ter Luther die unvernänftige und heidniſche Grille 
son Zauberei, von Gefpenftern, und der Macht de& 
Satans in fein Glaubensbekaͤnntniß mit aufnahın. 
Es find von ihm verſchledene *&eipenfütgefälhscen 
rn befanntz 


9 Dahin pebdien die Worte: tamen — clerl. 
ei et laici illarum ba for — näml. in Deutſchlaud 
— quaerentes Brafı opere, quam oporteat 
Zu —* onnte nun wohl Diefer Barbar nicht 
. En ‚bie deutſchen Prieker und Richten 

r — — als ibm lieh war, und 

ein felten, 






u (ar 
bekannt; inſonderheit die, woe er zu Eisleben einem 
Teufel das Tntenfaß nach dem Kopf geworfen hat. 
Die jenige iſt aber am wenigſten zu ſeinem Nubine; 
als Ihm, ein ‚Pfarrer vom Lande meldete, es ſei eim 
Welb in feinem Dorfe geſtorben, welches fich im 
Grabe ſelbſt auffiäße, und davon ſtuͤrben 
alle Reute im Dorfes; mit der Aufrage: wie er 
ſich dabet zu verbalten habe ?_ Zuther gab Ihn. 
zur Antwort; das wäre nichts weiter, als des Teus 
fels Bosheit und Betruͤgerei, der Teufel wolle 
farzum geflüchtet, geehret und angebetet fein, wie 
Sort; er. Eine alſo nicht leiden, daß man ihn vers 
achte; man felle daher nicht glawben, daß es ein 

fpenit oder Seele fel,. ſondern der Teufel 
—— darum ſolle man in die Kirche zuſammen 






gehen, und Gott bitten, er wolle ihnen Ihre Suͤnde 


vergeben um Chriſti willen, und dem Teufel weh⸗ 
zen. *) Albern genug! Wenn aber im Sjahre. 


an“ “in .Weftpreußen, und 1783 in Glarus. 


noch Hepenprosefle vorkommen: dies iſt frenich noch, 
‚händlicer,! 
Auedlinburs · den ı9ten Nov. 1783. 
©. €. Voigt. - - 


.*) Zauber in in bibl. mag. Th, 3. ©. 794 0.795. 
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er 
neber Denk; und Deep. 
in Gärten, Rinder, und Shifeler, 


Er einiger geh haben Bit lagen auf ber einew 
Seite Aber Mißbtauch, auf’ denzandern über Eine 
ſchraͤnkung der Druffreihele foäberhand genommien, 
bdaß Betrachtungen, weiche biefen Gegenſtand der 
treffen, wohl zu ner gelegenen! Zelt kommen koͤn⸗ 
nen, als eben jeßt. — Man muͤßte weit ausholen, 
wenn lan dag, has hieruͤber zu fagen I, aus ſei⸗ 
nen erften‘ Gruͤnden herleiten wollte. Kin 
flelfer, der diefes umternähme, wuͤrde viele 2 
dte feinen Scharffirin bewunderten, aber diefe dens 
nioch Auswege finden, auf weichen jeden von ihnen 
feine befondere Meinung rerten kͤnnte. Was mich 
Betrift, fo wuͤnſchtẽ ich, meine Lefer einer Meinung: 
‚ geneigt zu. machen, weiche zwar aus ben erften 
Grundſaͤtzen des Naturrechts fließt, und weniger 
in der Theorte bezweifelt, ats bet: der Anwendung 
ſchikaniet werden kann, die aber‘ eben deswegen 

mehr dutch lebendige Darftellung ihrer Foelgen, ale 
duch Entwikkeluig Ihter erfien Grundſaͤtze ficher 

getelt wied. > 

Der Preußen Seiedrich: Befindet fi. beinahe 
ſeit einem halben Jahrhunderte im Beſitz, auf ſeine 
Ri genoſſen durch ſeine garten, noch mehe aber 
durch 





— —⸗ 





darch fein Beiſpiel zu wirken. Ich uͤberlaſſe den | 
Geſchichtforſchern, den Einfluß zu bemerken, den 

ſeine Handlungsweiſe auf das Staatsrecht, die 
Regierungskunſt, die Philoſophle, und die Sitten 
feines Jahrhunderts gehabt bat, und no haben 
wird. Zu meinem Zwekke aber kann, wie Ich glaus 
be, nichts dienlicher fein, ale wenn ich bas, was 
Friedrich Über dicſen Gegenſtand gedacht, und ger 
fagt hat, ſammle, und’ ben Lefern vorlege.- Ich 
kann mich freilich nicht ruͤhmen, won ihm befondere 
Dffenbarungen empfangen zu haben. Nur ausfels 
wen Schriften, welche jedermanu vor Augen ltegen 
Bann ich das hiehergehoͤrige ausziehn. Eben des⸗ 


“ wegen werde ich zwar der Verbindung wegen Säge 
einſchieben, und.auch ensferntere Gedanken aufneh⸗ 

men muͤſſen, damit ich ſein Siſtem gleichſam aus 
ſeinem Keimen eutwikkeln koͤnne; deun Ich bin im 


Stande, alles, was td: ihm in den Mund legen 
werde, wo nicht durch Worte des Schrifeftellers; Ä 
Doch durch Thaten des Königs zu belegen. Allein 
fo wenig ich den Vorwurf zu beforgen habe, ale ob 
ich meine Gedanken unter Friedrichs Gepraͤge auss 
böte, fo ſehr muß ich fürchten, daß mein Gepräge 
feine Gedanken unfennbar „machen dürfte. — Ich 
Bitte daber die Leſer, ihre Einbildungskeaft zu Huͤb⸗ 
„fe zu nehmen, und das, was meinem Vortrage an 
Würde und Leben fehlen möchte, hinzuzudenken. 
Man ftelle fich den jungen Monarchen vor, wie te 
* den erſten Augenblikten der tangetretenen Res 

nr. _ gie⸗ 
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eterung In feinem einfamen- Kabinet feihe Gedan⸗ 
ten fammier, und in folgendes Seibſtgeſoraͤch ause 
bricht: - Ä — — 
MIch Habe nun den Zügel nefaßt, durch welchen; 
"eine Menge zerſtreuter Voͤlker in einem Geleife; 
"fortgefübrt werden jollen,. Mit der Peitſche eines. 
"Mero könnte ich fie mie Thiede vor mir hertreiben.: 
"ad doch find es Menſchen) — Meanſchen, wie 
"ih — geboren, angenehme Tage, zu leben — für 
"Gig, Leibnitze und Wolfe hervarzubringen — bes: 
“atmmı, die Würde der Menſchheit zu fühlen — 
"gewohnt, Macht auf, Ordnung geſtuͤtzt zu ehren — 
Ngeneigt, Liebe mit Liebe zu yergelten, Aber bin; 
Ach nicht Koͤnia? Sind die Könige nicht Hirzen 
"er Voͤlker, und alſo dieſe ihre Heerden ? Wohl 
"nie, dag ich meine und ihre Peſtimmung beſſer 
"tennet *”) Haben wir nicht alle ein gleiches Recht 
nt . 24 ae te "auf 
,") aAinſi tous ces humains, dont fa terre fourmille, 
Sont fils d'un ın&ıne pere & font une famille‘ 
Et uralgr& tour horgueil] que donne Vorre rang : 
„ ls fonz nes Vos &gaux, ils (ont de Votre fang. 
‚, Ouvrez toujaurs le coeur A leur plainte imporcune,' 
: Et couvrez leur mifere avec Votre forrune, 
«  Voulez«Vous yn effer.nardirre aus deffus d’eux, >» 
„ Montrez Vous plus h » ıains plus doux & vertueux. 
“ 7Poeſies diverfes.) 
se) Mais du pouvolr des Rais connoiſſons Porigine, 
‚. Penfez-Vaus qu'eläves pet une ‚main dıvine, - 
Leur peuple, leur éêtat leur ait &t& cammis, 
“ ‚Comme un troüpeau ftupide% leurs ordres foumis? 


s, „Pour faire des heureus -Vousxoccupez T’empire | 
ı \ “ (Poef, dix.) 
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"auf Giuͤkſeligkeit ?: Ir der Ueberfluß des Rei⸗ 


nNchen nicht ein nothwendiges Opfer, welchen er dem 


"Mangel des Armen darbringen muß? Legt mie 
"mein Mhrrer Stand, mein königlich Amt nicht 
vdde Pfticht auf, fanften, wohlthaͤtiger, tugendhaf⸗ 


er, mit einem Worte/menſchlicher zu ſein als ſie? 
Man ſagt, die Menſchen wären andauibare Ber 


fen, fie kroͤchen zu unfern Fuͤßen, kruͤmmten und’ 
Moänden fich, lekten und ſchmeicheiten; and che 


‚ "tan es ſich verſaͤhe, ſchnappten ſie dem, ber Ihnen’ 


Matter darreiche, nach der Hand. Und was tann 
man Anders son ihnen erwarten, wenn man fie‘ 
vvergeſſen lehrt, was: fie find; wenn man. fie wie 
Nblere bandiget, nicht wie Menſchen regiert * 
mar muß der. Unwuͤrdige, in welchem der Fun— 
"ten des göttlichen Yrfprumgs, das ganze Gefuͤht 
"on der Würde der Menfchheit erftift worden; 
"darch Strenge In feinen. Schranken gehalten wer, 
"den; aber der Färft, der bloß durch Furcht herr⸗ 
"chen mill, verwandelt feine Unterthanen in nie⸗ 


vdertraͤchtige Sklaven; vergebens wird er edle Tha⸗ 


"ten yon ihnen erwarten. Alle ihre Handlungen 
"haben das Sepräge ihres niedrigen Charakters au. 
”fich,. ”) Vetgebens wird er durch große Thaten 

. " " nach 


*) Jene nie point qu'il n’y. ait des bommes ingrars 
diffiinules dans le.monde, je ne nie point gne la 

" "Stverire se ſoit dans quelgues momens.tröa, ytile;' 
mais j’avance que tout Roi, dont ja Politique N’au- 

ra pour bur quue-de fe faire craindre, regnera dir 





"iradh Ehre ſtreben. Er wird Bei afler feiner Muͤhe 
"af den Muf eines geſchikten Zuchtmelfters davon 
"engen, und kein Genie erwekken, weiches fähig - 
vwaͤre, die Strahlen feines Thrones wie in einem 
"Spiegel zu fammien, und dem Auge der Nach⸗ 
"ıpelt zueigen. Was mich betrift, fo wuͤnſche Ich 
"ein edles, kuͤhnes, freidenkendes Bolt zu beherr⸗ 
"chen, ein. Belt, das Mache und Freiheit haͤtte, 
u denken und zu handeln, zu ſchreiben und zu 
»ſprechen, zu fiegen oder zu ſterben. Mögen fie. 
Wo zuwellen die Ihnen gegebene Freiheit wißbrans 
"hen, meine beten Thaten zu verkleinern! ch 
vbin deſto ſichrer vor dem niedrigen Geſchmeiß der 
"Schmeichler, und lerne die adttliche Kunſt zu vers 
"sehen. - Wer diefe nicht beſitzt, iſt bes Thrones une 
wardig. 2 m 
"Mens 


"des läches & fur, des efelaves, & qu’il ne pourra 
‚ „point (’attendre A de grandes actions de fes fujers, 
ar tout ce qui f’eft-fait par craihte & par timidi- 
tẽ, en a toujours portẽ le caractere. 
(Anti-Machiavel.) 


| .”) Quel que foir le pouvoir qui Vous tofnbe en 


partage. 
Que le bien des humaine ſoit toujours Votre 
ouvrage; 
Et plus ils font ingrats, plus foyez gäntreux, 
Ceit-un plaifir divin de faire des heureux. 
Surtout n’abufez point d’une vaſte puiſſance, 
Er n’&eourez jamais la voix de la vengeance. 
- Qui ne peut fe dompter, qui ne p pardonner, 
" Et indigne du rang qui l’apelle A egner. 
— — 
Quoil 








Weenſchen glaklich zu machen, iſt das glutliche 
vbe⸗ der Gottheit, und ſoll, fo weit menſchliche 
"Kräfte es erlauben, . auch das. meinige werden. 
"Aber wodurch kann ich mein Volt gluͤklich, meine 
»Regierung mwohlthätig, meinen Mamen unfterbs 
ih machen? — Was macht ofe eigentliche Staͤr⸗ 
"fe per Staaten aus ? Iſt es der weite Umfang 
»des Gebiets, zu deſſen Vertheidigung ein zahlrel⸗ 
‚ches Heer erfordert wird? oder der durch Hand⸗ 
"fang ‚ und Künite befländig anwachſende Reich⸗ 
vthum; welcher nur alsdann. näßlich. wird, men 
"man ihn wohl anzulegen weiß? .oder endlich die 
Menge der Unterthanen, die ſich ohne Anfuͤhrer 
"felbft zu Grunde richten wuͤrde? Mein, alle diefe 
»Gegenſtaͤnde ſind gleichſam nur rohe Materialien, 
"die nur alsdann Werth und Auſehn erhalten, went 


- . "fie von einer tlugen und geſchikten Hand bearbel ⸗ 


"ter werden. Die wahre Macht eines Landes bes 
"Rebe. allein in den großen Männern, welche die 
"ratur dafelbfi zu rechter. Bei geboren. werden 
ust. —* 
alſ⸗ 


Quoi! je vondrois devoir mon nom &mon nlerire 
Ay: Saprice incenitant d’une foule födyire, ' 
Er n'être vertueux que ppur ıne voir louer? 

‚Que le monde me bläme ou-daigne m'avouer 

Je ris de fon encens qui P’envole en tum&e, ,. 

Er.dü peuple infenfe qui fait la renÖinmee, . 
(Poef, div.) ' 

2 Qu’ efl-ce qui fait la force des Erars? — des. 
„ limites erendues aunquelles il faut des, difenfeurs? 

at 


/ 
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iſo dan: Chemie muß Ich weklen, devt Gore 


Pſchangsgeiſt Nahrung und den Talenten. freies 
Spiel verſchaffen. Nach. ahnden meine, Voͤlker 

” Paiche. die. Haͤlfte deſſen, was aus Ihnen, werden. 
Pwird. Sie ierken wohl, daß ſie nicht bloß darum 
‚Pempfitden. and denken, um weißes und ſchwarzes 

” Bent von einander unterfhelden zu fönnen, Sie 
"würden frei denken,. wenn fie dürften, fie. wuͤrden 
”Shajtesburgs und Lockes unser ſich haben, wem - 
»ſie ſich unterſtaͤnden, es zu: feln — vielleicht auch 
Mountesquiens und Voltaires, went. fie es unge⸗ 
vſtraft fein koͤnnten. Sig ſollten exiſtiven duͤrfen, 
Vand nicht denken? — Athem holen, und ihre Ger 
Pdanken nicht anitthetlen? Warum ſchmachten die 
.Nachkommen der Weitbehertſcher bei den Ruinen 
Pihrer Vorfahren in Verachtung und Armuth? Iſt 
ee nicht: darum, weil Ihe ahnmächtiger Tyraun 
?über Handlungen und Gedanken, Beſitzthuͤmer 
"und Melnungen, Stand und Gewiſſen gleich ums 


4 


⸗ 


Wwamſchrankt herrſchen wul Jꝛꝛ 


ae 


Sont-cg degrichefleg accumul&es par. le commerce 


4, 


& l’induftrie, qui ne deviennent ütiles que par 


leur bon emploi.- Sont-ce "des peuples nombreux, 


qui fe dttruiroient etıx-memes ſils manquoient de 
condneteurs? Non, ces objets font des matériaux 


bruts qui n’acgtiierent de prix & de confideration 
qw’autant que la -fageffe & -Thabilere favent les | 
mertre en veuvre, La force des Etats confilte dans 


_d 


les grantis hommes que‘, la Nature y fait.naitre & 


5 (Kloge'du Prince Henci.) 
on 
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VxXGarum verſinkt jenes zu allen Selten berühms 
"Tee Volk; vor deffen Namen, begleitet durch den 

vDonner feines Geſchuͤtzes, beide Hentifphäten er⸗ 
“Pehten, nach der Eroberung einer halben Welt in 


Peine toͤdtliche Ohnmacht? Warum können die 


vOchaͤtze heider Indien, und zwei Wette, auf wel⸗ 
vchen ih andere Völker bereichern, fetner raslich | 
"zunehmenden Acnruth nihraphelfen? — Woher der 


RB erfall des an der Aufferfien Spige@nropens; von 


dem großen MWeltmeere beſpuͤlten, und durch die 
vVerfolgung der Andersdenfenden fo berüchtigten 
"Reihe? Warum muß auch die wenige Muͤhe fetr 


"ner trägen, aber rachtglaͤubigen Einwohner jene 


vſtolzen Ketzer bereichern, welche ſich durch Ausbil⸗ 
vdung ihrer Talente die Halbe Melt zinsbar gemacht 
‚ "haben ?-- Warum wurde den pröteftantifchen Pro⸗ 
vvinzen Dentſchlands Bet einer geringern Frucht⸗ 
v»harkelt ein größerer Wohlſtand zu Theil Y— Wo⸗ 
vher der Vorzug an Macht, Einfluß, und Ehre, 
vwelcher Frankreich vor den übrigen katholiſchen 
BSiaaten auszeichnet? — — Alles unetklaͤrlich, 
vwenn man nicht den Widerſtand der Traͤgheit ber 
"Prechnet, wodurch Aberglauben, geiſtlicher Despo⸗ 
»cismus und Unduldſamkeit der Entwitkelung der 
'PXatente, der Erfindſamkeit, und dem natüclichen 

Triebe des Menfchen, feine Thaͤtigkelt zu außern, 
”entgegen wirken; wenn man vergißt, mit welchem 
Eifer Frankteichs Parlemente gegen die Hierar⸗ 
gie impfen, "und wenn man · nicht weiß, wie 
vᷣſehr 
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»feßr die Sreihett gu denken Geiſt und Herz erhebt, 
”und zu eben fo greßen, alss wehl aberlegten un⸗ 
vternehmangen gefihtlt: mat: — — —- - 
vAuf der eine Soite Sehe ich⸗Wolken, wilde 
vnicht Aber den. Kreis hinwegfehen dueſen, den ber 
"Zguberftäb-ttwer Priefier um ſie hrrumge zogen hat; 
ſchen zietern ſie vor jeden Gedanken weüß,. der 
"unter dem geiftlichen Dtempel nicht zu gangbarer 
Münze —— worden. Oie oA nicht 
"fragen: Was iſt Wahrheit? ſondern wait; Was 
?aben une Aeltern für: Wahrheit gohnlten di ⸗So 
ngewoͤhnte Menſchen unterſtehen fie nicht, ihren 
Bogen anders zu ſpannen ale ihre Watr Aber 
ihrem Hausrath eine Geſtaͤlt zu geberte welche ſie 


punicht ſchon im großmuetetlichen Nachla bye Gamers 
vlen Geichendeie gehabt ‚park. Se verſheen fir 


"aus Dummheit im Traͤghelt, und vͤboerkivſern: ihre 

»Schaͤhe denen, die ſie haffen, um ip VDaffevon 
"ihnen veratchten zu -laffen. Umſenfrercnuatert 
vman fie zum Kunftfleiß, oder fücht geſchiktere zu 
länder der. Nation einzuvenjeiben. Ma U eis 
"nen hanfnei Faden wie eine Stoͤblfete Bu nen, 
Pund laͤßt den ringepfropften gweig mie dem Stam⸗ 
vᷣme verdorren. 

»Betrachte ich auß.der abe Erlienene alat⸗ 
lichen Voͤlker, deren Geiſt ft der die Borues 
»rheile finſterer Zeiten erhoben, ielche den Stars 

"nen Gelege vorgefchtieben,. den Beburtsort det 
Winde auegelundſchaſtet, die vuſt gewogen, die 
| Natur 


— 


- 








RENATE. BR GN 


Natur gebäuhigt, und. die: Erde au beiden Polen 
?eingedeäft haben; ) ſo ſehe ich ſie auch mit raſt⸗ 
loſer Thaͤtigkeit immer. neue. Erwerbungemittel ers 


. "finden, uud den Reichthum aller Welttheue unter 
- Pihren Händen wuchern. Der. ‚gute Geſchmal vers 


"doppelt den. Werth ihrer Arbeiten, und ihre Ideen 
vyherrſchen gleich unnmiſchraͤnkt am glänyenben Bo 


"Pynd in der ſtaubigten Ochule. 


Auch Aber meine Unterthanen ſolli die Morgen . 


"genröthe der Ppilofopbie, und des: guten Ge— 


"ichmalleg aufgehn. Ste follen die Feſſeln deu Aber⸗ 
"glaubens abmerfen, Herrſchſuͤchtige Priefter fols 
»ien ihre Freiheit zu denken, nicht einfehränfen. : 
PReine Neligion fol-herrfgen, Alle Glaubensmel⸗ 
Pnungen ſellen mit. gleicher Freiheit vorgetragen 
vwerden. Wenn es nur eine einzige, Religion in 


Nder Welt gäbe, fo wuͤrde fie ſtolz und unum⸗ 
vſchraͤnkt gebieten. Jeder Geiſtliche wäre. ein Th⸗ 


"Tann, welcher eben ſo viel Strenge gegen die uns 
. “Tau. 


* —* Par un derni er efort I raifon fr pet 
Ces ſublimes devins des myfteres des Dieux; -: 
'C’et. par leur. foin que Promme aprend ‚A les 

connditre, 
Ls eleirent ie Terre, ıls lifent dans les Cleuxf 5. 
es Ionıdeerits dans lenm⸗ obliques sourfes, 
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Pihuldigen Meinungen, -aje Nachficht gegen bie 
"Berbrechen des Volks zeigen wurde. | Sie wuͤrden 
"alle die Auftiäräng: ale threni: gemeisich@ftlichen 
"Zeind. auterhehffän. nad Chic Dnpainbjtäf: unter 
‚dem Mawen, den Grömemıinfekt, Der Be ig 
Pellen, IE: Go 351 Sn One; | 
Dabin ————— unter mei⸗ 
"ner. Nesunnanida Fommug cenn auch acciue 
Unterthanen ſich über Slaubensineieuupem anter 
eigene vꝭeio⸗⸗ ſo: ſoilres Dach: diner. Partei 
"gelungen. den. nact fh fi: in Aber Anteroſſa une 
hen, Mengeband ınrd; he eimsudierfieitnung: ber 
Poubare: für: gehthhriach: euefihreitd. sdütur Aalntitr 
täpfe: mem Säofkanı riaſſenſich Jun Werlencgen der 
. Pfcnattade Peauchan.cia Jerlchren lauch o ge⸗ 
ſfahichſten, urban: nie indie Merfeigritig. 
® ar nrallsks za: „esuchne 1a ıbeurıne Pie‘ 
Says — Faenlsact a; bin ‚ist 


Bm u 
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. auttes; an 
*  Göuvernenie € —X * 
Fu pin a — — 
ait. Optik ſcs Apr 08 qu or 
- Iui demande. ‚Le fa tan qui d& 
“ u Pape les provindet; DR — ef une tendre 
x ‘ aui le⸗ 


ein de Brandebourg.) 
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"prägt übel; wie fe erwonen, —* 
Auud etqᷣſen wace . si: 

v iD age —— ooptupärigen Wiekangen 
vSder Phitifegite durch⸗ delno Fhcurinvnefehe einge, 





Nchplutnsekßenu Weolſ gotl in meine Ordaten zu⸗ 
Prutkehren; und alles frei und Öffentlich” gelehrt 


Berti: Cheers jinibaut nbliit: gitcibehüizefder. dem 


Maar ia Benz: lud: —R Ber 
Pike eoisitiffens": I ca TR 

AB arten etc ber 
(eistrıninan Wiener een nat dan Bill Der 
‚Bewundefllingic ums gez Murdpa-gendöcden IP, 


„ER, wotlihe Gott co Ben der ikönige 


5 Ihr anfangen, eucen Wöltern Friedri 
a1 fein,. nicht gu ſcheinen?. Bann werdet Ihr ih⸗ 
vu AO Geburt am 
—— ne A Sreipeic da 
— ar Rn wäh — as an 
5355 j' , „re aber 


ten fir}? 3 * 


Bear ner Fern un ce 









—* —— tuchern Nachahmer Aberlafe. 


Ibr Morzt vielleicht DAR euer Wolt, wenn es gleich 
———— Eid die —— Sehne, eu ben tra ur⸗ 
gen 


, 
x 
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‚gen Zuftand, worein ihr es verſetzt, zu erkennen ge— 
ben möchte. Doch habt Ihr dieſes fo leicht nicht zu 
ꝛbeſorgen. Denn es geſchieht eBen.fo ſelten, Daß ges 
druͤkte Völker ihren Tyrannen, als daß Laftbare 
Thiere ihren Reutern Gegenvorfiellungen machen. 
‚Wenn fich aber das Wunder zuträgt, fo iſt es gleich 
wohlehätig für Bileam und-feinen. el, für den Ss 
ſten und fein Volk. 

Wenn Hr freilich, eure, und eurer Diener und 
Liebung⸗ hohe Perſon für den. Staat haltet; fo 
Habe ihr Recht, alle Schriften, worin über eure 
Maaßregeln genrtbeilt wird, als Schriften gegen 
den: Staat zu derwerfen. — Nicht fo Friedrich, der 
auf die Vorſtellungen des Seringften feiner Unter⸗ 
:thanen achtet, und Raynals in Schuß nimme!.. : 
Und was- kann es auch Helfen, die Preßfreibeit 
einzuſchraͤnken? Was ihr in eurem Lande nicht 
drukken laſſen wollt, bereichert einen Verleger In 
:der Nachbarſchaft auf eure Koſten. Konfiszirt Ihr 
das Werk, fo wird es mit doppeltem ‚Eifer geſucht 
und geleſen, gedeutet und mißgedeutet. 
Dieſer Grund iſt guͤltig, wenn ihr auch Veden 
ken tragt, eure Unterthanen zu Menſchen zu ma⸗ 
chen; ſeibſt alsdens, wenn dieſe ſich in dem Fall⸗ 
jener Ungtöftichen befinden, welche ſich in Gegen, 
wart ihres Königs Hunde nennen nüffen, um Se, 
Majeſtaͤt auch nicht einmal. von weiten an big 
Pflichten der Menfchlichkelt zu erinnern. In dies 
em Falle aber iſt aus das Schikſal eurer. Wölter, 
IR . unend 


⸗ 
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Wenduch Segfetepen von dem; in weichem fi 4 die 
Unterehahen ‚eines Friedrichs befinden, welche auf. 


I 1* 







tal helehrt werden, daß. er, als. Menfch, 
yo | | ei, IE Meeisen, nur ml Ehren, 
Baal u fordern Babpe-, ,.;,.: 


; 2.7 MWtellolcht ee daßt euren Kälte. das 
Sngelit nicht zuträglich fel, und!dag ſie fidh beſſer 


bei einse Camps befiaden/ Die bin heli genng brennt, 


Ä fü tho Debt finden zu laſſen, ehaeünedtie Schiwärs- 
je defferbengwgelllen:“h-. eisd ihr habe Reche wenn. 


he ecuren Untterthanen alle Rechte der Meuſchheit 


ven IWF Telel dir Thaͤtſgkeit · in chaen erſcekken, 
He tadre zu fikgnhätten, und die Felder zu Wild⸗ 


revieretunachen wos und Wenn ihrer / Abſicht 


hadtziien/Dren eurbo Unterthanen in Weetlet zu 


varwandele ums fie gegen. diejenigen ſicher zu 


fielen welche in: genothigi habt Diebe: oben Ri 


Bit wre. . us sms GE To J 


————— rawaidem veifenben Phalbſtphen 


durch eure Verjagunten Feine —— er⸗ 


. AU? Denn wenn vrnerſt weiß, wien es bei. 


—* räc.der Preßfveiher ſteht. ſo taun er zeit leich⸗ 
ui are Zaſtand ur: Volksunh eurer 


Regterung ſchießen ar Eindekenhen Reiten, der ein 
Pferb dhne Muth/ md ein Mlehtet Magens, ver 
au ar Doie ohne Grchmiehigteit wanſcht 


in" 


"ara. eure Hadpaı.n werden es gern fehen; een 


Yan Cenſurkollegien furchtbarer find, als anie Ar⸗ 


& 3 | meen. 


. 





mern. Denn Beehatigigtä: und Lapfertet were 





von jeher Geſchwiſter. 
Bon Seiten des preußlfchen Staats he ibe 
werigftens nicht Hoffen ;, nachgeahint · zü werden. 
Dort kämpft mat mitdemſelden Mahe gegen 
Send, und Borurtgeile. —Dle Freiheit‘ {aut m 
denken, iſt die ſicherſte Schutzwehr den | uͤiſchen 
Staats. Dort iſt man vernanftig genug, fuͤrch⸗ 
terliche Stille, welche vor beim ngewittet boan ⸗ 
gebt, mehr zii ſcheuen, als den ſcharfen Merbwind, 
der uns zuwellen etwas &chtieegeftöber In bie Augen 


jagen mag. Dort dient diefe Freiheit ſatt des von 
Montesquien gepriefenenn Sehen, h —— —55 


cben fo oft den nd —— — 
Mae dr lem Seibaitehrgagegeht init. 


ST 

Auf Gübordinationberubtnnunniänfrhfihe 
Sewalt des preußtidien- Rritagheenen..:. Bam: bee. 
Subor dinatlon hängt Ne Mebrangahnnnurlhe kur 
Hreußifchen Civliſtande herrſcht. MSeihochwetion 
Aft die Seele, drs’gamen vreutcchen· Qier — 
Diefe auf der einen Eden Gm rnankchalidee; auf 
der andern ſo läftige —— —ù— ‚od du 
die Frelheit laut zu denten gemäßign; ahen giche ge⸗ 
henmet. Kein Vorgeſebter wird —S gehin⸗ 
Bert, zu thun was er will, Tondera, nur zu wollen, 
was er nicht ſoll. Gehen vor dem Urtheile des 
Vubiltums fan unzer folhen Umſtanden die Stel⸗ 
le des Patriotimus vertreten, Der Hasesgeheun 
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wich freilich dadarch yon dr Pflufe des Schorfame _ 
nicht entbunden, und was geichehen fell, gelhieht; E 

aber man wirb. doch nur gezwungen den Befehl zu 
befolgen, nicht, zu billigen; zu thun, nicht, zu ur⸗ 
theilen; nachzugeben, nicht, beizuflimmen. Der. 
kuͤhne Raͤſonneur verbeugt ſich fo.tief, und gehorcht 
eben fo hurtig, wie andere; aber man fürchtet die 


- Verwegenhelt feines Urtheils, und haͤtet ſich, ihm 


Bloͤßen zu geben. Man ſetze den Fall, der Anführer. 
eines Kriegeheers ſei mit Officieren umgeben, wel⸗ 
che alle feine Maaßregeln auf das firengfte beurtheis 
len. Was iſt die Wirkung ihres. Räfonnements? 
Wird. daducch die Bolljiehung der gegebenen Befeh⸗ 
ke aufgehalten ? Raͤſonniren fie erft, ehe fie gehor⸗ 
chen? ‚Nichts von dem allen! ‚Ihre hinten drein 
folgende Näfonnements haben nur die Kolge, daß 
der Anführer, wenn er ihre Geſchtklichkeit kennt, 
fich ihres Beifalls entweder durch Rathfrage, oder 
Durch eine’genaue Ueberiegung aller feiner Schritte 
ww —— ſucht. 

Es ſcheint freilich, als ob dergleichen Raͤſonneurs 


den Fuͤrſten and ihren Dieuern die Kunſt zu regie ⸗ 


son erſchweren; und es iſt wahr, wenn man darun⸗ 
tee die größere Auſtrengung verſteht, weiche erfor« 
dert wird, um geoßen Pöften mit Ehren vorzuſte⸗ 
ben. Ein träges muthlofes Volk erteägt die ſchlech⸗ 
teſte, fo wie die Hefte, Reglerung auf gleiche Weiſe. 
Es murrt Aber die gute aus Unverſtaud, und uͤber 
die ſchlechte, weil es die Folgen davon empfindet; | 
X4 aber 
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aber- in.beiden Fällen nur: peimtich Um ſolchen 
Umftänden iſt es freilich leichty feinem. Titel, aber - 
ſchwer, feinem Amte ein Genuͤge zu leiften:.: Denn 
der Regent wird in dem einen: Falke sticht. ermuns 
tert, in dem andern nicht: geiudrwrrsctt Wbetreibt 
fein Gefchäft wie ein Handwerker imuf:panıDorfe, 
der es nicht der Mühe werth haͤt, ſeiner Arbeit Hefs 
fer zu machen, weil feine; Rudden-boxhiauch mit der 
ſchlechtern zufrieden ſind. α. 

Woenn daher Preußens Brherrſcher Mehr 
sän-gegen ben Staat von der Cenfur uuserorüßt wiſt 
fen will ; fo verfteht er nur folche, weiche deu Staat 
ſelbſt angreifen, ihn an feine Feinbe verrgthen, die 
Unterthanen von der Pflicht des: Gehorſamen loßſa 
gen; und buͤrgerliche Unruhe verurfachenn dabar nicht 
beſcheidene Urtheile Aber dir von dent Fuͤrſten oder 
feinen Dienern getroffenen Maaßregeln Wann er 
die Religion ſchuͤtzt, fo verſteht er darunter nur die 
allgemeine Religion, ohue Muͤkſicht auf: den-befdnz- 
dern Namen; womit Re’ praligt. jeder wodurch ſio 
verhaßt gemacht wird Ensßihe Drukfrelheit iſt 
das unterſcheidende Merkural elner wein Megies 
vnng. Ihr ſanfter Etnftuß theilt ber. unyumfchränte : 
ten Monarchie alle Seg nungen der polle ſſchem Kreis 
heit mie‘, ohne ſie den zerſtoͤrenden Ungewittern 
bloß zu ſteſllen, welche ſo oft Ele Morgenroͤthe der 
zepubt\£anifehen Ieelheit zerdunteln. wu dire‘ Bit 
“ beunzubigen. ** 


J Aber 





Aber / waun Die Drukftoiheit ein fo unfchäßbares 
Aleinod iſt: ſo muͤſſen wir uns auch huͤten, ſolches 
durch einen. anbehutfanrensoder - uhedlen Gebrauch - 


in Gefahtn zu fektans:. Wirnmmiffen: den Großen for 
‚garı ben Bormendibenehmen, ung. ſolches als Un⸗ 
‚uöchigesm ui entziehen. AWir muͤſſen wmicht gleich 
muthmaligen Runkenzunfere. Freiheit snifbrauchen, 


‚am.die Voruͤhergehenden zu befudefu.. Schrift: 


fteller! wenn Ihe Lehrer dar Weenfcbeit ſein wollt, 
fo beweiſt⸗ daß ihe dieſen / erhabeben Titel verdient. 
Enthernt allen Werdachte nirdriger Abſichten, eder, 


Aberẽibter Hite. Streift nicht die Perſonen, ſon⸗ 


bern teeffrsdte Sache.Jeigt nicht nur Witz und 


Kuͤhnheit, ſoudern auch Ueberlegung und Edelmuch, 


Denbt / wenn ihr ſchreibt, nicht bloh an den Ruhm, 
den thrierigerben, ſondern varzuglſh an den Nuz 
em, deu ihr ſtiften wollt. Nicht jede Wahrheit iſt 
8 allerr Zeiten, uutn:uhton, allenn Unſtaͤnden glei 


vaſſzlichr Was etzt ben, ya sagen: adex noch gu ver ⸗ 
ſhweigeacſeiy· muͤßt ihr eben deamegen ſelhſt übers: 


Augani wilxq ſich sach keins Geſatze oder Beam⸗ 
sen: biste, Schrift if 


werten Wiefung ihr micht mehr aufhalten - 


tamutſobalbi chr chn obae ſcharellt haht She könne 
euch; uicht mehr ver ain Publiſm nerbeugen, und 
Die Handinuf br Mund lügen; ſobald der Verle⸗ 
ger ſich euses Manuſtripts hemaͤchtiget hat. Er⸗ 


ſcheint daher mit ſchuͤchterner Ehrfurcht vor der 


Verſammlung enrer Richter. Und. wenn Pattig⸗ 
2. as tismug 


% 
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tlamus ader Meſeealiebe eu begeifern, o laßt 
wie Weisheit eure Schritte leiten. Kaͤmpft muthig 
gegen die Vorurtheile aller. Art; aber nicht mir dem 


Schwerdte Atxenden, ſondere mu der Lanu 





elinerueng, tn 0 — 
rn : 
neder die nene preufifie Zutije - - 
ir. verfaffung. 


Bu vr’ (Ran 1 März, ©. 243.) 


fl, j . 
2 : Qweites Fragment, — 


ram drs 

Esta Er ton me Ich glaube, fein beſſer Mittel aus 

„die Rechte eines jeden icher:zu ſtel⸗ 
* — Beſtellung der Affitengrätbe. Dep 
Aıfengreeh. bat als Amtagenoffe der richteriichen 
ee Ba lan die. Unterſuchung führer, . uiche Mes 

urch ſchmeichelhaſte Nachgiebigkett um 

dee | zu bewerben. Eben fo wenig iſt er von - 
ben Paspeien. abhängig, Nicht Eigennutz, ſon⸗ 
dern nur Amtseifer und Pflicht treiben ihn an, die 
Rechte ſcines Klienten durch genaue Aufklaͤrung dee 





ſtreitigen Umſtaͤnde zu entwikkeln. Es iſt nichts 
sardeligen, als feine. Soolie zu der Partei, . el 


— — —— — — — —— — un 
« R Pi 
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6 ſeinem Süße anverirauet worden; und doch 
hat man nicht fu beſorgen, daß er diefes-auf Ko⸗ 
ſten der Wahrhen und Gerechtigkett thun werde‘ 
Aermuth und eichthum des Kuenten gilt ihm gleich 


viel, weil er in jeglichem Falle doch nichts als ſei⸗ 
nen Gehalt zu fordern hat. Der Reiche hat alſo 


nichts mehr vor. dem Heinen voraus. - Dieſer darf 
nicht fürchten, daß jener fidh durch fein Geld einen 
deſſern Advokaten verſchaffen, oder denſelben durch 


_ auſſerordentliche uonungen ‚u einem srößern 


Eifer. reen 
Ich weiß * * ee, gene giebt, weiche mit 
den Advokaten zugleich eine Stuͤtze der bürgerlichen 


Freihelt verlohren zei haben glauben. Sich leugte 


auch nicht, daß ſich hin und her Advokaten ſanden, 
welche das Wohl ihrer Klienten, auch "ber armen, 
mutbig vertpeibigten. Aber biefer Muh mußte im⸗ 
nier mehr und⸗ſinehr abnthuien. Denn bie Kunſt 
des Richteke kanee ey zuletzt Bloß auf Den klei⸗ 
eich: Diet, * 'äuf die Pe der Stempel⸗ 

uud Peauſion erinSiae Hauvtſache war) 
Be Abletarin Ws Straftrtrette in Athem zu er⸗ 
Hatten" Shin mochte ich wohle wiffen, mit Feel 
heitsſtuͤn das Urtheil eines Menſchen werden koͤnne, 
ber beſtaͤndig die ſchwere Yan. bes Korporals 
empfinden muß. 1: " 

Mau glaube ja nicht, daß dieſe Streuge der 
Miöster gegen die Advokaten zufällig war. ‚Niels 
mehr war ” ganz auf- das Syſtem der alten Prös 

⸗ zeß⸗ 


J 


7 
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zeßordnung gegründet. Ohne diefe Strenge mußte- 
das ganze Gebaͤude jufammen fallen. Denn alles 
kam nur darauf an, daß ein gewiſſer Marſch, den- 
man Prozeß nannte, binnen einer beffinimten-Zeit 
gemahe wurde. Ob die Partei durch Vollendung. 
dieſes Marſches Ihrem Ziele, näher gekommen war; 
oder nicht; das mar eine Sache, um weiche fich der 
Richter nicht zu belämmern hatte. Oft Toirtde.die, 
Hauptftage, von welcher eigentiich der Ansgar der 
Sache abhleng, mehtmals zu einem beſondern Pros, 
zeſſe (ad separatum) · verwiefen· Vergebeite’tjagterg,, 
die Parteien, Daß fie ſchon 2 Jahre: ühae'Blugen 
Die Gerichtehbfe helagert gehulten Hacken! 
Beſchwerde wurde Als ungegruͤnder 
Denn dit vechtlichen Maͤrſche warrn dr 
gemacht, und der Prozeß; Adesmat in * 
——— worden —— Ben 250 
. Um’. bergfeläyen Maͤrſche gehörig "einzlelteh,, 
fortzufähren und zu vollenden, war elir gewift 
Beift der Kleinlgkeit und eine ſtrenge Zucht Det’ Abk 
wolaten nothtdendig Diele wurden dadurch Koch 
abhaͤngiger. daßz· auch die Grdße hrer Gunehſne 
von der richterllchen Beftimmung abhieng Denn 
der Richter ſetzte ihre Rechnungen feits und Bel ont 
Rand «e8,-bbrt den Advotaten durch ahe 
Kuratelen —— Segihitgeht, ober hult es 
ſchwerlichen platzen wollter 
Wie nachtthellig · muſts es alfa hd" Mi 1 Ars 

teien-fein, „daß fie iht "Kiliegen ng anders alg. 
x dur 









durch ſolche abhängige Kreaturen des Richters vor⸗ 


. »tragen konnten! Vergebens waren ſie bereit, ihre 
Sache ſelbſt ins klare zu ſetzen. Sie wurden nicht 
gehoͤrt. Ste wurden angewieſen, die Sache ord⸗ 


nungsmaͤßlg, d. i. durch Abvokaten, einzuleiten. 
Dieſe konnten durch Menſchenfurcht und auch wohl 
durch noch ſchlimmere Bewegungsgruͤnde, oft auch 
nur durch bloßen Irrthum oder Ungeſchiklichkelt, 
Deranlaft werden, bie Sache anders vorzutragen, 
als es der Abſicht und dem Vortheile ihrer Klienten 
gemaͤß war. Der Richter hatte ſogar das Recht, 


Schriften, welche er für reſpekt⸗ oder ordnungswi⸗ 


drig hielt, von den Akten zurukzugeben; da hinge⸗ 
gen jetzt Alles, worauf die Partei ausdruͤklich bes 
fteht, ins Protokoll vermerkt iperden muß. Dee 
höhere Richter Eonnte den Beſchwerden der Parteien 
—* den Unterrichter ſelten abhelfen. Denn et 
onnte ſie immer nur nach Lage der Akten beſchel⸗ 
den. Was im Zuſchnitte verſehen worden WAR, 
konnte nicht mehr abgeaͤndert werden. 
Unter ſolchen Umſtaͤnden war es ſchwer ausjus 
machen, ob die Parteien beifer taten, wenn fie ih⸗ 


‚ te Rechtsſache einem Lieblinge oder einem- Widers 


ſacher des Richters anvertrauten.. In dem einen 
alle Eonnte ihnen die Gefälligfeit des Sachwal⸗ 
ters gefährlich werden s in dem: andern mußten fie 


vieleicht für feine Tharheiten buͤßen. Vergebens 


wuͤrde man. einmenden, daß ich hier ſchlechtdenken⸗ 
de Nichter welche doch nicht ſo häufig ſein konnten/ 
vor⸗ 


* 


’ ‘ 
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Spransfehe, Denn bie auders denkenden find S 
ja eben, welde diefen Fall annehmen, um bie See 
fahr zu zeigen, welche mit: des meuen Sekigeturike 
sung verfüntpft fein foll. . un 


Es find offenbar rtur';mel Fälle möglich. Die ' 
Richter And entweder, wie fie fein ſollen, ober fle 
And es nit. Im erftern Falle ift es ja wohl ah 
beften, wenn man ſich Ihnen ganz anvertrauet; th 
letztern wird das Hebel durch Die Exiſtenz der Abs 
wofaten une vetäräßert, nicht vertingere. Sinziob 
ſchen iſt doch die Partei nad) der jetzigen Einrich⸗ 
tung nicht gezwungen, fi & der Üfiftenzrärhe zu be⸗ 
dienen. Denn o (eich Deputatus, Afıfkenzearh, 
Decernent und Referent einander hinlaͤnglich kon 
troliren; fo fönrien doch die Parteien fich ſtatt dei 

Aſſiſtenzraths, oder neben demſelben einen rechts⸗ 
verſtaͤndigen Beiſtand waͤhlen, und In Begieitung 
deſſelben vor Gericht erſcheinen. Dieſe Erlaubniß 
bat, wie es ſcheint, nicht ſowohl die Abſicht, die 
Rechte dee Parteien, für welche ohnedas geſotgi 
iſt, Acher zu ſtellen, als —E um Te be 
Perſonen ju beruhigen, tin Gdie dreih bſt wenn 
file auf einer Schimaͤrr beruht, nicht ‚ohne 4 ein⸗ 
juſchtaͤnten. 


webrigen⸗ siehe. Biete Erioubaig —— 
weicher davon Gebrauch machen will und kann, kein 
Webergerwicht.über den. quberachenen Theil.” D 
fuͤr dieſen intereſſirt fich Der Richter. chen Deammegen; 
u ‘ wett . 


dt Aue DEE Ban. 3 SEE ZZ 2 








well er mehr als der andte ſtinem unmitteldaren 


Schutzze Überlaffen if: 
u Bo wenig aber auch die Erlaubniß, ich eines 
Nechtsfreundes zu bedienen, der Parist Vorthei 
bringen mag; fo iſt fie doch ein übenams (däßbarer 
Beweis, mie ſehr die. preugifche Regierung die duͤr⸗ 
gerliche Fteiheit ſchaͤtze. Sp ſehr fie uͤberzeugt iſt, 
Baß die Zuziehung eines ſelbſt gewaͤhlten Peiſtandes 
durch die vom Ihe getroffenen Merfügungen über: 


fluͤßig gemacht morden;.fg, dringe.fie.Hech, ihre Ue⸗ 
— wordenz ſe driugt fir. bach, ibre Ue⸗ 


zeiſungen Hemanden auf, ‚amd etlaubi. den Par⸗ 
Formaen zuntneffen,. wodurch ach idrer 
Reinung für die Auftechthaltung ihrer Ger 
süer.aslorgt, wich. So wen wird unec 
eoporlspans nennen eenc 

a Be ad et , 
re ts Gr ren 
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ek lvhaaheſchieht Dich a 
7 
Au⸗ ben frbefen ehren an r Kindheit, ſo lan⸗ 
‚ge die Sprache den ſchwankenden Vorſteilungen if 
-unfehr Deorle isdn Dir und Feſtigkeit gab; 
konnen moit uns bon denn was wit gefehiis und ge⸗ 
hort dabeit, wenig aber nichts mehr erinnern "Note 
Basen noch Feine Merkmahle, woran wir wufes:eige 


. 
nen 
J — 


N 
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Deren Sanmenenn Imannnnen nase uumnaenn. san nun amen .  S 


nen Vorftellungen von einauder unterfiheiden konn⸗ 
ten; diefe floflen Daher entweder iu eins zufammen, 
‚ verdrängten ſich einander, oder verwirrten Ad uns 
sereinander, 2 


Wir konuten die Sonne noch nicht vom Se, 


me unterfcheiden, an dem fie glänzte, und das. Ges 
‚ mählde nicht von der Wand, woran es befeftige. 
war. . Die VBorftellungen von ben Tönen flofien mit 


den Vorſtellungen von den Farben. zufammen, und. 


verwirrten fi auf mancherlei Art, fo daß es beis 
nahe fo gut war, als ob wir gar nichts gefebg ober 
-gebört hätten. - . 

Mit den erſten Tönen aber, die unfer Tund 
ſtammlen lernte, fing es auch an, in.unfter Seele 


Licht zu werden. Als wir zuerſt die füßen Mae. 


men: Vater und Mutter, lallten; da Eonuten wir 


in ihnen ſchon unſre zärtlichften Freunde, ſowohl 


von der todten und lebloſen Wand, als von allen 
übrigen Menſchen unterſcheiden. Nun war ſchon 
ein feſtes Bild in unſrer Seele, wo ſich mehrere ans 
ſchließen kounnten, die demſelben eines nach dem 
andern folgten; und ſo entſtand allmaͤlig das wun⸗ 
derbare, ſtarke Gewebe unfrer Gedanken, welches 
nun durch die Zeit fo feſt ineinander gewuͤrkt iſt, daſſ 


nicht lelcht mehr ein Faden daraus verlohren ges. 


hen kann. 


Jene ſuͤße Erinnerung an unſre verfloſſnen Ta⸗ 


ge, was märe fie ohne die Sprache? Ein oͤdes Las 


byprinth hald verwiſchter Cindruͤkke ‚Durch tauſend 


ſ. X Laͤtken 


— 
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Lalken unterbrochen, worin, fich wiederum die Ger 
genwart eines jeden Tages verlieren wuͤrde. Allein 
die Sprache Ift der unzerſtoͤrbare Kuäuel, von wel⸗ 
chem wir den Faden abwikkeln, der uns ans Diefeng 
Labyrinth unſrer Vorſtellungen den einzigen Weg 
zeigt. Wir machen es, wie ein Wandrer, der in 
einem-dichten unwegſamen Gehölze den Weg, den 
er wandelt, gerne wieder zurüffinden will, und ſich 
einen Merkſtab nach dem andern hinſtellt, wors 
nach er fi richten Fan, wenn er wieder umkehrt. 
So oft wir etwas fehen oder hören, befeftigen wir 
durch Das tönende Wort einen ſolchen Merkſtab in 
unfrer Seele; und wenn wir uns desjenigen, was - 
wir gefehen oder gehört haben, .mieder erinnern 
wollen, fo dürfen wir uns nur nach diefen Merkſtaͤ⸗ 
ben, als getreuen Wegweiſern richten. Thaͤten wir 
Bas nicht, fo würden wie mit unfrer Erinnerung 
nicht gerade auf die. Dinge fallen, deren wir ums 
‚ yoleber erinnern wollen, fondern wuͤrden mit unges 
wiſſen Schritten bald zur Rechten, bald zur Linken 
auswelchen, und niemals, als durch Zufall, anf den 
am Flek treffen. °. 

Iſt es nicht die Sprache, wodurch wir einer je je⸗ 
den GSattung von Dingen ein unträgliches. Merk⸗ 
mahl aufdräkten, an welchen wir fie wieder kennen, 
wir mögen fie antreffen, wo und in welcher Mi⸗ 
ſchung wir wollen? Iſt fie es nicht, welche ung 
mit einem Worte die ganze Marur umfaflen, und 
benn wieder das kleinſte Sonnenfläubchen in derſel⸗ 

x DB. Monatefh. IL. 4 EC. 2 ben 
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den auf das genunefte bugeichneu läßt? Iſt es nicht 
Bas Wort; welches der Vorſtellung die Grenzen 
vorſchreibt, die ſie nicht uͤberſchreiten foll, Indem + 
den Umfang bes, Gegenſtundes, den wir betrachten 
wollen, es fei nun ein Eichbaum oder ein Gras⸗ 
halm, auf ein Haar: bezeichnet ? — Dadurch, daß 
wir das Banze und das Einzelne in der Natur bes 
nennen lernten, werben wir Immer vertkauter. mit 
ihrem Anblik; und fo oft wir ſie wieder- fehen, 
freuen wir-ung, wie über das Antlig eines Freum 
des, mit Dem wir täglich befannter- werben, jemehr 
wir ihn von andern Menſchen unterſcheiden ler⸗ 
ven. — Freilich Legt dieſer Unterſchied ſchon in den 
Dingen ſelber, wovon ein jedes die Linien ſeines 
Umfanges gleichſam um ſich her zieht, Auch mache 
uns die Durchſichtigkeit der Luft den Unterſchied der 
Dinge auffallender, in dem beſtaͤndig Luaͤkken zwi⸗ 
ſchen denfelben zu fein ſcheinen. Aber dieſen Uns 
rerſchied ſelbſt muß doch die Sprache erſt bezeichnen, 
wenn er ung nicht in demſelben Augenblik, da wit 
Ihn bemerkt haben, wieder entwifchen -foll, : Der 
auffallendſte unterſchied der Dinge in unſrer Bor 
ſtellung mußte jwar juerft das. Wort bervorprefien, 
: Wer eben durch das Wort mußte nachher der linterr 
ſchied ſelbſt wiederum genauer bezeichnet, und die 
Grenzlinien der Dinge immer beftiinmeer. sogen 
werden. - + - 
VUnerſcheiden und benennen. fcheint alſo an: 
vrtrendiich an einander vertnäpft w fein. — : Run 
see. 
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keſe 66 die Schöpfungugrfigtihte Miofie, amd Finke 
die Begriffe von: Tinterfcheidung und Benen 
nung; allemal unmittelbar aufeinander. folgend; 
diefer ehrwärdigen Erzaͤhlung vingeweßt:: Gott 
unterfchted, Sort nannte, deißt es bei der Schd, 


pfung deu Lichts; des Firmaments, und der Erder 


Wir fehen, wie In der ſchoͤnſten Stufſenfolge erſt⸗ 
Hdy die größten und auffallendften, und daun off 
malig die kleinera Unterſchiede bezeichnet werden 
Was für einen auffallendern Unterſchied giebt et 
in der ganzen Natur, als zwiſchen Licht und Fim 


ſterniß? Dieſer wird zuerſt bezeichnet, Indem es 


Heiße: Wort ſcheidete oder udterſchied · das Licht 
vbn der Fiſterniß, und nannte das eicht Tag, und 
die Furſterniß Nacht. 

Auf ven Unterſchied wwiſchen Licht und Finſten 
niß folgte der zweite große Unterſchied zwiſchen Him⸗ 
mel und Erde. Gott ſcheidete dns Waller unter 
der Veſten von dem Waſſer uͤber der Veſten, ns 
nannte vie Veſte Himmel... 

* Damm folge der dritte guoße Unterſchied wiſchen 
Erbe und Waſſer. Gott ſorach es ſammle ſich 
Bas Waller an fondre Oerter, daß Man das Troßr 
ne fehe, und Bott nannte das Trofne Erde, um 
wi Sammſung bet Waſſer nannte er Meer. 

Dun kommen erſt die kleinern Unterſchiede zwl⸗ 
fen den Arten der Baͤume und Pflanzen, bie anf 
Der Erde, und dem großen und kleinen Lichte, 


ine auch den Sternen, die am Himmel befinbiih | 


Da find, 


6 
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> Med. Zuletzt die Unterſchiede zwiſchen den Artenl 


der Fifche und Voͤgel, die im Waſſer, und unter 
dem Himmel, und den Arten der Thiere, die auf 
ber Erde leben und ſich bewegen. 


Was it nun weht uatärlicher, als daß wir ein 
Ganzes, wovon wir uns eine deutliche VBorfiellung 


machen wollen, erfilich nur ins Broße uhterfcheir 


ben, und dann Immer weiter ins Rieine ordnen 
und Maffificren? Nun mußte aber Gott von ber 


Welt, die er fchaffen wollte, eine: deutliche Vorſtel⸗ 
fung Haben; und was war wiederum natürlicher; 


als daß der Menſch ihm feine Vorftelungsart, erſt 
Ins Große und dan allmaͤlig ins Kleinere zu uns- 


terfcheiden, mittheilen mußte, wenn er fich einen 


Begriff von der Schöpfung ber Welt machewwollte? 


Dergteichen Borftellungen von Gott, wo man ihn 
aus und nach fich felber Bildere, waren ber Kindheit 
‚Bes menschlichen Geſchlechts insbefondre angemeffens 
Büefen wir uns alfe wohl wundern, wenn ibm’bet 
der Schöpfung das Unterfcheiden und. Benenr 
nen, als die Sprache, gleihfam als ein Gülfer 
mittel zugeeignet wird, um die große Maſſe, weis 


che er vor ſich hatte, gehörig zu ordnen, und eine 


guthellen ? 

Wenn der Menſch, mit der Macht eines Sorte 
degßgabt, eine Welt erfchaffen wollte; ſo haͤtte er ed 
shugefähr fo anfangen muͤſſen, wie. es bier befchries 
Sen wird. "Ce würde nur gefagt haben, es werde 
es ! und es ware Licht geworden; dann wuͤrde er 

das 


| 


[ 





Cm) | 
— —— —— — — — 


Hab Licht von der Finſterniß unterſchieden, und 
ihm einen LIamen gegeben baben, damit es nicht 


ame an fich felber, ſondern au in feiner Vorftel: 


-Sung unterfchieden geweſen wäre; dann hätte er 


fein Werk angefehen und fi darüber gefreuet: denn 
es war fehr Air — Aus eben dem Grunde find 
auch diefer Erzählung bie fimpelften Begriffe yon 
' Zeit und Zahl mit eingemwebt, bie fär uns ein fo 


‚ nothivendiges Beduͤrfniß find, wenn wir unfre 


Vorſtellungen, in Anfehung ihrer Folge aufeinans 
‚de in unfrer Seele ordnen wollen. Daher heißt 
" 28 durchgängig: fo ward aus Abend und Morgen 
dDer erſte, zweite Tag,u. f. w. 

Auf die Weiſe ſcheinet ſich dieſe Erzaͤhlung, wie 
es mit der Schoͤpfung oder Entſtehung dieſes Welt⸗ 
alls wohl zugegangen ſein moͤge, ihrem Verfaſſer, 
im einer gluͤklichen Stunde der Begeiſterung, gleich⸗ 
ſam aufgedraͤngt zu haben. Indem er aber die 
Entſtehung der Welt an ſich ſelber ſchildern wollte, 


ſo ſchilderte er doch im Srunde' weiter nichts, als 


die Entſtehung oder Schoͤpfung derſelben in der 
Vorſtellung der Menſchen, wie es dieſem gelang, 
ſich durch Unterſcheiden und Benennen, oder wel⸗ 


ches einerlei iſt, durch die Sprache, allmaͤlig ei⸗ 
nen immer deutlichern Begriff davon zu bilden. 


Und in dieſer Ruͤkſicht, wie er die ſtuffenweiſe Ent⸗ 

ſtehung der menſchlichen Begriffe, vermittelſt der 

Sorache, beſchreibt, waͤre denn Moſes ſowohl Phi⸗ 

lolerh als Dichter geweſen; obgleich das 
93 
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mehr Zufälliger Weiſe, well er nicht femoft zur 
Abſicht gehaßt- zu haben ſcheint, von dieſer wirkll⸗ 
chen Entſtehung der menſchlichen Begriffe zu reden; 
als vielmehr eine wahrſcheinliche Fiktion von 
der er Schönfung des Wettalls zu entwerfen. | 


..&o. wie nun oft die Begeiſterung den Dichter 
zum Philoſophen erhebt, Indem feine reiche Phan⸗ 
aaße die Stelle ber Benrtheitungsfraft erfetzt; ſo 
Uefert uns auch Moſes, ohne daß er dieß vielleicht 
eigentlich zur Abſicht hatte, in der Schoͤpfungsge⸗ 
schichte eine ſehr philoſophiſche Darſtellung des 
wahrſcheinlichen Urfprunge Der Spwache ung 
menfoiden Denkens, F 


So lange der Menſch noch fe Srerae won 
u die Welt gleichfant en Chaos für ihn geweſen 
fein, worinn er nichts unterfcheiden konnte, wo 
altes wůſte und leer war, und Dunkel ‚Ind Binfters 

Allein der Menſch konnte niche lange ohne Spra⸗ 
* bleiben, weit. der Schoͤpfer dieſelbe, als ein ſo 

nothwendiges Beduͤrfniß des menſchlichen Denkens, 
ſchon von Anfang an in die ganie Schöpfung mit 
eingewebt, und einen fo auffallenden Unterſchied 
in die Dinge gelegt hatte, weiche den Menſchen ums 
gaben, daß dadurch das Wort, womit dr diefen Unter⸗ 
ſchied bezeichnen folkte, gleichſam aus feinem Wunde 
gepreßt wurde. — Nun feheinet ed, als ob der betrach⸗ 
‚abe Wenſc er de großen Ynteofiee welfhen 

Licht 


N 


“ 
⸗ 
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ht und Finſterniß, Sieme und Erde, Erbe und 
Waſſer, binlanglich bemerken und bezeichnen mußte; 
ehe noch feine Aufmerkſamkejt auf bie kleinern Um 
terſchlede der Pflanzen, Geſtirne, und lebendigen 
Thiere fallen konnte. 

Das erſte einſilbige Freudengeſchrei, ner 
mic er das aubrechende Licht begräßte, und die.erfte 
fürchtfame Bindifche lage bet der wieder eins 
brechenden Finſternij, waren vielleicht. die: erſten 


| . Ramen, wodurch er das Licht von der Fiuſteeniß 


anterfchied, und Tag and Mache bezeichnete. - ..: 
NMachdem er ſich vieleicht: ſchon oft Aber die 
größte Erſcheinuug in der Matur, uͤber den aufge 
henden Tag und die daͤmmernde Nacht, laut ger 
wundert hotte; ſo hatte nun feine —— 
Muße, auf einen neuen Unterſchled zu fallen, & 


plitte über fi, und. dann wieder wor ſich nieder; 


ſah oben das glänzende durchſichtige Blau des Him⸗ 
mels, und zu ſeinen Fuͤßen die ſchwarze feſte Erde 
Dieſer angenehme Aublik eines’ heitern Himmels; 
der fich in feinem Auge fpiegelte, gegen die dunkle Er⸗ 
de iu feinen Fuͤßen, preßte einen neuen frohen Laut 
aus feinem Munde, der die kleine Anahl feines Ve⸗ 
griffe bereicherte. 
Als nan dieſer Wnterfchied wiederum feine Su 
ne genug beichäftiget batte, fe fing tr an zu feinen 
Gößen einen nenen Unterfhled zwiſchen der ums " 
durchſichtigen Erde und dem ſpiezelhelen Waſſer za 
‚bemerken und, zu bayelchnen, Br | 
x. 24 Und 
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”_ Und nun entdekte er auf der Erde, worauf ſonſt 
noch, alles ohne Figur und Seftale vor feinen: Blik⸗ 
ten ſchwankte, allmälig die kleinern Gegenſtaͤnde, 
die ihm ſonſt noch ale in eins. zu fließen ſchienen. 
Zuerft hielt ſich ſeine Aufmerkſamkeit an den leblo 
fen. Gegenſtaͤnden feſt, weil dieſe feiner Vorſtellung 
nicht ſo ſchnell entwiſchen konnten. Aufmerkſam 
betrachtete er bie Flaͤche der Erde, und prägte ſich 
Bild. und Damen von den mancherlei Arten deu 
Bäume und Pflanzen ein, die auf ihe wachen. — 
Er blikte gen. Himmel, und lernte. nach und nach 
Bie Sonne, ‚den Mond, und die Sterne, von dem 
Himmel, an dem fie glängten, unterfcheiden, und bes 
nennen: — Endlich gelang es Ihm auch, fich ein 
feſtes Bild von den lebenden und webehden Sefchöy 
pfen, von den Vögeln unter dem Himmel, von den 


ZFiſchen im Waſſer, und von den Thieren auf Ere 


den, einzuprägen. — Und In Anfehung der lebens 
den Geſchoͤpfe beißt es noch im folgenden Kapitel, 
daß, durch beſondere Fuͤgung des Schoͤpfers, die 
Thiere den Menſchen gleichſam nahe gebracht murs 
hen, damit eu fie nach ihren befondern Arten unten 
Scheiben und benennen lernen follte, 

Nachdem der Menſch auf die Weiſe die Banze 
Mater außer: ſich unterfchelben gelernt hatte; fo war 


eeranuch zugleich zu dem völligen füßen Bewußtſein 


- feiner felbft gelangt, wodurch er fi von allem, 


was ihn umgab, unterfchied. Und dieß war geich⸗ 


ſam feine eigene edeifte Sqhoplung. 
F Da 


— —— — —⸗⸗ — 
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Da alſo die Sprache mit iheen erften- Tönen die 
fchlummernde Morftellungstraft erwekte, da ſieng 
es in der Seele an zu tagen, und die Morgendaͤm⸗ 
merung brach hervor. — Die Schöpfung, welche 


I (ie U yo o\ 


der Menſch vorher, als. eine unförmliche und uns 


gebildete Waffe betrachtet hatte; bream nun allma⸗ 
lig in feine? Vorſtellung Bildung und Form. — 
Das blaue Gewölbe des Himmels zog fir) Aber ihm 


In die Höhe, und vor ihm fenkte fi die Erde. . 


Die Waſſer ſammleten fich in Meere und Fluſſe, 
und vor feinen Blikken ragte das trofne Land em⸗ 
por. — Die Eoder und der Grashalm gewonnen 
in feiner Borftellung Umfang uud Seflalt: — Die 
Sonne am. Simmel sündere fi in feinem Auge. — 
Jedes Thier erhielt. feine. Form, und ftand In feiner 
kigenthuͤmlichen Bildung vor ihm da. 


Soe lernte der Menſch, vermittelſt der Sprache, 
alimaͤlig das Einzelne im Banzen unterfcheiden. 


— Wie ein Schiffer in trüber Dämmerung, ber 


nichts als Himmel und Maffer fiehet, dann 
dunkler gerne ein ‚Land ontdekt, das fid) erft S 
formlich aus dem Meere emporhebt, bis es dem Aus 
ge immer näher koͤmmt, und immer mehr Geſtalt 


und Form gewinnt, daß der ſpaͤhende Blik nach 
and nad) Berge, Thaͤler und Fluͤſſe, und endlich 


ar Bäume und Hitten und. wandeinde Mens 

hen darauf unterfcheiden ann, und nun die gan⸗ 
ze 1 [in Landſchaft, geſchinuͤkt mit Fildern und 
dr Wie⸗ 
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Wieſen, und von Baͤchen und Fluͤſſen durchſchnit; 


ten, im Glan der Morgenſoone vor ihm da liege 
moris· Zu 
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2. | 
en Bi aus und über Bande | 


aus den Briefen einet reifenden.) 
| Mamberg, am — Mat 17 . 


Wir kamen hente ned) einige runden vor ie 
tag in diefer Stadt an. Erſt geftern fühlten wir 
- auf dem Wege zwiſchen Koburg und Bamberg die 
‚alles durchdringende Fruͤhlinqsluft, die gleich dem 
Hauche der Gottheit die ſchlummernde Natur ers 
wekt, und In jedes lebende und empfindende Weſen 
neue Triebe und Kräfte eingießt. Diefer warme 
Wind war es gewiß, der den erften blühenden Pic: - 
ſichbaum, den wir dieſes Jahr ſahen, entfaltete, 
und der die Stimme der Nachtigall loͤſte, die eben 
ſo muthig. und entzüffend auf den nakten Aeſten 
ſchlug, als wenn fie yon jungem Laube, oder von 
duftenden Bluͤthen umſchattet geweſen waͤre. 
Donſt 
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Sonfſt fanden wir:auf: dem: ganzen Wege nichtig 
merfinärdiges, als ine Prozeſſion von einigen hun⸗ 
dert Perfonen beiderlei Geſchlechte, die nach eine 
zſechs Stunden von Bamberg gelegenen Orte walls 
fahrteren. O! mein Breund, ‚bier ‚hörte Ih Thre 
nen über Serufalem weinen: mögen! In den Gigs 
‚fihtera der meiften Pilgrimme -Iteffen fich nicht afe 
Sein keine Spuren wahrer Andacht, fondern viel⸗ 
‚ehe fehr deutliche Merkmale der Sünden enth 
en, die man durch. diefe Wallfahrt und Durch das 
auaufhörliche laute Gruͤßen der gebenedeiten Jung⸗ 
fean Marla zu tilgen glaubte. Ich fuhr nichts we⸗ 
miger, ‚als uneingenommen in Bamberg ein, wurhe 
aber zu. meiner großen Freude bald von meinem 
Vorurtheile geheilt. Auftatt einen Dunkeln, ſchmuz⸗ 
gigen,. wit elenden und ducch Ihre Betfucht verarm⸗ 
gen Einwohnern angefüllten Ort zu_finden, ſahen 
wir eine offene mit breiten wohl gepflakerten Strafe 
far durchſchnittene, und mir vielen fchönen, ſelbſt 
prächtige Gebäuden. gezterte Stadt, in welcher 
 fich (es war eben Meſſe) alles regte, und alles ſich 
wohlzubefinden Ahlen, Man mwirde zwat ſehr faiſch 
ſchließen, wenn man Armuth und Mangel lan 
ohlftend ftets aus aberglaͤubiſcher Dummheit abs 
‚leiten wollte; ‚allein man ſchließt gewiß Immer rich⸗ 
ig, wenn man annimmt, daß allgemeiner Wohl 
Kand mit abergläußifcher Dummheit und druͤkken⸗ 
‚sem Prieſterregimente nicht beftehen kaͤnne. Sieh 
ah Tiſch giengen wie in den Dom, um —* 
ruͤhm⸗ 
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hen Schatz zu ſehen, den ich abet. nicht frech 


Fand, als ich mir Ahgebilbet hatte. Sr enihiiteme 


Söentar Heiligthuͤmer von Gold und &tiber, zul 
"Bremelfteh rBeggenomitten worden ſind. Das koſtbar⸗ 
fie Kleinod iſt Die goldene Einfaſſung eines Stutte 
raus dem⸗ Heiligen‘ Kreuge, das mit mehrern Rethen 
Beillanten und anderer Coelfteine von auffets 
Bentlicher Größe eingefaßt if. Ich bir! ae - 
fonft ein elfeiger Vertheldiger eines ;gerbiffen daxus 
Ber Andacht, und ſetze mid immer mit Vergnuͤgen 
ui dle Zeiten zuruk, wo man edle Metalle: und-uns 
were Noſtbarkelten nicht zu eitlem Putz ah zur Ver⸗ 
Yerstig von Privathänfeen, fondern sur Verhetelt⸗ 
ung des Dienfles des all maͤchtigen SGotter;, Jur 
Werſchoͤnerung feiner Tempel, und zur Erhubutik 
nee Wüͤrde ſeiner Diener anwandte; allein es thut 
te doch weh, wenn Id) Bold, Perten und edle 
"Steine nicht an heilige Gefäße, fondern an verbädge 
Age. Reliquien verſchwendet, und eben dadurch "Ole 
Ausrottung ſchaͤdlicher Arten des Aberglaubens er⸗ 
Ichwert ſehe. Der Domkuſtos zeigte uns unter 
manchen andern Reliquien auch ein Stuͤk von ei⸗ 
mei. Nagel, womit der Sage nach unſer Erloſer 
‚and Kreuz geheftet worden iſt. Er nanute ed ein 
eroſtrelches Zeichen unferer Erlbſung, und verficheds 
te, daß es täglich wundervolle Wirkungen hervor⸗ 
Bringe. Selbft an dem Tage, als wir ankamen, 
wat es von einigen hundert Menſchen gekuͤßt wen 
ER u . , Er den, 
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ten) und-man konnte deuelich merken, daß die haͤu⸗ 


figen Kuͤſſe den oberen Theil des Nagels abgeglaͤt⸗ 
tet hatten. Mit vieler Aufmerkſamtelt betrachte⸗ 
ten wir die Kronen von Heinrich dem Uten und 
der heiligen Kunigunde, die Prachtkleider von beis 
den, und befonders ein Meßbuch des Kalfers, iM 
welchem Handſchrift, Zeichnungen, und die grobe 
Einfaßung der ungeſchliffenen Edelfleine, womit es 
‚befegt war, für ein hohes Alterthum zeugten. Auch 
an den Kronen waren die Edelgefteine gleichſam 
nur in unpolirte Soldplatten hineingelegt, und mit 

‚einigen gepben, die Steine mit umfaflenden Heften 
‚ befeftiget. Die eine Krone enthielt unter andern 
auch zween geichnittene Steine, wovon der eine ein 
Griechiſcher, der andere ein Roͤmiſcher Kopf zu fein 
Ihien. Aus-dein Gewölbe des Domfchakes führs 
te uns unfer Begleiter ungebeten,. aber doc) mit hoͤ⸗ 
herer Erlaubniß, auf die Dombibliochef; eine Ges 


fälligkeit, die ich mit warmen Danfe annahm, aber 


‚nicht gleih To fhäßte, als nachher, da ich hörte, 
‚daß man fie einem berühmten deutſchen Gelehrten 
-:abgefchlagen, oder zu erweifen unter allerlei Vor⸗ 
wänden fich geweigert habe. Die Bibliothek beftche 
geößtentheile aus Handfchriften, und-ziwar aus den 
koſtbaͤrſten Handfchriften, die mehrere Liebhaber 
viele Fahre lang befchäftigen koͤnnten. Hier find 
niche bloß Manuffripte von Bibeln, oder Meßbuͤ⸗ 
Kern, oder vom Valerius Maximus, Boethius, 
and andern unbedeutenden Autoren, die im Mittels 


alter 
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alter viel: häufiger; als die Werte ber größten Maͤn⸗ 


ner abgefhrieben wurden; fonbein auch von faſt al ⸗ 


‚ten Kirchenvaͤtern, vom Livius, von einzetnen Seit, 
ken des Ariſtoteles, Eidero u. ſ. w. Als Ich dieſen 
Schad von 250 wichtigen Manuſktripten um mid 
cher ſah; fragte ich, ob noch kein Verzeichniß davon 
gedrukt worben ware, und man gab mir zur Aut⸗ 
wort, daß dieſes noch nicht geſchehen ſei. Inder 
Volge erfuhr ich, daß man dieſes bisher bedenklich 
gefunden, und daß man es ſogar rinem Gelehrten 
"fehr ſchwer gemacht habe, eine oder eitnige Bibeln 

genau zu unterſuchen, und zu beſchrelben. Von der 
Bibliothek giengen wir ſogleich in das Benediktiner 
Kloſter auf dem Michaelsberge, an und um deſſen 
Fuß die Stadt Bamberg erbaut iſt. Die Ausficht 

von dem Sarten des Kloſters ift meht weitläuftig, 

als ſchoͤn. Dean erblikt zwar die Stadt Bamberg 
"zu feinen Füßen, und eine unermeßliche fruchtbare 
"Släche um fih Herz allein diefe Flaͤhe iiſt zu eins 
foͤrmig, und hat zu wenig Ruhepunkte, auf welchen 
das Ange mit einigem Vergnuͤgen verwellen koͤnnte. 
Ich wenigſtens ergoͤtzte mich weit mehr am Garten 
‘des Kloſters, als an der Ausficht in die weiten Ge⸗ 
fllde, mehr an dem, was mir nahe, als was In ber 
"Ferne war. Faft der ganze Hügel, auf welchem 
das Kloſter legt, iſt in einen herrlichen Garten ver⸗ 
wandelt werden, In welchem Blumen, Gemife, 
Reben und. Bäume von allerlei Art, die eben In 
wollte Bluͤthe ſtanden, in retzender Mannichfalrig⸗ 
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:Bele mit einander abmechieln.. Mit iunigem Enw 


zoͤkken fteigt das Auge von einar Terraſſe zur andera 
herab. Die Anlage: diefes Gartens har’aber bag - 


Klofter in große Schulden gekürzt, weßwegen man 
mud) die ſonſt fo foftbare Gaſtfreiheit wenigſtens fuͤr 


eine. Zeitlang aufgehoben, und dem Schöpfer uw . 


BGartens, dem jetzigen Prior, einen ſparſamern tells 
vertreter an die Seite geſetzt dat: In einen: der 
‚Schönen Bänge kamen wir mit einem helldenkenden 
Pater in's. Sefpräch, der mich abermals zu der Be⸗ 
:merfung veranlaßte, daß nicht allenthalben Finſter⸗ 
miß ſei, wo man An, der Gern: kein Licht ſieht. — 
5 bin u. h w. — = 





Ueber Berlin. \ U.) 


nm Bon einem Bremden. * 
(Sortierung; fiebe Win ©. 2 


Vierzehnter Brief. 


* 


Uns unter den Proteſtanten hat die große Athei⸗ 


"ung Statt, die ſich faſt allenthalben findet: Ortho⸗ 
doxen und Seterodoxen. Die letzteri find auf⸗ 
geklaͤrter, freidenkender, größtenchefis auch tole⸗ 
ranter, und faſt immer fanfemichiger und milder, 
ne oo “ [7 
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obhgleich auch wohl hin und wieder etwas ſehr leicht⸗ 
ſinnig; die erſtern, unter denen aber auch trefliche 
Menſchen ſind, rauher, ſtrenger, verfolgend, etwas 
‚engen Herzens und eingeſchraͤnkten Kopfes. Was 
dte Ausbildung: des Geiſtes berrift, fo findet man 
‚gemeiniglich bei den Hetersderen mehr Feinheit im 
Geſchmak, richtiges Gefühl, Eritiichen Scharflins, 
und bei weitem mehr Kenntniß in den Schönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften; daher ihr Stil auch fo ſehr wiel anger 
nehmer iſt. Alles dies vepachter die ſtrenge Matros 
ne Orthodoxie, als unanftändige Schminfe, Doch 
muß man geſtehen, daß ihre Anhänger in der eigent⸗ 
lien Gelehrſamkeit einen Vorzug zu haben pflegen. 
Oft aber iſt eben Gemaͤchlichkeit im Nachforſchen, 
und vorzuͤglich tim Selbſtdenken, die wahre Mutter 
der treuen Anhänglichkelt an das. alte Siftem. 
Man fchläft aus dem Pfühl des angeerbten Her⸗ 
kommens ſo bequem; und, fuͤhlt man ſich zu gut, 
oder zu lebhaft, um’ ein ſolcher Siebenſchlaͤfer zus 
fein, fo läßt ſich darauf doc) fo. ganz nach Herzens⸗ 
luſt traͤumen. Wir fehen’s ja, daß alle Schwärs, 
mer im Grunde Orthodoren find, wie alle Poeten. 
So auch die Geiſtlichen, die ſich mit Nebenwiſſe⸗ 
ſchaften abgeben. Um außer den Mauren ihrer 
Sphaͤre ihrer Liebhaberei obllegen zu koͤnnen, neh⸗ 
men ſie an, daß zu Hauſe alles gut ſtehe, und laſſen 
dort die Sache beim Alten. Wenn Maden und 
fetten‘ in ihren ‚verborgenfteniy ekelhafteſten 


Sqhlupfwinkein vor ihnen nicht ſicher find, fo iſt es 
das. | 
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Das alte Siem deſto mehr; und‘ mie: wind man hoͤ⸗ 


‚wen, daß Einerlei Mann zugleich ein. neuss FJufu⸗ 
ſtonsthierchen, and eine neue Lesart Ih einer Mies 
weisſtelle entdekt haͤtte· Welcher Geiſtliche den 
Maſſerbau, oder das Artillerleweſen verſteht, ‚ber 
greift gewiß die Orthodorte nicht an, ſondern bes 
rechnet lieber dns. Ochoͤpfungs⸗ und Suͤndſtathen⸗ 
waſſer, baut Noahs Arche. nach“ dem verzjuͤngten 


Maaßſtabe, oder ſtreitet fuͤr das Fnerwerk der ewi⸗ 


gen Hoͤllenquaal. ⸗ Unter den Laten bat die Sache 
eine. Seite, die gar nicht laͤcherlich iſt. Da tft. ein 
‚großer Haufen: treu orthodor, nicht bloß um ſich 
Das Selbftdenken zu erſparen, ſondern auch bag ei⸗ 
gene gute Selbſthandeln. Man finder ſelbſt unter 
den vornehmſten Einwohnern, vorzuͤglich auch beim 
Frauenzimmer viele, die — ſehr natuͤrlich, aber 
auch ſehr verzeihlich ! — uͤber die Religion weder nit 
Anſtrengung, noch mit Gelehrſamkeit nachgedacht 
Haben; die aber eben daher — welches nicht ſo yanz 
verzeihlich iſt — ſich in ihrer ſtolzen Ruhe fuͤr beſſe⸗ 
ve Menſchen halten, Als den treuen Wahrheits⸗ 
freund, der emſig forfcht, und lieber vorfichtig zwel⸗ 
Felt, als dreiſt entſcheldet. Einen ſolchen Selbſt⸗ 
denker koͤnnen jene ſonſt oft ganz gutmuthige Leute 
init wahrer Intoletanz, und bitterer Verachtung 
behandeln. Den einfaͤltigſten, niedrigſtdenkenden 
Geiſtlichen hingegen koͤnnen ſie hoch Halten, und 
wie einen Engel verehren, zumal, menn er- fon 
durch einige Scheinetgeufchaften im Aeußern Ash 
1. DB. Monatoſch. Ul. B.4. St. SS med 
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uch zu Heben weiß. Damferter gemelnen Bits 
‚ger Hänge aus noch ſchlechtern Gruͤnden an dem Str 
em. Er if ſo aͤcht Immberiich, daß er ſich bloß an 
ıden Glauben Halz,:und ſich ja nicht mit den guten 
Merken beflekken will⸗ bie er den ierglaͤubigen Kar 
gholiken uͤberluͤßgn! Ihm heißt jeder aufgeflärte 
Mredtger, der auf Geſſerung des Herzens: und auf 
tuzenbhaften. Wanbet dringt, ein Neuerer, Der nicht 
das Koeng Chruſti, Fender heidniſche Moral pres 
»gt. Nur Gebet, Gremien und unverfländige 
MWoͤrter verlangt ex für:feine. Religion, womit ſich 
denn gauz bequeme jebe: Leidenſchaft und Pieblingss 
neigung feines Herzens: vegeinigen läßt, die er fi) 
nicht die Muͤhe nehmen will, zu befkmpfen. Und 
fo findet man gevade unter Den Hartherzigen, Wol⸗ 
luͤſtlingen, Untbhätigen, Samadtipfigen 2 ‚bie mei⸗ 
Ren: diechtglaub igen. J 


pre Anjzahl iſt auch hier noch unglaublich groß. 
Theils der Wahrheit zur Steuer, theils um unſre 
armen Landsleute nicht mit Unrecht zu tief zuruͤk⸗ 
uſetzen/ theils um zu zeigen, was ſelbſt in augeklaͤr⸗ 
‚ten Segenden noch zu thun übrig ſei, ſollte man oft 
und laut darüber reden. Und darum, lieber X — 
ſchikke ich Ihnen hier beigehendes Pater, ‚ welches 
Beläge zu dieſem Briefe enchält, 


1.) Die: Gefüngbuchöftrsitigbtiten. Sk 
‚finden hier das Alte Geſangbuch ſelbſt, nebſt ‘den 
dehrſn uͤber deſſen ſchaffang new n 
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Stveitſchriften. VDurdhviattern ſte das erſte guter 
R— und eejtaundn!" Was lagen St sr Yoigem 
Unfinn? ©. 

Dreieinigkeit, ba Suihen — * eine: 

D Licht vom Licht! (Me. 2.) 
Alfo außer der Gottheit noch!eine Viaeinigkeit? 
Iſt alles was unverſtandlich iſt⸗ dinn gleich dadurch 


rechtglaͤubig? N EL. ÖAIT, 


Abgrund der —2 ann Nr. 1) 


- HE ein Briuamen Gottes. LEE A 


Das Dechslein und das efelis | 
.. erfammten Sort den Herren Tem or 27» 
cm 38.) Wergduine net v Jeſulein, 
Daß ich dein Mändlein:Biffe,  - °- - 
Das Muͤndlein, bas den füpen Dein a 
Auch Milch⸗ and Honigfläfle - = --? 
Weit Übermirt in feiner Kraft; - 
Es ift voll Labſal, Staͤrk — 
Der Mark und Bein iquiktket. 
(Mr, 41.) Kleinſter Knabe großer Gott, 
Schoͤnſte Blume weiß und roth. — 
Nimm mich an, verliebtes ind. 
Und befichle mir yeihwmaßd :; -- 2: 
Rege deine Yüffen Lippen! u X. 
Das erſte Lied vom Leihen Chriſti hebt an (Nr. 9: 
Ach alles, war Sigel: und Erdon umſchließet, 
F mir viel tauſendmal 
gl von mir viel tauſ⸗ —* ſchoͤnſtens süße: 
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Was hören fans, höre! Ich win ſonſt nichts niſſen, 
Als meinen gekreuigten Jeſum gu kuͤſſen. 
N. 77.) Bis gegruͤßt, bu Koͤnigskammer, 
Gaſthaus der Barmherzigkeit, 
Aufenthalt in allem Jammer, 
Freiſtadt in ber böfen Zeit, 
Aerliehieg Zeiusberger 
(MR. 114) D große Neth, 
...... Bons felbft liegt todt! 
(Mr. 330.) Di fach ich im Werte des Nachts bis am 
Morgen, 
‚Ben ih nic im Simmer des Herzens verborgen. 
"& heimlich als Öffentlich unter dem Kaufen 
Sieht man mich vor Liebe dir Jeſu sachlaufen. 
Ich seh’ mit Maria im eifrigen Zrabe - — 
RR. 654) Der Tag hat ſich geneiget 
Der Abend dringt herein. 
Herr Chriſt, wir thun dirs klagen 
Denn du weißt unſre Noth. 
Der Feind will uns erjagen 
Im Finſtern er regieret. 
Welche Begriſſe von der Natur! — Welche Mora⸗ 
litaͤt in ſolchen Bewegungsgründen, als: 
(Ne. 657.) Dein Nofinfarben Blue 
Macht alle Rechnung gut, 
oder wie es Nr. 660 ſchr wibis heißt: 


Ro 
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Seine theuren BiutSoidguiden 
Zahlen meine: roöthen Schulden. 
So ein unglaublich ſchlechtes, und oft voͤllig unvers 


ſtaͤndliches Deutſch, als mar: in dieſem hieſigen 
Geßhangbuche antrift, ließe ſiche wohl fein Menſch 


träumen... Sehen Sie unter andern Nr. 109 und 
445. — Aber das Beſte habe ich Ihnen zuletzt auf⸗ 
geſpart: Was ſagen Sie zu jenem Liede, wo bie 
Allegorie des Hundes ‚unterm Tiſche feines, 
Herrn als Vergleich der bußfertigen Seele gegen 
Pt, fo ganz durchgeführt iſt? (Me. 731.) 
Herr ich will ja gerne bleiben, 9 
«+ Wie ich bin,.dein armer Hund. — ’ 
1... Hlndild in mein Bora und Eifer, 
Hundiſch iR mein Neid, und Haß, u. ſ. w. 


Ta, weich mich recht beichau, 
ET Hal ich mich in vielen Sache 
Zerger, ale die Hund’ es machen. 


Ich will auch nicht mehr begehren 
”, 216 mic zukoͤmmt, und gebührt; 
Wolle mie nur Des Kechts gewähren, 
Das ein Hund im Haufe führt. — 
Bi) will, wenn ich nur kann liegen 


2 


Unterm Tiſch, mit laſſen gnügen. 
Ich will ins Verborgue kriechen, 
Und bin nach der Erde riechen, J 
Suchen, Inne. ‚dei Hunger ſtillt. 
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EA mig fen üben len 
Was Die Herren iaflen fallen. 

2. Marrer dal ich Re. 
sc. -Denucch wilt abe alles Heuchel 
2 Ich die auch banwoder ſchmeichela == u ſe w. 

Wie kann Beimtfälh voil Wuͤrde der Meuſchheit, 
Begrif von Verhätthlß'gederden Schöpfer, durch⸗ 
bringenides Gefügf-donl'seffet Gute, und Baranf ger 
gruͤndetes Vertrauelt beſtehen, nenn "man: foldye 
hundiſche Vorſtetlaingen ndhet! = Aber‘ ivas werd 
den Ste:zu jenen Liedern ſagen, wo vie Seele zur 
Chriſtus ſpricht wie dt Buhlerinn ja Ihrem Liebe 
ſten, und mis lauter ſinnlichen Bildern: koͤrperlicher 
Wolluſt gefpiett wird. Es iſt heren eine unglaubliche 
Dipnge und eine Ruhbtit heißt ſogar; Van der geiſtli⸗ 
chen Vermaͤhlung. Ein Woechſelgeſanq:zwiſchen Chri⸗ 
ſtus und der Serie (Br. 42) hat. pegjeißen Gang 
der Ideen, wie Priore nußbraunes Maͤdchen. 
Hier haben Ste nom Uebrligen mur Einiges, damit 
Sie neugierig genug werden ſelbſt nahjufchlagen: 
BR. 394.) ‚Die ſaufte Veweguns/ die liebe Kraft. 

Die bei mir‘ Mich, reget 

und bie wich beweget 

Hat Jeſus niein Holder, mein Tree seihafe 

Der hat mich berüßtt,. * 

Den hab “ verfpürt; | nn 

Sein freuhdlicper Shen ! 

Ergüiltet Bin ge 
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a 396.) > 3 ai BSH * 
Wie · beuiaſliſend it deis Rus 
Wie tühnif es im deintn Armen 6) 
Ennbaben. deines, Geites Cnußi. 
Beandir, du heilae Blut ermannen. 
wbodndeinur hoiten Liebeebturi n 
ihre fh i es, ᷣei dir · alzin 
Rn ler ragen > 
nshiesfüßsife Tr sin. einue Fin. = 
Wind ein ea ein! 
RL. 397.) D Liebtzer. Am rigchß, Saträftig: fo .auf,. > 
Erquikteft die Eieeje, Zeh & geben uud Silut. 
Mein Engel, nimm —2* ‚jedes, mas mein, 
gu deiner gewünfhten aan ein. 


Re: 
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"nie, iu febe, ah 
"Denke, dadı.o ren 1) 
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Denke, da dies mil aebadeen/ 
Deine Braut gur Nab au fübren. 
Mr. 235.) Eile, wie Verlobie, vilegen⸗· 
Deinem Bräutigam entgegen, 
Der da wie dem Gnadenhammer 
Klopft an doiues Oerzjeurraumer: 
Defßn · lhm ebald es: Geiſtes Welten, 
RO hie ei: Wo: 
Kork; daein Sihbper,»Ia bich · kagen, 
BR 200020 22 0172 2.5 
RT: 407.3 Dein’ Jeſn der / Sir mi 9} 
Sara Luſtpiel ewislich 
7u hf erwlhiet 
Es find no vial auſt ihigete Stellen; aber I 
Söre auf abzufchtgiben, und brauche, Sle w ohne 
erſt zu warnen, ja "das Verliniſche ort odoxe Ge⸗ 
Pnusbuch uicht y hlmzitegen, daß Ihre llebe une 
foulige Henriette ’es’ Ih le Hande bekommen 
ann. Dia? mn ET De F 
Und dies iſt das Blefnagbuchudei 











min Berlinl in 
dieſen ja befanuich fo. aufs⸗flaͤtten, Jahren! man 
ſich nicht wollte.nehmen;laflen,, Es ik, nicht die Res 
de von ben Verlegern dag alten Geſangbuchs, nicht 
vom Pübel, der ich frellſch allenthalben gleich if, 
Auch Geiftlihe,, bis iu den’ Voruöpinken Hinauf, 
auch angefehene Ein wohnet Berlins Bis zu wichtis - 
gen Staatsmännern, ſtrltten für ölejen — wie ſoll 
Kae +8 man 


en 


— — — rn 
- 





dr) 


man es gelinde genug nennen 1 fir dieſen Schaud⸗ 
flek der hteſigen lutheriſchen Kirchen, Es iſtitztier⸗ 
wieſen, daß jede der haͤmiſchen Beſchuldigungen ge 
gen bad neue Goſanghuch, wozu ſith Die: otthobore 
Partei ernledrigte, ungegrändet war. Es giebt· 
feinen einzigen Punkte des kirchlichen Syſteins, der 
ſich nicht im N. Geſangbuche beruͤhrt faͤnder Die 
Gottheit Chriſti, die Dreieinigkeit, die Genugthu⸗ 
ung n.few. Aber: Verlaͤumde iur drei,ewas 
wird doch immer geglaubt. So kam alles in Auf⸗ 
she eine Monge Moenſchen, die das nette Geſang⸗ 
Buch nichtangefehn hatten, und die überfaum Bein! 
Buch za beurtheilen int Stande find, fehrtkm dagegen⸗ 
mit ainer Math, Die wahrer-Naferei glich. Man 
rottete ſich ufommmen, lan laͤſterte die edelmuͤthig⸗ 
ſten, tange Jahre als treue? und verdiente Getſtli— 
che erlannuten Maͤnner; man egebrauchte Pasquille 
und fromme Seufjer, Aufhetzungen Im Tabagien 
and vor heiliger Stättes man beſtuͤrmte den König, 
bis: diqer ondlich Die befmuite Entſcheidung gab, die 
aim Folge der wortreflichſten Srundfäge iſt. Mans 
He Gemeinen find: ſeitdem wieder zurutgetreten, | 
mad koͤnnen nun wieder nad Serzenstufk Ald Hun⸗ 
de, lodor ale Bublätchdisifinignn.: Abers eingefuͤhrt 
wird das neue Geſangbuch itzt faſt in koiner einzigen 
Gemeinde: mehr; gluͤklich ghnug, werden ur ſei⸗ 
nen· Beſitzſtand behauptet, den es bier dur niDrei 


. Kircheuhatn Und nunz bduͤnkt mich, waͤre doch die 


Pfliche Jibes. rechtſchaffenen Potricin-cmi: ius⸗ 
Ins. If beit 


Yo 
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ta Setfen, daß der —— dieſes ſo ſehr beſa 
fern Zottes dienſtiichen Takes kauıet: weiger: ver⸗ 
Kerle rund. a 3 . 

Aber mo werden Ste zu den meiftenbahel ken 
genben-Qlättern,, ſageu? und zu beten Verfaſſern, 
den nubrrufenen Vertheidigeen der Orxthederie ?: 
Iſt nicht Unwiſſenhelt, Intolexauz, Berläunmkhungen 
ſucht, auf das laͤcherlichſta und ſchaͤndlichſte, beiitäe 
nen gepaart? Solche Sqhriſtchen verbreiceten dert 
GAR dar Unzufriedercheit gegen das newe Gefange 


Auch, waran gerade recht. fuͤr die Rähigkeit das Dame 


fens der hadurch ſollte quigewiegelt werben, und 
unten ſicher die plumnſten Ligen: gegen ein Buch 
enshedten,- das Her handertſta dieſes Haufens acht 
anſah.n Wie niel.ükrigeus der orthedors Janhegel 
ſich auf dia, Halbgelehrten ſeines Gelichters ainklla 
dete, die er ale wahre Ruͤſtzeuge der Mlaubeuseh 
reiaigheit bemunderte, da fie nun nicht mehr, bloß; 
in Bitrſcheriken una Konventikeln lehrten, ſondern 
au) gadrukt hervortraten, eben fa gut, wie die bee 
age geiſtlichen Herren, und gar gegen /Piela 
eruͤhmten Herren; uud was ſelbſt dieſe Schrutenen 
von ßch dachten, deren Anſehn vun täglic mehr. 
wuchs: des werden Bie- ſelbſt ſid leich vnnelen 
donnen. 12 2. 

)MDben Sie auch den gongen Seat der aber 
Das hieũge Predigerweſen gedrukt verhaudelt wora 
dan Hi: Dredigtendritiken, und Moſterungen 


Don Betten, und Aöuiefa:eines andgeiſtiſhog n. 


‚sd 28 eines 
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wortemmund wie dag Zeug. weiter heißt/ wor 
von ich die? Jitel nicht celstnak inehe anſehn wine: 
Sthanfpielen und Geifiticherfißtieben "gegen :utame 
Der und fie: eirlander / und jeber, der" einen: Haken 
Bogen. init sgedenktenr: Deutſch anfülken - Tomate; 
wifchte Sih darein zicbio Lndlich bie Regierung dent 
Rabintiieht eis Ende niachte.i: Kinder erſten Blr⸗ 
teen ſinder man doch Kalte cangefihrr, nehwlich 
Stillen aumratrftich hier gehaltenen ſchlechten; Pee 
digten; und darum ſchike ich de Ihnen vorzuͤglich⸗ 
Auch o gen Oit daraus erſehetn was ich Ihnen nit 
andzignet Erfuhrung berichtea kann: Metin wahrlich, 
es Penfinneneine zu: hart, enn ich im alene Kid 
den herumlaufen ſollte, wo.tdy dergteichen Rırndd 
ken e hoͤreer wermuthen koͤnnte Ohie-Auzubt ichent 
Hirchen ife: alcht ganz klein).n "Die: Meugterhat 


ich freclich zu ein Paar ſolcher Daͤnge getriebend 


ih habe Sieden "ande" un" gehört Aber⸗ de 
mit ſebes uud genug! Der wichtigen Sogenkänd 
de find hior zurwtel zu beſchen, wenn. man wäh 
weiches eben mein Fall nicht iſt = Giduld gerug 
haben follte/ harigweillgen Unſinn amzuhbren · Aber) 
Freund; dis ſagen Die zu den ſchoͤnen Sache 

die SH hier ſinden 3 .Zu dem Beweiſe von der Merr⸗ 
fhaft Chutſti, woeil re die göttliche Macht habe zu 


verwwältsd?. Zu-dir Grecznruth, wit der mau fi 


Aber. Vs etdenidie uns Gott "fihift, hinwegſetzer 
LER ZA dem Monienfentigt groben Miberfpräs 
Ken, den POhetbefien nee, u. ſ. w. Oman bint 


3% 7 


Bier. dergleichen mehr. WEHIRHES Geſchroſch; ſtren⸗ 
ge MPolemit feelenloſe Hogmatit, ‚nie: unter auch 
Hiſtoͤrchen, die einen kauderwelſchen Vortrag au⸗ 
genehm machen follen, aM dergleichen erſchallet 
noch von mehrern Berliniſchen Kanzeln. Das 
gegen⸗haben andere wieder einen Faden ſuͤßlichen 
Vortrag, langtoͤnende Worter, ud ſchallende 
Phraſes. Mann und Poedigt, beides iſt gleich ger. 
dert/gleich ſtuhermaͤßig; aber, wer ſte hoͤren will, 
wuß:unei Stunden fräber: hineingehn/ als der Got⸗ 
tesdienft anfaͤngt / fonfk- findet er die ganze Kirche 
ſchon voll beſetzt. Die Iufmärterind in: meinem: 
Lesife verfäurät nie die Predigt: eines laut aber 
hochſt unverſtaͤndlich fehretenden: Dechohnyen ; "und: 
kommt immer mie rothgeweinten Mugen nach Mana‘ 
ſe. Neulich fragte ich fie: etwas genauer nach ber’ 
Predigt, die ihr wieder dieſe Ruͤhrung verſchaft 
hatte; fie geſtand denn zwur, gar alchts ver⸗ 
ſtanden, und nur Anger" wenig gehoͤrt zu Has 
benz3 aber dach behauptete ſie, der Mann habe gar. 
zu ruͤhrend gepredigt, und ſie erinnere fi; daß en 
das Bert Dennoch: äfter: mic großem Nachdruß 
ausgeſprochen Babes‘ ;Shelfere Zuhoͤrer verſam⸗ 
mel. ſich um die. beſſetn Kangelvedner, bie. hler ſchon 
ſeit mehrern Jahren find, die ganz; Deutichlanke 
dennt und ſchaͤtzt, und die ich ſtets mit großen Muſ⸗ 
zen und wahrem Vergnoͤgen hoͤre. Ihr Meiſpiel 
hat auf. manche brave junge. Männer geiokitt,: dis 
euf dem einſis nüglihen: Wege dee Hredigens 

J fg ash. sa tg 0 A 
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iss anch ſchen groe Goetfnitte macın. * sche 


macht, es der Regierung Ehre, daß jene Männer - 


zugleich die angefehenften Stellen in geiftlichen Has 
tern bekleiden! Und ſicherlich wird man auch künftig 
nur nach aͤhnlichen Grundſaͤtzen waͤhlen, wie ſtroͤ⸗ 
mend auch immer der Zulauf in die Ktochen den. 
froͤmmelnden Myſtiker, oder der ſenlallenden 


Schwaͤtzer ſein mag. 


. 3): Abhſchrift von dem Plan, uud den Proto⸗ 
kollen einer Geſellſchaft, die ſich der Religion wegen 
verbunden hat, und nicht bloß hier arbeitet, ſondern 
auch mit ähnlichen Geſellſchaften inner ».und felbf 
außerhalb Deutſchland in Verbindung: ſteht. Ibr 
Name iſt: Deutſche Geſellſchaft thaͤtiger Be⸗ 


foͤrderer reiner Lehre und wahrer Gottſelig⸗ 


keit. Sie entſtand, aber nicht hier, im Jahre 


1779. Das Direktorium iſt, fo viel ich weiß, ang. 


Ägt. in Baſel; davon abhaͤngende @efellfchaften ſind 
im Brandenburgifchen nicht bloß, in Berlin, fons 
dern auch in Prenzlau, und an anbern Orten. Die 
Zwekke Diefer Geſellſchaft find weitausſehend genug. 
Sie klagt, wie Ste aus den beigehenden Papieren 
fehen werben; über den einreifengen Socinianis⸗ 
mus, ‚Arlanismus, und audere Kebereien; über 
die unchriftliche neue Erziehungsmethode; über die 
Deeiftigkeit, £lüger, als die. Schrift fein zu wollen; 
vorzuͤglich aber über die recht babplonifche, uͤberall 
wo wir binfehen, berrfchende Verwirrung, "roohet 
"das ſchlimmſte iſt: daß nicht alle Fuͤrſten, ja Staa⸗ 

ten 
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Veen zufammen treten wollen, um bienliche Maaͤß⸗ 
vregeln za nehmen, dieſem Uebel enfgegeri zu ges 
vgen.? Die Saxhe iſt To ſchlimm geworden, daß 
Pauf eine. Mitten Böfe nar taufend Rechtſchaffene 
vrerhmen.” (alſo: auf 10o0o Boͤſe nur ı Suter! O 
bes hartherzigen Rechenmeiſters!) Alten. dieſen 
Schaͤden will nah die Geſellſchaft abhelfen; alſo 
wohl den weltlichen Arm, den leider einige Fuͤrſten 
nnd Staaten nicht mehr hergeben wollen, ſelbſt ges 
Brauchen; wenigſtens eine zahme Uebereinſtimmung 
tinfuͤhren, wobei das eigene Nachdenken und die 
Gewiſſensfreiheit der wenigen taufend Guten freis 
Uch wohl etwas ann gefaͤhrdet werben, indeß doch 
die Alhfehlbarkeit irgend einer Glaubensmeinung ber 
fiehen wird, und die Bedgaemlichkeit der zehn Geiſt⸗ 
lichen ja vffenbdar gewinnt. Dieſer Geiſt der Ans 
tpathie gegen die Verſchiedenheit der Denkungsart 
erhebt bies Inſtitut zu einer wahren proteſtanti⸗ 
ſchen Jeſuitergeſellſchaft. Davon iſt auch etwas 
in der Form ſichtbar. Es ſollen nemlich "rhells die 
deinzelnen Glieder, theils jede kleineren Geſelſſchaf⸗ 
vren · ſich in gewiſſen dirigirenden Mittelpunk⸗ 
"gen, und dleſe wieder in einem einigen Saupt⸗ 
ꝛmittelpuntte freiwillig veretnigen, an ſolche Mies 
"teipunkte die Nachrichten ihrer Unternehmungen, 
MRathfhtäge, Anfragen, Gedanken, auch Bei⸗ 
. Meäge ordentlich einſenden, von dieſen dirigi⸗ 
Ayenden Mittelpunften aber auch, zumal vom ers 
„fen unter denſelben alles dasſenige mirgetheile bes 
ta! kom⸗ 


w— 
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Pommen, was ihnen angenehm und nuͤtzlich fein 


‚Mann, and die-gute Orbkung des Ganzen und 


Ppelfen Wachsthum zu befördern im Stande ift.? 


— Man iſt hier. fo tolerant, daß man auf-diefe 


ſtill aufwachſende und ſich verbreitende Einrichtung, 
die hoch. gewiß naͤchſtens beträchtliche Wirkungen 
Auſſern muß, gar nicht einmal Aufmerkſamkeit wer⸗ 
der. Raum harte man gehort, daß fo etwus im 
mittleen Deutſchlande exiſtire; an der hileſigen Wet 
bindung zweifelte man voͤllig, bis ich meine ſchon 
dort erhaltene Abſchriſten der Yon hier aus dahin ge⸗ 
ſchikten Protokolle vorzeigte, wo man mit Erſtau⸗ 
nen die Namen der Mitglieder fab, unter denen eb 
wer der. erften biefigen: Seiftlichen If, — — Sind 
alles Mesmur die lebten Zukkungen der ſterbenden 
Örtbodorie? Oder find es tiefe, langſam trefbende 


. Wurzeln, die. einft Bäume feltfaner Art hervor 


bringen ‚werden? Sind es Anſtalten, die vielleicht 
bald eme ganz andere und wohl no thätigere Ge 
ſellſchaft benukan, mit in ihr Spiel ziehen, und 16 
defto fidyerer dus ſeſte Sell der Einheit (das: gegen 
alle babyldniſche Verwirrung fichern ſoll) allen uͤbet 
den Kopf werfen wird? — Aber ſeltſam genug, wird 
mancher auswaͤrts denken, daß Zweige dieſes In⸗ 
ſtituts ſich auch hier befinden; und wahrlich Zwelge, 
die weder gering, noch unthaͤtig ſind! 

: 4) :&te fragen mid) nad) hiefigen verbefferten 
BLiturgien, die ic Ihnen im Abjchrift oder gedruft 
ſchikken ſoll. Aber das Saiız ich nicht thun; ben 

der⸗ 





‚dergleichen giebtes bier nicht. Wahrlich es iſt auch 
bier noch viel zu thun übrig. Iudeß einige warnte 
Koͤpfe glauben, man fände ſchon auf. dem hoͤchſten 
Bipfel; einige Schwache nor Furcht ſchwindlicht 
werden über alle Neuerungen, die man nach ihrer 
Meinung ſchon foll gemacht haben ; und Viele gleich⸗ 
gültig daſtehn, und die ganzt Sache der Rede nicht 
werch halten: ſieht der denkende Menſchenfreund 
wohl, daß in dieſer wichtigen Sache des Menſchen⸗ 
geſchlechts noch viel Verbeſſerusgen muͤſſen vorge⸗ 
nommen werden, ehe fie leiſten kann, mas fie ſoll. 
Au hat man von Seiten der Regierung ſchon lan⸗ 
ge an. eine Verbeſſerung der Liturgie gedacht, und 
endlich wäre es wohl zu wuͤnſchen, Daß fie zu Stams 
he kaͤme. Denn die alte il ganz erbärmlich elend, 
So mancher feufzt darüber, daß der öffentliche Got⸗ 
tesdienſt keine große Wirkung thut; aber unterfuche 
nicht, woran der Fehler liege, Er wuͤrde finden, 
daß nicht die nacürliche Blindheit und Dan ange⸗ 
borne Verderben der Menſchen (ich ſchaͤme mic, 
ſolche entehrende Begriffe auch nur im Scherze nach⸗ 
Zuſchreiben) Schuld haben, — Die Geſaͤnge find 
Krim Preußifchen verbeffert, wenn man fi nur 
nicht hin und mieder dagegen ſtraͤubte; auch find eis 
nige recht gute Gebete angehängt, Aber dic Mers 
theilung des Gefanges weichen den Reden, die 
ganze Form der Meden ſelbſt, die beſtimmten Texte 
zu den Predigten, die abzulefenden Gebete — kurz 
alles. ,. alles bedarf eines großen. Umſchaffung 
" ' > 
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O Salzmann, wann werden deine vortreflichen 
Ideen und dein lehrreiches Beiſpiel, vom Philan⸗ 


thropin zu Deſſau aus, auf die Kirchen der uͤbrigen 


Chriſten ſich wirkſam beweiſen! Sa, lieber R— 


nie ſchlug mir das Herz fo ſtark, als in den Salz⸗ 


manniſchen GBottesverebrungen; und Ich fan 


noch ige nie ohne Entzuͤtken daran denken. Aber 


wann iſt bier dergleichen zu erwarten ? Natuͤrlich 
ſchrekt die Sefangbuchsgefhichte ab, und man will 


nicht Die Gefahr eines zweiten ſolchen Sturmes laws 
fen. Indeß wäre hierbei das Volk vieleicht rufe 
‚ger, als bei den Geſaͤngen. Denn faft jeder Geiſt⸗ 

liche nimmt fich fhon feit lange die Freiheit, einige 
Sormulare nad) Belieben abzuändern; fo ſehr ſchlecht 
und fo ſehr alt ift nun einmal die gedrukte Kirchen⸗ 


‚ngende, die auch bald unter die völlig ſeltnen Buͤ⸗ 


her gehören wird, da fie nicht einmal mehr’ öffenes 
lich zu kaufen ift. Daher koͤmmt es, daß faft keine 


"Hiefige lutherifche Kirche Hier ganz mit der andern 


übereinftimmt.. Manche Formulare find unge⸗ 
mein gut und vernünftig, wefuͤr Ihnen fchon der 
Name vieler biefigen Theolggen buͤrgen wird. Aber 


‚ freilich nimmt fih nun auch mander Schwachlopf 


unter den Geiftlichen diefelbe Freiheit, und ſo ſehlts 
auch nicht an Abgeſchmaktheiten. Ich bin nicht tm 
Stande gewefen, mehrere folde bandfchriftliche 
Liturgien zufammen zu treiben. Alles dies, wie 
gefagt, har das Volk Ichon immer ruhig gelitten, 
and würde alfo nicht gegen eine Auswahl bes Be⸗ 
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ſten murren, wenn nicht wiederum einige geiſtliche 
Demagogen es aufwiegelten, die ſich dann freilich 
wohl tegen würden, wenn die neue Kirchenagende 
gar zu vernünftig wäre. — Ich liebe überhaupt.bie 
Untformen nit. "Helles Licht blendet manche Aus 
‚gen, es ſchmerzt mohl gar, und ſchadet. Warum 
muß denn in Berlin diefelbe Litargle fein, die in den 
Provinzen iſt? Gehoͤrte nicht vielleicht Schon ſelbſt 
für die Stadtgemeinden eine audere, und fuͤr die 
Landgemeinden wieder eine andere? Wenn die 
Reformatoren dies bedenken, und weislich zu Wer⸗ 
Ge gehn, To meiden fie gewiß Ihren Bröef. nicht ver⸗ 


ber eine Reſorm muß allerdings geſchehen 3 
Ben vieles iſt doc) gar zu abgeſchmakt. Ich weiß, 
daß Sie mit mir uͤber die Kindertaufe glelchſtim⸗ 
mig denken. Kein Menſch begreift. recht, was das 
Waſſer mit der inigen Aufnahme in die chriſtliche 
Gemeinde für Verbindung hat; und die Stelle aus 
der Berlinifchen Kircenagende erflärt- die Sade 
auch eben nicht, we ad vocem Waſſer vorgeleſen 
wird: “daß Gott durch die Suͤndfluth und Pha⸗ 
"ca08 Erſaufen im rothen Meer das Bad ber 
"Heiligen Taufe als zukünftig bezeichnet. babe.” 
Kein Menſch begreift, wie ein Rind. ‚Bann. gefragt 
iverden: ob es wolle getauft fein, ı ob es dies und 
jenes ylaube? Und nun vollends die Frage: ob es 
dern Teufel und allen feinen’ Weſen und Werken 
enffüge ! uns vollends der. Gorgemus (ber. m 

Du nig⸗ 
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plsſtens, fo viel ich weiß, noch durch, keinen Befehl 
gaͤnzlich abgeſchaft If): Fahre aus du unreiner 
Seiſt, und gieb Raum dem heiligen Beift! — 


.: Was: hat ein neugeborneg ‚Kind mit Neligignehes 


geiffen zu thun? wie kann es ein Mitglied eingy 
Gemeinde ſein? In die Menſchheit muß 
aufgenommen werben! Aher der Süngling und 
das erwachſene Mädchen trete allerdings mit Feier⸗ 
lichkeit in die chriftliche Gemeinde, wozu feine Met 


tern gehören! Und diefe Fejerlichkeit, die jeden . 


Menſchen nur einmal im Leben trift, kann hin 
und rährend gemacht werden; und dann faun e8 
Sinn Haben, jemand an den dabei gemachten Band 
zu eringern. — Ein anderer, und wenn er recht ges ° 
nutzt wuͤrde, "allerdings fehr”. wirkſamer Ritus, 
das Abendmahl muß gleichfolls im. den chrifkkkmg 
Kirchen noch manche Verbefferung erfahren, ‚wenn 
er bei einem Thelle mehr als leere Geremonie, und 
bei dem andern ein Anlaß zu fanatiichen Grillen 
fein fol. Wenigftens brauchen unfere Enfel nicht: 
zu weinen, dag Ihnen nichts mehr" Nbrig gelaſſen 
waͤre. 4. Fand Kr . . i ‘ 


.  &ciderar fiel es Mir auf, wie ich Bei einer lu⸗ 


theriſchen Trauung‘ die Anrede varfefen hörtez 
Merr Bräutigam, Sie ſtehn alfhier nor Gotteg 
Angeſicht, und feinen Erigeln.” Esifnictrehe 
Anzufehen, warum gerade zu dleſem Altus dieſe 
Seſchoͤpfe Sortes, welche, ſo viel man weiß, außer 
Ber Ehe leben, eingeladen werden. Ze 
„N Ks —W Bar 
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Was fagen Sie zu dieſem ungeheuren Söriefes 
der ſelbſt, wie die Beläge dazu, ein Paket gewor⸗ 
den iſt? Ich weiß, daß Ihnen der Hauptinhalt 
deſſelben wichtig iſt; ich weiß, Sie hoͤren mich gere 
ne ſchwatzen; und — ich wenigſtens ſchwab⸗ gern 


we getetens me 


mit Ihnen. 





u 4 
. Aug aug dem Zeſtement d bes L 
| Arletins. | 


etcot, grofefor, Bibliothekar, und: Soͤnleninſper⸗ 
tor au Breslau, geſtorben im Januar 1784) | 


€; iſt ſchon öfter bemerft morben, daß Teltameng 
te zu den lebhafteften Abdrüften des Verſtandes 
und Herzens der Menſchen gehören, aus welchem 
man die eigenthämtichften Charakterzige kann ken⸗ 


‚nen lernen; ſo daß es wiederum Geſchaͤftsmaͤnner 


ſind, und nicht junge Poeten oder in Welthäns 


dein unerfabrne Verfaſſer graulicher Trauerfpiele, 


bef denen man, Welt: und Menſchenkenntniß füs 
. Ken muß. . Das Teftament deg braven und gelebte 
ten Marines, welches ich igt wor mir Habe, enthält 
— gleichfalls ſehr merkwuͤrdige ‚Züge, die ein —— 
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..  WBtegraph, um bs Beben: und · den ¶harabter vos 
Manmes geriauer: zu. fnen, wiſſen muͤßte. (Es if 
Bier nicht meine Sache, fie ‚anfgnfrchen und anzu« 
zeigen; Ich will nur bauptkächlich wen. dem Dheile 
} feines letzten Willens reden, der enwas betuift, was 
" in unfern Tagen immer feltmer gefchieht, und was 
| son ihm mit ganzer Seele geſchahh, von feinen 
Stiftungen suns eften der Schulen. Man⸗ 
er, der ihm einft Unterſtuͤtzung oder Erletihterung 
wind zu danken haben, wird das Andenken des Mans 
nes fegnen; und die ihm fo geweinten Thränen wer} 
den, nedſt feinen anderweitigen Verdienſten, ge⸗ 
wiß alles, was man ihm als Schwachheit anrech⸗ 
zen kann, verwifchen! — Go:viel es angeht, werde 

ich mit feinen.eignen Worten reden. 

Wer nimmt fi ist der armen Schulen an? 
Ale deei Fakultäten verlaſſen uus,.und find gegen 
"pie ſchwere und faure Mühe, womit fie in dem 

. "&culen erzogen und gebildet werden, melftene 
undankbar, da fie doch bei reichen Leuten mit gus 
»ten Vorworten vieles ausrichten könnten: nemlich 

| 2die Prediger im Beichtſtuhl, die Juriften bei dem 
| »Teftamentmachen, und die Aerzte bei den Krank 
heiten. Jedoch wir müffen uns ſchon tn unſer 
»Schikſal finden, wenn eg nicht zu ändern iſt. — 

»Ich bin im Elifaberharium gleichſam geboren, 
wenigſtens von achten jahre an erzogen, u. ſ. w. 

»Ich wilf mein durch die värerliche Erbſchaft, 
„Parc meinen. gefliffentlich aus. mancherlei 

An 3 Ein⸗ 
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) re DE. yital, ⸗ Pia ie — 
——2 auf darin Ofeober faaig And, all 
"un miele Geburvetage, Dewrmir ſowehi durch ·vir 
“mo 1774 an deafelben Tage‘ geſchehene Sieb 
"pbrribang und Oinführung In’das Sfaberfandiche 
VDpmaaſdam, als auf weiche mein Lehrer ums: Bar 
"fahe- der ſol. Serv -Dhekior: Kranz, einen Gotilob 
"helliebenen guößen Gegen. gelras, ats auth Durch 
Melve Yama-ıyia am gleichen Tage geſchebene er · 
Pe Wahl In pleno Senatu pum rofccce IL Gymasf. 
"Mar. Magdat, anf tmmendar recht nenfoächig""N) 
ꝛworden ift;” — ya. Heinen Stipendien fuͤr die Lehe 
gen an den drei Intweikchen dreslauſchen Eymna 
fen, und der Reſt fAr er Alumnen. 

An einer andern Stelle nennt er #8 feinen freile / 
digen Stand. 
. ) Der gute Dann glaubte, manches Omindfe i Y feis 
man Leben erfahren zu haben. Daß er ıt biefen , 
ACH überhaupt mehr alaubte, als viele Andere, 
d man moch in der Solge fehm. Er-geigte ai 
dir der — das Bildnig elner Grau, bie. 

ter ſich kibR, anfer fich erititend, geleben babe. 

Und al ich ihm bei einer ganz andern Gelegenheit 

Tagte, ich fei aus Liüher; fo wußte er fogleich eine 
— ſabetiſchet —— Hl —— 
30 erjäblen, die man dori Ehre meis 


Be Sera fei es u fat an ie on gar wicht 
meht hört, 





c: 2). nooo Athix. Sansa zu anem Stipendia Hie- 
breisg Orientali. Dep-Fhilsbraens. fol es auf. der 
Untverfität. genioßens: che ar hingeht, unit, Hand 
und Mund verſprechen, allen Fleiß nad hamentlich 
re Etipendium zum. Hehralſchen amzuwenden; 
dann daruͤber voz Unwerliahten Teflimonia uud. ges 
denbte eamine einſchilken; ſouſt folk ex haften ver 
tuflig ſainDenn ich will. Schlechterdings: die fau⸗ 


Pen Hummeln und. Beinen. —* on. . 


Seitien and Hahn. 


5) ———— rer ——— 
Rom sten Jannar, als: an meinen. weiten: Bias 


Tarensiape,fällig.find?. — Für Brhuliehren Witt⸗ 


wWen; mit der Einrichtung,“ daß die, welcht Rinder 
Paten, ehe voppeim Portion bekeinmen. 


4) add" Rihlr. RXapital zur Ausſtattung and 2. 


"Wären Töchtern der Ochullehrer.) 
s) Seine Cioirklich anfehntiche) Bibliother et 


erfauft werden; — "Ih wünfchte, wenn es möge 


ih waͤrc, welches aber bei den. itzigen Geldklem⸗ 
?men Zeiten” gar nicht zu hoffen ned gu vermuthen 
‚iR, CAR das Kapttal auf 10oo fe: ſich Belaufen 


7woögttz; “ — uud das dataus geläfete Self Ton für- 


: Sie Emexitos unter den Sähullepremn anf: Binfen 
‚pmegerfon werden. on: PR A 4. Ya. “, in, —* 


J ” ah = Ba DIE au * J Bor 
FE Br — Aus ———— 


air einen. Reihen, 
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MWon der Bloliechek iſt folgendes ausgentminen, 
das nicht mir verkauft werden/ ſondern auf die vor« 
Lrefliche · Rhedageriſche Bibliothek am Eliſaberhanum 
kommett ſall Einige (ſehr wenige) Waͤcher und 


Manuſkripte; umter deu lehterna⸗H. von Pal⸗ 


vrmenfeldso und · H. Gallcnans Neiſebbſchreibung 
Nn:Kolio, vom itzigen H. Biblirchelar ya Welfen⸗ 
Abuͤttah dem beruͤhmten H. Ceſſing mir geſchenkt. 
> Alle, ſowmohl gedrukte als geſchriebene Sachen 
ven Arkonatus, Opis, Tſcherning, und Dach 
halle Auflagen derſelben. ) — Endlich und 

. Yujleht- habe ich mir noch eine Sammſung von 
Mhemiſchen un alchemiſchen Buͤchern and 

VVHane ſchriften angeſchaft, von denen es aber wicht 
"heiten. folks Ocqupat rextranurm fcabies, als menn 
sie hoͤhere Chemie ein bloßes Unding, ein grober 
nIrrthum, ja ein wahrer Unfinn und Betrug wär 
ter; wie es ern neulich. ein lonſt gſchiuer — 


Der ef Mm R diti 
| , Be ne 9 aan Rn: — —7— ig 


hie anter andern bie oulftändigfie Ausgabe m 


in liefe koͤnnen; auch hatte er ſich erboten, 
en Beiträge zu geben, war aber, wis 
a * dus unanſtaͤnbiges Betragen Das 
von —— worden. — Was haben wir nicht 
mnoch einſt won einem fleißigen Gelehrten In Bres⸗ 
Aau aus der. R —7— —A u erwar⸗ 
u | fen! ie enthält einen Schatz Manuffripte au 
‚m Klaffifen, Schollaften, — des tele 
ri for Der hoͤchſt anfehnlich, and bis ist 
noch faft ganz ungebraucht iſt. 


A 





"Wer Wiegleb In einerbeſondern Schrift zu ermels 
Den ſich bemuͤhet, da⸗doch wiber: Thatſachen nicht 
Bu ſtroiten iſt, deren drei im vorigen Jahrhundert 
"ia Breslau zuverlaͤſſig und wirklich geſchehen / ſiad, 
”pesen einige dem ſel. Iuſpektor Reſpar Lewis 
»mann als einem Knaben begegnet, wovon er in 
Preinem eigenhaͤndigen Lebenslauf die Nachricht er⸗ 
vtheilet, die fein H. Sohn D. KTeumcun meinem 
wWater abgefehrieben, woraus oder welche der fel.. 
’D. Burghardt in die Satyros Medicorum Silefigs 
Peorum eingeräft bat, H. Wiegleb wird In Erste 
"sit des Olai Borrichis, auch vieler andern, und 
Ades neulich verſtorbnen H. D. und Prof. Schroͤ⸗ 
köder in Marburg Beweisthuͤmer und Beiſpiele 
"nicht umſtoßen. Der ſel. Adj. H. Fried. Seidel, 
Rdeſſen, unter dem Titel Chriſt. Brlangers, Wege⸗ 
wweiſer zum Gipfel der. Chemie in einem Bogen ich 
Mem: ſel. D. Burgbart zum Eluruͤkken iu feine 
Deſtillirkunſt mitgetheilet, hat mir fo etwae ges 
Diagt, daß ich aus einem Erzfeinde ein Freund als 
Mer und auch ber Höhern Ehemie worden bin, und- 
»ſeit vielen Jahren einen Weg,.der fait für ein 
"Non-ens Chemicum gehalten. worden, als.wahe bes 
"Funden habe, Ich will alſo und verordne, daß als 
"ie meine ehemiſche Schriften, In Follo, Quart, 
vOkttav und Duodez, ſie moͤgen nun lateiniſch, fran⸗ 
Nyhſiſch, eugliſch, italianiſch, hollaͤndiſch, ader deutſch 
"jein, belſammen bleiben, und der Rhedigertichen 
Vidltochet ineniahe werden ſollen. Sch hoffe, 
A a f 





"bat BR ein Minnie, fir. dieſelben pespauden 
Mein wird, and. mein Ülschfalger wird, ihnen der⸗ 
"glehhen -anzuweifen „willen: -. Ylleufalls kannten 


Rote großen Globi fortgefrhaft, und au deren Statt 


Nenn Nepofieortum: zu meinen, Voͤchtru und Haad⸗ 
Partien gemacht. soeben. HE EREIREESP RER 
6) Seine Samtihung man ſchleſiſchen Ülängen 
ons erskaerihe © Blellathet:. dan 190 Rthir. 
a 


7) Achie. —8 tu Büchern au de Rhe⸗ 


digeriſe Bibliothek, and, J100. Rihlr. an .Die. Bi 
— de}: Marien Magdglenen Gymnaſiums. 
. 8). Hein legten und wicht aſtes Legat find ſechs 
—*8* Thaler zur Vergrößerung. des Gehaites 
der Lehrer · am Sliſabethauum. — Erſt ſetzte et 
4000 Mike; aus, van. deren Intereſſen vier yent 
Eehrer ſollten angeſtellt werden: ‚ein ZeichenRe⸗ 
en⸗, ‚Schreib: und polniſcher Sprachmeiſter. 
Die armen Kinder uud Auͤnglinge ſollen dieſen 
Nnungerrbcht umſatſt genichen;: indeſſen ſowohl als 
Pbeſonders die wohlhabenden Buͤrgerſoͤhne - ihren 
Lehrern zum Neujahr und Geburts and Namens⸗ 
‚tage:einige: Erkenntiichteit, nach: dens Kblichen 
ASchulgebrauche, jährlich. entrichten. ”.—- Er 
machte babsi.den merkwuͤrdigen Zufagz Wenn Ih 
"ugıh ein paar tauſend Thaler mehr hätte,.oder noch 
Metsige Jahre zu leben wir verfprechen koͤnute, wel⸗ 
des aber bel meinem 72jährigen Alter. (er. ſchrieb 
es Anne. er) and allghand, — und 
Schwach⸗ 
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Sehwachheiten nicht Stattſinder: ſo roftede KG 
»noch einen Muſtemeiſter und Juchthalter bel 
"dem Eliſ. Gymn. ſtiften; deren jener die Brose 
"lauifche beſonders arıne Jugend in der Maſik un⸗ 
Prerrichtete, daß man aus Ihr DIE Beſten zu Diee 
"fantiften und Choralibus meſchen Fönitte, die aber 
Ppelderlel Muficant;' nemlich die gewöhnlich‘ In der - 
Kirche und die Artes Mufarum In der Schule, fleif 
?figer und beffer, als die meiftens aus fremden Or⸗ 
"ten det Berufene und Herfönimende, treiben wuͤr⸗ 
oden; dieſer aber mit der Diſeiplin oder Och⸗ 
Yferiziömer, Steffen und Rüthen bewafnet, in 
*den Öffentlichen und ordentlichen Schulſtunden 
»NB. In allen Ordnungen, auch In: den Vorfaͤlen 
Rund auf den Treppen, nach Befund der Lehrer 
| aut, und Ordnung durch anbefohlene Strafe ober 
Zuchtigung hiefte, wozu ein ehrlicher abgedankter 
n0odibdat oder Unteroffizier fich am beſten ſchikken 
nNnwürde: Jedoch tg breche hiervon ab.” Der 
rechtſchaffene Schulmann erkaumte aufr lebhafteſte 
ven erſtaunlichen Verfall aller Zacht und Ordnung 
"in feinem Gymnaſium; nur voußte ee: wohk-nicht 
recht ſchikliche Mittel zur Beſſerniig pu⸗ ſinden. Ein 
Inderes Mitket/bas er einſt im Geſprache nric dem 
Könige von defſen Snade erbat, beilen” Tr auch "ger 
om "mid erwähnte, und das ich im’ feinem Teſta⸗ 
"mente wieder finde, war die Befreicug von allem 
""Schülgelde, weiche er zu Biefenttendznnst für ſehr 
vwirtſam hielt. - SR" Teftmene Weist es: "Und 
a8 
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ꝰalsdann würden Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt gehorſamſt 
”,u bitten fein, dem uralten und erſten Gymnaſio 
”Elifabethano zu Breslau In Schleflen die Bei⸗ 
"namen eines Proro-Gymnafıi immunis er fele&i zu 
"orrheilen. Aber die beiden Vorzuͤge muͤßten dem⸗ 
»ſelben zugleich zugeeignet werden: nemlich erftlich 
"eine Ihärfere und. genauere Sur wovon ich in 
"meiner Yutrittsrede zum Mar. Dlagdalenen Keks " 
”torat im J. 1755 nach Vermögen .alfo gedanbels ” 
"habe, daß fie auf Eluge und vernünftige Weiſe der 





rSoldstenzucht bei den alten Römern und auch 


"der preußiſchen Armee ähnlich. fein müßte; und 
?iweitens die Auswahl oder felectus ftudioforum ad 


« "ftudia admittendorum, welcher im II. oder. hächfteng 


"IV. Ordine gefhehen müßte, da entweder Dumm⸗ 
"föpfe, oder auch nicht Puͤnktliche, Fromme, Fleißi⸗ 
"ge und Gehorfame, ſich zur Strafe oder auch zur 
"Befferung, und andern zum Exempel oder Reis. 
” ung, ba Zeiten aug dem Gymnaſio ver⸗ oder. abs 
"gewiefen würden.” — — Indeſſen war vom Oberg 
karatorium aller Schulanftalten in Berlin ein Re⸗ 
ſtript nach Breslau ergangen, worin unter andern 
bie. Anfegung;der-pier von Arletius benannten Lehr - 
rer anbefphlen mar, Ex legte alſo im J. 1780. n0d} 

ein Kodicill Hinzu, .worin er feine gedachte Verfuͤ⸗ 

gung als ist überfläffig aufhob; wobei er aber hin⸗ 

zu lebte: Man Hätte auch noch wohl dazu die Ans 

ſetzung eines Zuchtmeifters (den er wieder auf .die- 
vorige Art beſchriob) verordnen Finnen. Er ber. 
ftimmte.alfo nunmehr die, obigen 4000 Rthlr., die- 
er hernach noch mit 2000 vermehrte, zur Vergröße: 
zung des freilich nur fehr geringen Gehaltes der elf 


Lehrer an der Eliſabethsſchulſle. 


Man ſieht, wie innig verwebte das Wohl der 


Schule wir allen, feinen Gedanken und Handlun⸗ 


gen war. . - R . 
Sit illi terra levis! Bieter. 
. J ge 


+ 





Weber den allgemeinen: europäifchen 
EStaatskalender eines Franzoſen. 
Wir ſind es ſchon fo ſehr gewohne, unter der Fer 


det unferer Nachbarn jenſeit des Rheins unjere Lie⸗ 
teratur, Politik, und ſelbſt unſere Namen verſtellt 


zu ſehen; daß wir itzt nur noch — daruͤber lachen. 
Aber dieſes ſollten wir denn auch niemals unterlaſ⸗ 


fen, zumal wenn uns die Sache ſogar nahe gelegt 
wird. Nun hat, meinem Beduͤnken nach, kein 

ranzoſe den Deutſchen neulich fo viel Stoff zu dies, 
er heilfamen Gemuͤths⸗ und Leibeserſchuͤtterung ges 
geben, ale M. Poncelin de la Roche - Tilhac, 


Ecuyer, Confeiller. du Roi & la. Table de Marbre, in 


feinem Erat des Cours de l’Europe & des Provinces de - 


France pour Fannte 37845 und Ich fhbhle daher einen 
Beruf in mir, den Fall unfern Leſten vorzutragen. 
Das genannte Werk macht einen dikfen Oftavband' 
von 618 Seiten aus, welcher in Paris brochirt g 
Livres Foftet, und dem Tirelblatt zufolge, außer den 
12 dort genannten Staͤdten, bei den vornebinften 
Buchhändtern in Europa Ir haben if. Im J. 
1783 iſt es zum erſtenmal erſchienen. — Die Idee 


etn folches Werk zu fchreiben, iſt nichts weniger als 


ſchlecht; nur muͤßte man erſt von jeder Hauptſtadt 
eines Landes ſolche Nachtichten haben, wie fie j. B. 


Tikolai (in feinem hekannten Werke) von Berlin, 


sder wenigftens wie er fie Im 3. und 4ten Bande 


feiner Rellebefchreibung von Wien gellefert: hat. 


- Wie wenig baden wir tioch dergleichen! und weich 
ein mübfames Sammeln, häufiges Hin⸗ und Hers 


ſchreiben, unverdroſſenes Nachfragen, u. f w 
2 





hört. nicht dazu, um dieſen Mangel zuerfeßen! Hl. 
vollends Aber gang Europa !! Kin Deutſcher wärs 
de mit allen feinen. Fleiße abngefäht 5 Sabre dazu 
brauchen; ein Rranzofe müßte ſchon, des 
Mangels an ausgebzeiteter Sprachkenntniß, 10 
Jahr dazu haben; ader gerade ein Franzoſe verwens 
det ſicherlich nicht Aber ein Jahr darauf. 


>" Das Wert dat eine framzöflfhe, eine ſpaniſche, 


eine itallo ‚ eine deutſche, md eine englifche 
Vorrede. — 0 wei könnte Rs mit dem unge 
bearen Sanyen abgeben ? Jeder mag zu feiner 


Eebanung den Artikel feines Landes nadfhlagen: 


ME Berliniſche Monatsfchrift 1 befchäftige ſich natuͤr⸗ 
lich mar. mit Preuſſen. Hier iſt das Rene, was 
Here Poncelin de 4a Roche The davon zu für 


sr Saran ent ſedesmal ein 4 PO» ach | 


ſtiſcher Aufſatz. Das —* 


es hier, theilt Fred in Oftpreuffen, wovon der Rör | 


nig den gr Theil beſitzt, und Weſtpreuffen 

das er durch —A 773 im Dolen gefchehene Kor 
volation feinen Staaten elunerietbe bar. — Des 
Ihn llegt an der Spree, die in die Elde fälle — 


Die Prosinjen, aus meiden dies Könige —* 


find nicht mehr, wie‘ ehemals, Wuſteneien. 


we find ‚fit emfich berbitert; und. Pas haben 
ie 


‚geößtentheile den Sal Igburgen" emigtan⸗ 
ten zu verdanken.n 

Au etwas:von den Geſetzen. "Der ‚Diesftapt 
wird im. —e nicht te dei ode beftraft; 


und man bört faſt niemals davon, daß ein 


Menſch beftbhlen wordent = —— ein 


koͤnnen mißvergnägte Eheleute ihrs Ehen trenmemg - 


aber fie duͤrfẽen dann nicht im ledigen Stande 


bleiben: Sobald fie die Bande Jerbrochen; ' 
anuüſſen fig 


wodurch fie ungharuch waren, 


neue 


u‘ 
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neue Endpfen. Sie fürchten-fich notibrljch, 
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Daß diefe ihnen eben fe unerträglich werden 
Fönnen, ale jene-es waren; und daher findet 
man dufferit felten bei den-Preuffen gerichtlis 
che Eheſcheidungen.“ Das heiß ich mir: noch 
einen Politiker, der Einrichtungen, Geſetze, Fakta, 
und. Raifonnements-barüber ,. alles zufammen mit 
einemmale fich felbit ſchaft :- Fe 
Nun zum eigentlichen Staatslalender. — "Dag 
Kabinegsminifterium : bei welchem, unter den Au⸗ 
gen des Koͤnigs, alle Sachen. verhandels werden, 


die ſich auf den Staar-beziehen können. - Misgli 


der: H. Graf von Finkenſtein; H. Graf von Herz 
berg; H. Geh. R. von Stuk (Stet); ww. — 
beim Staatsrath: Hier min mieder, der Frei⸗ 
err von Herzberg. Ferner, unter andern: Freis 


Salzeompagnie. Dans wieder Direktoren: Krelr- 
herr von Goldbech, Lirigirt per inzerim das Poſt⸗ 
weſen; Hreiherx von Tarrach; Seh. Finauzrath 
Wlomes, dieſem Miniſter Lkoͤmmt es zu, dem 
Kolleginm in den verſchiednen Departemento, 
u — "woraus 


4, 


. _ = | zu | 
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woraus es beſteht, die Sachen vorzutragen Ceine 
ungluͤkliche Ueberſetzung der Stelle unſers Adreßkalen⸗ 
ders: H. Beh. Fin. Rath Wloͤmer hat in Juſtüſach 
bei allen Departemenes den Vertrag); Geh. Fin. Kath | 
Deger (Beyer. — Juſtidepartement: Herr vom 
Miünchlaufen, Ranzler von Magdeburg, Präfidenr. 
Here von Garmer. Freiherr von Zedlitz. Sreiberr von  . 
Dörnberg. Zwölf andere Aärhe. — Dbertribunal: :: 
9. Serioman von Muͤnchlauſen. — Kannnergericht: 
Freiderr von Doͤrnbera, Chef das dtei Senate; — 
Vraͤſident des erſten; Mebeur, erſter Direktor des Koͤnigl. 
"Bollegii (ohne Zweifel des Oberkollegii Medici); Des⸗ 
anines (wer kann den errachen?) Praͤſident des zweiten 
Senats ; Sreiherr von Dörnberg, Präfident Des dritten.“ 
Die höchfte Blüthe der Laͤcherlichkeit finder ſich am 
. Ende. Wie and) in den vachſten zehn Jahren die ue⸗ 
berſetzungsfabriken in Leipzig ihte frangötifchen Origina⸗ 
le verfudeln mögen; $rantreich wird doch kaum quit gek 
en uns werden, deun folche Fehlen begeht auch der 
—E unferer Verdeutſcher nicht. Ich uͤbergehe 
mehrere Kleinigkeiten, uud Die hoͤchſt entflellten Namen, 
als: die-beiden Herren M. Arend and M. Kopken, wel⸗ 
che Niemand anders find, als der eine H. Geh. R. Areud 
Köpfen; M. Nagufch, le Bargn de Taubenhein, M.de 
Rebener (Rebeur), de Sigrotte, de Maufwitz, de Thos 
cVoß), u. ſe w. Aben was fangen die £efer zu folgendem ? 
‚ Directoire des ARME’ES, 
Meſſieurs Le Baron de Zedlirz,. directeur. _ 
Le Pr&iident de Hayen, fous-diresreur. 
Dieſes Kriegeheerdirektorium iſt alſo — nichts anders 
ats das. Armendirektorium? Die Wittivenänfialt 
beißt: Commiffion &tablie dans fa Marche de Brande- 
bourg pour Fe foulagement des Veuves. Das Pupil⸗- 
lenfollerium: Commiffion &tablie pour Te foulagemene _ 
des Orphelins. — Die folgenden drei Bouvernemenss 
befchließen den ganzen Aula! -» — — 
Gaouverneur de Brandeboarg. Br 
M. d’Arnin, doyen du chapitre de Brandebourg, 
= Gouvernenr de Berlin. . 
„Le generat de Mollendorf. W 
Gonmverneur de la Marche Electorale. 
M. de Hayen, präfident du grand conliftoire de cette 
"  province, ' " 
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werliniſche Donatsfärite, 
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An das. Rmifhe Bol 
| Horoʒene ſiebente Ode des fünften Buchs. 


ar, mobin, {be Gresler? Marum nlat die Sauf 
Das kaum verſteckte Schwert ſo raſch? on 
Ef über Land und Meer zu wenig deomerblute 
und nicht, des eiferfüchtigen u 


5 Zarthago folbe Bung in Aid’ und @runb un 


Und den noch ungebändigten 
Britannier in Feſſein durch die Straßen Xoms 
Zunm Kerker hingefuͤhrt u fer — 
Rein, nach der Parther Wunſch die muͤtterliche GStade 
Durch eignen Arm vetheert gu ſehn 


| ‚Diet, war der Bölfe Sitte pie,.ber-Läinen de 


Die fremder art u ſchredlich ſind. 


Wr movateſch ULB. Is 


nn 
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8 bliude Eäuth, IB8 höhere Gewalt, iis Schuld, 
Was eud) dahin reißt? ſaget an 
15 Giefchmeigen; Todtenblaͤſſe deckt ihr aageſicht, 


Und das besroffse Merz erſtarrt. 
Ja, ia, fo iſts! ein ſchweres Schickſal liegt auf Kom: 
\ Des Srubermordes Mifferhat, | 
Aus dieſer Boden Remus uuſchuldoolles Siut. 
20 Ein ZFluch dem Enkel, in ſich truuf. 
—— 


Anmerkungen. 


KHoraz mag dieſe Jamben entweder in ſeiner Ju⸗ 


- gend entworfen haben, noch ehe er ſelbſt durch dem 


Markus Brutus zur Armee der Pompejaner gezo⸗ 


gen ward, zu der Zeit als der junge Öftaplan wider 
den Antonius, weicher Mutina belagert hatte, den 
erſten Feldzug that; ober er mag fie, nach der ger 
meinften Meinung, vor der Schlacht bey Akuum 
werfertigt haben, als die Feiudſeligkeiten zwiſchen 
dem Oktaviau und Antonius aufs neue. angingen:. 
fo hat er in beiden Fällen für gut gefunden, fie im: 
unterdrüden. Sie ſtehen daher in. dem fünften Bus. 
&he feiner Dden, welches mwahrfcheinlicher Weiſe lau⸗ 
At nach feinem und des Auguſtus Tode herausge⸗ 
kommen ift, 


V. 5 — 3% licht, des eiferfüchtigen Ka 


thes⸗ ſtolʒe Burg re.) Statt allgemeiner Aus 
| | bridge, 
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beide, bie weniger ſinnlich find, ſtellen uns’ die 
Dichter gern einen befondern Fall vor Augen. : Der 
Magemeine Ausdruck würde geheißen haßeti ı. Micht 
feindfelige Städte zu zerſtdren, oder nt 
Volker zu demuͤthigen; der -befondere heißt: 
Nicht, Karthago zu zerſidren, nicht bie undezwun⸗ 






- „genen Deitanuiet zu demuͤthigen. Daß Karıhagd 


ſchon laͤngſt zerftöret war, und die Britannler noch 
nicht beſiegt waren, thut hier nichts zur Sache. 

V. 9. Klein, nach der Parther Wunſch.) 
Die Parther, die das Heer des Kraſſus gefchlagen _ 
hatten, fürchten fich vor der Rache der Römer; fie 
mußten es alfo nothwendig gern ſehen, wenn dieſt 
fich ſelbſt aufriehen. 

.B; 11. Dieß war der woͤlfe Sitte nie , der 

XZwen nie.) Daß die Wolfe oder Löwen zuwel⸗ 
. len: einander feibft anfallen, darf man ‚nicht wider 
den Horaz anführen: ihr eigentlicher Krieg iſt doch 
Kur wider andere Thlere gerichtet, bie ihnen zuk 
Nahrung dienen. 

V. 19. 36, Remus anſchuldvolles Blut, 
ein Fluch dem Enkel.) Sic ſelbſt zu entſchuldi⸗ 
gen, haben faſt alle Volker geglaubt, Haß die Gott⸗ 
beit die Miſſethaten ihrer Vater an ihnen raͤche. 
Dieſes Glaubens bedient ſich hier dar dehutſame 
Dichter, um nicht die nähere und wahre Urſache ans 


hadeden. Banker, | 
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neber de; Juni & einer ne ie 
. d buͤrgerlichen Ehe. e 





8. geteitanbes nur Eine Attvon Ehen * und | 
man verſtund darunter eine ſolche Verbindung, die 


einer nach den Geſetzen der Kirche und des Staats, 


deffen Mitglied er war, vollzogen hatte. Nachher 
aber hat man dem Vortrage zu gefallen, oder aus 
Mangel eines andern Ausdruks, diefes Wort weits 
läuftiger gemacht, und nicht allein diejenige Ver⸗ 
bindung, welche bloß nach den Geſetzen der Kirche 
und nicht nach den Sefegen des Staats vollzogen 
var ‚ eitte Ehe genannt, fondern auch in dein Rech⸗ 
te der Natur von Ehen geſprochen, und die beſon⸗ 


dere Verbindung, worinn die Kinder bloß der Mut⸗ 


ter Namen und Vermögen erben, oder wie unfee . 


Vorfahren fprachen, na der Morgan, (nach der. 


Mutter gehen‘) woraus die Lateiner. das Matrimo- 
nium ad Morganaticam gemacht haben, eine Ehe zus 
Unten Hand genannt. Diefe Vermifchung rühre 
vornehmlich daher, daß der Staat alle diejenigen 
Son 2 welche unter gewiſſen Vorſchriſien in der 

| Rt. 


e) Das Wort hehe omme son dm Herta 
) ozu oder Ewa Geſetz, nud faft d arif der 


Leſchmahigtent wid. 


el Et TE NE Anh AT 9 RE Tann ⸗ — Blei — — — 
“ 


herrlichen Kirche vollzogen werden „ eneweder aus⸗ 
draklich oder ſtillſchweigend für buͤrgerlich gültigen 





-Sonbiet, und der Kuͤrze halber dem dazu beftefletam 


ordentlichen Pfarrer die Macht uͤberlaſſen hat, zwo 


. Derfonen nicht. allein Eirchlich oder chriſtlich, fonbern 
auch mit bürgerlicher Wuͤrkung zu verbinden. 


Hieraus find aber verfäplödene Mernpierungen ; 


entſtanden, Die wohl verdienen auseinander geſetzet 


zu werden. Die kirchliche Ehe iſt Immer noch von 


= der buͤrgerlichen unterfehleden; und jene fährt bei 


weitem nicht in allen Fällen alledie Folgen mit fi, 

welche beide zufammen wuͤrken. Man wird ſolches 
am beſten ans folgenden Beiſpielen beurtheilen. 
Wenn zwo Perſonen ſich, wie es oſt geſchieht, 


ale Vagabunden pder pro vagis kopuliren laſſen: fo 


End fie unſtreitig chriſtilch verbunden, und leben in 
einer kirchlich rechtmaͤßigen Ehe, Allein fie koͤnnen 
ann nicht aus dem Stande der Vagabunden, wel⸗ 


hen fie erwaͤhlet Haben, zuräftreten, ohne von Its 
"gend einer Landesobrigkeit als Unterthanen aufges 


nömmen zu werden. Gefchieht diefes, fo erhält. 
dadurch die Eirchliche Ehe das Siegel der buͤrgerli⸗ 
chen Sältigkelt. Geſchieht es nicht: fo bleiben fle 
Wildfaͤnge, der Überlebende Theil kann ich fo wer 

nig auf. sin Eaiferlichen Recht als auf ein Landrede 


beziehen; und die Kinder Einen Ihre Eltern nicht 
veerben. Die kirchliche Ehe iſt folglich Hier ohuedle 


Büngeriiche Wirkung. 


Bb3 Eben 
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em Horefilt 76 ſich mit denen, die —D zwar 
nicht ale Vagabunden, aber doch auch nicht von dem 
von der Obrigkelt dazu geſetzten Pfarrer, oder mit 
deſſen ober ber Dbrigfeit Etlaudnitz von einem au ⸗ 
dern kopuliren faffen. Dem fremden Pfarrer bat 
die Obrigkett nie das Necht Äbergeben, zween Eher 
Tenten alle buͤrgerlichen Mächte mitzuthellen und fg 
kann dieſer Ihnen um die kirchuchen geben, Ihre 
Deiwohnung ift Pflicht und ohne Sünde, ihre 
Kinder find kirchlich echt; aber in Anfehting dee 
+ Bitepumg und der Erbfolge kömmt ihnen weder 
Pand · noch Stadtrocht zu ſtatten, und wo fle nicht 
Irgendwo als Wnterthanen aufgenommen werden, 
geben fie im Stande der Verbleſterung.“) Die 
Keafenı morunter fie Geben, kaun ie als Win⸗ 
Nng beerbtbellen. 


uUnſte Ligenbehöͤrlgen leben dis auf dleſe Stun - 

‚de bloß in der kirchlichen und nicht im einer duͤtger · 

—8 eo —8 Kunde erben von Ihnen nichts. 
. . und 


9 perbiefen ift ſoviel als berrenlog werden, und 
18 ein bonum vacans dem Landeshertn heims 
Im er fagt es von Monfchen und von Nieh, 
wie —X LH eichen und Käufern, die der Eigens 
verie at. Ein verbiefterter Menfch ift 
ie ein Wildfang, albanus pderaubain, 
Ibanys untericheidet fich von dem forbanus, 
ın , darin ; DafDiefer bes Bannesoder Schunes 
ger — 53 jener bingegen, bes Gchußesiu- 
ife genießt, daß ihn die Landesherrichaft 

va nem Tode beerbt, 


) 





—— 
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‚und bie Leibrucht) des Mannes oder der Frau iſt 
Seine. buͤrgerliche Wuͤrkung der Ehe, ſondern ber 

dem @utsheren bezahlten Auffahrt. ) ‚Die Sreien, 
welche in einer Hode) ſtehen, find In gleichen 
Umfänden;. Ihr Recht hänge von dem durch die 
Schutzurkunde) abgeldferen Sterbfall ab, und 
Inn tann es nicht als eine huͤrgerlicht Wuͤrkung ih⸗ 
Ehe aufehen, daß ihre Kinder von Ihnen erben, 
‚and ihre: Wirwen ein geiviffes in jeder: Hode be⸗ 
Aimmtes Recht Haben. Sobald fie die Schutzut⸗ 
‚Sünde. verfäumen, wuͤrkt bie. Eivchliche Ehe jenes 
sticht. Alte dergleichen bloß kirchlich oder chriſtlich 
werbundene Leute hinterlaſſen keine Witwen, ſon⸗ 
wern nur Relitten. Denn um Witwe zu werden, 
hußte men bei den Mömern und bei dem Deuts 
ſMenin einer nach kirchlichem und buͤrgerlichem Rech⸗ 
‚ge pollkommenen Ehe gelebt haben. Wie aber das 
Wort Che allgemeiner ward, hieß man ihre Relik⸗ 
een auch Witwen, Aber num nahm auch der Adel 
Yon Titel von Douarieren an; und bie Btotarien er⸗ 
fanden chriſt · adeliche Ehen, um: damit das Wort 
Ehe, welches zu weitlaͤuftig geworden war, zu ei⸗ 
ger neuen Beſtimmung zu ſtempeln. Eben ſo hatte 
eer ſich lange vorher echte Hauefrauen zugelegt, 
Be 
) Aeibzucht uſusfructus viralicius, ı - 

“) Auflahıt landemium. | .. 
: 2 uhone, Hut, Obhut, oder Schuß! proteltiovelad- 
VvVocatja ſpacialis. nt 
rer) Schugurfunde tenognitla hujus'proreflionis, 


‘ 


u 
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weil es aud) „Hausfrauen gab, hie nicht echt waren, 


das heiße, die bloß in einer kirchlichen Ehe ohne bar⸗ 
gerliche Wirkung lebten. 

So deutlich hieraus hervorgeht, daß ber- ünter⸗ 
ſchled zwiſchen einer kirchlichen und bürgerlichen Che 


ſehr gegründet ſei: fo ſehr dit es zu verwundern, 


daß man In den. Schrblichern hierauf far gar nicht 
ehe füßet A und, ‚Immer die cheiftliche (Che mitder 
ürgerlichen vermengf ‚ da es doch klat vor Augen 
inn, daß der Geſetzgeber ſich jenes Unterſchledes 
nublich bedienen, und damit den unerlaubten Ras 
pulationen ein ewiges Ziel feßen koͤnnte. Denn die 
Sirde mag dann immerhin ihr Macht, daß dajeni⸗ 
, was. „fie.einmal: verbunden babe, auf ewig vers 
ndert fet, behanpten. Der Staat barfben kuch⸗ 


ie nur die bürgerliche Wuͤrkung der 


Ehe meigern: ſo muͤſſen Diefe entweder das Laub 
raͤumen und ſich anderwärts als Unterthanen wufs 
nehmen laſſen, um die buͤrgerliche Wuͤrkung ihrer 
In zu erhalten ‚ ber wo fie geduldet werden „als 
Ibfänge, bie von ihm beerbet werden, ihr Re 
gehen büßen. Ba 
. Unfteeitig hat es auch in der Verfaſſung unfree 
Leibeigenfchaft. manden Fehlſchluß veranlaſſet daß 
wir die chriſtlichen Ehen der Leibeignen als vollkom⸗ 
mene Ehen angeſehen haben. „Unger keipelgne Els 
tern und Kindern iſt zwar eine chriftliche Verwand⸗ 


ſchaſt, aber keine buͤrgerlicht, wenigſtens hatten ſie 


dvordem nicht den srringhen Barthel von ber. leb⸗ 
ten; 


Y 


— — 
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nz Eltern und Rinder, Schweſtern und Brüder 
beerbten ſich im eigentlichen Verſtande nicht. Sie 
gengen keine Senofieri des Staats; und Ihre Kin⸗ 
0 find Wildfange, fo bald fie frei gelaſſen find, 
und Beinen neuen Schutz nehmen. Ste haben fehle 
APflichttheile von Ihren Eltern zu fordern, und der - 


Water hat fie nicht als echter Hausvater in feiner 


Gewalt:“ Wenn auch der alte leibeigne Leibzuͤchter 
ine freie Perſon heirathet: fo hat diefe, was die 
buͤrgerliche Wuͤrkung betrift; nichts mehr ala eine 
Konkubine zu fordern, und die aus dieſer Che er⸗ 
zeugten Kinder find den übrigen von Ihrem Water 
bürgerlih unverwande, Gleichwohl ſchließen wir 
bet ihnen oft aus den echten, melde nur für 
chriſt⸗ buͤrgerliche Chen eingeführer find, und vers 
wechſeln aus Menfchenliebe den Menfchen mit dem 
*-MWärger; woraus denn nichts wie Ungewißheit der 
echte entfteht. 
Legten wir aber bel einer neuen Geſetzgebung 
„wegen der Ehen, jenen Unterfhied zum Grunde: 
fo glaube ich, daß wir vielen Schwuͤrigkeiten, weis _ 
che bisher Die Sache vermiffelt haben, ausweichen 
bunten, Traurig ift es zu hören, daß es noch Ehe⸗ 


Ad„roꝛeſſe in der Welt giebt, Man follte denken, die 
ſen einzelnen Zweig hätten die vielen Bemühungen 


‚Ber philoſophiſchen Geſetzgeber doch eublich fo weit 
Bringen muͤſſen, daß garkein zweifelhaften Fall dar⸗ 
‚Ina mehr vorkommen koͤnnte. Alfein die Berlafs 
fung jenes Unterſchiedes, wodurch die Kicche unnds 

J Bb8 thiger 





ndiger ¶Weiſe mit. dem Staate in Lolliſton gebracht 


Mird, und die menige Hoffnung, welche.die weltli⸗ 
che Obrigleit gehabe har, hier eine. Vereinigung zus 


tteffen, hat es in ben miehrften Staaten Immer vers 


‚hindert „ die Ehegeſetze vollſtandig zu machen. Laͤßt 


ie aber. ber Kirche, was. ber Kirche iſt, und geht 
bloß auf die bürgerliche Wirkung der Ehes fo iſt ar 
allemal: in Meer Macht. dur eine. Hichtäuldung 
eodev · Laudesverweiſung diejenige Orduung zu erhal 

wen / welche das gemeine Veſte erfordert. 
Moaoͤſer. 





F 
Von vn nähen der Engländer: 


ir Ne 


Da Susländir dulden in hheen Armeen keine feßlr 


„ge Weibsperſonen; dagegen aber tunen fich ihre 
. Soldaten ein Weib vor der Trommel geben laſſeu, 
und fh auch ‘fo wieber von Ihnen ſcheiden. Dieſe 
deſondre Art der Militaͤrehen hat uͤnſtreitig ſehr viel 
gutes, fu Vergleichung mit defn.fonft gewoͤhnlichen 

| —* Uebel. Det Solbht ſchuͤtzt ſein Weib, vt 
ber ‚Ihn det Tambour kopulirt hat J gegen ſeden als 
"dern; und man hat toeniger! Belfpiele von ſolchen 
dis von ‘andern gebrochenen Bun In Ä 1, . 


N 


NL 
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* mehemals die —* Oftheer derſichern daß 
es hier mehr Eifetſucht gebe, ale in emer chriſtli⸗ 
den Che; phelleicht aus eben dem Grande, warum 
wäncher die Untreue ſeiner Mattreſſe hoͤher empfin⸗ 
det ale’ die von feiner echten Frau. Das engliſche 
Soldatenweib kann mir ihres Männes Kammeras 
den in einem Zelte liegen, und keiner wagt eg, Ihr 


mag amzumuthen. Der Mann macht ſich ein eig⸗ 


nes point d’ honneur daraus, deeſes durchans nicht zu 

geſtatten; und wer es verſuchen wollte, marde da⸗ 
fuͤr ſeinen, oder wenn er klagte, des Herytmanue 
Zorn empfinden. 


Beamer three muͤde iſt: fo. verkauft er fie,. je 
- doc mie Ihrem guten Willen, einem andern; und 
dieſer fchägr fie eben fo wie der vorige, fo daß fie 
niemals verwildern kann, fondern Immer Ihren Ver⸗ 


theidiger bat: Sobald fie niemaıf will, maß fie 
‚ die Armee yerlaffen, Uebrigens iſt der Engländer 


ern Vater, und liebt fein Kind; daher es nicht leicht 
Gelhieht, dab «rein fhwangeres eh von ſich at, 
. Wer für fein Kind nicht forgt, 


Sedige Beibgperfonen, Die ſich einem jeden 6% . 

ne Unterſchied Kberlaſſen, find vielfaͤltig von der ho⸗ 
fen Seuche angeſtekt, und. bringen manchen „guten 
Mer ine Hoſpital. Diefes bar man aber von jenen 
-Belbern ,. die von einer guten Hand in die andere 
“geben, nicht fo leicht zu beſorgen; und biefes iſt 
— der Grund, welcher die Engländer 


gende 
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aenlehiget hat, dieſe Art: der Chenvor jeden andere 
DMorchmittel vorzugehen. * 

Bermuthlich find fie bei ihren weiten Seren 
darauf verfallen, die echten Weiber der Soldaten 
moͤgten ihren Maͤnnern darauf nicht folgen, und 
dieſe auch dieſelben allen Gefahren und allen Ver⸗ 
ſuchungen nicht bloß ſteken wollen. Andre Natis⸗ 
nen haben hingegen mehr in ihrem Lande oder auf 
deſſen Grenze gefochten, und fie kounten Ihre Wei⸗ 
beroeher mitnehmen; daher fie nicht wie der Eng⸗ 
lander ans zween Uebeln zu waͤhlen hatten. Mir 
iſt es wenigſtens nicht bekannt, daß irgend eine aus 
dre Nation dergleichen Militärehen öffentlich dulde, 
und wenn es erfordert wird, fhüge. Sie find aber 
allemal eine feinere Erfintung, als die Öffentlichen 
Haͤuſer, die In andern Ländern gedufder und ger 
fiyäger werden. 


’ 





Die Bildſaͤulule. 


? 


DW 


de traurig, rief ein junger Schiller Bonnets, 
daB ich’ immer nur die Eigenſchaften der Seele et 
forſchen, immer nur Inder Entwikkelung Hei 
re fortfahren; aber nie Bis zur Ertenntniß ihres bs 
gent⸗ 
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gontlichen Weſens gelangen ſoll! Die ausdruͤkliche 


Erklaͤrung meines. Lehrers benimmt mie dazu alle 


Hofnung; die Myoſtiker, die mir ein näheres: Licht 
verforechen, führen mich in ein noch. tieferes Dun⸗ 
Bel; und alle meine eignen Bemühungen , bis zum 
Sraundweſen meiner Seele hindurch zu deingen, 
Kind fruchtloe. — Der Menſch, ſagt man, iſt nicht 
fuͤr dieſe Erkenntniß gemacht, — Das fühl ich leu 
der! Aber woher. denn in mir diefer lebendige, uns . 
geduldige Trieb, fie zu Haben? Woher in einer ſouſt 
fo. weislich eingerichteten Natur, wie die meinige, 
diefer Durſt, wenn nirgends eine Quelle jließe, die 
thn loͤſchen kͤnnte? Mag. mir Boch die Antwort 
ausbleiben, wie fange fie wolle; ich werde nicht. 
aufhören Lönnen, mic, felbft zu fragen: Wer bin - 
ich? Ich empfindende, denkende, wollende Seele; 
was für. ein Weſen habe ich? Was iſt In mir das 


Unbelsunte, dem jene mir bekannten Eigenfchaften‘ 


beiwohnen? dem ſie anhangen ? indem fie find 2 — 
Einſt im Morgenſchlummer bemaͤchtigte ſich bei 
unſerm jangen Denker die Phantaſie dieſer Gruͤbe⸗ 
lelen feiner Vernuuft, und webte aus dem luftigen 
Geſpinnſt derſelben eine ganze Folge von Phaͤn⸗⸗ 
menen. Cr ſah die philoſophiſche Dichtung feinen 


Eehrers realifiet: eine belebte menſchliche Bildſaͤnle, 
Be alſo mehr als Bildſaule, die sin Mitteldihg wi⸗ 


ſchen der. vollkommenſten Pflanze und dem unvells 
tommenften Thier mar. Ihre Sinne waren no 
als gebunden; fig. erwotteten noch alle bie erſte Ruh⸗ 


W rung, 


N 


« 
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mia, ben erſten Einbeub eines-Obiekts: ſouft wa⸗ 
ren die Nerven geſpannt, die Saͤfte in Umlauf; 
der Puls ſchlug, und ſaͤmmtliche Verrichtungen des 
anlmaliſchen Lebens gingen von Statten. — Man ˖ 
weiß, zu welchem Entzwek Bonnet und:fein Bora” _ 
gänger Condillac eine ſoiche Bildſaͤule erdichteren. 
Slie glaubten dadarch die Unterſuchung zu ſimpli⸗ 
fiefren und zu erleichtern: ss wie Det Gelegenheit dei 
finnlichem Eindruͤkke fi nach und nach ats Kräfte 
unfner Sehe eutwilkkaln. om an, 
Die lebhafte Freude des jungen Mannes, der 
auf einmal Hofnung zur Beantwortung der tieffinr 
nigſten Bragen der Weltweisheit faßte, Apr" ſich 
nr denken. Auch jene berühmte Frage des Mo⸗ 
lyneur, die Aehnlichkeit zwiſchen Gefühle und Ge⸗ 
ſichtseindruͤkken betreffend, ſah er nun im Geiſt 
ſchon entſchleden. — O, rief ee aus, wenn ich 
doch von der Goͤttin der. Weisheit eine ähnliche Gna⸗ 
de erbitten koͤnnte, wie ſich einſt Ppgmalton von 
den Goͤttinn der Liebe erbarl Wenn fie doch die ven’ 
ſchloſſenen gefeſſeleen Sinne dieſer wunderbaren 
Biloßaule entldſon wollte! — "Aber nut ja nicht zw 
ſchnelb oader zugleich, theure Goͤttinn, damit ich 
Harn zum Beobachten haͤtte! Erſt muͤgten Die grd⸗ 
been, Daun bie feinern Sinne, und nut allmaͤh⸗ 
lig, nur langſam, immer einer nach den andern, - 
enthunden adetden.“ — Kaam war der Wunſch vol⸗ 
lendet, ſo hoͤrte er ſchon ben’ ſchnaubenden Merken: 
den Dadſaale,and je rutzuͤcke, wie fie ar 
enfil A 
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WE _. [en messe nnd 
feuflügel dewegte. Er ſprang mit der-bächften Uns 
geduld eines Beobachters Ins Kenfter, und pfluͤkte 
aus einem Heinen: dort aufgeſtellten Blumengarten 
eine Roſe, die voch ſpat neben einer fruhzeiugen | 
Melle bluͤhte . 

Er dor der Oud aci⸗ Die Kofe, und fie zog mit 
fichtbarem Verguügen den Kauften Wohlgeruch ein. 
Er bot ihr die Nelke, und mit noch ſichtbarermn 
Vergnuͤgen ſchluͤrfte fie den erquikkenden abomati⸗ 
ſchen Aushauch in ſich — »Hinmmel I wenn fie doch! 
auch nur ſpraͤche! rief er, Denn was hilſte mir, 
daß ich ihre innern Veraͤnderungen nur fo im Allgem: 
meinen erkenne? Das ganz Eigne der Empfindun⸗ 
gen, der -Modificatlonen Ihrer Seele: möge ih era. - 
fodeen, — Aber wie- fie. wohl ale Gebehrdem ver⸗ 
ſtellen mögte, wenn ich plößlick Ihre Empfindungen. 
abänderie, und widrigen Duft anf Wohlgerud fee - 
gen Ueßq —In bemfelbigen Du fprang er wie⸗ 
ber ins Genfer um eine Todtenblame, die er ihrer - 
Geſtalt wegen gepflegt hatte, zu brochen. Die. 
Biidfänle, die in Erwartung neuen Bergndgens. 
hoch Immer: den Athem an ſich zog, fand ſich tref⸗ 
lich beteogen. Sie ward niche ſobaid den widrigen 
Eindruk inne, als fie mit gefränfter Maſe gupke: 
fuhr, uud ans alles Kraft iheer "ungen var Dufe 
hinwegbließ. iq urn De BE 5) Erz 

Der jnnge Manu war jet in der ——9 

ſten Swartung/ ob nicht balb ein neuer Sinn ſich 

Ammiltein. würde... Mer⸗welch ein. weis „größeres: - 
—R und 
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. amd unertwartetes Vergnuͤgen ſtand ihm bevor! Die _ 


Bildſaule warf ploͤtzlich ernfthafte Halten, wie von 
einenz tiefen Nachdenken, auf Die Stine, und fies 
hel fie konnte reden und räfonniren. — "Das war 
ren zwei Eindrüffe, rief fie, von ganz verfchledner 
Matur. Die eine Blume duftete lieblich, die ans 


dere widrig; aber ich, bie ich, beide entgegengefege. - 


te Eindrüffe empfand, ich bie Niechende, bin von 
beiden verfchieden, und Eins. Wär es fonft moͤg⸗ 
lich, dab. ich dirfe Eimdrüffe verglichen, fie einan⸗ 
der entsegengefeßt, geurthellthätte? Wenn ich denn 
aber etwas. Andres, etwas fir mich; Beſtehendes 
Bin; was hin ich? Was für ein Wefen hab ih? — 


Wie jene Blumen dufteten, weißich ; aber wiemag - 


wohl id, ‚die ernpfindende, die genießende Blume, 
/ Aufn?” — 
Da Frage war eben fo droffig als unerwartet, 
Ä nnd anfer Träumer lachte laut auf. — "Gute Bild, 
fäule, dacht er, laß nur erſt deine feinern Sinne ins 
Spiel kommen, und bu wirft das Alberne ‚deiner 
Frage hen Inne werden. Genie haſt du wirklich, 
und»daszccht viel: denn in fo Eurzer Zeit und über 
WUoße Gegenſtaͤnde des. Geruchs eine fo metaphy⸗ 
Aſche Frage zu thun; — beym Plato! das iſt mehr, 
ad ih) hoffen durfte, Aber ſich Die Seele, wie eine 
Blume, ihre Wefen, wie einen Duft, au denken; 
das iſt denn dpch immer ſehr lächerlich] ſehr poſſir⸗ 
libl dap Khmecit nach ‚gar, ſehr nach det Mitdfäus 
de” Zhhrenke. Dar nach ſprach, fing eine. 
. Nachti⸗ 
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Diruigall, die ſchon feit Wochen yefßmirgen day 


te, noch elüntalzu fchlagen an; und Ihre Tine. mar 
ren ſo füß, fo-hifreißend, ſo ſchmelzend. Die Bild⸗ 


ſaule hortite hoch aufs denn nun hatte ſich in Ihe 
auch der Siun des Gehoͤrs entwikkelt. Alle ihre 


Minen zeigten Ausdruk hes innigſten Wohlgefal⸗ 


leus, und fie rief eiumal Aber das andere dem klei⸗ 
nen Virtuoſen ein Bravo! Die Nachtigal ſchwieg; 


und el An Rasemit getkhmitem Flügel, dem 


unfer Phiteſebh iu feinem Vergnügen uncerhiäk, 
Yrächjenb herbeigebupft, als oh er ſich auch ein Bra⸗ 

vo "hätte "Verdienen. wollen. Die Bildfaͤule fhie 
telte'mißfällig den Kopf, und fehlen zu wilsichen, 
daß der beifere widerwaͤrtige Schreier in Ende . 

machte. Dann warf fie wieder eine. ernſte def 
Falte auf Ihre Stirne, und fing von neuem an ja 
vernänfteln. — ”Das waren neue und ; abermals 
fehr verichtedne Eindruͤkke, ſprach fie; aber ich, die . 
ich fie hatte, ich biteb diefelbige, und bin noch jetzt 
dieſelbige, weiche die verfhiednen Serühd eimfog. 

Auch bin ich Empfindende von dem Empfundenes 
verſchieden, bin ein Weſen für mich, und bin Eine, 


Aber was ich bin, und was für eine Naturi ber 
be?: das iſt mir noch immer ein, Rächfel.. GE - 


ich vielleicht ganz unrecht gefragt haben: min. Duft 

ich T uͤnd'ſollte vielleicht die Frage fo mäflen gelaßt 

werden: wie toͤn ich? — 4 

Aderrlich verbefiertt tief unſer junge —* 

ſpdau. Wenn fich Ahgeſchuaktheit gegen. Ab⸗ 
V. Monatoſch. UI. D.5. St. Ce ge⸗ 
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geſchmaktheit meſſen ließe; fo: moͤgt ich ſagen: daß 
dieſe hier noch aͤrget als jene waͤre. Denn Duſt 
4 bei alle dan doch noch etwas Reelles, etwas für 
ſtih Beſtehendes; aber ein Ton! Was iſt der mehr, 
wis bloße Weränderung, bloße Bewegung? — 
In diefem Augenblitte fing die Bildſanle an, auch 
die Finger zu raͤhren, den Arm zu bewegen, mit ber 
Sand um fich her zugreifen. &te konnte nunmehr 
auch fühlen. Der Philsſoph, der — Ich weiß nicht, 
ob Im Cisero oder felbft Im Platon gelefen hatte, 
daß unser alleh Figuren Die Sphäre die ſchoͤnſte fet, 
: Wupte ſchuell in bie ofue Hand ber WBittfäule eine 
kleine eifenbeinerne Kugel ; und es fehlen, als ob fie 
Wie fanften Umriſſe mit Wohlgefallen betaſtete. (Er 
ſah ſich eben nach einem ekkichten unregelmäßigen 
Körper nm, ber dem Gefuͤhle unangenehm: wäre, 
als er für diesmal den zweiten widrigen Eindruf 
unnöthig fand; denn die Bilbfäufe, ohne denſelben 
abzuwarten, fing von neuem ihr Raͤſonnement am. 
Sie late nun felbft der Albernbeic ihrer vorigen 
ragen, “=” Nicht, wie ich dufte oder wie ich thr 
"ae? fagte fi, muß ich fragen: denn das find mue 
Migenfafeen, nicht Weſen. Jetzt endlich bin ich 
HP gluͤklich, daß ih Weſen erkenne; und die einzige 
Bun fehe ich wohl, die ich mir Verſtande über 
ch aufwerfen kann, iſt die: welche Figur ich har 
Pr Meine Eigenfchaft iſt weder Duften noch ˖ Ts 
.. un, fondern Empfinden: aber welchem Weſen, von 
wege Bigus wehut dieſe Cigenſchaft Hei ? ur 
. er 


m 





Diler erwachte der. Ardemer noch ehe ser Bas 


' Werguiigen senoffen hatte, Geſichts mit Sefühler 
eindrükfen vergleichen zu hören, Er wußte erſt 
wicht, da er feinem Traume nachdachte, oh er mehr - 


lachen oder ſich Augern follte. vwie muthwillig, 
fagte er endlich, fplelt doch im Traume die Phan⸗ 


„tafle mit der Vernunft Wie eine fchale Dichtes 


sin iſt fie, wenn fie nicht von der letztern geführt 
‚wird, und wie eine noch fchalere Phllofaphin‘! r 


Sprache, nach. vor gedfnetem Ohr! Bewußtfeig, 


gleich auf die erſte Ruͤhrung eines der dunkelſten 
Sinne! Fertigkeit in Räfonnement und Rede, noch 
‚ehe die mindeſte Uebung da war! Bildliche Augs 
druͤkke von Sinnen ber, die noch aller Empfind 
«serfchloffen waren! Tiefe Metaphyſik über sin paar 
‚serworrne armfellag Seruchsideen; — meld ein 
Haufen von Abgefhmeftheiten, wovon gleich die 
erſte mich hätte wetten follen! Und kann ib denn 
wie eben fo große Abgeſchmaktheit der Fragen vers 
geſſen, die fie über ſich ſelbſt, über ihre Natur, ihr 
Weſen aufwarf? Eine Seele, bie. fih fühlen, des 
vaſten laͤßt; eine Seele, die eine Figur. hat; wie 
widerſinnig! — obgleich Immer nach weniger widor⸗ 


“ finnig, als eine Seele, die ſich hören, die ſich duch 


sen Geruch erkennen läßt, Die toͤnt und duſtet! 
Dem Figurꝰ — — Hier hieit er Inne, bis er nach 


Sagem Nachſianen ſortfuhr: "nun? and was iſt 


denn Figur? Was hat die Frage vom der Figur 


der Oeele für einem begreiflichen Vorzug vor der 


Be | Er 2 Frage 
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rage von den Tou oder dem Duft der Seele? Su 
jeder derfelben liegt die Abgeſchmaktheit, das Uns 
Ainutiche finntich erfennen, das, was nur durch ins 
neres Bewußtſein gefaßt werden kann, ber Auffern 
Empfindung unterwerfen zu wollen. Iſt weiter 


nuter jenen Fragen ein Untetſchied, als daß in der 


einen geforfcht wird, wie die Seele den feinern: in 
Der andern, wie fie den geöbern Binnen erfchelr 
sen würde? Und iſt das eine zu fragen, Im Gruns 
de nicht eben ſo abgeſchmakt, als das andre zu 
fragen? — —F 

Aber woher ruhrte es denn, daß es mir gleich⸗ 
wohl auf den erſten fluͤchtigen Anblik weniger abge⸗ 
ſchmakt ſchien? — Daher vermuthlich: weil wie 
unter den ſinnlichen Empfindungen immer die der 
dunklern Sinne auf: die der Elärern zuräfgnführen, 
jene an diefe zu Enäpfen, fie nur in dieſen, als ihr 
nen einteohnend, als von ihnen abhängig, zu den⸗ 
ten pflegen. An Fisur und Sollditat, biefe 
nomene für Gefühl und Auge, ſchließt fish na 
unſrer Vorſtellungsart .alles Ande e E was I 
von Körpern kennen. Was s Was Düfte 
as ſchmekt? So fragt ale ® * und alle Ir 
glaube diefe Kragen —8z wenn eben de, wo 
das Ohr hört, die Nafe riecht, die Zunge fhmeft, 
- auch die Augen fehn und, die Fi er Fönnen... 
An dte fihrbare Erſcheinung * On ıden wir 
feinen Duft, feinen Geſchmat; und die fanfte Mi 
de ſeiger Befunde, bie mit ſo —* Deruh⸗ 
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sung über die Nervenſpitzen des Ganmens hiuweg⸗ 
rollen, muß für Erklärung feiner Suͤßigkeit gelten, 
Der Sehende will alles auf Geſichts⸗ der Blinde 
auf Gefuͤhlsideen muröfßringen: uub war es denn 
von meiner Bildſaͤule fo abgeſchmakt, wenn fle, 
mit noch verfchloßnem Auge und noch fühllofen 
Dand, auf den Flärften Sinn, womit fie bis dahin 
empfunden hatte, auf, den Sinn bes Sehbrs aurüfs 
sing? — 

Dennoch; daß fie bie innern Mebificationen ih⸗ 
yes eigentlichen Selbſt, Denken und Empfinden, 
an die Idee eines Tone Enüpfen wollte — nun 


freilich! wenn biefe Ungereimtheit Ihr zu verzeihen 


war, fo tit und bleibt fie doch LUngereimehelt. Iu⸗ 
deſſen keine größre, als die; jehe Modificationen, 
an eine Figur knuͤpfen, fie als dieſer einwohnend 
und von Ihr ungertzenulich denken iu wollsg. Wemm 
es ſchon in der Region äußerer Empfindungen Taͤu⸗ 
fung iſt, die Ideen des einen Sinne ſo an die des 
andern zu hängen, und die einen als mehr ſubſtan⸗ 
tiell, mehr fuͤr ſich beſtehend, wie die andern, zu 
denken; fo iſt ed vollends grobe Täufchung, die in» 
nern Wahrnehmungen des unfinulichen Gelbſt auf 
Adnliche Art an itgend eine aͤußre Wahrnehmung 
glelchſam anhängen, fie in dieſe, als in ihr Grunde 
weſen, gleichſam hinaͤnbilden zu wollen. ——— 
BWornach aber ftage denn ich, wenn Ich, nach 
erkannten Eigenſchaften und Kräften ber Seele, 
noch ‚immer fortfahren, vr ihrem Weſen A 
n 
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fen? Nicht nach ihrer giger bas wäre zu ün⸗ 
philoſophiſch, zu abgeſchmakt; ſondern — — 
Hier hielt er abermals inne, fchaͤrfte den innern 
Btie, was er konnte, und erſtaunte am Ende, ſich 
mit. einer Antwort gemaͤrtett zu haben, eh er 
fh: noch der Frage dewußt wir. — *»Sollt es denn 
moglich rief er, daß ich Im Grunde eben fo abs 
geſchmakt Ind noch ein: wenin ubgefchinafter, als 
meine Bildfzule, erſchiene? Denn dieſe, ſo wun⸗ 
derltch thre Fra en Auch klingen miohten, wußte 
denn doch, lvas fie wollte. Soft mp with mie 
Selen mir anhebvhrnen Triebe, alle meine andern 
Empftudungen auf die klärſten zuruͤtzufuhren, fe 
an dieſe zu knupfen und von Ihnen abhängig zu ma⸗ 
chen; Follt ich mic diefem Triebe, ohne inirs zu ger 
ſtehen und ohne vielleicht es zu muthmaßen, auch 
die Erſcheinungen eines Intern Selbſt, Denken, 
ofen, Empfinden, an bie klaͤrſte meiner Vorſtel⸗ 
lunguarten, an bie des Geſichts und Gehfaͤhls, dar 
ben anknaͤpfen wollen? Sollt ich eben fo'unpbtles 
ſbphiſch fintilich, ats irgend einer aͤnß dem gemieihen 
Haufen, gleichfam gefragt Haben: wie wohl meins 
Serie, wenn‘ fe ſichthur wäre, dem Auge erſchei⸗ 
Ken würde? — Kauft muß ich fürchten, fo iſts 
Denn ſetzte ich nicht die Erkermeniß des Weſens 
meiner Seele der Erkenntnip Ihrer Eigenfchaften 
wu Kräfte entäegen? Und was Tür Urfache dazu? 
Was trieb mich, auſſer dieſer letztern Erkenntniß 
boch jene andre w fuhen? Warum Ueß ich die 
| same 
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sarıze Summe aller ihrer Eigenfchaften und Kräfte 
nicht für die ganze Seele gelten? — Wahrlich, I 
fürchte: meine träumende Phantafie hat meine was 
ende Vernunft befchämt; aber- daun Hätte de ib 


zugleich) einen Dienſt gethan;, fie hätte flevor einem 
ſchlmpfllchen Irrwege gewarndt. | 


Doc) ich will mich nicht überellen. Fuͤr tanf⸗ | 
tige Muße will ich es aufiparen, die Nichtigkeit 


diefes Gedankens zu prüfen. Was. mir jeht wahr 


ſcheint, iſt dier: So weit Ih In der Entwiltelung _ 
der sh und Eigenfhaften der Seele kam; eben 
fo.weit kam Ich in ber Erkenntuiß von ihrem Wo⸗ 

fen. Ich kenne noch nicht ihr Weſen; was heißt 


das? Ich habe von jener Entwikkelung nur noch 


einen ſo därftigen Anfayg gemacht. Schaute ich 
alle ihre Eigenfchaften und Kräfte In ihrem innig⸗ 
fen Zufammenhange durch und durch, jo würde ich 
eben. damit ihr Weſen keunen; denn bie eine Cre 
Senyeniß iſt auch die andre; alle mil Ich ſleißig in 
der Grforfhung von jenen fortfahren, und chen das 


au gyrd ih an einer hellezn Erkenutoiß mon Dies 


dar IE Sen Ensel 
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Betrachtungen über die. Hinrichtung 


mit dem Schwerdte. 


Mm Sat olt nicht ohne Urſache darüber gelachtz. 
daß Gelehrte von menſchlichen Verfaſſungen und 


Eintichtungen die hoͤchſte Vollkommenheit erwarte⸗ 
ten, oder die wirkliche Welt fo geſchwind umſchaf⸗ 


fen und verbeſſern wollten, als ſie ihre fromme 
Wanſche oder Träume niederſchrieben. Auch: ha⸗ 


Gen Männer von Geſchaͤften mit Recht darüber ger 
fpottet, wenn underufene Schriftſteller ſich zu Ger 


feßgebern von Idenlifchen Staaten aufıwerfen, und 


dieſe Staaten von lauter weiſen Königen oder Haup⸗ 
. teen, von unbeftechlichen Richtern, und eben fo er⸗ 
fahrnen ale topfern Heerfuͤhrern vegieren umd vers 


theidigen ließen. Allein mit eben.fü vielem-Mechte: 


bilrfen Gelehrte ſich darüber: wundern, ‚daß nach 
Immer ſchaͤdliche oder gg» graufame Mißbräuche, 
die in den Zeiten der Barbarei ader dar hoͤchſten 
Verderbniß der menſchlichen Natur entfianden find, 
und deren Beibehaltung mil kelnem Vortheile, wes 
der für den Fuͤrſten, noch für befien Diener vers 


bunden, an deren Abihaffung aber dem menfchlis 


| be Bersieht fehr vlele⸗ gelegen If, wenn. ‚ie 


1 . 
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Mißbrauche noch Immer in den Zeiten der Aufklaͤ⸗ 


vung und Verfeinerung fertdauren, Zu diefen Miß⸗ 


Bräuchen rechne ich die in Deutichland und mehrern 
Europälfchen Ländern uͤbliche Hinrichtung der Der . 
Unquenten mit dem Schwerdee, Schon fange hof⸗ 
ve Ich, daß ein Rechtsgelehrter sder Staatswann 
von Anſehen dieſen Mißbrauch oͤffentlich, und mit 
Nachdruk ruͤgen wuͤrde. Da mich aber meine Hofs . 
ungen noch Ininter täufchen, und ich ſelbſt In den 
Gegend, worin ich wohne, ſeit kurzer "Zeit, zwei 


ame Beiſpiele von unglüklichen Hmrichtungen er⸗ 


lebt. Habe; fo hatte ich es für meine Pflicht, nicht 


länger über einen Gegeuſtand zu fehmeigen, der eie 


nem Hden gefühlvollen Menſchen wichtig fein muß; 
und über den ein jeder. nachdenfender Mann zu res 
den das. Recht hat. Ich ſchmeichle mir zwar nicht, 
daß meine Benmerkungen den Erdengoͤltern in die 
Hände fallen werben, von deren Winken die Schik⸗ 
ſale und Das Leben‘ der Menſchen abhängen; allein 
Das darf ich doch wahrſcheinlich hoffen, daß einer 
ober der andere von denen, die in dem Rathe deu 


Fuͤrſten ſitzen, meine Gedanken lefen werde. Dies 


fe, wie alle wahre Menichenfreunde, fordere ich im. 
Dramen des leidenden Deufchheit auf, meine Ber 


trachtungen zu beherzigen, und wenn fie denſelben 


ihren: Beifall: nicht -verfagen können, aus allen, 


. Kräften: den Unglulklichen zu Hälfe zu eilen, bie. 


mitten unter den Schrekken des Todes, von der . 
sen Biel. ſelbſt von: ihren Eltern, Weibern, 
4 ee 5 Kin⸗ 
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Kindern, Brüdern und Sreunben verlaffeh werben; 
die ader auch in den legten Augenblikken Ihres Led 


bens noch immer unter dem Schutze und, der. Auf 


ſicht der Geſetze, und ihrer Urheber nnd Ausäber 


bleiben follten. 
. Unter allen natuͤrlichen und gersaltfamen dor 


desarten iſt keine leichter, als die Eurhauptung, , 


wenn: dieſe Strafe auders nach den Abſichten der 

Geſetzgeber und Richter vollzogen wird. Es ſinden 
ſich gewiß ſowohl unter denen, die auf dem Bette 
der Ehren ſterben, als die von Krankhelten aufge⸗ 
rieben werden, nur ſehr wenige, die fo ſchuell, fe 
ganz ohne Todeskampf, und mit ſo geringen qugen⸗ 
blitlichen Schmerzen aus dem Leben weggeruͤſkwuͤr⸗ 

den, abs diejenigen, weichen ein: einziger Streich 


Kopf und Leben nimme. Gluͤkliches Enthaupten . 


iſt aber nicht bloß die leichtefte und kuͤrzeſte, ſondern 
auch zugleich eine der weiſeſten und zwekmaͤßigſten 


Strafen, die man nur je auf ſchwere Verbrechen 


gefetzt Hat. Indem fie den Leidenden die möge 
lichſt Eleinen Marter verurfacht, macht ſie doch zu⸗ 


gleich, auf die Umſtehenden die ſtaͤrkſten und daut 


rendſten Eindruͤklke. Das unvergeßliche Geraͤuſch, 
das von dem toͤttlichen durch den Hals: fahrenden 
Eifen hervorgebracht wird, das fuͤrchterliche Rau⸗ 
ſchen und Spritzen des kochenden Bluts, die ploͤtz⸗ 
liche Entſeelung eines Körpers, der ſich noch vor 
venigen Augenblikken gleich andern bawegte, Die 
ſcensliche Toter, ‚die fh auf. ben erbluteren 
Sp 


“ 
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&efichte zeige, endlich die gräßliche Werftämmelung: 
des entfeelten Leichnams prägen fich tiefer und une 
ausloͤſchlicher ein, als die Wilder von andern langr 
ſamern und qualvollern Todesarten. Hiezu koͤmmt 
noch, dag das Enthaupten eben fo vieler, oder nach 
niehreter Stuffen und Vermanuichfaltigung, als 
eine jede andere Todesſtrafe fählg iſt, ohne daß das 
durch den Qualen der Delinqyenten irgend etibas, 
oder etwas detraͤchtliches binzugefeht würde. - 

Allein eben dieſe menſchliche und weife Strafe 
wird elne-der unficherfien und grauſamſten, wenn 
fie nicht mir dem Beil, fonbern mit dem Schwerd⸗ 
se vollzogen wird. Das Himichten mit dem 
Schwerdte entfland nur in foichen Zeiten und uns 
ter ſolchen Völkern, In-und unter welchen entweder ' 
wilde Zwietracht, oder.ein noch wilderer Despotis⸗ 
mus alle zärtern Gefühle erſtikte, alle Rechte der 
Menſchheit unterdeäkte, und die Wuͤrde unferer- 
Matur entweder gänzlich vergeffen machte, ober auf - 
die frevelhaftefte Arc ſchaͤndete. Unter den Römern: 
waren die granfamen Sieger in den buͤrgerlichen 
Kriegen die erfien, bie ihre Zeinde durch. das . 
Schwerdt von Henkern erwuͤrgen tießen, weichen 
Beiſpiele bald nachher die roͤmiſchen Kaiſer folg⸗ 

‚ ten. *) Unter allen⸗ dieſen Wuͤtrichen dachte kei⸗ 

u * ner 

. 9) Daß in Kom nglich nicht bloß Untertbanen, 
udern er mit de ile din tet 
Ih en, ea Eiıs Alein en Bee Dane 
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'ner, fo wenig als jeko bie afarifchen Deepoten, dar 
ran: daß man auch gegen Feinde, Sklaven und 
Berberäer Plachten der Menſchiichteit au esfüllen 

Habe; 


ber, weite die Liktoren als. Zeichen der Obere 
— Drtuncn, bu De ns 
& asitratsnerfonen bertrugen no 
Aber feine Bundesoenoffen und meicläuftige 
vingen qu gebieten hatten. WIE * in nor tie 
ade stmifae 5* De Todes ns Be tr und 
aut allein Bundesgenoffen, Infay fen em 
ER oflacn mit dom Seit alaeı Baron, 
—— ae Tre 
it, die Bein aß die Ei ni 
et, eier 0 n aumirdige — 
Menigftens brauchten bie Triummnirt, 
behnue, —F ihre Gelnbe nie dee M, I 
bern a6 Schmerde; und auch der Senat 
ließ bie — Witverſchwornen des Catitſua 
nicht mit dem Beile en fondern im Ges 
Kiuaniße je erbeoffeln. Weil oud) in der Folge die 
miſchen Kaifer die Perfonen, die ihnen vr 
ober. verdächtig waren, gemeiniglih mit 
Schwerdte binrichten Heben; fo wurde die En 
bauptuug mit dem Gchwerdte allmältg für phrene 
Pr Andere Fodesſtrafen gehalten, and biefen 
al in den 4 jenen ee olaendn u — 
ie nasbfol 
En bin, dat mie folgendes, vom 83 ae 
Htes Befen augejeigt. L. 8. 4.1. Dig. de poen. 
Pe animadverti 'opofter, non fecuri, Autter 
fli, vel laqueo, vel’quo alio, modo, 
Er auch ach unter beit Kaifern Beis 
Hr Ans voraehe Perfonen, dergleichen Papis 
gan LT ‚mit m Beile enthauptet worden. 
a M Der Kaifer ntipbilligte 
—ãS Allein die Rechtsgelehrte fi Am 
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Habe; und feiner befümmerte fi darum, ob ders 

jenige, den er zum Tode verurthellt hatte, mit el⸗ 
mem Streiche hingerichtet, oder auf eine Unsfaue 

. } st 


nicht einig Darüber, ob deswegen, weil fie zuleicht, 
der weil fie zu fchimpflich gemefen fel. Diefen 
» Wahn: daß die Gchwerdtfirafe ebrfidh, und bie 
Beilftrafe hingegen Bimpttie fei; nahmen unfere 
Dorfahren, wie Zobröftrafen überhaupt, von dem 
übernundenen Römern viel früher an, als die Ger 
- fege diefed Volks in Italien wieder gefunden, dfe 
jenlich gelehrt, und feierlich in Den meiften Enros 
+ ‚päifchen Ländern aufgenommen wurden. Man richs 
sete Daher im Mittelalter nur Wornebme mit dem 
. Schwerdte, und gemeine Verbrecher mit dem Bei 
le bin. Dan fehe Daepler im Schauplas ber Leis 
"bes und Zebensftrafen P. IL. c, 2. n. 19 fegq. Böh- 
iner ad conft, crimn, carol, art. 192 $. 1. und Quis 
borr peinl. Nicht S. 73. Die Gelbichte der alle 
mälichen Einführung der verfchiedenen Todesfiras 
fen in Be en Staaten it bisher weder Fri 
zifch noch vollfiändig bearbeitet werden, und wäre 
daher für einen pbilofophifchen Rechtsgelehrsen 
ein Wichtiger Gegeufand weuer Unterjuchungen. 

B dem Ausfpruche eines der gröften Nechtsges . 
.. lehren unfers Vaterlandes enıandın befoldete 
‚ Nachrichter erft im nsten Jahrhunderte, indem ihre 
Gefcäft vorher gewöhnlich von den junafen Schöpr 
u verrichtet wurde. Böhmer ad Carpzov, 
x. Crim. T, DIL. B 392. Grmeiniglic halı man 
* lm care hl Die Inface be Einenung behe 

en Re ie die inferung, beſd 

ter Nachrichten; allein ich möchte die söntifchen 
Gefege lieber nur für eine Beranlaffung, und di⸗ 
gegen für, die mahre Urfache der Enıttehung des 
eben nenannten neuen Standes die Auftlärung und 
Berfeinerung der Sitten halten, Die fich in Ane 
- fange 


nn Ü Ûni 
U. nn 


"Art gemartert und zerfleiſcht warde. *) Man trug 
"das Wuͤrgegeſchaft, wie roch jetzo in den morgens 
AUndiſchen Reichen deur erſten/ dem been, meiftens 
2 j aber 


fange des ſe— Jahrhunderts von Ztalien 
- . aus über gan Eutapa, und auch über unfenBarers 
land verbreitete. Rertmürbig aber na dap ein 
[4 Jahrhundert nachher, als die S ‚Öosen zu 
en und zu enthaupten aufgehört hatten, Die 
Gewmerker durch ein eechtliches Bedenken augedal⸗ 
» gem wurden, die Saute vom hingerichteten umd fer 
eisten Difjetjätern gu gerben.. ch führe Die Wors 
“  se.des.Meivonft felbft an, wie ich fie bein Carpe 
3300 6.393 fude: Derowegen auch felcher Ca- 
* daverum fecrio und Anatomia gu Nocht zuinßlichen : 
© Daräber auch das bonum publicum Die Zutichtang 
der Menfcheubäute, als welche zu vielen mäßlichen 
= Gaden icht auerdeu mögen, erfordert, u. |. 10. 
© fo. babew fich obgedachte Haudwerker mit ibreng 
Cinwenden wicht zu beifen: fendern fie fein nach 
u serbrachfet. Anscomia Die Meufchenhäute Iy gerben 
f@uldig, und mögen. daunnenhere an ibren Ehrem 
von niemand angegriffeh, noch aus ben Zünften ges 
Koßen werben: in-ferner Bersseigerung. auch, 
den fie bierzu von der. Obrigkeit busch gebäbrli 
Bmrangemirtet bitig angehalıen. DB. R- 
A x. 1.* 


Febr. 1631. 
+ :®) Wielmehr wänfchten es Tprannen oft, und ihre 
. rar hidıra ſich dadurch Gnade F Belohnuns 
. en zu erwerben, daß fie die Werurtheilten nice 
. füneh oder mit einem. Streiche ten. 
J d.fagt won feinen Meifegefäbcten, wo 
ı öuig der Maldiven: binrichten Heß: on legr.don- 
na plufieurs codps, er qui ne leur donnoit qu’un 
" koup, n'eftoir'pas.eftine Bon foldar: Ils md font 
‚ toujours ainfi, quand C’eft pour exeeuser Iscom- 
* mandemsat de Jegr roi. Ale parenı pro. 
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"aber doch Golbaten nnd felbft vornehmen Krieger 
vdedienten auf; und dies Geſchaͤft war. eben fo wenig 
ſchimoflich, als es ablehnbar war. Nothwendig 
mußte die: menſchliche Natur in einer Verfaſſung 

»erwildern, wo feiner ſicher war, daß ihm nicht 
von dem erſten, der ihm begegnete, Kopf und Leben 
. Aligefordert, oder daß er jetbft Durch die Laune eines 


Tyrannen gezwungen wurde, feinen beiten Greund 


amzubringen. Von einem foihen Volke nun, das 
Aurdy den ungeheuerftien Despotismis auf das 
sieffte erniedrigt war, nahmen unfere Vorfahren zu 
einer Zeit, da fie zwar nicht foverdorben, aber chen 
fo, wenig menfchlich, als die entnervten Römer wa⸗ 
zen, nicht blos Geſetze, ſoudern auch Tortur und 
Todesfirafen an; Möoch_ neulich hat einer unferer 
lehrreichſten Geſchichtſchreiber *) angemerkt, daß 
Am Mittelalter in einigen Reichsſtaͤdten die uͤng⸗ 
ſten Ratheherrn, in andern die juͤngſten Bürger, 
ſo wie in den Klöftern geroiffe Geiſtliche die geſetz⸗ 
mäßigen Büttel waren; ja daß fogur mebrere Ge⸗ 
setigfeiteliebende Serien mit eigener hoher Ken 

die 


‚she, ou melme % leur. frere, pour. eemoig ner par 
le zele, 34 "ils ont au fervie du Roi, Voyazes 
5* co. En iR id —— der Stlaven 


ssem befchafien. + 
u eh bie &e — . von Ceilan, 
"nd anberet zacn 43 darauf abgerichter, 
daß. ge me Bin und laus jam, 


her —X 
er 364 in * Des Wiffenfchaf 
- sen in ber Dark Brandenbur 
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die Straßentaͤuber ihtes Landes henften oder eat⸗ 
haupteten. Wean nicht ber ganzliche Mangel Yon 
menſchlichem Gefuͤhl, den ſolche Sitten und ‚Eins 
richtungen verrathen, den Abgang von Geſchiklich⸗ 
eilt erſetzte; fo muſten dieſe ungeuͤbten Henker viele 
son den Etenden, bie in ihre Hande fielen, en 
fürchterliche Art martern: Es war daher enct 
tige Verbeſſerung, und ein Wörborheimliberet Zel⸗ 
ten, daß man altenthalben beſotdete und prißtledtes 
te Naͤchrichter annahm. Dieſer neue Stund trieb 
feine Handthierung nicht nur kunſtmaͤßig, ſondern 
machte auch durch beſtaͤndige Uebung' feine Fauſt 
in eben den Vethaͤltniſſe ſicher, in welchem er ein 
Herz zu verhaͤrten genoͤthigt wurde. Noch wäh 
rend des ganzen letzten Jahrhunderts, und or 
Im Anfange des. gegenmwärtiden, waren die Erjie⸗ 
hungs⸗ und Polizelanjtalten in dem’ größten Theile 
von Europa ſo' ſchlecht, daß in den meiften Bänder 
anfers Erdehells alle Wälder hılı Räuberbunten-bes 
: fer, alle Wege utiflcher, und felbft die Einweohner 
‘ großer Städte gegen bie Wetiniechäriäteiteifenem‘ 
WMoͤrdern und Dieben'nicht genug geſchuͤtzt Wären. 
Man wuͤthete daher faſtnnaufhoͤrlich geferkWeileſe 
Sirer/ der Öffentlichen "Sicherheit mit Radeund 
Schiverdt; und die Executionen waren fo häufig, 
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3 
deh mände Scharfrichter meheere Syanteren von 


Delinquenten bintlapteten.“ "ch fetoft hade in dem 


Zeughanuſe einer berůͤhmten Stadt fin) Schwicater 


gefehen, mit deren jebem hundert Verbtecher ahae⸗ 
: . a (| 





hen. waren, und de yop denen, welche em. 
Schrekken der Miſſethaͤter geführt hatten, * 
Depfmälge ihrer Kunſt und. ihres Ruhms naben 

den glorxeichſten Spolien überweundener Feinde wma⸗ 
xen auffehaͤngt, und der Goͤttin der —* 
gb⸗iligt worden, In ſolchen rohen Zeiten, wo die 
sehen und Exrzkutionen fo häufig, und die 
enker. ſo geübt uud gefühllos waren, mußten die 
Beispiele von ungfällichen Hinrichtungen ſehr ſel⸗ 


ten ſein. Man ſchlachtete Menſchen ohne dig ges 


ringſte Ruͤhrung, und traf die Linie an dem Halſe 
eines lebenden Menſchen eben fo ſicher, als wenn 
Man nad) dein Halſe einer todten Larpe gezielt haͤt/⸗ 


‚Be. Unfere Vorfahren dachten alfo auch garniche 


baran,. eine Strafe abzufchaffen, die faft niemalg 
pulßlang, und die meiftens den Abſichten des Rich⸗ 


iers entſprach. 


Eben die Strafe aber, die unter den jetzo ange 
* Umfländen aur ſelten mir großen Nachtheis 
n.verhunden war, ſollte billig allenthalben mit dee 


Bertilgung großer RPaͤuberbanden aufgehoben wor ⸗ 
des fein. Schon die Erfahrungen eines oder eini⸗ 


ges Menſchenalter haben gelehrt, daß die Hiurich⸗ 
tungen mit dem Schwerdte öfter, mie vormals ins 
Isheußliche Metzelelen ausgeartet find; und wir 
maſſen fürchsen, daß eben dieſes Inper Zukunſt eg 
böufiger geſchehen werde. Je mehr. unſexe Verfaſ⸗ 


Ey und Paleisngglen Ah aemohkpmmng 
Aau 


fgekͤrter aud geſitteter die Menſchen, und je 
ð · m Monats ſch. III.B.5.St. Dd ſel⸗ 






| zur on 


ltr ip große —* werden; deſto auge⸗ 


Abter und menſchlicher muͤſſen fefbp bie Henker 
werhen, und deſto weniger werden fie im Stande 
ein, die Negungen-der Menſchlichkeit zu unterdruk⸗ 


"Rn. und das Zittern Ihrer wuͤrgenden Kauft zuruͤk⸗ 


zuhalten. Meun man alſo die Ochwerdtſtrafe chſ 
aufhebt, fo ſetzt man Delinquenten immer mehraher 


GEefahr aus, anſtatt eines ſchnellen eiufachen Tor - 


des, den die Geſetze ihnen zuerlamt hatten, ges 
vielfachen graufamen Todes zu: ſterben. Man men 
vileiſaltiat die Schrekken des "Tapes der Ungluͤkli⸗ 
qen; man auͤngſtigt alle empfindliche Perſonen in der 
Gegend, wo eine Exekution vorgenemmen werdetj 


pol, ſchon Inge’ vorher mit dem Gedanten, daß der 


Verurtheilte vielleicht, wie viele andere, auf ein⸗ 
eneſetzliche Aut werde zerfleiſcht werden. Man 
qualt die Zuſchauer, die meiſtens von einer fehr vo 


dethlichen Neugierde und ohne die ihnen bevopfer 


henden Cindruͤkte zu ahnden herdeigezogen werden 
mite dem garaßlichen Ochauſpiel von. Martern. sr 
wirt Augen wad Gemuͤther kultixirter Menfchen 
awig vxſchont bloiben ſollten; man peinigt enpiih 
‚un Dqharſeichter felbft- mit der unſaglichen An 
"uber vielleicht · ſahlen und ſich dadurch den Uni 
Ion. felaer. Obsru.mnb. Die Verwuͤnſchuagen feinen 
Weishärger zunehen werke,“ Man ffraftz alſo nicht 
mr Diejenigen, Die Ocrafe verdienten, viel ſtaͤr⸗ 


J a um nie Di Aaefage walsens. Tampa an penie 
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duch anäihlige unſchuldige Wenſchen, weiche ni 


18 firafen er | 

80 Aſle Btefe’nachfgeiligen Folgen vermeidet mark; 
ioenn man ur Vollſtrekkung der Geſetze ſtatt des 
Gqarwerdts das Watt wählt Bus letztere Wer) 
Halines Todes iſt viel ſicherer, als das erftere, ſo⸗ 
wshicwegen Ber groͤſern Schivere deſſelden, als we⸗ 
gen berbpeependiealeiden Richtung, werin es ge 
decnicht wird. Dad‘ Schwerdt hingegen / wenn ed 
nuchvon dem' nervigten Arm eines nicht Jagenden 
Mannes geführt wird, muß nothwendig oft fehlen? 
Aicht nur weil es zu keicht iſt, als daß es den Hals⸗ 


wwmochel eirtes ‚Karten Mannes, da wo ee am dikſten 
m, mit einem Otrelche durchhauen könnte, ſom 


Been tell es auch in einer Richtung gefaͤhrt wird} 
Mm welcher wir unſern Arm nur ſelten brauchen; 


und alſo auch nie fo ſicher und mic fd viel Kraft ale 


naith andetn Dieektionen mürten und treffen kon⸗ 
ar Zu den großen Vorzuͤgen des Beils vor dem 


Schwerdte muß man auch noch dieſen rechnen, daß 


ae Scharfrichter / Lor das erſtere braucht, das ner 


ſitzſdes liegenden Deltnquenten, «ifo gerave ven 
Theu des Körpers nicht ſieht, dem die meiſten Wert⸗ 


sähe der menſchlichen Natat eingepraͤgt find) ut 
auf welchem ſich auch die Schtetten des Doen ar. 
AMerdeutlichſen ausbruͤtken...6 
Bo großnndranaugbar aber die Borzuͤgt de⸗ 
Orno vor Crnt Echrerdee Find 5ſo gtirnbe ich doch⸗ 
Un die gewoͤhnlicht Art RN dem Weil hinurich⸗ 
* Doda. ten, 


— 





ten, 06 einer großen np unferer Xuffiäg ng un 
Menſchlichkelt würdigen Verbeſſerung fähig ſei. 
Es koͤmmt mie immer noch. grauſam ver, daß m 

Menſchen ohne Noth zwingt, fich mit dem Blut 
ihrer Nebenmenfchen zw befleften. Ueberdis glas 
be ich, daß man Delinquenten auch der Möglichfele 
der Gefahr entziehen muͤſſe, eines marterpollen n nic t 
| bloß einfachen Todes zu fterden, Ungeachtet ‘dog 
geröhnliche Enthaupten, mit dem Beil unendlich 
ſicherer ift, als das mit dem Schwerdte; fo foll es 
doch Beifpiele. geben, daß ein einziger Streich nicht 
| hinreicht, das Haupt von dem uͤbrigen Koͤrper zu 
trennen.“) Dieſer Gefahr und der Nothwendig⸗ 
keit, Menſchenhaͤnde zum Waͤrgen zu brauchen, 


| würde 
nr. vu’ _ 


) Einen audern Ball, daß der Henker den Delinquen⸗ 
ten mit einem Streiche nicht hinrichten wolle, 
ae ich in.unfern Zeiten als Paum möglich am. 

er Lictop des Berres. in Sieilien, Seſtius, ließ 
ſich dafuͤr bezahlen, Daß er felbk anichuldig Vers - 
urtbeifte mit einem Hiebe tödtete; und er war in 

R Iefem FR gewiß nicht, der einzige, der miß 

x. feige Heukerskunſt einen verabfcheuungsmürkigen 

Wucher trieb. Aderag, jagt. gieern.i in Verrem 1.45. 
* carceris, carnifex pr etoöris, mors „terrorque 

‘x dociorum et civitan, ‚ Ticror ‚Seftius, .cui ex’ — 
itu doloreque certa merces- compara — 

Era adeas,, tantum dabis; ut cibum tibi Io erre 
liceat, tanrufn. ' Nemd recufsbar.. Quid ür une 
ietu feeuris afferam mortem filio tuo, quid. Rabis?. 
u he erugierur‘? ne, ſaepius feriatur? ne cum, 
ſehſu doloris aliguo ‘aut cruciatu fpiritus aufera- 
“war? "Ktiam ob. hanc c euam prcuaia Letoti 
ur, 


⸗ 





Hürde maß” entgehen, wert man häg' rachende Beil 


von einem unfehlbaren und gefuͤhlloſen Gewichte 


fh ſchon lange gehegt, als meln gelehrter Freund⸗ 
err Profeſſor Beckmann mir fagte, bag es ln 


Franen gewoͤhnlich ſet, durch eine Maſchiue en . 
bar bien zu Taffen, und daß ich diefe Machine in 


den Reifen des Per& Labat befchrieben finden wuͤrde. 
will die Woͤrte des Schriftſtellers ſelbſt aus 
dem erſten Kapitel des fiebenten Bandes herſehen, 
wenn ich vorher werde bemerkt haben, daß dieſe 


oberl Maſchine treiben lleſſe. Diefen Wunſch hatte J 


Maſchine in Italien nur bei Edelleuten unb Geiſt - 


Uthen gebraucht wird. L'inſtrument, ſagt Labat, 
appellẽ Mannaya, eſt un æhaſſis de quatre 2’ eing pieds 


de hauteur, d'environ quinze pouces de largeur 
dans oeuvre; il eſt coınpofe de deux montans d'envi« 
son trois pouces en quarrẽ avec des rainures en dedans, 
pr donner päffage.&. yne traverfe en’couliffe, ‚dont 


naus diron⸗ Tuſage ci-apres, Les deux. montaus font 


jomts Lyn avec rautze par, trois traverfeg 2 tedbns et 


a morzpifes, une à ‚chaque- extremite, & ung.enxinon 1. 


Aninze pouces audellurtt celle, qui ferme le chäffis; 
art. . m. DD gr: = ’eft 


„u 


’ eur, O magnu ‚rule der Redner ap atque {n- 
®r golerandınn dolorem! o yem acerbamque for- 

' tham ! Non vittm’ FI, ſed mortis celerita- 
A“ "tem pretio redimere'tygebäntar pfsentes? Atque 
erlan adolefcentces cum Stftio.de eadem plaga, 


j 
“ ih de hrıb nio ictũ Nquebantur. Ee. 
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6 423 ] = 00000. 
: ’eft ſur gerte tinverlh que “e patiene & geppux pofe 
fongou; au daſſus de cerre irayerfe eik la wraverfe mo» 
bile en oouiſſe. qui fe ment dans lesrainures Io; maß, 
une. Sa pactie inferieure aft garnie d’un large coupe, 
yer de 9 Ana ponces te longneur, et de 6. pougsa de 
Berger‘ bien’ tranchang, ;er: bien aiguiff, Lg pure 
Auperlkure eft argẽe dm poids de plomk da winäp- 
we % quasre-Yingrätores, fortement: :mrachd à la travat« 
ke; an le Jeve gelte gravgrie meureriere julqu’d un Pour 
ou deux, pres de la traverfe en hau; % la quelle on 
N'wrachs veo une petite corde. Lorsque le Farigel 
falr fine: à Peyeonteur, il ne fait que seuper tette cor. 
Be, rlätepulule tambanr & plomb ſur le ou "da pa 
‚dent le naschpe tout net. gr fans, — de  manqußr 
fon su Po. 
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men, ſo⸗hatte vordem dieſer Fuͤſter Squlmel⸗ 
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en, die Nachrichten von den Militairſchulen im 


Preußiſchen fortzuiegen, erinnerte. Da mir die 


tefige in ihrer Einriftang am beſten bekannt iſt, 
und fie vieleicht auch dor. vielen anderii. beträchtliche 
Vorzuͤge hat; fo will ich mit derfelden: den Anfang. 
"machen. Das bier iu Sarnifon ſtehende Prinz⸗ 
Ferdinandiſche Regiment: hat von feiner Stiftung. 
an einm eigenen Küfter, der zugleich Schulmeiſter 


“war, gehalten und fetbft. beloldet. Dieſe beiden 


Aemter find beiden meiften Btegimentern, fo wie in 
den meiften Städten und Dörfern, verbunden. &6 
entfpringen aber aus diefer Verbindung einige wer - 
fentliche Unbequemlichkeiten, da bie Kuͤſtergeſchaͤfte 
vor denen des Schullehrers immer ben Vorzugha⸗ 
ben, und daher dieſe von jenen immer geſtoͤrt und 
unterbrochen werden. Z. B. fallen Taufen, Trans 
ungen, Leichen u. d. gl. vor, ſo muß der Mann die 


Saqule verlaſſen, und die Kinder ſeiner Fran oder 


einem altern @xhäter zur Aufficht anvertrauen; und 
daraus entſtehen dann gewoͤhnlich allerlei Unord⸗ 
nungen. Injwiſchen ſehe ich gar nicht, wie bie 
Br zu ändern iſtz da beibe Aemter vereinigt 
Lau) fo viel eintragen, daß ein. Meuſch ugſyha⸗⸗ 
tig davon feben faun. .. . u 


Ir u u ;n 
Um mieder auf "unfere Sarnifonfdufe zu kom⸗ 


Per monatlich etwa G.Big 7 DU 
non, bie Hälfte Em, u f 
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ar, Davon konnte denn, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht. der Mann, da er ohnehin wicht einmahl ferki 
‘wohnte, gar nidyt leben; und er nahm, ym- ich zu 
erhalten, Buͤrgerkinder, die den Unterricht bezahl⸗ 
ten, in feine Schule auf, Die Soldatenklüder; 
wurden dadurch berbrängt, und es befümmertnfth 
niemand darum, ob fie in die Schule gingen. obter 
ae "Da aber die Regiments Jugend inyner ſtaͤr⸗ 
‘ger anche, und der Geiſt der SGchulverbeffenung: 
zugleich xege ward; fo nutzte der zetzige Feldprediger 
‚den ‚Beitpuntt, da’ der damalige Feldkuͤſter wegen 
Alter und: Schwachheit feinem Amte nicht mehr, 
vorſtehen konnte, und bat den Kommasdenr und 


die Regimentschefs um Unterſtuͤtzung zum Veſten 


der Schule. 

Er bat nicht vergebene, , Die Seren. Kompas 
nieehefs berſtanden ſich zu einer Verdoppelung ihrer 
monagli en Beiträge, und zur Beyjliiguug iur 

‘andern Einkünfte zum Beften der. Schule. E 
wurde eing Schulkaſſe errichtet, und einer der Hru. 
Kompagniehefs yirmalgerg dieſelbe, und nahm fh, 
ap! ‚de Schule mit eſgei ſo einzigen ungbläfligen. 
er. an, daß an ihn allen ſelnwollenden Und ſein⸗ 
Pi Schulpatronen zum Muſter vorſtellen 
vor abgelebte Kaßet murdeumn Bei⸗ 
Pat altung et eines Gehalis 13, Ruhe geſebt. Par 
208 — m Mann, eigen leihlicken Bahn der 
Madam —7— ‚der, und man hatte dag Gloöͤt 
‚sinen * e haften, und: iMfonderbeig, für den 
Unters 


x 
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| unterticht in mechantfchen Dingen votzůglich Branche. - 


baren Lehret in hm zu erhalten. Es wurde nun⸗ 


mahr den Soldaten zur Pflicht gemacht, Ihre Kin/ 
der ordentlich in die Schüle zu ſchikken, und es fans “ 


ben fich aud) bald‘ einige hundert Kinder ein. Allen, 
dieſen? Kindern wurden aus der Schulkaſſe die nd” 
thigen Bücher und Schreibihaterialien gegeben. 
Die.garye Anzahl ward Im mehrere Klaſſen getheſtt 


Mun fand aber bald, daß Ein Lehter nicht im Stan⸗ 
de fely einen fo großen Haufen Kinder von Ni jo von . 


fchledenem Alter zwekmaͤßig zu unterkichten ; und, 
man dachte daran noch "einen anzufeßen. 

Da man aud) dieſen nach Wunſch erhaffen hatr 
te, fo wurden 4 Kiaffen gemacht, von’denen ber er⸗ 
ſte Lehrer die zwei erſten, und der zweite die zwei” 
andern ·unterrichtet. Der Feldprediger glebt der 
erſten Klaſſe woͤchentlich 4 Stunden Unterricht in. 
der Ketiston, in der Naturgeſchichte, ‚und im der. 
Erbbefchreitung. 

Die Kinder jeder Klaffe find nur täglich 3 Stun 


BER, entweder Wormittags dder Nachmittags, in der 


Schule; und da der Uiterricht Wegen der Klaffen: 


eturihtutng ihrem Alcer: unh Ihren Bühtgtellin'anı" 


gemeſſen fein kann, ſo teren fie gewiß mehr, als 


wenn fie den ganzem Tag in’ verralfchten Haufen In Ä 


ber Schule figen mäflen,. > 


Des Uncericht ſelbſt iſt ir Anfechtung Be Dir -⸗ 


terielen im Ganzen ziemlich fo eingerichtet; wie bet 
der Poledammſqhen Garniſonſchule, und ich be⸗ 


von Dd 5 gehe 


nm. 
’ 
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Nehe mich daher aufrdte Nachricht uonterfelben. *) + 
tür ſcheint mir das, was zur eigentlichen Merian 
derentwikkelung und Bildung gehört, hier nicht wait 
fo viel paͤdagaqiſcher unit und in dem vortreffiches 
Btodomfchen Geiſte betrieben zun werden, als in 


x Werstriih. Es iſt dies auch wohl micht mögllch, da 


* —— 


Hide Lehrer ſelbſt nicht in xiner Ochul⸗ diefer Art 
geölder find; und: mich Gelegenheit gehabt haben, 
Dutch Beobachtung uno Werſuch⸗ unter Anleitung 
eines’ Meiſters die. volllommne Methode zu Ruhe - 
zen.‘ In der Dierlinifchen Realſchnle, wo der che 
Lehrer fih gebildet hat, und von der en gute mecha⸗ 


Wide Fertigteitemand Methoden, DB im Schrei⸗ 


beit und Rechnen mitgebracheihat, ſcheinet in Ans 
ſehung der eigentlichen Auffläruug und Verfiaps 
desbiſdung nicht dba eſta Auleitung ‚gegeben. zu 
werdet. Da die Letrer der ⸗Potsdamſchen Garnul⸗ 


ſopuſchule den rechter Weg einſchlagen, und Eele⸗ 


genheit und’ Aufınlfntertingen hahan/ ſich immer 
mehr g ſverbotommurun fo wäre es; vortreflich, 
wensibäfefsseine: WE wonn@enyineelum.für Dye 


Bhrhifohphufatehter onigeltgt werdentounute. Der 


Eifer und die Einfcht des Horrn Feidorobſt Kletſch⸗ 
re verſpraͤche einerifolchtu⸗ diſtalo die unter ſeiner 


| Aufficht heben miäposteine aabgenıaine. Shukarkeif. 
Pi ehrid ſokche Autſtalt Lage ſich Füpmais-bercchahge 


gtge Wirbatferimg der Sobtarenfcuben chen jo wo⸗ 
ig etwas dtechts Hoffen, alanfür allrranhera.isten 


Ä von Sqaus. Die Lehrer mälfen uns —** 


* Das ſue · eem vorig. * der PS 
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warden; ehe vin Schulen konnen nerbefferk. merden, 
Das: ik und bleibt ein>gar zu natoͤrlicher unnm⸗ 
ſtoͤßlicher· Gruudſatz. Wenn aub jet die Chefs 
eines Reglments und das Korpe.der Kowpagnie⸗ 
ehefs gern alles ur Verbafferung: ihrer Regiments⸗ 
Fans thun· wollten, wo follten ſie hrauchba⸗ 
Ve Mannew hernehmen? Geſehzt fie ſinden auch 
einen jdn Mann von: vieh marärlicheın Wenftaus 
Grand Geichik; ſorlaͤßt ſich dochnuicht denken und 
boffen, daß ⸗der von ſeibſt uͤberall die rechten Me⸗ 
thoden treffen und nicht auf mancherlei Abwege, ge⸗ 
rathen follte. Vom Feldprediger zu verlangen, 
daß er einen ſolchen Wann, wenn er ſchou eine 
mahl im Amte ift; Bilden: follte, iſt in jeder Ni: 
ſicht zu viel verlangtı ⸗ Abe, wer folk eine ſolche 
Anftalt, ein ſolches Seminkrium, errichtenz? Ir 
das weiß ſch ihr ; und werutche auch wuͤſte, was 
Hilfe, daß ichs ſage7 Vor der Hand ehr, es 
wohl das beſte, wenn die Reginmenter noch bei 
Lebjeiten des alten. Kuͤſters einem jangen Weis 
Ya mit Milagen nad Rekahn oben. Potsdam 
ten, and ihn auf ihre Koſten ſich ein hal 
des ober ganzes abe da auſhau⸗u ließen. :. .- 
> Ad die weitere Vervollkammung unfere; Garnl⸗ 
ſonſchale har fich der hieſige Magiſtrat noch ein wiſh⸗ 
YORE Verblenſt erworben. Es hat derſelbe nämlich 
“wur Erſuthen Srs Neglmmems · eine alzq Coſerne zum 
Bqut⸗und Wohuangshouſe fuͤr / die Kahrer bewilligt 
"nf auszebaut, Zr dieſem Hauſe find drei: große 
—R J | . Schul⸗ 
· 8p fu u, ‚ 
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Sqhulzimimer zu dan Lehrſtunden, und drei beque⸗⸗ 


meſtSohnungen. Die Erlangung dieſes Hauſes it 


zur: Exreichung eines wichtigen Zweks ſehr behilflich - 
geroefen: Man hat naͤmlich eine in weiblichen: Ars . 


beiten geſchikte Umteroffizterfrau daſelbſt aufgenom?’ 


men, and ihr und ihrer Familie freie Wohnung und - 


fret Holz gegeben, Dafür und für noch einen Gro⸗ 
ſchen monatliches Schulgeld für jedes Kind wel⸗ 
ches aber die meiſten Kompagnlechefs bezahlen, un⸗ 


terrichtet ſie alle Mädchen im Naͤhen und Strikken, 


und im letztern auch bie Knaben. Die Kinder, die: 


bes Vormittags bei den Lehrern Unterricht haben, 


find des Machmitdags In der Strik⸗ und Waͤſchſchu⸗ 
fe, And fo umgekehrt. Wie nuͤtzlich und gewinn⸗ 


reich iſt dieſe Verauſtaltung / und wie wenig Koſten 


und Aufwand verurſacht ſie? Gegen 60 Maͤdchen 
werden von ihrer fruͤhen Jugend an nuͤtzlich beſchaͤf⸗ 
tigt⸗ zum Fleiße gewoͤhut, und erlangen Geſchiklich⸗ 
keiten, wodurch fie ſich zu eruaͤhren Aid Ber Welt 
nuͤtzlich zu werden im Staude ſins; ſie werden 


brytauchbarerr Dienſtmaͤbchen und tauglichere Haus⸗ 


minter; and das: alles Softer bie. Rompaühtediche 
monatlich eintge Groſchen. Mandarf nicht ylauben‘, . 


daß die Kinder dieſe Geſthtcklichkeiten vſelleichtz ehhe 


jene oͤffentliche Anleitung erlernen würdenksewik 


nicht. - Wenige Soldatenfranen verſtehen fie ſelbſt 


gehoͤris; und waͤre das auch, To huben ſierbochenicht 


Zeit, Gedult, und Bade ſe idsen Kindetn umitzu⸗ 


eben. li ine cd 
ne, | " Sie 


— 
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Sie fehen /alſo, daß im Ganzen die hieſtge Bars, 
nifpuichnle ſehr viel vorzügliches hat, und gewiß mit 
zu.den beſten gehört, Die Kinder zeigten auch bei 
der neulichen oͤffentlichen Pruͤfung viel Fertigkeit im 
Leſen, Rechnen und Schreiben, und hatten man⸗ 
ches Nuͤhzliche aus der Geographie und Noturgeſchlch⸗ 
te behalten. -- * 

Der Eifer, mit dem ſich der Kommandeur und 
Dia, Kompagniecheſs der Schule annehmen, gereicht 
ihnen bei jedem Verſtaͤndigen zur Ehre und- zum. 
Verdienſt. Außerdem, was fie in der Regel zum 
Beſten derfelben thun, bringen fie bei der öffentlie 
den Pröfungeln anfehnliches Geſchenk filr Die Lehr: ' 
rer zufammen, und ermuntern den Fleiß derfeiben . 
duxch Beifall und Zuftriedenheit. Mehrere der Kom⸗ 
paggniechefs kleiden die Kinder der erſten Klaſſe von 
ihrer Kompagnie vom Haupt bis zu Fuß; auch wer⸗ 
den den Kindern zuweilen kleine Geſchenke tm. baa⸗ 
sen Gelde gemacht. Gs iſt recht Schade, daß Ihre 
Koͤnigl. Hoheiten der Prim und die Prinzeffin Herr. 
dinand ſich nicht mehr. mie vardem einige Zeit des 
Zahnzs in Nuppin aufhaltenz ſonſt, bin ach uͤbedt 
zeugt, würden Sie fich der Schule anf seine Ihrer: 
würdige Art befondene annhmen, BE Zi uze 

3 Sch Achrisde. gern noch mehr, inſonderheit über 
din Nothwendigkeit von Seiten, des. Stvacs für die 
nhoſiſchs Erziehuog oder vielmehr für.die Ernährung. 
unp.ken ‚Huterhalt der Soldatenkinder xtwas zu, 
thun; — aber mein Brief ift wohl ſchon zu lang... 


5 Ge⸗ 
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Gefäaͤllts Ihnen, ſoll es ein andermaͤl geſchehen, 

und daun will ich Ihnen wenigſtens noch von einer 

Sarktfonfihale,- die ich ſelbſt beſucht habe, Nach⸗ 

richt geben. erden Ele roohl, und Heben Gıe!Yoren 
Ss 
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| Kühyüge aus einigen Hexenakten bei 
v.der ‚Königl. Preuß. Erbvoigtei 1.5 


% 


a muß ich erinnern, EN Ih I —* Akten 
Beine Auszüge liefern kann. Thellg, 01) —* * 
elne, unleſerliche Erkenutniſſe/ of 

des Jahres uud Tagen, ohug Nüge,, —28 
Beineile, Bekenutniß, und —* — 
fen ſich die Akten nicht auffinden, wennn ug, 
sie in dem Aktenxerjeichniß aufgelügre B mu 


Ba 17 7708 2777 


J —E 1569 find einige derawoige 
Botiler mit ihren Fatulilen eingezogen? urd abere 
den Au Ende dr Mordbrengerei And Zuuderett 

Aber⸗ 


— 
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Aberfäßer. Diefe Akten find ziemlich otdentlich und 
wolftändig geführer; Ich bin aber erftauner, daz 


"der Richter, fo lange es-auf die Unterſuchung der 


Übrigen, Verbrechen ankam, tegehnaͤßig werfuht, 
nicht jede Befchuldigung für wahr annahm, fondern 
ſich nach Beweifen umjah, und folche gehörig prüß 
te; fobald es aber auf die Zauberei und Hegeret 
anfam, ohne alle redliche Anzeige, mitder Soß 
ter hervorſchritt. — Und in dieſer Peinigung 
EN este, Jetbs Hennclo Hasen, eis 
1). Geſe, Jal nkels Hausſtau, ſie habe 
5 Jahr unl dem Teufel gebublet, —e—— 
von grem Weihe, Hans Tedteng Elfran Aber; 
formen, Diefer Teufpl fei ein ſchoner Kerl gewer 
fen, habe eine tothe Schaͤr Inn den Huch, und Pit 
kelsfedern darauf getragen. Das erftemal habe et 


„länger ale eine Halbe Stunde mit Ihr zu ſchaffen ge⸗ 


badt. : Diefer Liebhaber habe ſich jedesmal auf den 
— eifgefünden und ı Groſchen ba 
res Gnd / Un Pfand Butter und ein Wandel Kafe . 
aum Veſthenk mitgebradt. Et nenne fih Sleder 
wish Einſtmals habe er fie zu Paalterge gefchlas 
gert Bas ahel behandekt, weil fe ihm, auf fein Ber, 
Hangen nicht rated mie Veſch fpelfen können. In 
der Nacht zum Walpurgissag waͤre vieler ihe 
Schar zum —S einer gtößeh Buche bat 
:Ruffkeelpigen: auf einem Ziegenbef ongerliten ge: 
orgppein,. ¶ Beſm Tanz habe Ihr Gaian einen Kube 
PnS und einen Menſcherifaß. Des Vortarzet * 
en | . m 
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Wegetritt. Ihre Tochter babe ſoviel Beſchelds 
noch nicht gelernet, wie fie ſich ausdrüft, daß fie 
ſich zu dieſem Balle unter der. Buche:mit einge 
funden. Ihren Buhler Babe fie nun Ihrer Tochter 
völlig abgetreten, — Bei diefer Gelegenheit noiph‘ 
folgendes. Rezept, wohurd) fie Menſchen und Vieh 
vergeben und vergiftet hätte, von ihr bekannt ger 
macht: Kıöten und Menichenfnochen 33 Pulver 
gebrannt; Menſchen und Viehhaare dazwiſchen ger 

miſcht; diefes den Leuten unter die Schiele des 
Hauſes gegraben, oder vor die Thür geſcherttet! 
3) Deren Tochter, Blare, ein Mädchen 
von-ı3 Jahren, erzählte. unter der Peirigung, 
bag es allerdings wahr ſei, daß ihre Mutter 
Ihe einen Buhler, den Satan, Namens Fle⸗ 
derwiſch, abgetreten habe. Sie macht aber 
von dieſem Kerl eine ganz andere Schilderung. 
Er habe, ſagt fie, einen rothen Bart, Mühe wie 
-ein Hund, trage einen ſchwatzen Huch ir eines 
ſchoͤnen Schnur, und weißen. und rothen Federn 
barauf. Seine Kleidung deſtehe ih einem ſchwar⸗ 
zen parchenten Wammes. Er mache ihr woͤchentlich 
einen Beſuch, und belohne ihre ihm erwieſene Ber 
faͤlligkeiten mit baarem Gelde, Butter und Kaſe. 
Das erſtemal habe er ihr 9 St. geſchenket, und ige 
vᷣerſprochen, wenn fie fich ihm ganz geben wolle, 
ſo wolle er ihr auf Erden genug bringen, vnd nach 
ihrem Abſterben fie zu ſich, in feinen Himmel uch, . 
wm; denn er ee haute einen ganz ondern Simmel, 
- Dieſer 





“  Diefer-teuflifche. Liebhaber fel nenlich bei ihr im 
Gefaͤngniß geweſen, und habe. ihr fein Spiel ange 
boten; fie aber habe diesmal nicht Luft dazu gehabt. 
Er habe ihr zu. verſchiedenenmalen angetragen, fie 
{gu entfuͤhren, wenn fie feine Wuͤnſche erfüllen. wärs 
de; dagegen habe er gedrabet, daß fie hingerichtet 
—* verbrannt werden würde, wenn fie ihm folches 
abſchluͤge - . 

„Weil doch der Teufel. in der Welt nichts, als 
„.höfes tiften kann; Yo hat er ihr folgende toͤdtende 
Arzneien befannt- gemacht; Menſchenknochen 
langen und Dttern untereinander gekocht; wenn 

n ‚Diefes den. Leuten im Eſſen oder Trinken bei⸗ 
—5* Eönnte; fo wuͤchſen davon Ottern im Leibe 
‘7; Mehfchen. Todtenknochen klein gemacht” und 
‚iu: ‚Pulver gefteßen, die Haare von einem todten 
Manuskopfe zu Pulver gemacht; diefes mit, einan- 
er nermiſcht den Leuten im Eſſen oder Trinken bei⸗ 
gebrqcht, AR ein toͤdtendes Gift. Wenn fie die 
‚ Haͤute aus den Eierſchaalen klein gemacht, ‚ und mit 

". Ejerpotker gebraten, Ihrem Buhler. zu eſſen geges 
bey; fo fei er wie. toll davon geworden, fortgeläus 
fea, and babe ihr drnach Eier im Hebel ge 

bracht. 

* Der —— au eipzig hat hierauf der | 

. SM ter ·die Tod· oſtrafe mit dem Feuer zuerkaunt. 
EDie Aochter aber iſt, In Betracht ihrer Jugend, - 
wnttar Dgdesſtrafe verſchonet, ‚und zu Ruthenſtrei⸗ 
Ichen up Gefängniß. verurtheilt, mit dem Anhang, 
8. Monatsſchr. ULB. 5.6. „Er daß 
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u * dur 6 ben Predige aus Bonner vutet⸗ 
richtet, und ermahnet werden ſolle, nen der teufll⸗ 
ſchen Gemelnſchaft und Zauberei abzuiafien. °). 
Wenn ſolches geſchehen, und fie eidlich angelobe 
hatte, diefer Ermahnung nachzukommen, fellse-Re 
aus dem Gefangniß ostlaffen, und aus Dem’ ww 
richt weriwiefen werden. . re 


Zweites Stht in. 
- War satin Januar 1570 Bat man Walpurg, 
Henning Spirliuga Ehefrau aus Dittfursh. ins 
Gefangniß gefedt,: und am Palmfonnafiend. hat fie 
im peinlichen Verhoͤr **) folgendes ausgefagt:, 
Bor ungefähr 38 Jahren ſei die Michelmannin vom, 
Probfteihefe, des Mittagsum 2 Uhr ver ihre Haus⸗ 
shür gekommen, und habe ihr einen Teufel zum 
Bchier abgelaffen. Der Teufel: Habe Aufut (Kuhr. 
6) geheißen, fel in braunem Moß und. rothen Ho⸗ 
Seletdet geweſen. Er habe ihr Busteꝛ au, 
gehracht. Cie habs I, ned bis Mr 
or. ze J 
ger 
> Bi urtheil iR verein. - viele: ebene 


di Purdige — 535— man bir Er: * * 
ze —* —— 


* vn iſt Bar daß ſie iübereeenite, 





30" MVon reben · dieſer With elerannie habr fie noch en 
niem Eoufel brkommen, der heiße Schöne. Die 

fein: Bühler habe ſte auch noch. Bride kamen zu⸗ 
note tu einer NMucht zu ihr. Aufut ef Aber dent 
Schaͤmen eifrrſuͤchrag, und ſage oft: "KRifur iſt ei 
alter amd; Gut einen kahlen Kopft Willſt du mekn 
fein: fo will ich dir bringen, daß Beim Freitag‘ ſoll 
beffer ſein, ats dein Sountag; wullſt du das niche, 
ſe / komme ich gicht wleder!“ Dir Schoͤne bringe iho 
ale Nacht 18 Piamtge, bieweiſen aber a we⸗ 
aiger. 
Einen andern Teufel habe fleder Bnrteiteafichen 
won 3 Jahren zugebrache, weil ˖ ſie gewußt, daßdie⸗ 
ſelde darnach verlaugt, und geſagt habe, bes aueh 
meht brächten abs einer. 

‚Ste hdabo ihren Urin, Nattenpulver, und. Ba 
ve von ihrem Leibe genommen, folhesuntereinanberi 
gemiſcht; und ſolches in Rufnts und aller Teufel! 
Namen außgegofien; wer darüber gegangen; fet 
verdorben und geftorben. 

Die Magdeburgiſchen Schoppen haben hierauf 
erkaunt, daß, wenn ſie dieſe Urgicht nochmals frei 
mb ledig vor offontuich gehegtem Halsgerichte wie⸗ 
derholen, und dabel beharren wuͤrbe, ſte mit dem 
Feguer zu Leib und Beben zu beſtrafen FA. 

. Diefelbe muß aber nicht wattfant gefumden has 
ben, ber hrey Vogicht zu beharren. Dem'täer&hes 
mann hat in einer, nach dea damallgen Zeiten ſehr 
wohl abgefaßten Sarift vom Diunbikstage-rr7o 

e2 fih 
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ſich beſchweret: daß feine Ehefraw, mit welcher er 
30 Jahre in einer gluͤklichen Ehe gelebt, nur durch 
Be Tyrannei der Kolter gegwungen- worden, etwas 
von Hexerei zu erdichten, welches wider alle Wahr; 
ſcheinlichkeit und gefuude Vernunft firitte, und von 
allem Beweis entbloͤßt waͤre. Seine Feinde, wel⸗ 
che ihm ſeinen Wohlſtand mißgoͤnneten, muͤßten 
dieſelbe faͤlſchlich angekagt Haben. Er bittet alſo, 
den peinlichen Prozeß, nach Vorſchrift der Kon⸗ 
ſtitution Aaiſers Karls des Vv. einzuleiten, 
ihm aber vor allen Dingen Abſchrift von dem, was 
Bis jetzt wider fie ergangen wäre, mitzutheilen. 

Von feruerm Verfahren, Abhörung der Zeus 
gen, und was ſonſt zur Vollendung bes Prozeſſes 
gehören mögte, findet fih in diefen Alten feine 
Spur. Es iſt alſo wahrſcheinlich, dag die Sache 
liegen geblieben fei, zumal am Ende fölgendes Ur⸗ 

tel von den Schäppen zu Magdeburg Beigelegt if: - 
Hat gedachtes Weib ihr voriges gütlihes Ber 


kaͤnntniß und Urgicht, als fie vor ein oͤffentli⸗ 


des Halsgericht geführt ;_ wieder geläugsiet; 


fo hättet ihr auch daſſelbige Weib, um mehre: 


. zer Erfundigung der Wahrheit ihrer vorigen 


bekannten bäfen Handelung halben, peinlich 
verbören zu laſſen, Amtshalben wohl Macht; 


. fie mögte dann ihres Läugnens genug» 
„ fame erhebliche-Urfachen vorwenden und 


darthun, damit wurde fie noch oehdret. Bon 


n Rep wegen. - 


Drie 
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Drittes Stil 


Am ıflen. December 1570 iſt Mann, verehe⸗ 


ligte Kennemanns ins Gefaͤngniß geworfen, am 
sten deſſelben Monats gepeiniget, und hat erzaͤhlet: 
vor Ss Jahren habe fie von Annen Heiſin zu Was 


terler einen Teufel zum Buhler befommen, dee 


Wohlgemuth geheißen. Dieſer fet als ein Vogel 
zu ihr geflogen kommen, babe aber nachher die Ges 
Kalt eines alten Mannes angenommen, welcher 
gruͤne Buchſen (Beinkleider), braune Strümpfe, 
und ein ſchwarz ledern Wammes angehabt. Der : 


ſen einer Fuß ſei eines Menſchenfuß geweſen, ber 


andere aber habe gar ermangelt, und habe an deſſen ˖ 
Stelle ein leerer Strumpf gehangen. Sie habe 


wur ı Pf. von ihm erhalten, und. überhaupt. nur 


zmal mit ihm zu thun gehabt, Aunen Worter⸗ 
butt, dens: Weibe eines Landsknechts zu Waterler 
habe ſie dieſen Buhler wiederum abgetreten. Ste 
hatte Jafob Bekkern auf der Poͤlle *). die iguten 
Holden **) abgeſegnet. Der Segen, deſſen ſie 
ſich bedienet, ſei dieſer: nn 
Joſeph und Bardian 2 
"Die gingen der Gott Dem Herren ſitahnuz; 
BE Re m 
=) Eine Straße zu Queklinburg wird alfo bewannt. 
5) Zolden, Eiven, Dinger: das womit wan zau⸗ 
berte._ Sie hießen boͤſe in Ruͤtſicht auf ben, dem 
Fr fie shot, und gur in Apſicht der Zander 





“pa eye Gurte Hewen PER 
Mumie Sefepbalfsfhte. — "vi. ” 
2 fand Gott ieh Dane: 
J ofehht waram trauten du Ih ſehret⸗ ” 
ie untternſen Kleine Be: 
polen audfaulen mein Zleiſch und ineine Deige. 5 
Be vorbeide (verbiethe) es dab unterſen leine, 
Bu ge gicht ee wein Zueiſ a ie 
ur Baimel, = - 
une me 08 Wateut, Dei — 
We utpiertn te za Tode verdammt; 


1 Birressrif 


B. K 


"Den sat Min aıro ik Winstaleme, Der — 


achten Sermes Rau eingegagrn und har am Ink 
genden Zuge: in Sute Salami. vor ei Ichten ha⸗ 
be fie in Elbiugorode von Annen Drewes, Bytes 
« Hags Franen, den Teufel -Stuusgefadärx , As alı 
nem nee. Sentel zum Neumheageſchenk hafouss 
men... Zuetft fol eine Hummel im Beutel gemgen, 
aber hernach ft. ein Juͤngliug darqus geworden 
Diefer Jungling habe binen ſhwar en Rof, chrer⸗ 
zen Spitzhut, gelbe Hoſen, und rothe Febern auf 
dem Hut gehabt. Sein Bart Tel roth, und ſeine 
Hände wie Klauen geweſen. Sein trier Fuß fel 
ein Pferdefuß;: der andere ein Kuͤhfuß getvefen, 
‚Ds Donwerhes⸗ Aberde Bi er zu Sof gekommen, 

und 


x 


- — — ——— 





um hahe ri —— —*? —* 


$. Jahren habe fie dieſen Struzzſfadder· der Pflugi⸗ 
ſchen Ehefrau in Elbingerode uͤherlaſſen. Die Zim⸗ 


mermannsfrau Anna habe ihr geheiben, einen 
hanfnen Strik an die Torſauie zu hängen, Daran ° 


zu melken, und dabei zu fagen: Du Teufel Struzgp 
fedder bringe uile Milch! Dies Kunftftüt habe ihr 
in einem halben Fähre, als ſo lange fie ſich deſſen 


bedlenet, alle Morgen einen ganzen / und alle Abenb 


einen halben Eimer voll Milch verſchaft. Ihr Buh⸗ 
ler Habe dieſe Milch von Andreas Otokſiſchen, wel⸗ 


cher damals ein reicher Mann geweſen und vlel Bich 


gehalten, geholet. Von dieſer Zaubermilch ließe 
ſich keine gute Butter machen, und die Kaͤſe davon 
wären fo zähe, mie Lappen. 

. Wenn fir-eisa Geqne-gefeht, ſo babe fie gefagt: 
ten Damen: des Veiere, Sobnes und heil. Geifkens. 
und menn fie bie Eur attecgelegt/ die fie s. 
—— PF 

MNle ia uud alle * os) 
sh ſpricht dir liehe Jungfrau Seute Gerteud ⸗ 
Wenn ſteden Leuten die guten Dinger — 
er Pr ‘so habe fe‘ ‚ Töigenden Segeneſpruch ge 

tau 


F "oe deiligen zEnge mlbencher das wi 
Da mutten Chegegneten) ihnen Alfmedi en... 


J Daa ſoit du nicht thuen. kehre wieder am! 
... Zn. Namen des Voters ꝛtc. | 
m Ee 4 Die 


’ 


r 
mn ma WITT De SE vg WATT We -- .. 
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Diefen Segen habe fie vor 20 Jahren von Mai 
rius Rohden erlerner, weicher damals In der Ball; 
ſtraße gewohnt. Die guten Dinger zuzubringen/ 
habe fie folgenden Spruch gehabt: thue bis und 
fahre in M. 9. und martere und plage "und beiße 
den in aller und meines Teufels Namen! : 
Bor 30 Sahren, als fie noch in der Baliftraße: 
gewohnet, babe fie von Annen Dehrends einen Teus 
fel zum Buhler bekommen, der habe Wittfeoder 
geheißen. Seinen erſten Beſuch habe er ihr in eb 
nem Buſche im Dittfurther Holze gemacht. Des 
Donnerſtags Abends, Im Winter um 3 oder 4 Uhr, 
im Sommer um g oder 9 Uhr, habe er fich einge 
ſtellt, und zwar intt feurigen Fluͤgeln; habe aber 
keine Hitze von ſich gegeben. Seine Kleidung habe 
in einem ſchwarzen Rok,dergleichen Beintleidern, 
Huth und Handſchuhen beſtanden. Er babe einer 
ſchwarzen Bart, einen Menfcheniund einen Kuh⸗ 
fußgehabt. Jedesmal habeer eine volle halbe Stun⸗ 
de mit ide zu thun gehabt: : Das erftemal habe er 
für den geftatteten Willen 3 Wartengrofchen ; nach⸗ 
ber aber nur 6 Pf. bezahlt. Wenn’ fie gefant: 
Wittfedder, bring mir Eier! fo hätte er ihr gleich 
ein Paar gebracht. Vor ı8 Jahren babe fie Ans 
nen Eikbergs gefluchet, daß fie 2 Paar guter Dins 
ger Ins Leib befommen; nah 3 Tagen aber habe fie 
folhe wieder abgebracht. Derſelben habe ſie 
folgendes Mittel zur Wegſchaffung der guten Din⸗ 
ger gerathen, das ſie auch ſehr probat gefunden: 
nam 


— — — nn 
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naͤmlich wenn fie ſplitternakkend auf dem Miſt ſaͤße, 
und ihres Behufs thaͤte, ſollte fie Kaͤſe und Brod eſſen. 
In der Walpurgisnacht haͤtte fie ſich mit ro ans 


dern Hexen vor der Thür einer Frauen in Wernige⸗ 


rode, die aber nicht genanntift, verfammler, einen 
Beſenſtiel zwiſchen die Füße genommen, und wenn 


fie änsgefammt, auf ein gegebenes Zeichen diefer 


Stauen, aus vollem Halſe gerufen: Sch fahre! ih - 
fahre! fo wäre die Reiſe im vollem Fluge nach dem 


Brokken gegangen; und neben ihnen waͤre ein 


Knecht mit einem braunen Rokke und einer Pfeife 
hergefahren, der den Spielmann abgegeben. Auf 
dem Brokken würde in anſehnlicher Geſellſchaft ;ger 
tanzt; und wenn die Neigen ausgeweſen, hätten 
ſich die Hexen unter einander mit Schwingen, 
Milchfaͤſſern und Mangelholzern geſchlagen. Der 
Strafe des Feuers zu Leib und Leben konnte eine e 
alte oe wohl nicht entgehen, 


Fuͤnftes Stuͤk. 


Am roten Februar 1570 iſt Barbara Boſſin, 
Lorenz Landgrafens eheliche Hausfrau, um Bejuͤch⸗ 


tigung willen, wie es heißt, zum Gefaͤngniß ge⸗ 
bradyt, am 23ten befragt und gemartert worden, . 
worauf fie erzählet: Anna von Braunſchweig habe - 


fie vor g oder 9 Jahren überredet, einen Teufel, 


wit Namen Irekus zum Buhler anzunehmen. - 


Sie habe ihr verſprochen, daß dieſer Teufel ihr ei⸗ 
Ees nen 





net Sa von ‚mebe ‚ale; Lub Gulden zur 
Bringen folle; und durch diefe Verheißung fet fie 
werfähre worden. Er ſei als, eim funen Befellu ‚heißt 
es, im xothen Kleide, mis Pikkeleſedern anf Deu 


Huthe, mix einem Menſchen⸗ und einem Kubfuh 


an ihr gekommen, uud habe uͤber eine helhe Stunde mis 
ihr gu ſchaffen gehabt. Er tomme ale Donuerkas 
ax, und bringe einen Groſchen. u Denny 1% 


„Einen andern Teufel babe fe von ihrer Badı 
Barinn, des: Kaufmanns. Doppelherrn ‚Ehe * 
Dieſer habe ſie geklagt, daß fie. fich mie ihrem 
ne nicht vertrlge, und große Noth und —** 
lelden muͤßte. Die Nachbarinn habe darauf gfſagt⸗ 
daß, fie ihr einen Teufel ſenden wollte, der. alleg, 
gut machen wuͤrde. Es.babe fich alfo.einer, Nae 
mens Dikbuch (Dikbauch) bei ihr gemeldet; ber, 
habe ihr aber mebr gekoſtet, als er gebracht; denn, 
er. freſſe bei ihr. Wuͤrſte und faufe Bier, und brade* 
ts nur jedesmal 2.oder 3 Pf. Ste babe Ihn. deheß 
ihrer Magd Mapbalenenwieber.abgelaffi eu. — Schar, 


den härte fie Niemand gethan, außer daß ſie Elei 
Heimeken vor 12 Jahren die. Dinger. In die Beiuee 


"gebracht, mit den Worten: Fahre hin — 
Geiſt in Elfen Heinekens Deine! — Auf, A nfsage. 
bei. dem Schöppenfuhl zu Magdeburg, If. ge dee 
Tann mit it dem ösuer ſhaldis weean⸗ se 


> . 
‘ “ . . R 
2. . .v . .o. Ta — 
Er sur , . *3 an 
u. Dei: 
“>. >. . . 
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"Se Sr = 
A ost Februat1473 if masbelen⸗ 
deinen re Magd, vier oder Fünf‘ mab 
wand Bahr alt, wie eu heißt, in unſeres gnaͤdi⸗ 
gen Herrn Zucht gekommen, und um: vothergehen⸗ 
der Befagung willen, . eingezogen; da. ſie denn in 
der peinlichen Frage folgendes berichtet: Bhre 
eltern waͤren früßgeitig weggeſterben, daher fie 
fo kuͤmmerlich und elendiglich unter freruden Leu⸗ 
ver’ deutten ud teiden möflen: Bor 12 Jahren 
Härte Be Heftiges Zahnweh bekonimen. In bieſen 
Schmerzen habe fie die Kindermutter, Matgare⸗ 
yon zu Neuſtadt, weiche wun fehon verbrammt 
worden‘, um Mach gefragt. Diele hätte gelagt/ 
daß die guten Dinger darin wären. “im Tehr 
hevans zuſchaffen, ſollte Me ſtillſchweigend 
ſchoͤpfen, und glaͤhende Kohlen aus einem Ofen m 
wien; und folche auf dies Waſſer werfen: a 
Kohlen mu davon untergiengen und auf den Boden 
fielen, ſovtel Paar guter Dinger haͤtte der Menſch 
ti ſich. Sir ernähter viele Falſe, mo” dies Nirkel 
die erwuͤnſchte Wirkung gethan hat; und’ enblich 
geſtehet fie, daß Barbara Landgraſens Eheweib fr 
beredet, daßſie von iht einen Bahlen augendinmen? 
Berſelbe Teufel hieße Dikkebauch. KErföninedes 
Donnerſtags Nachts; wäre ein großer Bert: und 
habe Pferdefuͤße. Eine halbe Stunde und laͤnger 
. babe er mit ihr zu thun, und braͤchte 3 oder 4Pf. 
”. u . dr ! 
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Er muͤſſe thr nicht aut fein, denn er bruͤchte nicht 
viel, und ließe ſich noch dazu von ihr Effen und Trin⸗ 
ten geben. Ste habe ihn uicht los werden hnnen, 
Dies arme Geſchoͤpf it auch verbrannt. - 


Siebentes Stüͤk. 


Den 16ten Februar 1579. Ilſe Lehmann, An⸗ 
dreas Melers Weibhat ausgeſagt: ) die Berthenſen 
babe ihr einen Winzer zum Buhler zugewieſen, von 
welchem fie hernach erfahren, daß es ein Teufel ge⸗ 
weſen, der Beerbäusfichen geheißen. Ilſe Nquert 
meiſter zu Tennſtedt habe ihr neulich noch einen 
Buhler zugewleſen, welcher Flederwiſch gehelßen, 
er trage einen ſchwarzen Rok, dergleichen Huch mit 
Pitkkelefedern, babe einen Menſchen⸗ und einen 
Kuhfuß. Das erftiemal babe er 4 Pf. die letztern⸗ 
male aber.6 Pf. gebracht. Er komme alle Donner⸗ 
ſtags Nacht. Er habe ihr geſagt, ſie ſollte aus al⸗ 
len Kirchen bleiben: dann ſollte es ihr an nichts feh⸗ 


len. Dieſer Buhle habe fie gelehrt, das Merten. 


nach ihrem GStefaflen zu machen. Einmal habe fie, 
ein Ungewigter im 5ui,**) ein andermal in dem, 
alten. Anthalt, ein andermal auf dem Ram, 


berg, > und eins s lunSulienſelde gemacht. Die, ' 
u “ ' WVer⸗ 


*) 9 fie gepeiniget ſei, iſt nicht aus den Alten w 


erſehen 
*8 & n Gedöt bei Halber ſtadt. 
*9) Ein in — gehoͤriger Forſt am dar. 


t 
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Beranlaſſang zu den leßtern iſt ſonderbar. Sie iſt 
auf dem’ Wege nach Aſchersleben. Auf einmäl 
fommt:der Flederwiſch auf einem Kreuzwege iu 
ihr, raufet fie beiden Haaren zup Erde, und fchläge 
fie derbe ab. Als fie fih etivas wieder erhohlet, 
fragt fie, warum er ‚denn fo wütend mit ihr um⸗ 
sienge? worauf fie zur Antwort erhält: es wäre 
bisher fo ſchoͤn und vortheiihaft Wetter file die 
Schnitter und Aerndtearbeiter gemefen; biefei Leute 
muͤßten in ihrer Freude etivas geſtoͤhret werden. 
Sie habe darauf im Suͤlzenfelde ein Gewitter mit 
einem heftigen Regen entſtehen — ſehen. — 
Ein andermal ſei ſie bei Harzigerode in die Hei⸗ 
delbeeren gegangen. Der Buhler wäre auch zu ihr 
gekommen, und habe geſagt: wir wollen Wind 
machen! Auf einmal ſei ein ſo großer Sturm ent⸗ 
ſtanden, daß die groͤßten Baͤume aufden Bergen aus 
der Erde geriſſen waͤren. Dieſer Teuſel Fleder⸗ 
wiſch habe ihr Butter, Kaͤſe und Eier gehohlet, 
wo fie es nur verlangt "hätte. Allein einmalfeiee 
übel angefommen. ie haben ihn nah Ditt⸗ 
furth geſchlkt, um Fleiſch zu hohten. Als Fle⸗ 
derwiſch eben das gekochte Fleiſch aus dem Topf neh⸗ 
men wollen, macht die gute Hausjran ein Steig. 
über den Topf — auf einmal verſchwindet Die Teu⸗ 
felskunſt; und er kann nicht ein Stuͤk Fleiſch aus. 
dem Topf hohlen. Bei ſeiner Zuruͤkkunft ſei er 
ſo erbittert daruͤber geweſen, daß er ſie mit dem 
Sioku und mit Faͤuſten geſchlagen. 
Ihr 
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Ahr zweiten. Teufelsbuhler deu fir gehabt, Habe 
Zerebäumchen geheifien Dieſen babe. fie new 


ihrer Gevatterin zu. Teunſtedt balbommen. er 


. AU 


Badergleben habe ſie derfelde zuerſt begrüßen und. 
ihr des erſtemmal = Gr., nachhes alle Donuerflage- 
& Pf. gebracht. Auch dieſer habe Ihe von den Vor⸗ 
werkern und Akkerhoͤſen Butter, Kaͤſo und Eier ger 
kradıt Er babe Ihr. roichlich zugethagen, unl 
zwar auf eine ſehr unappetitlihe Art und Zeile, 
Denn wenn er etwas gebracht, ſo habe er den Hals- 
und dee Maul weit aufgeiperrt, und bie Buteer,. 
Käfe, Eier und. Fleiſch ansgeipien; die Mitch ha⸗ 
bo er gepifier. Im Gefaͤngniſſe fei er auf ihr Vers 
langen erſchienen, und- fie babe von: ihm verlangt, 
daß er ihr heraus helfen folle.. Er habe etholebert: | 
das koͤnne er nicht; aber der Hals wolle er Ihr um⸗ 
drehen, und auch ſchon ernſtliche Anſralten dazu ges: 
macht. Sie habe es aber durch Kreuze, Die fie ges. 
fchlagen, verhindert, . Auf dieſe nesicht iſt ſie zum 
Tode verdammt. J 


Acht es Scht: = 


odne Benennung, des. Monate: und Zus, iR: 
2430 nad) eingezogenem Gutachten von Leipya.und 
Magdeburg, Peter Schwenten font Bufebufh:: 
genannt, auf die Tortur geſpannt, umd Hat, außer 
verſchledenen Diebflählen und Zaubereien durch Zur ' 
bringung und Abbringung. der guten Diager, auch 

ke geſtan⸗ 
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geſtanden daß —— Vriaks Enochen Fran —* 
deredorf, Ihm einen Deufel zur Buhlertn zagewi⸗ 
ſen, weilche Eichenlaubin geheißen. Sie habe 
ihm für jeden Beiſchlaf 1 Setden, 6 Gr. und auch 
wohl iveniger gegeben. ' Ste fl Bald in einem 
Blauen, bald in: tinem rothen, balb In eineni grauen 
Rot gekommen, und geſtaltet geweſen, wie eine 
junge Dime. Des Donnerflägs ſei fie zu ihm ges‘ 
kommen. ‚Sie Hätte einen Menfhenfuß und einen 

fpltzigen Zuß gehabt. Dieſer iſt ebenfalls zum To⸗ 
de wurde deuer verbaramıt. - 


Neuntes Sit. 


margaretha Brathenſchen — Setße es, "auf 
genugfame Indicia eingezogen, und hat zum Theil 
in Guͤte, zum Theil aber peinlich, folgendes bes 
kannt: Sie könnte eine gute Salbe machen, mit 
weicher man die Franzofen und andere alte Schaͤ— 
den heiten könnte. Auch Trähfe von diefer Ark 
verfertigte fie von Lorbeeren. Bilfendt ſchmierte 
fie den Leuten in die Duͤnnigen oder Schlaͤfe. Dies 
alles habe fie von einem Doktor gelernt, meldyer zu 

Saul bach Sei Gehra Pfarrer gervefen. Sie kAnn⸗ 
anch das Waſſer beſehen; wenn dam Waſſir diner 
Fraͤu Här wäre; eine Blume träge‘ und einen Kräng 
mache: fo ſei die Fran feagebär; wo nicht % i 
fe seo unfruchtbat. 9* 


Dee a ee —— 


£ Ps 





Nehdem fe viele Bunderfaren ‚von. dieſe Art 
ibi- fügt fie hinzu, daß ‚der Spur Pfarrer Bars 
. tplamäus zu Oulzbach die Elben und Elbinen, und 
die ‚guten und böfenHoltihen mie Bilſenoͤl han 
fig vertrieben hahe. Er. Habe den Nath gegeben, 
daß man dabei fagen folle: Im Namen ortes des 
Baters, Sohnes und heiligen Geiſtes! ER 2 

Sie konne es dert Leuten an den Augen anfeheit, 
wie viel Paar fie der guten Holderchen bet ſich haͤte 
den. Denn es wären die Rinderchen ) in den 
Augen trübe, und gaͤben wenig Schein von füh. 
Sie verwelſe die 5 Holderchen ‚allemal unter einen 
Solderbufch. . Das Sprüchlein, wit welchem fie 
die Holderchen ‚beim Auſſchmieren des Dels ver⸗ 
treibe, ſel ſolgendes: 5 
Du Elben und du‘ Elbinnen 8 

a in geſagt, du katiuſt den Koͤnig von der Koͤ⸗ 

mnigin briugen, 
und Be Vogel von dem Tief. ni 
Du ſollſt noch ruhen noch raften, . 
Da kommiſt denn unter. den Bufch. 

. \Doß du den Metifchen fein Schaden ebuf. | 
Mtiren ähnlichen Spruch Hat-fie-gebraucht, unr die 


Kiben ı oder er volderchen dem andern audbehfgen. Ä 


” 


mr . Br a c „ Sie 
8). Ohne⸗ Surikt Augepfe; wie Ki Gritctiſhen 
Kon. 3. ve. F 








¶Sis Habe einen Buhler gehabt, der Birnbaͤum ⸗ 
"chem ) gebeißen. Denſelben habe fie von Meiers 
bekommen, und ziwar mit den Worten: well dn ale 
und ſchwaͤch biſt, und deine Kinder nicht mehr ars 
beiten: fo will ich dir einen zuſchanzen, der Die ab⸗ 
“beiten fehl! Dies fet vor dem Brunnen auf dem 
Marfchlingenhof geſchehen; und als fie auf ihre 
‘Kammer gekommen, und beten wollen, fei der Tem 
fel ſchon da getoefen, habe gleich Liebeshaͤndel mie 
“ Ar 


. Ohne Zwelfel der ſchon S. 444 vorgefomniene Beers 
bãumchen. Wenn man mehrere folche Akten hits 
tereinander lieft, fo wird ed einem hödft waht⸗ 
fcheinlich: daß wirkliche Kerle unter dom Vorgehen, 

je wären Teufel, fich bei Meibern angegeben, 
entweder um aumfchuldige Mädchen zu verführen, 
oder um fich (wieder Teufel DiPbauch, &. 442, und 

#43 folg.) füttern ju laſſen, oder Bortdeilvon alten 

Wletmen au stehen. Natürlich munt die Betrügerek 

immer das im Schwange gehende Vorureheil. mp 
alten Griechenland waren die Buhler Götter, vors 
züglich bei dem badenden Mädchen Flußgötter. Jg 

“ isigen Morgenlande foll Mobameds Namen oft dar 

zu ‚gebraucht werden; fo mie mohl ehe: bei ſcho⸗ 

nen Jüdinnen ein Engel erfchienen fein mag, der 

den Meflins zeugen wollte. Nur. Ehriftinnen nahe 
men Abgefandten der Hölle an. — Hang zur fürs 
perlichen Wolluft ift ohnediesmit Hang zur Schwärs 
„merei, vereint; und fo laſſen fich In einem Zeitalter, 

= woein folcher Glaube in den Köpfen, in den Herzen, 
=. amd auf den Zungen aller Meufeben Iebte, folde 
fchichsen mit alen auch noch fo ——— 

. fäßen und Folgen wohl denken und erklären. Höchik 

° merkmuirdig und viellei * einsig if aber Das Nr. 8. 
wm se Value uni 
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er hernach alle Donnerftag wiederhohlet 

ganz gruͤn gekleidet, und fein Hut mit fehöne 
"dern geſchmuͤkt gewefen; jetog babe er einen Bir 
defuß gehabt. 

Nachher Habe fie noch einen Bubler ‚gehabt, ' 
welcher Rautenftrauch geheißen. Sie hate ihn 
in einem Eleinen Saͤlchen von der Fuchſin bekom⸗ 
men. In diefem Saͤkchen habe der Teufel, in ‚her 
Geſtalt eines Froſches geſeſſen; als fie aber das 
Athen aufgemacht, fel ein großer Kerl dataus ge⸗ 
worden, welcher huͤbſche Federn auf dem Huth, ei⸗ 
nen rothen Bart, einen Kuhfuß, und einen grauen 
Rok angehabt. Dieſen habe fie für ı Thlr. an ein 
: ander Weib verfauft, und fi) von der Koplern eis 
nen andern, Namens Buchsbaum zuwellen lafs 
fen. Beide Buhler Haben ihr Geld, Butter, Käfe 
und dergleichen gebracht. Es werden viele, Per⸗ 
fonen genannt, denen fie die Eiben und Soldichen 
abs und zugewieſen. Die Maybdeburgiichen Reqhte 
oelehtten finden fie endlich des Todes ſchuldig 


Zehnt es Stirt. 


Am zten Maͤrz 1581 wird Sans vorKägen, 
der Defiger eines biefigen adelichen Freihofs, in da⸗ 


ist angefangen, ws Ihe 2 Del —* En 


maliger kurfuͤrſtl. ſachſ. Erbvoigtei, nachdem tr ſen 


‚mer Eidespflichten, womit er dem Kurfuͤrſten als 
Butgen © Schutzherru ud € €. eK verwandt iſt, 


Id os 


* 


ee —- („au ). 





Ännert worden, vernommen; "uiid berichtet: 
vorm Jahte in den Wintertagen wären fein Schwa⸗ 


Ei Liider, der Bitrgemeiſter Luͤder und Rothenburg 
iniefeiner Familie bei ihm zum Abendeffen geweſen, 


und haͤtten Bis nach 12 Uhr geſpielet. Um 12 Uühr 
habe ver Burgemeiſter Lüder, um ſich abzußüpfen, 
das Benfter nach der Gaſſe eroͤfnet, und bei der Ge⸗ 


legenheit wahrgenommen, daß es in dem Berttams 
. fen Hauſe ganz delle geweſen, ſo daß ſie die Schaſ⸗ 


ſeln auf den Nuͤkken) und den Spek am Balken 
hängen fehen. Das Licht Babe bisweilen ‚Blau, 
gen und geld geſchienen. Des Morgens darauf has 


be feine Frau gehörer, daß der Bertramſche Nach⸗ 


bar, ein Seller, die Bertrammin gefragt: wohet 
es komme, daßſie im Gefichte fo blau wäre? Diele - 
habe grantwortet: Sie Habe wine Butterfleibe fal⸗ 
ten laſſen, und im Aufheben hätte die Kuh ſie ine 
Geſicht geftoßen. - 0 
.. Der Burgemeifter Paſche Lüder wird auch ver⸗ 
nommen ,. bekräftigee vorfichende Erzählung, und 
fegt hinzu: die von Hagenſche Magd oder Fran — 
das wiſſe er fo genau nicht mehr — babe gerufen: 
Siehe! da’ fährt dee Drache In das Bertramſche 
Haus! Ein im. Gefaͤngniß ſitzender Zaubermeifter 


‚befchuldiget eben diefe Bertram, daß fie zu feiner 


Bunft gehöre, und auch Era Teuftlobuhler habe, 


a». Ä f2 ı Die 


on reiben ſchmaler Bretter, eiwas Darauf zu hingen 
a en 


PP x 
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Die Bertram wird vorgefodert, und ihr bieſee vor⸗ 
gehalten. Sie laͤugnet, und, wiiß ver nichts. 
Der im Gefangniß ſibende Zaubermeiſter Martin 
Rabe wird Ihe. entgegengeftell. Die Bertram 
bleibt beim Läugnen. Man frage in Magdeburg 
an: ob man dieſe Perfon nicht fo lange peinigen 
ſolle, bis fle geftebe, daß fie einen Teufel zum 
Buhler Habe? Allerdings! ift die Antwort.  Dium 
martert und peiniget alfo friſch darauf los, bis die 
Elende fagt: Ja! ich bin eine Teufelshure, mein 
Liebhaber beißt gedderbufch ; ich habe noch mehres 
ce gehabt, Namens Stunfedder, Stugebufch, 
und Allerleiwolluft. Kurz! fie macht weitlaͤcfa⸗ 
ge Erzählungen von ihrer gettiebenen Buhlerei, 
von den Sefchenten, die. fie von Ahnen bekommen, 
von dem Abbringen und Zubringen der Holdichen, 
und wie fie durch Ihren Buhler die Kühe auf dem 
Laderſchen unb von Hagenfchen Hofe ausmelken lafr 
- fen, und die Mil, Butter und Käfe mit dem 
Buhler verzehrt babe. Merkwuͤrdig iſte, daß fie 
von der lahmen Anne ein Schaͤchtelchen zum Se, 
ſchenk bekommen, in welchem ein Wurm ſitzen 
ſollte, weicher gut Sluͤk braͤchte. Als fie aber das 
Schaͤchtelchen-aufgemacht, ſet ein Magnetſtein 
mit Eiſenſpaͤhnen darinn geweſen. Sie iſt hler⸗ 
auf durch den Rechtsſpruch von Magdeburg zum 

’ So verbal, undverbrannt worden. 
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Roch einigẽ Bemerkungen über Heren 
5droceſſe und Folter. 
EEE 


ge noch einige Anmerkungen, zu denen mir zum 
Mheil die oben mitgetheilten Hereratren An⸗ 
laß geben, 


* 
2 


SH) erenprosefie und Solter find. nabe mit einandee 
verſchwiſtert. Beide find Kinder des Aberglaubens 
und der Unwiſſenheit. Beide ſtreiten wider die ges 
ſunde Vernunft und entehren die Menſchheit. Bei⸗ 
de Haben fich immer mit einander vergeſellſchaftet, 
und mit vereinten Kräften viele Jahrhunderte bins 
durch mörderifche Verwuͤſtungen in Europa anger 
richtet. Die Hexenprozeſſe würden weniger vers 
berblich geweien fein, wenn fle nicht die Tortur zur 
Gefaͤhrtin gehabt. Hätten, Sch will alſo bei diefer 
Gelegenheit ubdch etmas von dem Hrlprung? der 
Tortur in Deutfchland reden. \ 


-e De Hr. Profeſſor Eberhard hat in einer, im 
Auguſt und September vorigen „Jahres. ber 

niſchen Monatsichrift beflnblichen, ſehr ſchonen Abs 
handlung über die Veranlaffungen zur Einfuͤh⸗ 
83 rung 


“on 
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on num we Amon mm — nn 0 m 
rung der Solter-*) beisuptet: daß die Jolter ur⸗ 
ſpruͤnglich ein fogenanntes Ordal, ober Gottes⸗ 
ureheil, wie Die ehemalige Herder « und Waſſer« 
proben geweſen fei; daß fie fih auf den fonft allge⸗ 
mein angenommenen‘ Srundfab des Aberglaubens - 
gegründet habe: Bott felbft gäbe, vermöge fei« 
ner Allmacht, dem Unfch uldigen die Kraͤf⸗ 
te, die Folter auszuſtehen; dem Schuldi⸗— 
gen aber verſage er dieſen Beiſtand, und nd 
thige ihn dadurch das Verbrechen zu beken⸗ 
nen. Hieraus ziehet er den Schluß: daß die Fol⸗ 
ter erſt zu der Zeit in die deutſchen Gerichtshoͤfe ein⸗ 
geführer fei, als man die LUnzuverläffigkeit jener, 
geuer und Wefferproben eingefehen babe, und 
zwar im ızten Jahrhunderte. 
ie? wenn man erweifen Eönnte, daß die Fol⸗ 
„ter ſchon lange vor dem 13ten Jahrhunderte. 
von ben deurfchen Richtern ſei gebraucht worden, 
. am die Wahrheit dadurch zu erforfchen? Sch will 
deshalh nicht abläugnen, daß nicht die Folter, ver⸗ 
möge des vor dem 1z3ten Jahrhunderte herrſchen⸗ 
‚den Aberglaubens von den Bottesurthbeilen, auch 
für ein folches angefehen fei. Ich will auch gern 
zugeben, daß die Folter, nach der Abſchaffung der 
gen: und Wafferproben mehre in Gang ge⸗ 
lom⸗ 


— Mau J aber auch die beiden Auffäge Im Jannar 
und $ebruar d. J. im —— — ri ae 
I enhaud, die Se. Voigt, als ſchrieb, 

nicht konnte a em haben. ey d. 5. 
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kommen fe, als zuvor. Aber dennoch iſts immer 
möglich, ja ich getraue mir zu ſagen, zuver⸗ 
laͤſſig gewiß, daß die Folter ſchon vorhin als ein 
Erforſchungsmittel der Wahrheit gebraucht wor⸗ 
den ſei. Ich bin wenigſtens durch folgende Sran⸗ 
de auf dieſen Gedanken gekommen. u 


Nicht nur die Römer, fondern auch die Deut⸗ 
ſchen bedienten ſich, vor der Einführung des Chris 
ſtenthums, der Solter, wenn ein Zeuge fid) hart 
nätfig weigerte, feinZeugniß abzulegen. *) Hielt 
"man nun in diefem Falle die Kolter und Peinigung 


ffuͤr ein zwekmaͤßiges Mittel: warum hätte man ſich 


deffen nicht bedienen wollen, wenn ein Verbrecher : 
mit einem ſchweren Verdacht eines den Staat 
beunrubigenden Verbrechens beladen war? 
Band man In geringern Vorfällen, nämlich bei ber 
Zeugenansfage, kein Bedenken, ftrenge zu fein; fe 
wird man noch weniger hierbei zu bedenken gefuns 
den haben, wenn es auf bie Beſtrafung eines grofs 
fen Verbrechens ankam. 


Ueberdles wiſſen wie, daß hie Deutſchen ſchon 
in den alteſten Zeiten *") ihre Knechte und Leib⸗ 


84 | eigne 


°*) L. 21. 8. 2. detefl. L. 15. r.I. 1. 6.3. de quaeft. 
ovella 90. cap. I. Tenzel de vorsun teft, 
rford. 1734. 
'**) Lex Salica. Tit. 43. Sitaliscauffa et, unde- 
", ingenuus DC, denarios,.qui faciunt foldes „XV. 
“ eomponere .debeät, fervüs füper ſcaniũbs 'rafas 
ictus accipiar, 
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eigne nriuigten, wenn ſie in. zuichtigen Sfegmits . 
genheiten mit der Wahrheit nicht herqustreten 
wollten. E⸗ u Immer. fein, Daß. anfänglich: une 
Die Knechte nd Die geringere Klaſſe ber Barzes ges 
yehgiget ſind, wenn fie. als Zeugen ader Verbra⸗ 
her mis dee Wahrheit zuruͤkgehalten babenı a. 
mag auch fein, daß bie Folter ans der Urſach ſelte⸗ 
‚wer gebraucht worden, well damals bie Verbrechen 
oc nicht fo Hart find beſtraft worden, als Im den 
folgenden Zeiten. Genug die Folter ſelbſt war den 
‚alten römischen und deutſchen Völkern nicht unbes 
Pannt. So wie inzwiſchen die Geſetze gefchärfe 
gourden; wie mehrere Arten der Verbrechen ents 
fanden , und die Todesftrafe befonders.auf einige 
Vergehungen geſetzt warb, weiche man vorhin mit 
einer geringen Geldbuße gejüchtiget hatte: fo 
fand mau aud) mehrere Veranlaffungen, die Folter 
anzuwenden. Wan {ah ſich fagar gezwungen, zu 
diefem Erforſchungswmittel feine Zuflucht zu nehmen, 
weil die Ordale oder Bottesgerichte erft fpäter 
erfunden find; der Lid hingegen, nach den Reli⸗ 
giensgrundfägen der danialigen- Zeiten, ein hoͤchſt⸗ 
fhlüpfeiges Mittel war, inter die Wahrheit zu 


* 


 Somme, 


I. 


7* 


— orte dd u 
. „Nun dene man ſich den Zuſtand der deutſchen 

Gerichtoh dfe vomsten und den folgenden Jahrhunder⸗ 
zen; auch noch einige Jahrhunberte zurül. Der 
Todtichlag founte, nad. hriftlichen- Srunhfägen, 
nicht auders, als mit dem Tode beſtraft werben. 


Die 
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Mieröigereien, Jauberelen und das ganze Heer 


der dahin gehbrigen teuflifchen Thorheiten wurden 
von Driden und Thriſten gegtaube. Diefe Verbre⸗ 


eh beunrubigten den Staat; und mußten alfo 


auch nach heidnifchen, Grundfägen hart, wo nicht 
wit dem Tode ſelbſt, beſtraft werden. Der heilis 
ge Pabſt Gregor beftättigte die Todesftrafe in dies 


ſferu Bull. Da die Anzeigen und Beweiſe, auf wel⸗ 
de ſich die peinliche Unterſuchung im Hexenptoꝛeß J 


gründet, nur im Gehirn aberglaͤudiſcher Leute ih⸗ 
‚zen Grund haben: fo Fonnten auch die Angeklag⸗ 
ten natürlicher Weiſe feine Hepereien‘ freiwillig 


geſtehen, weil fie ein ſolches Verbrechen nicht vers 
Abt hatten. Was blieb in ſolchem Ball dem Rich⸗ 
‚ver übrig, als zur Solter zu greifen? Denn ohne 
dieſe wäre der Prozeß gar bald zu Ende geweſen. 
So lange es alſo gern umd Zauberer und 


gerenproseffe gegeben bat, wird auch die Sols . 
ser im Bebrauch gewefen fein. Und war gleich 
die. Folter anfänglich nur für die Rnnechte beftinmt : 


fo lag doch ſchon in der Tyrannei des Pabſtes, 


und in der elngebildeten Bottesläfterung bei der 
Heyerel der Grund, daß Fein Stand leicht eine 


Ausnahme hierbei geftattete. 


Die Lage der damaligen Angelegenheiten ‚bie 
Gerichteverfaſſang, die Sitten. und. Deukungsart 
jener Zeiten machen es san fich ſelbſt ſchon hoͤchſt 
waheſcheinlich, daß die Golter in Deutſchland ſo glt 
als die Sperenprogeffe find: : Man verbinde Hlernit 

sr 5 die 
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sis Zeuguiffe des kanoniſchen Rechtes fe,cuie- 
man min hoffentlich ‚beipflichten, Daß die Kalter in 
Deutichland. bei den Herenprozeflen fchon vor dew 
Sten Jahrhunderte im Gebrauch gewefen fi. Deu 
Pabſt Buegor der heilige *) ſchrieb Im Jahr 
599 an einen gewifien Bifchof, Namens Januag 
wius: daß er fleißig wider die Zauberer und Hexen 
predigen, und diejenigen, weiche ſich durch fein Vit⸗ 
ten und Ermahnen von den Wegen des Teufels 
nicht wollten zuräf rufen laffen, mit brennenden 
Kifer angreifen, die. Knechte prügeln und 
peinigen laflen, die Vornehmern aber Ontch 
ſehikliche Befängniffe und Schmerzen des 
Leibes von dem ewigen Verderben der Seele 
befreien folle. — Ein Seuguiß, das völlig. ents 
ſcheidend wird, wenn man damit eben diefes Pab⸗ 
fies anderweitiges Ochreiben *") vom Sabre dor 
. an einen geroiffen Notar, Naniens Gadrian, dere 
gleicher. In dem letztern bezeuget der heilige Va⸗ 
‚ter feine Zufriedenheit über den frommen Eifer des 
Notars, mit welchen: derſelbe bie Hexenmeiſter 
verfolgt, und zur gerichtlichen Beſtrafung gezogen 
batte. Er macht es ferner bem Dotar zur Pflicht, 
wider einen jeden. Zauberer und Hexenmeiſter, von: 
welchem er etwas in Erfahrung bringen Sönnte, Die 
allerſtrengſte Unterſuchung anzaftellen, und gegen fols 

qhe 
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rent, am deinðeChrifu bie uuerbittlichſte Nach⸗ | 


aus;aßben. Hier haben wit meht, ats bloße Veran? 
baſſung zur Folter. Es iſt ein deutlicher Beweis, daß 
bie Bolter ſchon vorhin von dem Notar bei ber Unter⸗ 
ſuchung der Heren und Zaubergefchichten angewandt 
feiz daß diefe Verfahrungsart: Widerfpruch gefuns 
bein; ber: Pabft aber fein Verfahren gebilligt, und 


"fin dabet geſchabt habe. 


Waͤre die Folter nicht in den erſten Jehrhun 
derten der chriſtlichen Kirche ſchon eingeführt mors 
den; fo hätte ja der Kirchenvater Auguſtin nicht . 
ſchon im sten Jahrhunderte über die Ungerechtig⸗ 
keit derſelben klagen koͤnnen. ) 


Sehe tichtig ſagt la Bruͤyere in feinen Chara- 
cteres t. JI, p. 202, "Die Folter iſt eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige fichere Erfindung, einen Unfchuldigen- 


"von Schwacher Leibeshefchaffenheis zu fchlachten,. 


"und einen Schuldigen. von ſtarkem Nervenbau 
"frei zu machen.” Auf diefe Bemerkung berufet 
fi der Verfaſſer der Brieſe über den natürlis 


chen, bürgerlichen und politifchen Zuftand. 


der Schweiz, **) wenn er. unfenm großen Frie⸗ 
drich das verdieyte Lod widerfahren läßt: daß Er. 


wie feinem Deſpieno dem arigen. Deutſchland im. 


2 % „ a der 


“ de eivir, Dei. 1. 19. c 6. 
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der Abſchaffung der Tortur vorangegangen iſt. Er 
erzähle bei diefer Gelegenheit Die Auekdote, daß der 


preußiſche Monarch den erſten Wink zur Abſchafe 
fung der Tortur durch das Leſen der engliſchen 
Geſchichte bekommen habe. Denn die ſtaͤrkſte 


Empfehlung der Folter ſei immer geweſen, daß man 


fie für das wirkſamſte Mittel gehalten, Verſchwoͤ⸗ 
sungen gegen den Staat zu entdeffen. ‘Der 
fcharffihtige Dionarch habe aber aus den Jahrbuͤchern 


Großbritanniens bemerkt, daß wenige Reiche fo. 


uiele DBeliptele von Verſchwoͤrungen und Aufruhr 
liefern, als England; und daß dennoch alle, ſelbſt 


die Rädelsführer und Meutmacher, glüklicher ent⸗ 


dekt worden find, als in einem Laride mo die Fols 


ter im Gebrauch iſt; und hieraus habe er auf die. 


Abgeſchmaktheit der Folter geſchloſſen. — Eine 


Anekdote, für deren Wahrheit der Verfaffer bürger, 


und die aufbehalten zu werden verdienet. 


In den Akten der Hexenprozeſſe heißt es öfters, 


daf die Hexen auf Ofengakeln, Beſen und dergleis 
hen Inſtrumenten, in der Walpurgisnacht 
durch die Luft nach dem in unferer Nachbarfchaft 
llegenden Brokken ober Bloksberg geritten ſind, 
um ſich daſeldſt mir ihrem Buhler beim Tanz und 
Schmanſe in. beluftigen. *) Diefe Babel hat ſich 

in 


) Caspı. P.Laqu 5. crim. Granz de def. reor,. 
md andere eräblen mehr von ſolchen Bꝛottes⸗ 


reifen. 





— (a461]) wu 
. ih der hiöfigen Gegend fo. allgemein erhalten, daß 
viele’ gemeine Leute folche für wahr halten, die Kluͤ⸗ 
. Bern aber des folgenden Morgens ihre guten Breuns 
de tin Spaß fragen: wie fie fich nach. zurüfgeleäter 
Meile befinden? Dean zeigt auf dem Brotken ſelbſt 
die Stelle, wo ber Zexentanz gehalten wird, den 
Teufelsaltar, und die Teufelstanzel, Vom Ries 
fengebürge find ähnliche Erzählungen bekannt, 
In andern Gegenden Deutfchlandes, wo keine har 
he Berge in der Nähe find, nennet man einen Zus 
gel, einen. hoben Baum, oder einen echabenen 
‚Ort, wo ehemals Bäume. geftanden haben; 
wo eben dergleichen Teufels⸗ und Gerentänze um 
eben diefe Zeit gehalten werden follen. Dieſe all⸗ 
gemeine Volksſagen haben unftreitig Ihren Grund 
in.der alten deutfchen Religionsverfaſſung. 
Es iſt bekannt, daß die Alten Deutſchen kelue 
Tempel zur Verehrung ihrer Goͤtter erbaueten. 
Auf den vorhin genannten Orten verrichteten ſie 
ihre gottesdienſtlichen Handlungen. Bei ſolcher 
Gelegenheit wurde geopfert, geſchmauſet, ges 
tanzt, und Bericht gehalten. Wahrſcheinlich 
Haben die Cheruffer und Brukterer, welche auf 
und un den Harz; mwohneten, ‚ehemals auf dem 
Brokken Ihre Opfer verrichtet, Gericht gehalten, 
“ und dabel gefchmaufet und getanzt. Diefe Ops 
fer und Volksverſammlungen wurden.alle Jahr 
einmat, und mehrentheil ‚we Scäpiabreseit 
gehalten. 
Als 
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Als tie ehriftliche Reliston ſich in Deutichland 
ansbreitete, ſah man biefen beidnifchen Gottes⸗ 
dienft als Werke dee Teufele, als Abgötterei 
an. Die chriftiicken Lehrer ſchilderten dem Bolt 
den Teufel als einen gefährlichen und mächtigen 
Feind des menfchlichen Sefchlechte, der ſich fichtbar 
und unſichtbar machen könnte, der an allen Laſtern 
und Schandthaten ein Vergnügen fände; dem alle 
Elemente zu Geboth fländen, um. den Menſcheu, 
Vieh, und allen lehlofen Kreaturen zu ſchaden oder 
zu nüben. Gerade fo etivas bildeten ſich die Hei⸗ 


den von ihren Böttern ein. Weltinem fo voben 


und zum Aberglaube geneigten: Wolle, wer alſo 
nichts natürlicher, als daß daraus eine folche Babel 
entftand, wie die vom Hexentanz und von der 
teufliſchen Zuſammenkunft auf dem Bob 

den. *) 
Quedlinburg den ı9ten Nov. 1783 000.00 
G. C. Vvoigt. 
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8 Die aAnelagen der Wener aber kamen von dei 
Qualen der Folter, und bei einigen auch mohl wirds 
lich aus der Einbildung. Sir datten ſich zur Nacht⸗ 
jeit, mit teßem Slansen datu bereitet, und mir ei 

ner betäube ae en 3* — 
der oft in —⸗ 


gelraunte ad krauke — — um 8 
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rs 2 m neder Berlin, 
Bon einem. Sremden. Ä 

- (Bortfegungs fiehe April ©. ‚351. 2 


Zunfzebnter Brief Ä 
Sur fragen mich nac, dem Siefigen guflande bes j 


Citteratur. Ich fol Ahnen aber ficherlich nicht 
das erft fagen, was ©le fo gut wie jeder Deutſcher 


wiſſen: daß Berlin zugleich Athen an Geiſt iſt, 
abgleich dabei voll Math, wie Sparta war: Ich 


brauche Ahnen nicht das lange und ehrenvolle Vers 


zeichniß der hiefigen Gelehrten hinzuſetzen; das ms - | 


‚gen Sie im Hamberger⸗Meuſel nachſehen. Nur 
kurz muß id) Sie daran erinnern, welche Männes 
von Gewicht darunter find. Hier lebt der eine der 
erhabenſten, philoſophiſchſten und edelſten Dichten 
unſert Vaterlandes; hier der größte Geograph, deu 
Europa, das: Heißt, die Welt kennt; die tief⸗ 
Ken und ſcharfſinnigſten Weltweiſen (Kambert und 
Sulzer trinken die Weisheit itzt ſchon aus reinern 
Quellen und in ſtaͤrkern Zügen), und darunteb 
Männer, die durch platonifche Einkleidung die erns 
fe und Schöne Weisheit Sokrates verbreiten; Geiſt⸗ 
liche, die zuerit:freiere Unterfuchung anfingen, vers 
jährtes Vorurteil von einiger Wahrheit ſchleden, 
und Lichtund Delbſtdenken verbreiteten; Kanzelreds 

her, 
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ne, deren Vortrag eben fo reine‘ ——— des 
Verftandes, alg wohlthätige Erwakmung dre Ser⸗ 
zens gebiert; Schulmänner von Gele rſamteit, uk 
Dabei richtigen Einſi chten in Pſychodogle und Pa⸗ 
dagogik, und dabei praktiſchen Kerntniffennanb 
Fertigkeiten; feine und gründliche Kritiber im Wer⸗ 
ken der. Wiſſenſchaften, des‘ Geſchmaks, wnd- ber 
Künfte; Künftter In Statuen, mit dem Pihfel und 
der Radirnadel, Künftler für Ohr und Hey, die 


Theorie: und Praris verbinden; Dramatiker. Ei 


miker, Aftvonomen, Naturhiſtoriker, Geſchachefor⸗ 
ſcher, Aerzte, Rechtsgelehrte, Politiker, Staates 
männer, Mineralogen, Votaniker, Dichter, Ana⸗ 
tomen, Mathematiker, Wundaͤrzte, Philologen: 
die ganz Deutſchland verehrt, von denen Eu⸗ 
ropa lernt, und die in ihren achern kaum 
ſonſt ihres Gleichen haben. 
Und dieſer Dre — Heil ihm! — iſt Beine ie 
gentliche Univerfitdt, fo wenig ale Athen es in 
feinen bluͤhenden Zeiten war. Die Wiſſenſchaften 
find hier nicht das Gewerbe eines Standes, ‚fie ber 
fehäftigen mehrere Menſchen, und jeder eizelne 
Weuſch befhäftigt fich mit mehrerem. -Sene ſollen 
aber dadurch an Gruͤndlichkeit verlieren, ſagt man. 
Es beduͤrſte nur der Antwort, fie gewiunen dage⸗ 
gen an, Ausdehnung. Doch laͤngne ich auch has 
‚xerfte;. und Das Beiſplel ſo vieler in ihrex Lesen 
ſchaft großer, und grhnder eg re⸗ 
der für mich. BE er 


/ 
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Ex wien AROR geeunde det i vinle, mb 


Auch die proteſtantiſchen Univerſitaͤten In Deutſch⸗ 


land kteune. Die wiffen, ‚wie entzäft ich von einl⸗ 


gen vorzaglich der letztern bin, and wie viele Maän⸗ 
“ee. daſelbſt ich Ihnen als Gelehrte und als Men⸗ 
‚Shen geraͤhmt habe. Es giebt allenthalben ‚große 
Köpfe und edle Herzen, Die ſich über Ihre Lokalver⸗ 
haltniſſe and die Vorurtheile Ihres Standes erhe⸗ 
‘ben, Alten dazu gehört ſchon eine gewiſſe Kraft, 
‚Die uns das Authell Weniger iſt. Beffer fir die 
-Mebrerns wenn: jene Verbältniffe und Lagen gue 
uicht da find! Und daher, duͤnkt mich, find hier fo 
viele Uebel gar nicht vorhanden, die dert ruhigen 
mnparteitichen Zuſchauer anderwaͤrts beleidigen, 
Ihm · bals ein ditteres, bald ein komiſches Lachen et⸗ 
tegen, Bald auch traurige Seufzer auspreſſen. 
Der Seine Dield der Gelehrten unter ſich; die nie⸗ 
drigen Kunſtgriffe einander zu verdrängen, ober gar 


An Aqhen; die heicalichen ſchandlichen Kabalen, al 


desgleichen Hat bier keine Veranlaſſung, keinen Yo 
nahen · gwek, und alſo auch faſt gar kein Daſein. — 
Die Wi en find hier nicht das Vermaͤchtniß 
eines gewiſſen Standes oder Ordens; hide das 
‚Bieh, wozu man nur discch die Vebirigniß gewiſſer 
Zehrjnhre und Formeln gelangen kanm. Daher 
theiit man ſie freier mit, man ſorgk meht fir Po⸗ 





pularitaͤt, and man findet hier beinah in allen Koͤpfen 


AMWeariffe · verdteitet, die ſonſt faſt geheim und un⸗ 
queganglich gehaltren werden. Wahte, dern Men⸗ 
A.Monatoſch. IL.D. ICH Gg ſchew 
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ſchengeſchlegt noͤtſſche Ken Amnmuiſe Auen tie 
zen Nlüben erreichen, wenn fie nur das Eigenthuch 
weniger Gelehrten; find, Aber, wenn ſo wie ber, 
der Kaufmann, ber Offigier, ‚ber Künftler, der 
kehrte ans ganz andern Fächern, ber Juͤnalins, der 
Greis in Aemtern, der Jude, der Cheiſt, dieſe 
Kenniniſſe mitgetheilt bekommen; ſo können ‚diefe 
zur af: würfen, und weſentliche Vorthaile hervor⸗ 
Bringen, — Daher faͤllt hier auch die gerealtige Pe⸗ 
danterel weg, dieſer Vorwurf deutſcher Gelehrten, 
‚der ſonſt ihnen eigenthuͤmlich ſchien, und womit 
hier faſt keiner mehr angeſtekt iſt. Alles ſchleift ſich 


‚bier mehr an einander ab, die Stände find vielfas 


‚her, der Umgang vermiſchter; und fo koͤmmt man 


‚endlich, zu bem gefunden Menſchenverſtaude: in | 


net nicht zu verachten - 
— — in unſrer Wiffenfchaft Fu 
Un euͤbter Sinne, gerüftet mic näßlichen Gaben .. 


je uns verfagt find, und mit Burgertugenden. . 


Keiner ſetzt mehr fo hoben, : -ja ausfehliehenden 


Werth auf dag, mas Er weiß, daß er glauben falls . 


te, die Melt könne und müßt ir dafuͤr inte⸗ 
xeſſiren. 
Einer der wichtigſten Vortheife aber Biövon, ig, 


daß faft gar. feine Gelehrte Hier als bloße Gelehrte 


leben. Zwar weiß Ih, daß manche das, mag.ih 
hier Vortheil nenne, wie den hoͤchſten Schaden ane 


ſehen. Doch ih, thun dad: nur unerfabtng, „1, 
Zungiinge, ‚ode ‚eingablläese Pedanten.. A: 
en Ri. 
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an man, Tagen ſie, ganz. feiner Wigenſchafe 1% 
Ä "den; das heiße aber. nach meiner Meinung, Ddanit - 
. teht man ‚pillig iſolirt, weiß nichts von Melt und 
Menſchen nichts von den Geſchaͤften und Verhaͤlt⸗ 
niſſen des, Lebens, nichts von den Reſſorts des 
Staates, wozu man gehoͤrt, und auf den man doch 
‚saweilen waͤrken wollte. Dann wird man pedan⸗ 
tiſch, weil man nur ein einziges Geſchaͤft treibt; 
und lebt in engen eingeſchraͤnkten Begriffen, weil 
man alles nur von einer Seite angukt. Selbſt in 
feine Hauptfache bleibt man zuruͤkl, ‚weil man 
nichts außer demſelben kennt, da doch alles ver⸗ 
wandt iſt, alles Einfluß aufeinander hat, und nur 
der, der mehreres.Überfieht, auch) das Etne gruͤnd⸗ 
‚lich .ertennen kann. Wie ganz anders, wenn, wie 
‚in Berlin meiftens der Ball If, die Gelehrten und 
vorzäglih die Schriftſteller ihre Wiſſenſchaft wie. 
Nebenardeit, wie ,bloße Liebhaberei treiben! Wels 
‚cher Menſch hat nicht eine. Lieblingsbeſchaͤftlgung, 
zu der er nach geendigtem Beruf gern eilt, ſich au 
auweilen von diefem wegftielt, und fo ſtets I 
. Eifer und der Wärme eines Liebhabers dazu kommt. 
Mau tteibt Muſik, Blumenpflege, Geinaoͤldeſamm⸗ 
len Gartenbau, und dergleichen ſo; warum nicht 
anch aufklaͤrende veredelnde Wiſſenſchaften ? Dies. 
allein ſichert vor Pedanterei, erweitert den Ger 
fihtötteis, ' tebt vichtigeen.. Verſtandesblik, und 
macht groͤßer und freier denken. — Ich habe Ih⸗ 
„sun ſchou einmal geſagt, im Ganjen alle Be⸗ 
Gs ſeldun 
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Pidungen bier geringe ind, und man daher hidßr 
Aemter zugleich uͤbernimmt; ſchon das zwingt, lim 
ch zu ſehen, und vertreibt die Eingeſchraͤnktheit des 
pfes. Als Gelehrter wird vollends hier keiner 
yenflonfrt, außer den Akademiſten; unter denen 
aber dte wenigen Deutfchen wahrlich fo geringen Ge⸗ 
hatt dekommen, daß fie ohne Nebenarbeffen niche 
leben könnten. Junge Gelehrte, die (nach einen 
ſeibſterfundenen Auedrukke) privatifiren, und 


ur durch fchrifeftelleriiche ‚Handarbeiten ihren 


interhaft Haben, deren es In Wien, im Leip⸗ 
“9, und fonft eine fo große Menge giebt, findet 
“ran der far yar nicht. — Muß es hingegen nicht 
vbie beſten Folgen haben, wenn Befchäftsmänner, 
8 in Ihren Unterſuchungen zumellen auf Gegen⸗ 
ande ſtoßen, welche fie ber allgemeinen Aufmerk⸗ 
fſamkeit werth halten, die Seder ergreifen, um uͤber 
ſolche Punkte zu reden? Natuͤrlich finder man in ih⸗ 
seh Schtiften keinen Bombaſt, oder Phoͤbtis, kei⸗ 


* te affektirte Sprache, keinen jugendlichen Gern⸗ 


iwitz, keine eitlen Praͤtenſionen; ſondern Männs 
Athteit, Ernſt, Würde, oder wenn die’ Materie 
Wat und Dpott verlaugt, doch immer feinei eier 


an, und vernünftigen gefitteten Ana Natuͤr⸗ 


nch wollen ſolcht Shhrifiſt aler nicht ſon⸗ 


dern wie⸗ in einer guten Geſellſchaſt nal aufdeflärs 
ekn Kopfen, ante. ihre Meinung üßer — 


die ihnen wichtig find, vertraten! fie daß 


wan darlber rede, damit mehrere Köpfe ſich dabei 


beſcat⸗ 





U 


Bafchäftigen /dieſ⸗ Materlen mehr In Umlauf kom⸗ 
‚wen, und endlich die Wahrheit, der freie Unters 
fachungsgeift, ° und ‚die aflgerneine Aline. © de⸗ 
vorn en u | — | 


m 


. Sedsssßnter Brief. : 


—E Gelehrter iſt hier Wide ein fo. (ltned Van⸗ 
Derthier, daß die neue Erfcheinung eines ſolchen 
‚bier afles in Aufruhr broͤchte, und jebermann ‚fi. ' 
hetzudraͤngte, gleichſam uni etwas zu ſehn, das er 
noch nie geſehn haͤtte. Ein Scheiftfteller iſt hier 
wicht die ehrwuͤrdigſte Kreatur auf Gottes Erdbor .. 
‚den; denn man meifi hier. ſehr wohl, daß man af 
nnd groß noch durch ganz. andre Dinge würten lann, 
als durch ſchwarz auf weiß. gedrukte Verſe oder 
Proſa. — Sa iſt es freilich In der ganzen übrigen 
‚vernünftigen Welt auch; nur mit dem Unterſchlede 
daß ‚anderwärts dach Die eigenslichen- Galehrten, 
naͤmlich die falarirteu und bie prigatifiuerhen, wirk⸗ 
lich die. Wunderſeltenhelt und die Ebrwuͤrdigkeit 
thres Gleichen glauben; Hier aber Nemand. Das 
hat ſchon manchen Dichterling, Magiſten, und Ry⸗ 
zenſenten aus der Fremde hler verdroſſen. Er.umas ine. 
Zimmer, ynd ale Augen waren mit ſealeich auf 
ihn gerichtat; man liet ihm Zeit, Sch erſt zu heſmn⸗ 
nen, ‚fast Ihe gleich mit Lobſprachen zu Merichac 
ten; ja man glaubte wohl gar, er ſei ehen ſomohl 
— an beren nis Dir vo, zu. yon + 
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w lehren, zu ehen —X gunigcn (20 0 
augeſehene Männer, die feinen Roman , ſein Dratt 
mei; ſeine Kritiken nicht einmal dem Namen ma - 
fannten andere, die feine Schriften kannten, "Rei 
gelefen hatter, aber doch ohne Gntgitfung wit ihm 
ſprechen konijten. 


Hingegen findet der wahre Gelehrte hier 
wahre nicht grimaſſirte Achtung Bei allen Man⸗ 


nern von Verſtande und Aufklärung, das heiße“ 
bei dem mehreſten Theile der Hiefigen Einwohner. er 
Hier verfchaft der Titel Gelehrter, wie anderwaͤrta 
Geld oder ſechszehn Ahnen, den Zutritt in die beſten 
Geſellſchaſten, Umgang In den vornehmſten Häns.. 
fern; Sitz an den Tafeln der Miniſter, und ſelbſt 
der Koͤniginn Kein Menſch findet es ungewoͤhn⸗ 
lich, noch weniger widerſinnig, Generale, Geſand⸗ 
te, Staatemanner, Miniſter, Prinzen mit fime. 
peln Gelehrten an Sffentlihen Orten freundlich 
und vertraut reden, und mit ihnen [paßleren gehen 
oder fähren zu fehen, Wie vielder hiefigen Gelee: : 
ten, auch der Deutfchen hat nicht ſchon der Koͤnig 
rufen laſſeti, um fie perſoulich bennen mr. lernen, 
und zu ſprechen! Viele von der Akademie Tb 
jedesmal, wen er Hier iſt. Werden Hafmeifter 
und Erzieher FAR die jungen Zweige dee. fuͤrſtlichen 
ja felbſt des reglerenden Hauſes geſucht; fe-ifdmnse‘- - 
ſqhon langſt üher die Grille weg, die noch rund In“ "+ 
der Nachdarſchaft herrſcht, nur Adeliche dazu zu 
ihnen! sion Be ah hut den — 
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bildete Pedanten und. dergleichen; fondern Din 


ver, die mit Kenntniß und Gelehrſamkeit auch Ge⸗ 


ſchmak und Feinheit verbinden, die in mehrern 


wichtigen Wiſſenſchaften bewandert find, und Aufe . 


klarung gering befißen, umdie Maſſe gemeinnuͤtziger 


| Wahrhaten cheils zu vergroͤßern, theils zu verbreiten. 


‚te koͤnnen denken, wie viel der Gelehrte hier 


bei:fotcher edlen Achtung) bel ſolchem Umgange ger . 
winnt. Er lernt etwas mehr von den Maſchinen 


kennen, wodurch das große Gare unſrer politiſchen 
Welt regiert wird; er verliert feine kleine Einge⸗ 
ſchraͤnktheit, und gewinnt an Lebensart und An⸗ 
ſtand. Vorzuͤglich ſchwindet bei ihm das ſtlaviſche 
Anſtaunen der großen Welt, die ſo viel Gelehrte 
nur vom Hoͤrenſagen durch die. dritte Hand ken⸗ 
nen; Ver medrige Knechtesſinn, worinn fle ſich wohl 


gegen die Vornehmen dieſer Erde zu halten pflegen; 


und das Gefühl der Mmoͤglichkeit, je dieſen blen⸗ 


denden Songen gerade ins Anclig fehen zu duͤrfen. — 
Auf der andern Seite gewinnen aber auch die bir. 


hern Gtände dadurch ‚ufigemeln. Woher find. hier. 


die Vernrhuſten des ER zats ſo human, warum lie⸗ . 


ben. und fügen fie Geeißelt Im Denken, Reden und: 


Schrelben, woher verlangen fie keine Art bögiaer. Li 
Unterwerfung? kein Aufpaſſen in Ihren Vorzim⸗ 


mern, feine für freie Menſchen ſchimpfliche Ceremo⸗ 
ser 4 one 


r 





ne dar Sbesyiläung 5. vorher allen das andere, gie: 
weil ſie mit dem ächten Gaiſte der Wiſſehiſchaften, 
der wahren Auftlaͤrung, und den dadurch Kewattten 

fraiern und edler. Denkungsart vertraut geworden, 

ia? Wie viel aus ber Fremde, aber Aus den Prot 
vinzen hiebensefammene Gelehrt e, Kuͤnſtler, Geiſt 
Ne, Geſchaͤftamaͤnner u. ſ. w. hoͤrte ich mic Eat⸗ 
züffen davon reden: wie unglqublich und unermar⸗ 


tet gnaͤdig dieſer unbjener Herr, melden. Chef des Der 
Aartements mar, in dena fie arbeiteten, fie aufge 


nommen haͤtee. Dag waren fie in Ihren Seimarh 


uicht: gewohnt. : Hier aber iſt man es ſo gewohnt, 


daß man dig Erzählungen falcher. Fremden. von dem. 


 magegengefehten. Betragen Ihren Obern für Fabel 
Hält: 3:9 daß ein Titnlarfür bei feiner Tafel 
ſich befonberes beſſeres Eſſen und Trinken briugen. 
aͤßt, indeß feinen gelehrten Gaͤſten beides ſchlechter 
vorgeſetzt wird; daß ein Kurator: der Univerſitaͤt 
feine Profeſſoren fisend empfängt, fie mit Er age 


redet, und ihuen feinen Stul biegen. Man wun⸗ 


or 


best fich bier, tele Staats: und Hofmanner fo’ une. 


gezogen ſein aͤnnen; aber nor. mehr erſtaum man, 


wie Menſchen, die ſich nicht ſchaͤmen, ſich Gelehrte 


nu nennen, dergleichen Begeguungen rithig ertra⸗ 


gen koͤnnen. „Hier hingegen. wo der Belshite öfter 


wit. Stagtemannern umgeht, und felten Urmaistels 
ar von ihnen abhangt, iſt er ivie ein edlerer Freund 
des Hauſee wie ein geehrter Soft des Tifchen, 


Gelehrto reden hier wit der Zreibeit, die uſuuar 





sandSBiffufgaften chen; ı ; —* der ei, bie Ren « 
Drdensbanb, and Adeldiplom. Fondern Gon ger. 
jelht. Nud fo ferden die Großen bie. Maſſe ven. 
‚Seen kennen, die In den Köpfen. Der fetnfien and 
freleſten Denker Tebendig ‚find; und wie waͤre es 
‚möglich, daß nicht vieles davon auf fie. mirfen, fie: 
ſich manches unvermerkt zu eigen machten. Auch, 
findet man durchgehends: daß Diejenigen, melche, 
unabhoͤngige Gelehrte oͤfter zu ſich kommen laffen, edr : . 
"Apr, und freier in ihrer Denfungsart,unddabeigrößen. 
ge Unterſtuͤtzer der Yuftlärung find, als die weiber, 
die ihnen untergeorbueten Geſchaͤfts manner ſehen. 
Eine Sache von großer Wichtigkeit ſcheint mir. 


| woch dies: Daß wenn jemand. gut findet, in einen. 


‚gemeinnägigen Wiſſenſchaft bier Vorleſungen zu 
halten, er es thun kann, und er Zuhoͤrer aller Staͤn⸗ 
de und alſes Alters bekoͤmmt. Das war es, was das 
Auerthum, und vorzäglich Athen fo ſehr auszeich⸗ 
nete, wo die erſten Maͤnner der Republik gerne mit 
den Weiſen des Landes umgingen, ſich willig uns: 


ter Die, jungen Lehrlinge miſchten, und überzeugt. 


uU*, 


la 
‚iM 


ARTEN, daß ihr Stand, Ihr Verſtand, und thr Herz 
geehrt ward, menu ſie öffentlich ihre. Verehrung gen . 
‚gen Kenntniſſe und Wiſſenſchaften, und ihre Lern⸗ 

rde zeigten. In wiel Elsineren Oertern Dentſch⸗ 


lands warden Menſchen in viel unbrdensenderen 


Aeintern ſich gleichſam ſchaͤmen, der Wolt zu ſagen, 
‚fie wuͤßten manches noch nicht, fie muͤßten noch ler⸗ 
mn. Ar hie haben I Helehete angrlauı 
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gerraräber Phyſtl, Chemie, Afteonomie, "Ang din, . 


Hitteuie⸗ deutſche Sprache, ſchoͤne Wiſſenſe often 


Marth⸗ematik, ſelvſt uͤber griechiſche Dichter zu le⸗ 


ſen, und ihr Auditorium iſt zahlreich, und gemiſcht. 
Offiuere, Geheime Raͤthe, Kaufleute, Kuͤnſtlet, 


Geiſtliche, obere Schutmänner, Geſandten, Gras 
fen, Renteniere, junge Juden, jelbft Miniſter ſitzen 


durcheinander ; und eintge Vorleſungen werden auch, 
von Frauenzimmern befucht. Vor folden Zuhörern 


berifert ſich natuͤrlich jeder. Gelehrte, follte er auch 
noch fo viel Hang zur Dedanteret fonft haben, nur: 


das CEdle wirklich Wiſſenswerthe feiner Wiſſenſchaft 


vorzuwagen. Der tehrbegierige Geiſt ſolcher Zubds 


rer zeigt ſich auch auf: ganz andern Seiten, als bei 
den oft rohen Haufen der deutfchen Studenten, die 
ans Pflicht in die Kollegia lanſen. In foicher Ges 
ſellſchaft, Die ſo gemiſcht Hier safammenkönmt, wie. 
zur Gottesverehrung in einer. Kirche, Hat jeder Ach⸗ 


fung wor: dem. audern. Der Stotz det Stände. 


ſchleiſt ſich durch fo ein germneinfchaftliches Band ers. 


was gegemwinander ab. Ber und nach der Stunde: , 
befragt mahmal ein Mann yom bödften Stande: 
einen vom niedrigften, den er als: flelilg und ge⸗ 
ſchitt dort. hat’ kannen lernen, um einzelne von ihm 
verfäumte- sder- nicht genau bemerkte Punlte des 
Vorerages. Und endlich empfangen Wiſſenſchaſten 


and Kenntniſſe, Docenten und Gelehrte dadurch 
den wuͤrdigſten Tribut von Hochachtung. Nur bei. 
folder Berbartuung deſelden anter den Beitteuten, 

laͤßt 


!Y. 
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a F 


laßt fi ch etwas Geehes von Ihrer Warkum hoffen z 

Aufklaͤruug und. freie Denfungsart, wird dadua: ı 

allgemein, und ſelbſt in Befegen und Staawem⸗ 

richtargen fichtbar. BER 
m oe vortfetuns Mist) | 





Io. 
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Voſton den Hten December i7383. ik 


Ser mein lieber Sreund, fühle ich mich. wieder “ 


froh und gluͤklich auf feſtem Lande, und mit Ver⸗ 


guügen eile Ich daher Ihnen zu ſchreiben. Einen 


langen Sommer babe ich auf der See verloren; 
aber itzt ſchoͤpfe ich bier bei fehönen Herbſttugen eine 
geſunde friſche Luft, in einem Lande, wo jeder Kür 
gel reizende Yusfichten gewährt, wo man von dem 


Brief aus Boſton. J 


a 


. böchften derſelben Hundert andre, durch Thäler ger. : 


fondert, Aberfieht, und wo Bäche und Heerden und. 
Gebuͤſche und ferne Städte und Serbuſen maleriſch 
abmedieln. “ “rs 


"Sin den-meiften kandern findet man antweder Ge | 


* teeide, zue Nahrung. und Kleidung, oder Bich, Be 
benfelben Beduͤrfniſſen; und faftimmer beides, doch 


in angleihem Maaße. Hier wird nicht genug Ger: 
treide gebaut, uud man Fauft es aus der Kremer 


. aber Vieh ift Hier in Ueberfluß, und wird auch aus⸗ 
süße, Das dritte norhioendige. Beduͤrfuiße fies 
Dem 


— 
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Wrenfegen iſt die Bohrung; und bie sisfen Waͤlder 
bier liefern Holz 19 Haͤuſern und zu Schiffen. Der 
Weberfluß deſſelben macht: natürlich, daß won bier 
auch Schiffe und Haͤuſer an Freinde verfaufs were. 
den. Balken, Bretter, u. f. wm. werden in Schiffe 
geladen und verfahren. Ebemals wurden ganze 
Haͤuſer hier grob gebaut, dann auseinander genoms 
men, upd nad) ten weſtindiſchen Inſeln eingeichift, ' 
Die Nahrung des Landmanns ifk ſehr einfach 
Aauf dieſen nördlichen Küften. Es giebt hier wentg 
Gelegenheit für ihn, reicher zu werden, als feine 
Nachbaren find. Außerdem iſt Jeder Here feines A 
kers, fkatt daß bei uns (In Holland) die Bauern den 
ihrigen ofenur in Pacht. haben. Aus allen diejen guͤn⸗ 
fiigentkmftänden entſgringt hier eine gluͤkliche Gleich. 
bett unter allen Laudleuten, welche man ſonſt wenig 
autrift. Es it kein Unterſchied zioifchen den Staͤn⸗ 
den, als Laß man Jemand, was er auch fonft file 
Bernfsgeidhäfte treibe, der nur etwas. manlarlich iſt 
‚und ſich mach der Stadtweiſe leider, Gentlemen. 
nennet. Die Mitglieder Des Kongreſſet, die unſern 
Generalſtaaten gleich find, nennen ſich bloß Gent⸗ 
leman. Einer derſelben begegnete mir unterwege, 
und ſprach ſehr vertraut und auf voͤllig gleichem 
Juße mic dem Gentleman meinem Fuhrmann, der. 
in der That aud) Gentleman smäßig ausſah, und 
fehr wohl unserpichtet war. Aber dieſe Gleichheit, 
e gluͤklich ſie auch auf einer Seite iſt, verleitet auf 
Ber andern die Leite we einem Aufızanae, ben fie 





Pam m hafreiten können. Die Kleidung Mt ſrelllch 
Bas erſte, was uns von Jemandes Umftähden "uns 
‚gerichtet. ‚Aber Die: Kieiderpr acht der Amerikanes, 
worzuͤglich der Frauenzimmer, If Im Ganzen fo thoͤ⸗ 


sicht, daß Ich meinen Schneider und meine Niger 


rin ntemals ohne Ladıen anſehn kann. Anfaiige 


Tonnte ich es gar nicht glauben, daß Demoifelfen wu 


MPferde, mit Schwarzen. ſeidenen Kaleihen auf dem 
Kopfe, tn den großen Körben die auf beiden Sei⸗ 
gen am Sattel bingen, Kohl und Kartoffeln zu 
Markte braͤchten. Das gute Beiſpiel, womit die 
WVerſtaͤndigſten hierin vorgehn, ſcheint von gerin⸗ 


gem Einfluß zu ſein. Des Gouwerneurs und Wie 


gouverneurs Frauen kleiden ſich bärgerlich; und Als 


ich mit meinem Schifskapitan Herren Aberfon einen 


Bejuc) in dem Math machte, fand ich alle Deren 


- fo ſimpel als moͤglich in ihrem Anzuge. Diefe 


Gleichheit ber Stadt, und Landbewohner verbrei⸗ 
ret hier auch die böfen Sitten ver Stadt viel fchriekr 
der. auf das. Land, als bei uns. Der Bauer trinkt 


Varund Nachmittags Raffee und Thee durchein⸗ 
ander, hat: mancheciei Arten Fleiſch auf ſeinem Ti⸗ 


fe, schläft auf, Federn In großen Betten; kurz, je⸗ 


. ver-ganiehg ungefähr In gleichen Maake die Ve⸗ 


- 2 


.darfniſſe des Lebens, die bier abet eiugeſchrautter 


und einfarhet als bei ung find. 
„ - Des Morgens verſammelt ſich die Fawilie beim 
gerneinfchaftlihen Kamin zum, Fruhnut. In Sen 


muifelben Zimmer bleidt die Stan den Vormiitag Der, 
um 


\ an) 


* 
-. 
l . 
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am die Haus haltung au beforgen; und der Manu 
um gu ſchreiben oder zu.arbeiten. Dahinein toͤmmt 
ein Jeder, um von Sachen zu ſprechen, ohne ſich 
ſelbſt vor Unbekannten in Acht zu nehmen. ‚Man 
tritt in die Hausthuͤr, wenn fie auf..einen leiſen 
Schlag nicht geöfnet worden iſt, uud. klopft / an die 
‚Thür. dieſes Zimmers. Zu Mittag ſieht man bie 
KFrauen bloß im Eßſaal. Ste. finen alle zufammen, 
uud pwar oben am Tiſche. Der Hausherr fpricht 


laut ein Eurjes Gebet, fo auch nach dem Eifen: Dann 


serft koͤmmt ein Deſſert von Fruͤchten, Nuͤſſen, u. ſ. w., 


. and die Damen geben weg. Man iſt fröhlich, und 


oͤfnet ſein Herz über Hundert Dinge. . Nachmittags 
Halten die. Damen ſtarken Theetiſch. Man- bleibe 
zu Abend ohne Umſtaͤnde zu. einem leichten Abends 


eſſen, nachdem man zumeilen drei oder vier Rubbers 


MWyiſt, doch nicht um Geld, gejpielt hat. 
Die Aufwartung geſchieht meiſtens buch Nies 


ger. Doch har Miſtreß SancoE mir mehr als eins 
mal ſelbſt ihre Hausthuͤr geoͤfnet; und die Sorge, 
bei Tiſch Ihre Säfte. gut zu bedtenen, iſt gleich groß 


"bei allen Damm. Außer den Negern bienen euch) 
- Mädchen, vielleicht weil die Negerinnen den rauen 
nicht gefallen. Mehr als einmal hab. ich.ein ſolches 


Maͤdchen für die Tochter vom Houſe auseſehn; * 


gehn ſie gekleidet. 


: Im Allgemeinen bemerke ich hier einen Hang . 
alles gemaͤchlich zu:thun, welcher einem Hollaͤnder 


ſehr auffallen muß. Soden man etwas, fd IR die 
r | sewöber 


. x . 


X 
J 


170%, „2puheißt es: Di 
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:gnöpnlige Anwort: by and by (halt). Für here 
‚morgen forgen Wenige, und die Meiften bloß fir. 
‚den heusigen Tag. Die Armen werden duch Die 
"Örmeinden unterhalten, alle übrigen leben wohl. 
‚Man ſchlaͤft Hier fehr lange, von zehn oder elf bis 


‚fieben oder dcht. Die Größe Ihrer Beſitzthuͤmer cas. 
laubt diefe Unthaͤtigkeit. Dei uns leben Viele von, 


einern Dtuͤkchen Landes, Hier Wenige von großen 
‚Seldern. Aus diejem Hange zur Gemaͤchlichtelt 
entfpringen Sanftmuth und’ Friedfertigkeit. Die 
‚Menfhen ind Hier in der That fait alle gluͤtlich. 
"Aber ‘das, wodurch fie es hier find; wurde keine 
- Europäer gluͤtlich machen koͤnnen. R., 





kiterariſche Anfrage. 


„Das Heine Bud: Opuscula:philofophica, 'quibus 


!continenrur principia Philofophiae anriquißiwmae & re 
seentiffimae ac Fhilofophia vulgaris refutara. "Amitdl, 
1690. 12., wird bhäung in den Verzeichnilien ſelte⸗ 
ner Bücher, als ein nicht leicır vor ö, 
imerEmüsbiges und paradoxes Were ang 
de beiden. legteren Eigenfhaiten zeig 
lin mandye —— 


















fehreibt in den Opusculis — 
and in En blernnter, Ehe Anmerkung‘ wird Her 
fagır Dh leſe Dei ft eine Gräfin ı von Com 








na 
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naw a und des Ranglers Herne eng e 8 idch 
Schweſter geweſen, wie man ſich ermnert, 
‚non den Kern. 5 Imont vernommen zu8 
haben. Es ift, kein Zweifel, dag Dieje Anzeigen ; 
von Leibnig herruͤhren, als weldher an dem ge N 
nannten, von Joh. Be. Kekard’befsrgten Jour⸗ 
nal vielen Antheil gehabt hat; und «den derjeibe 7 | 
zfchreibt in- enem Briefe au Th. zur pet (Opp: 
Tom. Vi, p. 233.) 1 (Helmont le Ah) a — Ani 
particulier de Mad, la Comtefle de Ronnaway,& 
il me conta Phiftoire de cerre Dame extraordinaire, . | 
Auch ver Herausgeber und Vorrednet des Buds | 
ſelbſt, hoͤnſt wahrſchelnuch der jüngere Kelmons ‚ 
‚($ranz Neckur dv.) fagt: daß es’ das Werk einer - 
engliſchen Graͤfin ſei, daß dieſelbe mir eiuuem groBen: \ 
philoſophifchen Scharfſinn eine ausgehtettereitennt, ' 
‚ni der lateiniſchen und griechiſchen Litteratur vers 
bunden babe, und daß das Bud) aus einem Theil 
ihrer Binterlaffenen vielen, ader faſt durchgehende 
ſehr uulefeslichen. Handſchriften Ins Lateiniſche Über? ; 
ſeht worden. Rejmmaum will geleſen oder gebds - 
ret haben — denn ſeloſt war er wohl freilich, 4 
vn 





? 





der Manıt; dies beurrhetten "u koͤnnen — daB} 
nitz manche Keime feines RN 
in den Opusculip gefunden. und ſich ‚ud 
"mathe babe. 
Man.'w' afcher, —* ber. r 
| "Mmatsfchrift, von eltiern geriaucen, 
digen und Keaner der eugliſchen Gelehrre 
‚te zu erfahren: ‚db ſegendwo von — Anſehen ˖ 
‚nach ſo ſehr vergeſſenen, md: doch, nah Leibne⸗. 
‚gene Raqhrichten uiid Zeänig, 1 — — F 
chen Frau etwas Raͤheres und Umtacoberes, 
Ba eh Kane nam Baipe — *888 | 
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Die Vergötterung. 


Horajʒens britte Ode bes Dritten Buche. 


— 227 — - 


Der Bank r der ſandhaft bey der Serechtigteit 
Berharrt, erſchaͤttert feeweluder Burger Top 
Bergebens, drobeuder Toraunen 1". <.. 
Anblic vergebeng, erdeben Aufter, * * 
3 Der allgewaltſam Adrias Sand empäpt; ". 
Auch niche der Keil des mächtigen: — * 
a, braͤch und Alszte.diefer Weltbau, ur 
Bippredtenios träfen fein Haupt die Trammer. 
B. Monatoſch. DE Hh Dur 


4 


N 
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"Dich dieſe Tugend ſchwans nö der Irene 0. 
10Xleides, ſchwang ſich Pollnr zur Gternenburg; . 
Zu denen nun Auguſt ſich lagert, 
Strahlend von Autliß, und Nektar tüinfet, " 


Durch biefe groß, zog Barchus mit Tiegern aus, 


Zwang nie gebengte Nacken fein Joch u niehn; * 


15 Durch diefe floh mit feines Vaters Bu 
Wagen und Moffen Quirin den Orkus; 


So bald im Rath der Götter Satutuia 
Winfährig anhub: „Sion! Stion! 
„Ein buhleriſcher Richter legte. u 
20 „Dich in den Staub und ein fremdes ehwein 


„Dich, mit verbannt, ſeit um den bedungnen Lohn 
„Laomedon die Götter beitrag, — verbannt u 
„Mit feinens Volt und Kügenhaften a 
„Könige mir und der Beufchen Dallas. , * 


25. Nun der verruchte Gaſt der Laeaniſchen BEA 
„Schamiofen nicht mehr prunkt, das meineibige‘ 5 
„Hans Priams nicht mehr Ber dr 
„Tapfre Phalangen mit Hektors Ser birgt, 


„Der Krieg, den unfte Zehden verlängerten, 


30 Nicht weiter forttobt: will ich den ern ei ; 


„Und den gehaßten Enkel, inet... . 
„Croiiſchen Prieſterinn Kind, er 


in 





— — 
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„Dem Hard erlaffen ; will ihn die Wohnungen 
„Des Lichts betreten, Theil an bem Nektarmahl 


| 35 „Ihn nehmen eben, und den ewig | 
„Geligen Göttern ihn einverleiben. 


| „Trennt nur ein weites Zwifchenmeer Ilion 
und Mom: foherrfch? es glücklich, das Pilgeruslt, 
„In jedem Welttheil! Stampft das Vieh nur 

40 „Paris und Priamus Grabethuͤsel 


„Und birgt das Wild dort ſeine Brut ungefört: 
„So mag es ftehn, das donnernde Kapitol; 
„So wanke Rom nie, triumphirend 
„Geb' es Geſetze dem ſernen Meder; 


45, Verbreite furchtbar bis an das außerſſe 
„Geſtade feinen Namen, da, wo Neptun 
„Vom brauilen — *— 
„Trennt, und der ſchwellende Nil die Flur duͤngt; | 


R („NRom, melches Sen — das beſſer der Erde Bauch 
5o, Verſchleußt — großheriig. licher verſchmaͤht, als frech 
„Mit tempelr aͤuberiſchen Haͤnden 
Menſchen zum Brauch und zum Mißbrauch ums. 
. | ſchafft:) 
„Bis au der Erde Niegel und Braͤme trag” 
„Es feine Waffens daß es erfahre, mo 
s5 „Der Himmel ewig Flammen fprübet, 
„Ewige Nebel und Regen ausfrömt, 
Dh 2 „Doch 





un 044) 
—— ——— 
„Dad nitt, dent modern Bote Ons ward | 
30 fein Seſcic mit dieſen Üebing‘ Jain.“ 
Aus Kindeslich” uud Geldffgertranen "1. > 
Ge „Mimmer bie Waꝛten und Thurne Troieus 
© SEO Terejen Mer, Dab ed fein Haupt erhebt; 
5 „69 wartet fein ein ſchrecklicher Untergang, - 
06 füßr’ ic ſelbtt Die Sleger au, id, _ .. 
Auwiters Ebegenahl und Schweſter. 


cz. Eteigt drevmahl ſeine Mauert aus Erz enwer 
Durch Vhoͤbns Hand: fo fol mein Arsinjic Heer 
„Sie dtevmahl ſtuͤen, Die Gefangye 
Dreymahl um Gatten und Kinder heulen.“ 


Nein! dieß getiemt der ſcherienden Leyer nicht. 
2oWohin gerätpk du, Mufer Lapab, Wlge: - 
In niedein Tönen dohe Dinge, - . 
Reden ber Himmliſchen, maczußnigen, : 


2. Anmerkungen 


J Horaz mußte in die Oden auf den Auguſtug nothwen ⸗ 
dig die Öffentlich anerfannte Meradtteriing Deffelßen bins 
einbringen. Er thut diefeg auf eine'Art, die wieder ihm 

felbft noch den Augufus ſchamroth machen durfte er 

5 egt ihn nämlich im Vorbengehen umter die vernörterzen 
B — und macht eine ſoſche Ausfcweifistig 'in> bie 
<- Feperliche Aufnahme des erften Nönriichen Könines, wor 

J durch Kom und Auguſtus vorzüglich erhoben merden, 

> 9. r. Den Mann, der ſtandhaft bey der Ger 
rechtigkeit verharrt.) Ein weiſer Dichter, rühnit eir 
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ver Sram, der me unter Die 
men zu werden, Mur wegen feiner Gerecht Bine 
jen des depfern TMuthes, womit en n 

5 ausführt.ein Lob, we ara Dem 94 dem 

aulbie war., ju_der erſten — 49 HR “ 
a a 

in läßt, er fich von dem ‚ 
SER een 
entfchuldist-hat, Daß, «8 mi N 
das Getimmel der Schlachten, in — bee 
den Trebarius fortfähten: 
Aber du Eannjt hu ja schildern — ei Gerede 
J 


—— — —⏑—⏑ Seien, aber. = en "= 
Wanm die Zeit es beißt: —* tr Angeln 


Eagleict vom Sldeuß ein Wlrthen —* 
Yebel ‚gehreichelt, — er Die an 113 an, Dad "iemaat 


Sn — Ode hält — ſein mt. 
®. 2. 3. Exfchüttere frevelnder Bürger Trog 
vergebene, drobender Tyrannen Anblick verges 
bens.) @iefesr it der beftändige Charakter. ber Römis 
fen Helden gewefen, wovon wir in ihrer Geſchichte 
häufige Benfsiele finden. AYuguftus,_der überhaupt 
eine Entfchlünfe, Kroy aller, Hinderniffe, durchgefei [4 
atte, Tan diefes allgennerne Lob fehr wohl apı 
; Deuten Der ;aufsührifchen- Veteranen 5 nicht iu, 
‚Denteu, derem Trok er brechen LEER fo hatte er Tu 
- am Der Zugend.ben, Graben tapfern Miderkand gekhan. 
. Blutonius etmies Nich nach Edtars Tode als einen’ une 
PAR ulchräuften — md hatte als Konſul feine dei⸗ 
«Den Bpider, deren eiäkt ig Mu Ba un 


55 realen, a Eh a 1 a 


wegen Kae — FH eiom 


ai A re at — 
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fehlen, auch das Volk auf feine Seite zu bringen wuß⸗ 
se, ja gar aus den Pflansfiädten eine Menge Saltären 
ammenzog, jagte er Dadurch dem Antonius eine folche 
Surcht ein, daß dieſer im Kapitol eine Unterredung mit 
hm anfteflte, und fich wieder mit ihm ausfühnte. 


B. 4. Ss. Vergebene Auſter, der allgewaltfem 
Adrias Sund empsrr.) Xuier, der Suͤdwind, wird 
bier gu einer Perfon, zu einem Gotte gemacht · Beydies 
jer Beſchreibung ded ſtuͤrmiſchen Meeres wird den mei⸗ 
fen Leſern der Roͤmiſchen Geſchichte zuerſt —A 
einfallen der nach Brundigum in einem Spe hezchiffe 

ubr, zu fehen, warum feine Truppen zutückblieben, und 
der, als der gewaltige Sturm feinen Steuermaun im 
Schrecken feste, zu ihm ſaate: Faͤrchte dich nicht! du 
- führt Caͤſarn. — Doch Auguſtus konnee ſich in dieſer 
Schilderung gleichfalls erfeunen.: Nach derSchlacht 
bey Aktium gieng er aus den. Winterquartjcken nach Ita⸗ 
lien, den Aufruhr der Soldaten gu ſillen, wobed er 
zweymahl einen heftigen Sturm auszuſtehen hatte: und 
‚jebesmanl einge Lihurnifche Schiffe cinbüfte,» Das 
Schiff felbit, worin er fuhr, verlor Segel, Taue und ' 
"Ruder. Sueronius im Leben des Auguſtus, 18, 
Kap Ta, fchon in feiner erften Tugend, ‚als Käfar 
nach Spanien wider die Söhne des. Bompejus audgeios 
‚gen war, ’olgte er ihm, als er Fayın von einer ſchweren 
rankheit genefen war, durch die von Keinden defekten 
Wege mit geringer Bigleitung nach, und Itt Dabey 
Schiffbruch, ſetzte fich Aber bey Caͤſarn in großen Kredit, 
weicher ans der Eilfertigkeit, womit er Diefe Keife'ges 
| Kan hatte, feinen Charakter zeitig ſchaͤtzen Ternte. Sven 

aan feirig ſchagtn zerutt. p 


V. 6. Auch nicht der Keil des maͤchtigen Dons - 
nerers.) Die Lefer Domers_gedanfen biehed fegteih 
an den tapfern Diomedes. Dieſer zog gegen Hektorn 
aus, obgleich Jupiter einen Wetterntahl vor feine Roſſe 
herabſchoß, daß eine graͤßliche Lohe brennenden cher 
feld aufloderte, und die Mofle zitterten, und Neßorn, 
feinen Begleiter „. Die Zügelentfielen. Neſtor leukt end⸗ 
lich den Wagen um, Hektor folge ihnen mit kam 
. n 1) 


ER 47) 





van. Dur 5) 








4 — * Diepmahl will Diomedes Bien 
u ‚und — hl donnert Jupiter vom Ida derab, 

ofariern Pin Zeichen beg mechfelnden Sleges. 
" e 3. Doch auch gie ei enliebe des 5 
En 
" antahrifchen Arie er feinen Ma ort, 

angenchtet: Ber Donner ff eine Saͤnfte ſchlug, und den 
——— Fackeltraͤger toͤdtote. Suetonius 19. hp. 


Ur Pia braͤch und ſtuͤrzte dieſer Weltbau.) 
"908 —5— e des Himmels iſt, ber ſinnlichen Norfels 
lung nach, ein feftes, ein asurnes, oder, wie Homer 

 eö.hennt,, —1— Gewoͤlbe, welches, wenn es bre⸗ 
chen d falten fo an mit feinen Erummera den Gerede 
Bu chlagen wuͤrde 

Man bemerke hier die Steigerung: ber. deen: ein 
*2 Volk, ein drohender THrann, er tobende 
Sturm auf Dem Meere, der donnernde Jupiter, ei 

s —* Welt. 


V, 9. Der irrende Alcides.) Irrrend iſt ein ſo⸗ 
1% te beſtaͤndiges Beywort des Herkules, der. die 
„urhiogen hatte, Tyrannen und Ungeheuer aus⸗ 


2, 10. Schwang ſich Pollux zur Sternenburg.) 
hi ein Sahn ers und der Leda, einer Gemah⸗ 
‚un 8 Ennbarugr begleitete Die Argonauten, die nach 
ifften, das goß eye Dließ zu erobern. Auf 
ron Dsete er den Amykus, einen Sohn Nep⸗ 
® im Teſtuſskampfe, und raͤchte dadurch den Zod 
er vielen Fremdlinge, die der Eyrann bisher auf einen. 
en — —————— und erſchlagen hatte. Mit 
einem gelt Brüder Kaſtor theilte er feine eigene 
ieh Beide Brüder. verehrte man am Sims 
unter dem Namen der Zwillinge, ale mwohlchäfige 
ee der" Schiffleute; ni ſich auf ihrer Fahrt nach 
ala die entziinbeten Dünfte, die man Schiffsfeuer 
pet, und. fir Anzeichen einer glüflichen er ahrt 
dieit, anf ihre Helme gefegre basten. 


—8 — Ahr; wi. 8 12,’ 
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Fig zuzuſchreiber Die beiden larehıti 
purpureum, die Horaz hier gebraucht har, abe, ie 
gen ihrer Imepdeutigkeit, noch andere Auslegungett «Pr. 
halten ¶ Die meitten haben einen ver Natı 3 
then. Mund, andere einen Mund , den der rötde Nektär 
nerärbt hat, noch andere ein Geficht Daruitter ver] * 
wie man den Goͤtterbiſdern zu vflegte, die‘ ’ 
mit Mennig oder mit Bergzinnober benralte, 2.8 
>: 73.'308 Bacchus mit Tiegetn! au) Ai: t 
tem Ziegerthieten twerden yon ben AHBLRez - 
Inte Die miben Ste erkanben, Sie 009? 


den 
id legte die wii den " 
Br ae 290 Sa 1 naar, u 
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r denen et. Od ben Bat. "= hier (hemitißn Ber Diche 
Pen oe nina Yen. 
De und-Panıngen Hi 
Mr . — 
— Du ig dee Varers Wagen und 
" irin, den ae: Romulys> dep. ade feier 
ar. Berädtterung Auirig diene waid u 
Bl etukt, Get Promi Be 
— gea.Dimpmel gr 5 
Ber heabac it ep Bl HR ug Diefe 
terten en keiue Zeiurcmung; — LIE 
nad) dem Malle und Merkules, ſchiebt den Yun 
Then fie sin, und verfpare Dem Komulus bie zulene, 
en tmeitläufttger zu.reden ‚und Buch die — 
Lund va feiner, Aufn unter die Bötter det Ver 
—68— ac In deu. ‚Kugufius deite mehr. a: 
au geiſch Ihn er. den ngurtus aulene a » 
















ER Fin ‚oder dem Yrolie. oder.much zu J 
felbft für, die Aufnahme. beffsigen eine Rede halsın lade 
1, jo ware die Schheiheleg nicht halb fo fein, gewefen, « 
17, Sobald im Nath der Höuen Sarumid-’ 
zeillfährig anbub.) . Die-Ausfpweifung, die hier as . 
acht, ift der Haupsfiof des Dichters, aingelleidet in eine 
Rede der Jura deu, Romulu Aufnahme uuter- Die- Bde » 
ter. Yu Diefer Mebe-Tonnte auf Die ungejwungeufe Art ı 
der alorrzihen Nach ommen ſchaft bes Komukus erwähnt - 
werden, und Babun ‚mer fie. zu. einer la deine ” 
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Midlier peregrina vertit t’In pulverem.. .. 

‚ Juno, die.im ihrer ganzen Rede den Berdacht;der Pri⸗ 
vatrache von Mh ahz Iehuen ſucht, ſcheint Durch - biefe 
Npoftronhe Illum erwiffermaagen zu bedauren, daß es 
: tie Sundern feiner Borführen und Die neuen Verdrechen 
Des: Pätid und des allunachſichtigen Priamus habe bußen 
" wmmlfen? daber fe fich nım, nach Dertilgung biefer Frev⸗ 


ft... 
BV. 19. 20. Ein buhleriſcher Zichter legte dich in 
Ber Sraub und ein fremdes. Ehweib.) Jund will 
en, ein Nichter, der die Bublerey der Macht - aud 
ishert voriog, bie ich und Minerun ihm anboten, 
ie ein Weib, das die Ehegeluͤbde brach, find beide am 


fer, mit’ guter- Are zur Verſoͤhnung herabl 


Per Acröreng Iliums Schuld. Weber Juno, als Vor⸗ 
etrerinn der Ehen, noch ninerea, als Die keuſcheſte 

AInngfrau, konnten Ehebruch nnd Buhlerey verzeihen. 

Juno ſucht die Hanpturſache ihrer Rache, den Berbtus 

“ über ihre verachtete Schoͤnheit, kluͤglich zu verbergrp. 

. V. 21. 22. Dich, mir verbannt, ſeit uni den be⸗ 

durignen Lohn Laomedon die Goͤtter Dergiäg,) Funs 


roͤblicd om den Goͤttern verfündiat,. beſchloſſen hatte 

De und Minerven die Etrafe feines. Meincides, Achmti 
Mezrnei 

Laomedons befand Darınn, daß etdem Neptunu N or 


ae 


en en a 
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‚alle Schud auf diejenigen 
Willen des Schiehjals, für Troſens Erbaltung ſo lange 
‚gefritten harten, Man Eeunt ans dem Homer Den Beb⸗ 


* 


ihren Sohne der Juno verhaßt geweſen. Auf Bi 


ung der Götter fo gefällig gerorfen. 


BR 36 — 39. Den... „Göttern ihn einverleih 
‚trennt yur ein weites .Zwilchenmeer. Ilion und 





pelene aus Lacedämon. Man fagt Ineedämaniich, las 
| ih und lacaͤniſch. Die Dichter ziehen in der doͤhers 
oeſte das ungewöhnliche Wort dem gemeinerg vor. - 
V. 29. Der Rrieg, den unfre Fehden verläns 
erten ) une laͤßt den Verdacht, als ob che prifäns 


j 64* Haß an dem langen und blutigen Kriege Schuld 


geweien fen, fo wenig auf fich figen, daß fie vielmehr 
t rn —R wider den 


ſtand, den Apollo, Mars, Venus, und der Flußgott 
Eanthus den Troianern leiſteten. on 

. V. 37,32 Wil id) ..: . den. gehaßten Enkel, 
jener Trojiſchen Priefterinn Rind . . . dem Mars 
erlaffen,), Mars, der Juno Sonn, mar dir. Vater des 


. Romulus, welchen ihm die Xeftalin Ilia aeboren hate 
te, Meil aber Ilia, als.eine Tochter Numitoes, von 


Dem. Troianifchen Aeneas abfiammte, fo war ſie faramt 
e dei 
Mars und guf Worfprache der übrigen Götter br die 


Koͤnigiun des Himmels ſich endlich fa weit verföhnen, . 
"dad fie dem Gotte erlaubt, feinen Sohn, ibren Enkel, 
' In den Diymp zu hohlen. Ohne Zweifel wegen feiner 


ühern Verdienſte; denn gegen die übrigen -sahlreichen 
Sbohne des Mars mar meder fie noch Die Rathsverſanim⸗ 
en. 


3 


> berrfche das Pilgervolk in jedem 


, BoM ſo ber Po im 
„ opteheil]) Ankatt von Romulus Verdienſten zy.rer 


’ 
ſpricht der Dichter. oder die Goͤttinn von, Der zu: 


> ..den BT 
1 aftigen Groͤße ſeines geſtifteten Reiches. Eine feine 


Schmeicheley für denenigen, unser. deſſen Resierung 


dieſes Reich ſeinen größten Glanz erhalten hatte! Aber 
Jund bedingt ſich etwas aus, wenn ſie Din Nachkom⸗ 


men der Krojauer ein fo glorreiches Schickſal verſchaffen 


ſoll: fie ſolen nämlich Iijum, nachdent ſteſolches einmal 
zerſtoͤrt hat, nichz ibe gleichlang zum Tren wieder aufs 
9 SE baurn 


⁊ 
Re en 


“ 





mt. 








Star und berbabmen; ad Tilarimme, ‚meter 
Yen lu, mögen ie A u 353 
Ben en Sehingung niußte — — 
det: ohre irgend einen Nordens 
Ai Bone fünnen, Ya die 69 und + — 
— ter anf cigmial fo nachgecen dan eitfelig nk 


44. Beh" es Befese dem fernen Meder. 
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“ Mai mei aus der Befcichte, dag die Ir‘ 

Rt) der — Rache u entziehen, —7 

dem Augufus die Adler und übrigen Wiegen: eu Ma mies 

Der ausjutierern, bie fie dem Krafins un aachker dem 

Antonius obgenoimen hatten. Diele Biebereatung 

hard von Auguſt smd den Mömeru fb’aufgelent,>als 

KG die Pareher der KRömife ſcheu Herne une ft unterworfen 
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und diefas iſt genug für den Dichter, der Goͤttinn dieſe 


prepdctifche Rede in den Mund zu Irgen. Ilinm, wie 


Strabe mertlänftig erweis't, war nicht wieder an dem. 


alten Orte erbaut, fondern dreyfig Stadien näher am . 


Meere hatte man ein Dorf angelegt, morinn ein Miner⸗ 
ventempel ſtard. Nach dem Tode Alexanders des Groſ⸗ 
n, der in dieſem ueuen Ilium einmal geopfert und en 
t zu einer Stadt zu machen beichteffen hatte, ward. 
krum auch wirklich von feinem Tachtolner Lyſimachts 


aujehnlich erwritert und mit einer greßen Dauer umge⸗ 


ben. Doch als die Roͤmer zuerſt nad Aſien kamen, 


war von dieſer Herrlichkeit nichts mehr uͤbrig, und 


Ilium mar wieder zu einer Dorfſtadt, iv einem Flecken 
geworden. Aid ed ſich abermals erhohlt hat 
ward es im Mithridatiſchen Kriege vom Fimbria gers 


ftört, aber aufs nur von den Mömern aufacbaut und nik. 


vielen Freyheiten beickenft. Wahrſcheinlicher Reife, 


t haben mochte, . 


fagt Strabs., haben diejenigen, "die nach der griechiſcher 


Zerſtoͤrung Ilium wieder aufsubauen verfucht, Den eis 
aentlichen Platz des atten Ilinms als einen unaluflis 
chen werabfcheuet, entweder wegen der Ungluͤksfaͤlle, Die 
ihn betroffen hatten, oder meil ihn _Agamemnon, der 
alten Gewohnheit gemäß, bey der: Zerſtoͤrung verwaͤn⸗ 
ſchet hatte. . 2 


Leſevre glaubt „ot Dichter wohe durch die 
dellte 


gen der Jund dem Xuguflug zu verlehen geben, erıf 


die Neftdenz nicht nach Itium verlegen. Man ſehe hie, 
warum er dem Auaufias einen ſolchen Porſatz auchtet. 


Er hatte ben dem Surton im Feben Fäfars diefe Stelle 


ee 


gefunden: „Es brach auch ein ſtarkes Gerücht aus, ald.. - 
„ob Eäfar nach Ilium oder Alexandria geben, Die Schäße.. - 
„des Reichs mit sich dahin nchmen, Italien von Mauss... 
„ſchaft entbiößen und Rom durch feine Freunde vermak 


„ten laſſen wolle; ben der naͤchſten Senatefinung aber 


- „follte Der Duindeehnvir Cotta vortragen: weil dic. pro⸗ 
„phetifchen Buͤcher befagten, daß die Parther nur von 


„einem Könige könnten uͤberwunden werden, fo ſollte 


— „Caͤſar König genaunt werden. Dieſes mar Urfache,: u 
„warum Die Verſchwornen ihren Vorſatz befehleunlaten, 
Ä „dam 


[3 


un 


. - 
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„damit. fie ihre Stimme nicht dazu achen dürften.“ . 
Aus dieſer Stelle fehltept Lefevre: Auguſt, der geru Ca⸗ 
ars Ehtwuͤrfe augführee, möchte ſich leicht etwas aͤhn⸗ 
iches haben verlauten laſſen, und Horez habe ihm Dies 
ſes anf eine verdefte Weiſe abrathen wollen. Der ge 
fall ift ſinureich ßenug. Was man damider fagen Fon 


9 
x 


se, iſt Diefes: Antonius war es, der fich fehon bey As - . 


fange des Triumvirats den Orient, fo wie Auguf Ita⸗ 


lien, in Ordnung zu bringen gewählt hatte; Antonind 


. 
> . 
. 


- 


war es, deffen hoͤchſter Edrgeiz dahin gieng, den After. « 
tifchen Königen feine Oberberrfchait zu zeigen. Hätte: ‘ 


alfo Antonius diefen vom Edfar vielle icht einmal vor⸗ 
gebrachten und von feinen ginden gemifbrauchten Eins 
au ausführen wollen, und härte Auguſt ſich ihm Rand 
haft widerfetzt Cund wohl gar Livia mit ihm); fo haͤrte 


die Ode eine folche politifche Beranlaffuna haben Finnen, - 


als Zefeure ausgedacht hat: allein dem Auguft zu verſte⸗ 
hen gu geben, ee möchte Die Machtdes Reichs nicht nach 


‚QAfien verlegen, weun et wirklich einen folchen Vorſatj 
gebeht hat, uud ihm doch Daten die Helden amzupreiſen, 
ie ihren Voriag auszuführen wiffen, dieſes fcheint nicht 


allzuidohl zuſammenzuhaͤngen. 


Matthias Goßner ſagt hiebey, es koͤnne deraleichen 
Projekt, wenn es auch nur im Scherz geſchehen waͤre, 
wohl bey jenem mimiden Seiel vorgebracht mrrden feon, 
welches" dad Zwoͤlf⸗ Goͤtter⸗Spiel nauuten, und fo 
wie AunuftYaben den’ Mpoils ubrflelite, fo Könnte Livia 
vielleicht Die Jund gefpiett haben. Der kennt die Poee⸗ 
ten nicht, fährt er fort, wer in der Meinung ficht, fie 
haͤtten zu ihren größeften und ſchoͤnſten Gedichten alles 
mal eines michtigen Stoͤffes und einer erniihatten Pers 


n. 


aulaffung nöthig. — HDierinn hat der fchurt"nnige Er⸗ 


klaͤrer: des Horoz fo Recht, ale ob er ſelbſt iu dem 
Galle gensefen wire. * 
w eben dem Biographen, der dem Leſevre Anſchß zu 
——s— gegebe "hat, fen mir —* 
achricht. Beſonders ließ Augunun das ZTresafpiek 
„ſehr öft.durch aussefuchfe größere und kleikere nnıbed 


„Etzie⸗ 


„aufführen: teil er es für eine biedere und aakändige 


x 
. x 
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. — ielt, auf ſoſche Art den angebornen Adel 
ſanes Oi an Als bed eiuem dichen Ritrete 
bpiel C. Nonius Asprenas duch eine: et lahm —J 

“war, beſchentte er Ibn Mit. einer goldenen Hatsfrlie 
„Ctorque), und erlaubte ihm tumd 63 Ra Ei 
„den Namen Torquatus Ju führen. 

„rergleichen En nachher ab, ale —— 

rw Medner, in Öffentlicher Ratlieie 

Sbeftige uud bittre Klagen über don Fall Ki 

> Stefeeninus jerührt hatte, der fich aleichfaite 

„Beingeb ben en ““ ‚Suetgnine Leben Be 

fur 4, 43. Kap den Schatten des Fütag 

ren Yan, der En son ihm 
—2 Anlag zn dem 


En he Art en 





ben gebenlt. ee anferm En —— 
„feine Mauer mehr aufführen a. f. m "> = 
;pivers Ehegemahl.) Wir fa 

Deuter, —— und ie Semapian.: 

aud) das Gemahl. Di — to 
brebdibrfenung —— Hr —E 
Bochdeutfchen an gu veraite Meet! " Zu 

BD. 65. Seine Maner aus Erz empor durch Pr 
bus Zand.)_ Starke Manern beiten bey hem/Mnetent 
Mauern von Erj, von Stahl — — der die Tror 
kurz in der jebniährigen Belagerung befchünte, hatte 

ie'erfte Mauer um Troja bauen beiten; jo wie .er auch 
Be an am —— ù́ ri a 

m, fagt man, jan er die Steine Dusch den blofen Ton 
feiner Ceper berben. 
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2, Has! dieß geziemt der ſche 
er Mehr mi nic neu Horaẽ feinen Helden * —* 
eu Pie ingen will, ſo giebt er feite Leyer Blog 
dr eine: euer aus, wie in der Dde an 2 

—* wo er. ſagt, er.tauge nur, Schmaͤuſe 
irheskaͤupfe zu Setingen: ier unterſagt er es ſei⸗ 
ige —X8 Reden dei. Bbtter anzuflihren, me. 
Fr des gr rojanerg Aufnahme unter Die Götter 
en u dürfen... Seine Leſer konnten fich nuns 

—— —— en: Hat June des Romulus Aufnah⸗ 
wir Im eg ſo ſieht der Aaſnadme des Auguſtus aichts > 
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TRIERER —*8— Settenſtiſeer under dem 

gemonen Buͤrger in Berlin fo oft beruͤhrt, daß ich 

Mich vundere, wie Sie ben in der neueſten Berlini⸗ 

ſchen Kirchen⸗ und Ketzergeſchichte ſo beruͤhmten 

N 4, Immer vom De tönen. .”) 
: Ein 


„x 





es tan eine, ahr ar 
ug 1 ar 8. 2: 
5. Sn | 6, ; en 38 r ya 
nicht er ük; And ee nicht lieb, Beben ſolcher 
Mann ed ſtatt unſer erfüllt ? Doch liefern wir den 
VD. NMonatoſch. II.B. c.Et. St Aus 





"&in Ausg aus ben teen, weiche über biefen 
‚Mahn bel ven Gtadrgerichten in Berlin fd vers 
Handelt worden, miürde gemiß lehrreih und unter 
"Hafeend fein. Bis wir diefen elumal erbaften, wurd 
‘es Ihten Lefern vielleicht nicht unangenehm. fein, 
wenn ih Ihnen einige Nachrichten über denielben 
wittheile, für deren Richigkelt und Zuwerläfftgkeit ' 
4% ſtehen kann. Ich habe nicht allein 6 
meiner Amtsfäßrung als Prediger In ‚Charlotten 


— burg denjenlgen Umgang mit ihm gehabt, den ein 


Prediger mit den Gliedern feiner Gemeine au Das 
ven pfiegt, fondern wir find much vier Jahr bin; 

durch die nächften Nachbarn gewejen. , ts ana sid 
Als ich Mufefeld kennen terute mochteer men ⸗ 
gefaͤhr ein Mamı van ſechzis Jahren feinınurr 
war von mittler Größe, breitfdmirerie,. kunhaing⸗ 
von, derbem Knochenban und. in feine Amtande 
and Bewegungen herrſchte die Vandokißche fing 
e dar geraden, paralleien uud. äy racnom Minein 
ich: begegnenten. Binien. : - Dinfene Anſtande sende 
Wracd eine eben ſo derbe aus dam inursmnbentärger 
wuͤrgte eintiaige Btimmass uud lm ſtunmfer Bick 
ans kleinen wit einer. langen time Aherfhaurtan. 
Yugaa in .chnean. fehr ruhen Geſcet.v.· Oc bece 
Won.fchon. oft.aus dem: gemeinen Bruanen s:denzum 
wudr io gieider Ensferuumgiven —— 
3 1scıflandg 


Vorl 
Aus; 6 det Wkten, wu ü 
Be ee — * Ba 





- dam; Watt Woͤrfen geſehen one ’befonberdaif 


ton Acht iu ‚geben, "In dtefem Sefchäfte pflegte er 
“And Arbeliſchutze und Mügezu ttagen, Ich kann⸗ 
te thi daher nicht, Als er ſich zum erſtenmale Inder 
Beichte meldete, wo er In einer runden viellokkigs 


‚ten Patutte erſchlen. Um einen fo merkwuͤrdigen 


Wann näher kennen zu lernen und mit feinen Reli⸗ 

Hlonszrundfägen beffer. bekannt zu iverden, bat ich 

ihn ach dem Vorbereitungsgottesdienſte zu mir. 
Er erſchlen indem Anzuge und Anftande, den man 
an kihem guten Buͤrger von ſelnem Stande mit 

Vergnügen wahrnimmt; jedoch mit einer Miche, 

die zwar auf die Vorzuͤge eines Sektenhauptes Vers 

hrsg hun, gleichwohl aber eine Begegnung zu 
erwarten: ſchlen, wodurch er von den gemeinen Chvi« 
few ‚'der' Unteevice vedarf, unterfchleden wuͤrde. 

Eviſchien feinen Beſuch nicht ſowohl für eine Gele⸗ 
griih eit ſich als mich zu belehren anzuſehen, oder 
doch wenigſtns far eine Konferenz zwiſchen Perſo⸗ 
en; die ſich an Kenntniſſen vollkommen gleich find. 
*G: doſtrte wenig Mühe, die Unterredung auf 

vie Hauptſuche zu denken; er ſchien 06 ſelbſt zu ſu⸗ 
dm. Er: fing: ſogleich mir einigen Klagen uͤber den 

Verfall des wahren Slaubens unter den: Luthera⸗ 
dern an, dener darin ſetzte, daß die Leute durch 

thoen gaten und rechtſchaffenen Lebenswandel ſelig 
zu werden hoffen: Dieſem vermeinten Irrthume 

ſetzte er außer. verſchledenen Stellen aus Lutherg 

Eichen, dis Lekannten Worte Pauli. entgegen: 

Sia j "durch 


x 


-. 
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ndurch des Geſezes Werk wird kein Menſch gere, 
Apndern allein. durch den Slauben.“ Ich bemuͤhte 

milch, Ihm begreiftich zu machen, daß in allen jenes 
Dtellen nicht von folgen Werken die Nedeſetn Ein 


ae; die aus der Liebe gegenGott und den Wichken 
floͤßen, fondern daß Luther foldhe gute Werke meia⸗ 
te, die zu feiner Zeit aͤn ver katholtſchen Kinder fo 


genannt wurden: den Noſenkranz :besen, waliaße, . 
ten, ſich geifeln, ein haͤrnes Kleid dmiehn un ſi wi 
womit man alle Lafter zu buͤßen daͤchte, Die man gas : 


micht abzulegen Luft: Hätte; daß Paulus eben ſo die 


guten Werke der Phariiäee verſtaͤnde: opſern, ſich 
wafchen, nichts unreines beräßeen u. ſi so: womit 


alu: Bafrsbaftete bel Goethe Glas 
e; und. daß der. Glaube bie beſſere Belehrung des 


—*⁊t fei, ‚weiche. auf die iunere Rechtſchußß 


ſenhelt and Neinigkeit bes Herzenechringe. Er ſchien 


Du zu ‚billigen, wenigſiens autiwatsete ee nichee; 


und Ich glaubte gewonnen zu haben. Albeich ich ha 
‚te mich betrogen. Unſere Untenrebung gieng Ihrem 
Gang,“ und nachdem fie «ine Keitlang fortgelanfen 
war, fand ich mich gerade wieder auf vemn Nbekter 
son dem wie ausgegangen mare... Muſefeidaſiei 


wieder in: fäine.varigen Aagen, führte wmieden ebes 


bie Stellen an, ‚als wenn von meiner Enflärunggem 


nicht wrre bie Rede geweſen. Sch. mußte ahfo die 


Bemerlung beſtaͤtigt ſehen, daß die Ideen mern 
ein genreiuer Chriſt alt geworden iſt, keinec Berich⸗ 
u Ko mhrt ale, am wenig ſten ————— 

| ans 
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7 Mannes, bar. feine unnufpedfärenBeltfenheit: Inder 
Mibel-und’ den“ Altena: Erbanungeſchriften berechti⸗ 
gen, fiisfelbicfür einen Meiſter zu halten. Der 
reine Anterticht einen: wohlthaͤtigen Religlon kan 
mtr:auf Sie sadııla ruf: einer unverdorbenen Kinder⸗ 
ſeelegeſchrieben werden ; Mein abenthenerlichen Mei⸗ 
, munbeuögealseute eeleſt, wie Plate fagt ein bg 
ſchmutztes und voligeſchriebenes Pergament, - das 
Seine mene Schrift’ mehr. annimmt» Eine gruͤndli⸗ 
che Auftiärung:läße fig daher uur von der Verbeſſe⸗ 
sung’ des Ktuderutitörzichteseriwarten, deren groͤßte 
Widhtigfeie alfe. auch hieraus exhellet. — Doch ich 
—— su meinem Beſuche zurͤͤͤͤ.. 
mMach; einigen vergeblichen‘ Berfuchen, den Maus 
‚geftiıwon: feiner ſonderbaren Theori abzuhriugen, 
deel ich vndlich ſaͤd das geratheuſte, feinen Ständen J 
fo.tange tabig:gmguhären,:bis I ein. ſchiticchen 
Qoettfaͤnde, wobei Ich ihm · die meinigen einleuchtun: 
den machen: Bunter. Er· unterſtuͤtzte alfa feine 
nuntz du der Meuſch Sorte nicht durch? qutẽe er” 
feigefatinntönne;, --misifeinem eigenen. Weiſpiele z 
uns Das: gah elegunheit zu Felgender-micfehr.tistes 
beſſaaren Ekfählung feiner Wekehrangsgeſchicher, hei 
der icha mich/ ifo viel ich un) erinnern: Kann, Tyanen 
agenen forte bedtenen werde "7. 
210 Ach; Sen fing er an, in eben erthw⸗ · 
Pyemefar ⸗VWaß vor Menſch durch ſeine guten Werke 
"ann ſotig werden allein die Guade Gottes hat: 


ea zer ef nein Zugabe 


rer Sia valr 





* ein Bantöirseede: wandehn he Greg 
"es mich oft, wenn Rh allein: Aber das Fett 
"uch einen Wald 'giig: Ich Tühtentintuundan 
Afehliche Unruhe, ſch hörteiermas) ban'iı mir fu” 
"te, du biſt nicht ſelig. Ich wairdortetey oil aha‘ 
ch dann? ich arbelte fleiſig, verwagemm calcheh 
Wache nicht auf die. Herberge, um stick min run chuinhe” 
ropzitgefefftn luſtig zu minchen ;: ich vlolbs garni,‘ 
"orten nreinem Statt vie Bingen und Rdırenizumuh” 
Neſe in gottſeligori Büchern.- Was thue ich Sina m: 
mehen darijm biſt du nicht ſelig, well durniſches aha,‘ 
verwiederte es. — Darauf waugßte ich atchoern Dis 
vworten; Ich wußte aber auch nicht, wle ich es ans 
"jügreffeii Hätte, um fellg mu werden; nridrpo blieh 


| "es dabet, Ih ward nicht ruhig, RE 


N 


"oeraiäe aus, , wie A Fa fiden teile 


So gleng ich immer hin, meine Wandetahr⸗ 
Pivaren zu Ende, ich kam nach Berlin WdE 
fer, verhelrathete mich, aber ich May’ nichtſen 
"Und ſo wuͤrde es geblieben fein, ohne eſtiern gt, 
vfall, dei mich auf einmal Teltg mühe: Eh wer⸗ 


‚Pin der. Welt herum, that meine Arbeit euuiid 


“Mefig, war ehrlich⸗ fand mer Btrhfiih aa 
Pmeinen Kräften vor; ging nich Hr vrrieie, 
"Gald in dleſe /valb th jene‘, dhar her jr ſuven 

"oder nut wich zu erbauen An Cinch ändge 
"führte mich‘ Gott in die BEER Re 
vdeutſcher Gottesdienſt darin gehälter wutee. are 
Prediger ſtand ſchon auf der Kanzel, Hd Ieyewäle 


"orten 
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. Ä iernen vica Me ſtallte daraus vor/ * 


Meilauod⸗ den glaͤnhigen Seele zu. erkennen giebt3 
Nanbrmufreimmaf: fick #8 mio, ‚wie ein Gteinmons: - 
n Daran ich fühlen mich ſelig. Sch. ſehute mich⸗ 
"pe Drenu:näher- fennen zu lernen, ber mir, das ſo 
"entlic, ausgelegt· hatte, Am.mich weiter mit ihm 
Nber moien · Seelenzuſtand zu untereeden;. allein 
Vich tonnsa nicht erfahren, mer er ſel. Da-ging I 
Murcia: nach ·Hauſe, ned ‚machte: mich wiaber an 
"mänc dArlujt. Ich war mohl,-aben Immer quolte 
2 riet —— wer ui Dee. Mann, D der 
*dich Hackigigemanht; bar? net 
SID a3 Bi al 2% 
9 AgMhlefen Sedenten vertieft ſaß ie einft au 
meiner Werkſtaͤtte und arbeitete. Es war Mitte 
Paadn Auf einmal ſagte etwas in mir: ‚Ngehinbie 
@iusltiche,” .. Schwollte mir das aus dem Sin⸗ 
ne ſchhagen, aber es fuhr Immer fort: ' "geb in die 
”@pptweltische.”., ch, nahm alſo meinen Rokelor, 
Fa fortiugeen.. Kaum hatte ich Ihn umgethan, 
Vſo: upfte mich etwag, als wenn es mich zuruͤkhal⸗ 
Man moßte.. Allein die Otimme ließ nicht nach. 
Bch ging, aber fp.wie,ich ging, fuhr auch das Züs 
Rofahanf,.mmn hörte wicht eher auf, his ich den 
Ies late Kirche. ſeihtej da verſchwand es ploͤhlich. 
- Ha Klee: war: ſchon angegangen, und. der Pre⸗ 
Zpger Sand, anf der Kanzel... Wie groß war meine 
Maar / als ich ihn anbiifte, und fah, daß es der⸗ 
Aſbloi weare: bes es in der Biber Klrche ans⸗ 
—W gi4 "geleät 
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"gelegt. hättey wie: ſih dar Srikand bergute n 
Peer erfennenigiebtl #3 .;i: anzu BET 
0 beſchioß fegletch/den ahchſten Monn N ud 
Abet dihm · zur Beichte zu gehen;: Sicht Dabtrüdl 
"man fepr:zahlteich WU; et pflegteiamet hel puen 
Pug his dreißig: Auf einmab in hie (Bares 
Pmem und ezngleich zu Abſalviven Ich glug mien 
Venen hineln, vm⸗ Meijn die vſirigen bigber.agffts 
hen. hinausgogangen Fehr allein‘ alt ihm fytrchen 
: Pinsföunen.ie Raum avaren tbinalleiis:fomebene er 
NYmich mit ben’ Worten arntit Sfr ſeelig PP” 
Nwax ˖ meine Antwort MunliWiott ſcbigetufe 
"fahrer iait auſgehobenen Hände fort/ ar Wer 
wweite, der Ich dies Jahr ſelig gemacht Habe.” 
3VIch erzaͤhlte ihm, wie ich es geworbon, :wıtthen be 
TR. mich: in die Erbauungeflunde,: bie! keddrg 
Woutages in ſetwem Haufe mit nigen Ben 
auſthalten pflegte.” men ae 
PM Chr Ich meiter gef „anf Ihn: wen, 
s wie Muſefeld aus Einem: Seoligen vos. Oauptireicter 
zu Sekte mirde. Den Dheibider Erzahlung, veu lch 


nu ſeinem eigenen Munde chabe werbe dunkler 


weiß Knete eigen: Worden acſahren. Belege ding 
vnoch Daufes fuht. en. Affen fobt zuand fingichuuihn, 
„ıPndsandeor ſeus zu. mache: Mit meinẽev Frau 
mard xs deir am ſchwevſten. R(Mota Vane ndieſe 


am, diervelleicht noch Achtsr iſto einetgute heig li⸗ 


DU ei 


Me Armoferfanften anbeitfanıe z: wuitnhfuhdfeliche 
0 dieuſtfertige Bogen Vdetaede Mälge hen 
J * FR; . reg 
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shlses: Btamdes „and? alte: · Fehler hrer Eriehung) 
DIch fagte ige oft, Frau! Du bit verdammt,” 
I6Man fing. 08. ſchon an ſich haͤrter dus zudrutken. 
Mn igeſchentſich zu⸗fuͤhten, fernen Stoffe 
‚machfen die Fluͤgel). "Sy Warte ,: war: öhre Anits 
wort, was rh chen? ehen darum, däß 
‚sau niebtatäut, Sb trumiedammt, war diemeini⸗ 


BR ließ ſie gehen; sch dachte, du wirſt Fdön - 


Vfomnmen: Und ſie kame ſte fing au zu heulen und 
"ya meinen, und ach acht Tagen war fiofetig; Leich⸗ 
"Mefe wurde es mir mit meinem alten Vater. Es 
NAwor · pin guter chrlicher Bauer, oewan ſtebzig Jahr 
Dale, aber wo nicht ſelig. Ich beſuchte Ihn eliſt, 
“Rand ſagte thm⸗ was ahm mod fohle, : Er ſchien es 
Nnicht je , aren. Ich kehete mich nicht darakı, Ich 
aMdachteyies wird ſchon foninten. Kurz darauf horte 
SE Hu des Machts rkirmtich heulen und: ſarcelen. 
"Des Morgens Elagte ee mir,*wie ibm waͤre zu 
TREE: daßrer ſich vor Angft habe muͤſ⸗ 
2 ten ae augrarfens Dawifk recht gut, War 
Pie! , hand war feld tüe.fellg! Dem atten 


Re feßte.er Amica Rächehn derfihrmärneris 


she elite,“ die ihrer Sache gewiß 
inſtuichivzuz Adam alten Manne ward es fauer? 

ung Bnrmergiößerte fi das. Hauflein feiner Seli⸗ 
ann Her vle Nicht hatte er ſelbſt nicht -daran''ger 
Mchta iſtcho oine elgen⸗ Rirche auszuſondern und: Ach 
Share zu ſehhen, wenn nicht der Prediger, 
sinn Daufesie er aaa ‚Hehalten wurs 
and de, 





(596: )' 


be). darchoine: Vvorſichtigkeit, bie anberper Minze: 
nung dienen farın ; ‚bazlı Creiegenleit gegebec hattas 
Ge war der Brumiige: Perhiger.ar der Eipitällirdse;d 
Yuan Sthulze, Bin: diefee Manu: eide;feges 
zahteriiite Ghenkeine Hatte, und oft duech nitagest 
(hate mitten aus der, Stunde gerufen wurdri, far 
pfirgte er, wenn er wegiing > ehe aus den BAhp 
rern den er für den geſchitteſten Und. Seredteftun! 
hlelt, anftutragen, feinent Bortrag ſortſetzen. 
Dieſes Lods seaf immer. Mufefe d ad dai cſero 
fand, daß Ihm das fromme Schwaſſenn: Io dant 

Heren Schulze ‚ von der Hand ging, fo glaubte ee - 
nicht mehr unter einem andein debeiten zu Rühffen, 
Er errichtele eine Gemeine auf: ſeine eigene ur; 
und erwelterte fie bald derqeſtult, daß iſie BISDNLEK 
merkſumteit der Obrigkelt auf ſich zog. MDiemahirg 
Veranbaſſung zu der über’ chi verhaͤugten MED 
una Me init nicht befanntz ic vaſchre · uder / waßſ⸗ 
gegenwartiger Aufſatz jemand Bine Gelezaiheit der) 
den möchte, die nähern tnfänne en: ade 
* briugen. ei a ur 73 NIRD] 
Nebrigens konnte er nur dr Bar 
benötigen Klaffen werdun. "it hatke few ganym 
ges nneres vder Auheres Talent, UHhıltrerr@eme 
von einiger Bildung · oder Eriteßung, haͤfeeuecharhẽ 
wen nnen. Allein Das ae. den inelneaen 

zwar nicht einntmmt, aber doch unterjocht, dashärd 

te er um höchſten Grade: etwas derbes In Stellung 
nad Stimme; und das r es L was diefem Theile 

nuſerer 
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Beate am neigen imponitt/ MWerdieſe Alafigune: 
fesen Merbuͤrger micht kennt, der iſt gestzigtrgu giau⸗ 
beiatnß ann iunge vohultche ia bes und Politik 
bapaigehöre, ſich einen klettzen geiſtlichen Otaut zu 
fawmtieı, aber ven man herrſchen toͤnne. Alleln 
es triftoauch bien Was Swift dem zu: ſtaatcklur 
gen Volinaghvobe ſagte? Mylord mit Ihrer Fein⸗ 
heit verderden· Sie les: chen Die Die Schrrie 
ber xzo AIhrer Qamelei; fie ſchneiden das Papier mie“ 
Me Bunpftu: —— Baher phone als mit bie 
wenn; Guhöttugfier, | 
Sarnen \ 
rn no «in: Wort, ud rn (hllege. muß 
feld moR. feinem. Buftem volllommen getren. wm; 
‚wandfelig anti. bedurfee alſo keiner Wergebung der. 
@hntmnzhr. ; Wenn er. zur Beichte ging, ‚pflege: 
en: paher, ſo oft Die. Meihe ‚an ihn kam, nie ‚einer 
Beichtiormek, ſandern des. Spruch herzuſagen: Nie; 
fahas Mott die Welngellek,,. deß ꝛe. Seine sange. 
Sthltoghek: hefiand: ae: Luthers Werfen... Diela,- 
faste er mir, lefe ich befländig, und nicht anders; 
mean. dacait· ſeccioa: bina fange ich „Fe wieder won 
nenae aan: Hub bleruͤher⸗lleßen ſich ainige Bettacht 
tara:anſteſlen: doch ich verſchone Ole und Ihre 
Boden damit; Sech hotfe hnedas, daͤß vir von die⸗ 
—— “ie: ‚pm. hbseneanle werden BEA 
Be: 2 1860 PR en 
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Ueber den Glauben — 
RE ‚jährigen Kalender. u E 


ed 3. rt 
— 
—— ſo üilelen Bücerfonmmlungen. en den ‚Aue, 
dertjaͤbrlat Kalender uicht beßadlich fein. mag. and 
ng gewiß porausfggeu kann, daß mancher niginen, 
Yaler, ihn nle. geſe ben mancher viell eicht nie von ihm⸗ 
‚gehört, hatz fa. find, doch wenig Vuͤcher, die men 
gekauft, geehrt und befragt werden, als ep 6: 
giebt Beinahe umählige Auflagen davon, ja Schrneps: 
lich vergeht ein Jahr, wo deren nicht iu. ‚mehrerer 
Gegenden Deniſciauder verſchedera gemacht wers;. 
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aden, die ich erhalten hab 








würde bei 20 und —78 —*5* * 

itumer un iche fein⸗ Hier i 

en rı Ausgaben, cdot feine — Put 
Er —— —— ie 
. une le Elias Saugrläuder. 27 
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Magdeburg, ben CHR. 55 EN; 

u 12936." 5) Gedrukt im Jaht 1737. "6% ' 

N. Bebruf t1762. 8—10) BeoruBt im bipfem "Jar. - 
ben Ausgaben “nit Diefer Sufichrift pflegt das 

. liche Drukia jchr in dem Stok dher der orxede 

we \ FR Dir sige non, meiner Dr Dad ans 





Moen witd viele Hausvaͤter und mebeſondre eand⸗ 
wir:he finden 1, die den Wetterprophezeihungen der 
gennäfäfigen :Khlander wenig traueinr, denen mas 
aber vergebens eitzureden ſucht, daß der hunderte: 
jährige Kalender noch viel weniger Glauben verdies' 
ne. Woher rührt dies, da doch Nie Unuvertäfie 
Feleides’tegrerii fo fehr leicht darzuthun Ijt? 

Wer Grundſatz, woraafdte ſaͤmmtlichen Wer⸗ 
terpeößhejefjungen- des hundertjaͤhtigen Kaleuders 
gebaut find, iſt der: daß afle'7 Jahr einerlet Weet⸗ 
tee iſk, weil nach 7 Jahten Immer wieder eben der⸗ 
ſelde Planet begiert. Es gehbrte alſo nur eine Erfah⸗ 
rung von 14 biß ar Karen dazu, um ſich von dert 
Trlglichkett dieſes Grundſatzes unwider ſprechlich si) 
uͤtzerzeugen; und doch fahren Leute , Die zum "de 
eine zwei bis dreimal 21jaͤhrige Erfapr ung haben, 
nuch immer fort, fi einbilden zu laſſen, daß die, 
Witterung diefe ſiebenjaͤhrigen Perioden halte. Faſt 
urbogretflicht "Kaum-mörde ‚mebr: Letchtriacbigkat 
dog geddren, ſich zu fiberredien, doß jeher Wechen⸗ 
tan fein eignen Wetter baber- Da die Metterprohher Ä 

zeangen Diefes Kalenders ſehr Is Kleine ehen, 
Tortännl ı z8 fg gar. wol ereignen, dafmalıches Sehr 
aueh. keine: mige hutrift. Das ſtoͤrt aber en Ver⸗ 
. el ‚hp Ihrem Zutratien nicht; nılt unehmäbtter 
b, wären fie, bie ber Ralender ! lamal nadr 
nn Tal aaa a GE Bu? “ u redet, 
F En. die audre ee ber Yag 
Ri 2m Ei errang, MAR Heintiq Wal⸗ 





redet, neis dann verſaäumen fie’ micht, Wir Atsöfe 
Dratel anzapteifen. Selten verfehlet eine ſoſche Hrn 
prelſang, Proſelyren zu meichen; der’ ER Vucher⸗ 
traͤger, der dit ben Ort koͤmmt, macht pr nu jeinen 


Bortheil dis Etfahrung darou, und Vebftire "eiht 


Anzahl Yundertjähriger Kalender.’ Em aAhnuche⸗ 

Werführet‘ bebbachten bekanntermaͤßen ol Wer 

diger der Ahndungen. Sie erjaͤhlen dicht fwoliche 
Ahudungen nicht eingetroffen find; Aber ſo “Ges 

mir errtmal Eine riniriſt, predigen fie eo wa Aa 
Eiten; DEE 3: ie 


er ION ji: ° 


.: ck wie die Liebhaber ver eran — ** 
mer derrchtigt halten, vom Eimelnen auſs Hilger 
mehte zu ſchließen, io braucht auch nur eine efnige 
Wertervorherſagumg einzutreffen, glelch horem Ne 
Ereundeides Kalenders auf, klemmlaut zu ſeln; dan 
das: werden: fe freilich ‚wenn seine Zeiclangvichte 
zutröffen wollte. Btamı braucht man nur zu ſagend ide 
dem und dem Tage will id verreiſen! Und gleich heihe 
es: Deißnberhun®tebasintht! Der huatvert heige 
Kalender ſchreitt an / dieſem The Sturm ar Age 
wilter + Wer mir Verchretudet hunðercͤhtihen SR 
led ers umzugehen Gelegenheir that wirs wiſfan, Va: 
man unzäöligemal dergleichen guitgemeintẽ Warnccu⸗ 
gauvomibeen erhaͤlt. Daräben lachen HHRT geinet 
nlallch nichts weiter, als dag man den helfen Haus 
fen mit einer. Menge ernſthaft poffirliche ie 
ei — Ai "hlanı Pa 


das 
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As, einjge, , mas Une dieſer Ark beiert wenn ⸗ 
aur yę cchjen Zelt. augebracht itt. 
Men 1 Jafle- tie aug.ihrem Rabenter verberfagan, 
ji il, uud ſormft ſie ewollen. Aber mau halte fie, auch 
deim Natte, AD erinnere fleißig, wie oft iur Hra⸗ 


ER „fl ie srügk.., 5 Wenige Eriunerungen Helfen ihr: 


Se. we en OH r.bamit Raruͤkgewieſen, daB mit un⸗ 
tee mp [ einma alas Hetter anders aunfallen.tönne, 
Der —— has, ſelbſt fuͤr eiue ſolche —T 
Wold uns geſorgt. Trift nicht alles in eben vj,7 
ſagt er vſo wird ſich duch das mehreſte finden, Es 
viſt aber dem allmaͤchtigen Gott hiermit fein Maaß 
Band B ul mongeichrieheing Dam. wenn er · um auſſeret 
MNuͤnds willen. feafen mil, fo, kann foldrs wider 
penmatielihen Lauf geſchehen, und IR feiner, lankin 
ychen Al giacht alles unterworfen. SHieranf;kömmas 
jaan, zu zeigen, daß ſich das mehreſte nicht-finz 
Zn ſondern daß die Prophezeihnngen genrrinig lich 


fh. .; Bil deſer Meweis wicht: ſotrhitft 
Mini — ALLER IE Zu 


nrHr: Mobe ache die Werrerprophezelhang des. 
uerhebum Eehawushien:: Ich Icheıwptaus, man 
weh Niterinr viabr nlcht aut bean Di: 
mat lyndern nice cr Wiärg- feinen: Anfang: 
mi⸗ IKelalb aobrt dea Kebruge 78 40gch: on. 
1791": Das, Fobrı 783:chr nadhbar Lehre. 
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des pundertjäßeigen Kalenders. ante, ‚der 
des boͤſen Saturnus. Der Winter. —— 
bia zum 21. Warz ſortwaͤhren. Show gegen Ay 
- 21. Devesiber.jollte e4 mit großem Ochnee up Shh 
te an in mintegu fangen, Es kam freilich wohl dicc 
mal um eine gute Woche ſpaͤter allein das wiln aiet 
viel ſagen. Der hundertjaͤhrige Kalender ugik A 
zu hetfen. Um deſto ſicherer zu gehen; re 
er ſich zuweilen ſelbſt. Nil oh es gletch a 
den 11. Derember ſchon wintern fol. fa heiße, 
doch ein Paar Selten darauf bei Aneige den PMan 
tiEuler Witterung: 11. Des. ſchoner Rah blinas⸗ 


tag.. Wiewodl ich wollte ja von Fahapar sipredegi 


Wenn man ſich deſſen noch erinnert, die große Kqͤle 
te des. Januars fing bald Im Anfange des Februatse 
an ein wentg nachzulaſſen, dach waren Dbe Dido 
te fehe kalt. . Da alſo der hundertjaͤhrige. Sales 
ber den % bis 4 fehr kaltes Wetter perkuͤndigthattee 
fo.fanben die Beſitzer deſſelben ven z, Uhr Racauiss 
tags am sten bis 10 Uhr Morgens am ten 06 wire 
lich fehr alt, und wir andern konnten ‚nich: Jane 
nen, dog nns fror. Sie laſen une datevf. 
gm oten wurde Schnee einfallen, und deten zei 
kalt fein. Etwas Schnee fiel, jedoch wenig; recht 
ſtark aber war die ‚Kälte nicht. Am sen ehe es 
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u laneten auf Ne * — 
rechten Plaut —X 


— mung oft befier als EM 
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Mter ats jemaks ſein Veigentlich ſugt der Kalender; 
Bölte? dent: niemalen) ;"in allen Kelfeen ſollt ec | 


eltren! Amy. ſolltꝰ es fo fort gehen‘; der ro. aber 


Aue: andere Tage an Kaͤlte weit übertteffen,-. daß 


viele Menſchen/ Bieh und Voͤgel erfrieten wurden; 
den 11 ſollte es milber, aber doch noch immet grim⸗ 
ge Kae’ fein.” Bon allem: diefen traf indeſſen 
nichts ein: Der dte war. ein gelinder Tag, und die 
Weise Wiutterung hlett bis nach dem 1ten an. 


„u verivles man uns wieder af den 29. deſſen 


Eiiderzug der Kolenber ſehr ausfuͤhrlich ſo beſchtelbt / 
clefelger·): Den 29. zu fruͤh wird es eine Mor⸗ 
Myenröte haben, und ein klein wenig mir Froſt an⸗ 
gehen; um 10 Uhr Platztegen; zwiſchen rund: 
vr* Uhren ein recht Formalwetter/ daß es dauert⸗/ 


insel es Kteſel R) wirſt; darauf tegnets; darnach 
alles wieder ſtill; Abende wieder Sonnenſchein/ 
Nund birb giennich kalt; wenn es dunkel wirb, don⸗ 


Säle und btzet es mit Sturmwiud / Piahregen 
AB Meinen Kieſeln untereinander. Dachts ſtatken 
Veegen umnd darunter ſchnkiet es, daueben ei 
Veauſamer⸗· Mind We es an arderir Orken 


lu zewelen tif, weiß ich Ha: uder Än 


sin . ‚ala , u Eee 1 Y%. 22 


But nn, en ee, 2,8 
* Ausgaben meichen fomobl hier als an andern 
Uen in einzelnen Auedzüflen von einander ab, 
Harn barıım En beit — ‚damit man ſich nicht wun⸗ 
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Dem Orte meines Aufenthalts war. der 29. Gehpupk 
in vollkommen ſchoͤner Tag mit been und 
‚armen Sonnenſchein. Einer von meigen,.E} hans 
„hertiäprigen Salendern *) merkt felbf an, -Oaß,aue 
3 Saturnusjahre in diefem Jahrhundert. einin 20. 
KEabruat haben; es find die Jahre 1728, 1776 und 
‚1784. ‚1700 .war auch ein Sarurapejahky abet 
‚wenn man es auch nicht zum vermichengn, ſondern 
‚zum gegenwaͤrtigen Jahrhundert rechnen wolige ſo 
„hatte es doch bekanntermaßan keinen 29. Sebtuqr . 2 
Nun iſt es eine fehr mögliche Sache, dab In. im 
ber andern genannter 2 Jahre am 29. Beds,, TEE 
‚bie 12 Uhr eben ſo wenig ein Formalwetten gewe⸗ 
ſen iſt, als im jetzigen; wie. fiebt es aber, hanın. RN 
‚ben. Glauben des bundertjährigen Ralenpers ang? 
‚er Werrerbeobachtungen von den Jabren 1828 
and i756 beit, wird. feinen. etwas zu „glänbigen 
Zeitgenoſſen einen Dienft-th.un „wenn N de lee 
rung des 29. Febr. aus: denfelben.Äffentlich ‚befangt 
‚macht. — Aber wird der groͤßte Theil der Perehher 
‚Des hundertjaͤhrigen Kalendets. dieſe Wahr nhenn⸗⸗ 
‚gen leſen und glauben, oder, wenn et,erja.gigupg, 
nicht zugleich der Meinung ſein, Bott habe ung dur 
Eetnehuug des ‚Sormalmerters um un ſerern Suͤnden 
PA ee SEP Pe 5 1" allen 


) Der Lieneiuiſde u 


be, Der 1. Mitt fotate bei den AWuam, N 
Spresetiäniichen Kalender Darlea Saufen 


‚>  bei.dgu Protefianten aber, , Rn —5 — 
F hei Kalender eiafübrten, den i8. gebr. 





BE has: 7 u 





wmen ſtrafen wolken? Wir wollett hoffen; bafßdoth 
vitlae der beſſern dadurch von ihrem Itrthum zie⸗ 
ne kommen werden. Fuͤr die übrigen muß’auf-ahr 
vre Art geſorgt wetben. ‚Biel. ‚Yavon nachſtent 
nähe 

ana der That And es nur die Bertafripfiihe 

>Yingei alkefn,, bie das Anfehen des hundertſahti⸗ 
"gen Kalenders aufrecht erhalten. In Atifchung de 
“tes Nebrigen, was er enthält, wird er viel‘ fettnte 
“gu Rathe gezogen, Auch: wirkiich um ſo feltner dere 
"Manbeit, "dv das, was er füge, fekten — Str | 
"and giebr — 


serrggieffeläge wamnqht einer ober der ander meh 


"efer, der ben huindertjährigen Kalender nicht zus 
Dand hat, den Namen des Verfaflers eines fo ber 
Nedten Buchs zu wiffen. Auf dem LTitel einiger 
‚Ausaaben ſteht ſehr geheimnißvoll: geftelle von 
P. M. K. A. R L. Die Ausgaben gedrukt im 
rbielon Yabe nemmen ihn D. Mauritius Knauer, 


RW Filtigegen ſagen andre ganz beffimmts ee 


a yeife'son D. Martin Rnanern, Abt zus 
Aloſter Langenheim. Daß D. martin Knauer 
U ntetannter Geiehrter Ift, wird jeder wiſſen, 


vwer Jochers Gelehrtenlexikon und ähnliche Werke 


Bing, Ob und wann das Kloſter Langenheim eis 
nen Abt diefes Namens gehabt, und was es fuͤr ein 
‚Wenn geweſen, uͤberlaſſe ich andern auszumaceng 
Aw: begnüge mich, zu bemerken, daß das Kloſter 

Aa ng· che n en. Ortene te der Ben 

ſ 
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ötfegen Geographie und der neueſten Gaͤffefeldiſchen 
Karte von Franken richtiger Langheim, auf der 
alten Karte-aber Lankheim heißt, und unweit 
Lichtenfels im Bambergifchen legt, wo alſo von 
dem Ehrenmanne nähere Nachtlcht ein ſaniehen · ſeta 
würde. u 

Daß ſchon vor D. Martin Knauer hundert⸗ ung 
dübre mehrjäßrige, auch wohl (denn es IK in der 
Xhat eins) Immermährende Kalender geſchrieben 
sdorden, wird man aus Lipenli bibliorhece. philoſo- 
phica im Artitel Calendarium erſehen können: De 
ich aber keinen darunter zu ſehen Gelegenhett zehabt⸗ 
ſo kann ich nicht angeben, in wiefern nauer * 
ae Muſter genommen. F 


X on —W “ J Ye, oe 3 © . 
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Beitrag zur weiblichen Sharakierfike 
: ’ Ans 

- Eine wahre Siätsir., Fe * 

. On Herrn Beten Eid * ll 

er er ne 


. ar Die auf; ; was Ste mirda er ſen ym 
ſagten Sie eines Abends zu mir, als wit en⸗ 
jefnen Charakterzuͤgen des weiblichen BGeſchle qzun 
ſprachen. Wohlan! Sie follen” etfuhtero Dapl 
0 meine 


— 





| zu we. 2 ſawerſiliger u eis mi 


Ar 
Als ich nich —* * aufhielt, negen pel Braune 


| Anmn durch ihren anhaltenden Fleiß und ihre eins 
oaezogeue Lehensart meine Aufmerkſamkeit anf fi. 


Sie handelten mit allen Arten von Frauenzimmer⸗ 
putz, den ſie, mie Ich nach her erſuhr, groͤßteutheils 


verfertigten. Da ſie meiner Wohnung ſchraͤg gegen⸗ 


über wohnten, fo war ich zuweilen ein ſtiller Zeugg 
ihrer Thaͤtigkeit. An. Zahren waren fie mertlich 
vaſchieden·Das Qeſicht des altern Frauenzimmers 
melches marb-nicht välfig dreißig Jahre alt ju fein: 


7. Mensch jeden allein Snteefe für mi. Ce, 


war roͤmiſch, und ich habe nie in einem welblichen 
Geſichte fo viel Enefloffenpelt —— >; 
Es glebt au die 


an welchen das weibliche Sefäledr, wenn es nur 


auf irgend einen Reiz Anſpruch machen kann — 
und weiches Frauenzimmer macht ihn. nicht! — 


deu deſten Staat anlegt und die offentlichen Spar ⸗ 


Biergänge beſucht. An einem ſolchen Tage uͤberre⸗ 
dete mich mein Tiſchgeſellſchafter R-* dieſe weib⸗ 
liche Parade anzuſehn. Zwei mit vielem Geſchmak 
gekleidete Frauenzimmet lenkten Hier Bald unſere Aus 
gen auf fih; und als wir näher kamen, waren es 


mieine Machbariunen,/ vor denen mein Begleiter mit 
vieler. Achtung den Hut abzog.VBeide wurden mis 
nan zu intereflant, um nicht mehr von ihnen zu wiſ⸗ 


ud ale meine Angen bisher entdekt Hatten; üunk 
2. Kt £ mein 


CE) 
tivi Beglelter war gerahe dar Rama, der maich 
hierin völlig: befriedigen torte. Er begann ven 
asien Seſeoger vngeſichtſo o nına? 

Pas Rad Gwen; Die Siränttane dei 
Y Hömein.— iſt vechelrachet. Die Asia ame 
nen dom: Mimelande, und geben, ohnomwe ich· ¶ 


Hin; ihrea delden Kinder eiſe necchriipufin Cyier⸗ 






Bans..: © komite haben der aͤlrern Rpchueribet übe 
gäättichen Sudung un fo weniger fehlen; she: Au⸗ 
gm des männlichen Geſchlechtes auf fihe zuzzieber 
06: je darunter cuner ihre Auhalpunggn gewiecas 
govußt dat, werk ich nicht; daß ſie aer dacjenig⸗ 
nicht bo, dem das When u Eheil matd⸗ neen 
Ben Ol⸗ glelch hoͤren. Unser ten „ die ſichri fie 
bdeivarden ; mar rin gewiſſer 34 7, demahfiendb 
wen durch Erhfchafe erhaltnenahfehnlichah Bori⸗ 


san alles fehler, um zu geſailen. So uneraglich 


wech auch der Tachterear, ſo wiſllowcerrug 
er den Aeltern. Ge lie Anz die Hand Nele 
qeus auhalten, und nachden man A chanetme de 
mindeſte Beheneit Nomlichverſarochen Hanse ne 
vergaß nien denn uch nirhe, Me inter: gut fan 
aan... Bike geiteih anfien fu u hufto qgeũ dieſccc⸗ 
Undung Vorſtellnug anf Worfelligupy; lite uf 
VBitten bekam / aher keine untre ,uemert paladi handy 








7 abs dicbibeneiahnee 


fmkochemsıuteitieh 

kicha Acute mäflen ihm Waott · ale Künste 

Hat Geld. Wie verſichede die Yuktapıin Gapıllieie 

—— Weihte qu t ve nee 
1 y 





(fies Lians anfamme; :fis- bewies (bass. Fe i% 
chue übue Einipiliigung: ein ſolches Nerſprechen uidag, 
hätten geben können; Be ;zeipte Ihnen, doſ Ke Alte 
ehrlich gegen ihn And handelten, u auch In die⸗ 
fen Falk als Leute, die ihr: Work hielten, unge Aeg 
Mehiougsfühn zu werden; . Alles umapftt. Dans 
wo vbeſchleß das arıne Maͤdchen, bis ande: Au 
fezfle frarınen zu laſſen. Das Noaͤmliche boſchloſſet 
aber auch die Acitern. 5: °:° brachte faſ ieden Abrun 


bebdhnzen zu. Sie begegnete ihm, wie ar es ver⸗ 


denemit · Verachtung. Kaum lonnten die Note 
aut sfüch: aruͤkhalten, ſie in ſeiner Gegetzwart zu 
mishanbeln..: Was ihr aber widerfuhr, menn.fie 
michher mit den Aeltern allein war, laflen Sieseich 
übergehen.. : Einmal ward ber. Vater fa aufgebracht - 
daß er init einem Meſſer nach ihr warf, und leer 
wundete. Man nahm ihr ihre Lieblingsbeſchaͤfth⸗ 
vun das: Klavier; man: erlaubte ihr nicht, al 
leia zu fein, fonbern ‚fie mußte mit ſolchen Leuten 
Ihre Beitipghringen, dexen Denkart mit den Abſich⸗ 
deu ter: Zeiten kbereinfklmumge. Diefe-führten kei⸗ 
sanken. Meſpt che, als foldhe, die auf Dan Zu· 
Mbit Tochter eins unnggenehne Beziehung hat 
ve. 11 Da zulsht:oße Bemühungen der Tochter Mer 
wehlide. maren,. man Ihe weder Tag naeh Maht Ma⸗ 
ah ilep.i man o ihr anfe bitterſte aoxrmarf, Daß fe 
weekend mit fa velam Gelde ice auuehen 
aualleq a aa nmal-sine grade Weräuberung 
Dia Kae Rinde von. —— ſagte ſie mit 
—A dem 
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bdem eutſchloſſenſten Tone, nid es foll mie Iteb 
fein, wenn er des Geldes viel hatl Sie gab: 
Al: ihre Hand;“ und einem Bei, wie dent ihri⸗ 
‚gen, war es ein Spielwerk, den ſchwachen Maier 
Aaum Sklaven zu machen, und ſo ihr Barhakewändgr 
fahren. Si ergab ſich nun den Luxus, und führte 
‚eine Haushaltung, die weit uͤber -die:Mräfte: bes 
‚Einkommens: ging. Ihr Haus war der Tubımds | 
‚paß raufchender Freuden, fo daß Mannıud Frau 
nach wenigen Jahren fich Inder größten Dürfeigkeit 
befanden.: In dieſer Zeit hatte fie ihre Aeltern verlor 
ren und ihre jüngere Schwefter zu fich genommen.: 
Dein Beld, fprach fie. nun zu ihrem Manne, bat 
mich, und ich babe dich unglüflich gemacht. 
Ich will dafür buͤßen, und, da du felbft Dich 
nicht ernähren kannſt, dich ernähren.’ Sie 
miethete eine kleine Wohnung: ; und ihre‘ 
Schweſter fehr geſchikt in Brauenjiminerar eit find, 
ſo haben’ beide es durch anhaltenden Fleiß bald das 
‚Din gebracht, daß biefe ihnen e ein et a 
rommen gewaͤhrt. "Der Mann wohnt 
fie bezahlt aber Miethe, Eſen, Winken und Klel⸗ 
dung für „Ihn; ; doch unter der augprüflichen Bedin⸗ 
‚gung, dafer ihr nie unter Ban Ni n darf.” 
Hier endige R * * feine Erzählung, und machte 
ter. mehreren Anmerkungen —E— 
Geſchopf mit einer maͤnnlichen Seelen au An. 
w “ ein der er entebreah en Shmsnieseenigs 
BEER ee ne 1%) 2 


Fe ‘ " a 
* ia⸗ 
‚Tie v . vs 
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AMannes fet, bie Seäperin des. eae⸗ fi anf 
ogen zu laflem! * > 
ve. Wichrend ich mich noch zu auſdiete, for 
er Munnz dies machte aber F die: mindeſte 
Moro nderutig In ihrem Hausweſen. Als ſch abrei⸗ 
oſte befriedigte ich meinen Wunſch ſie zu ſprechen. 
*AIch giugin ihren Laden, kaufte einige unbedeuten⸗ 
BeOrchen/ und verließ fie mit einem hohen Grade 
von Attuns/ den ich ud drſeren werde. 9 
Bauen | 
JE RU ST} DEEE En EEE Ze j Broͤmel. 
ammansı T. J 
ser. - Ku 
rc J De Sr Er . —— n 


F rar 1 “ J 8. ie 1. 
uhe bie enene preußiſche Juftig⸗ 
—— verfaſſung. 
Ei Ehren. an den Verfaſſer der beiden 

Mu. m ⸗Fragmente daricber. En 


ri. J 
4 Y „ ⁊* . ’ n Ben red j R 
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34; A in, 6. PER und April, ©. 3m. Du on u 
x$ IHRE: Are BE er . fe\ Far; 


a nelkt eier ber giößten Verzeg der prenf 
* — denn, Sle, mein hochgeſchaͤtzter 
Mcery· oſtarten es doch gewiß gerne Tinem Patvis⸗ 
uane daß er fein gen über einen folgen Gegenſtand 

Ks u 
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qusjhitte, ehe.sc ch zu Ihnenſetdt mentut, Tal. 
daß daſelbſt wichtige Matericn, auch Teiche Hinitk“ 


Gtasts: and Negierungsgefchäfte eiuſchlagen, Roc⸗ 
lich frei. daͤrfen behandelt werden, ſalbſt van ihn" 
Seite, die: den angenoimmenen Gruabſaͤtzen due 
Otacto ‚gerade zu widerſprechen ſcheiut· Diesittr 


weifen mehrere iin diefen Landen erſchlenene Sqheiſ⸗ 


den. von Peisatyerfonen.:: Kap nichts berweiſt es abẽr 
mehr, als das fo viel ich weiß einzige Beiſpict 
womit vor. turzenr von Einen hohen Deyacren⸗in 
ſeloſt der Eutwurf des allgemeinen 

für Die preußiſchen Staaten angreündigt wind. 
Die Geſchichte dar nichts angelegeneris:guchae, 
eis ſolche Züge aufzubewahren; und meaisttähefell 
mein gedrukter Brief in etwas beitragen, dieſe Sa⸗ 


tenheit bekaunter zu machen. Det Chef Der url, 


ber Dilmifter weichem ber König die Vroſectigaug 
bet Geſetzbuches anvertraust, fagt =" 6 17 


wie zücken, alle Geſetzgeber, und alle Winimbhi . 


ven!’ fagtin einer öffentlichen zedrukten Areal 
gung”) folgendes: Die Sache tetruv eher and 
en Angelegenheiten des ganzen Phi 

offEurns; es iaffo Biklig, 3 OT 
"sten beffeiben daruber wernelmme)" Trudenuteb. 
"giebe.es inn⸗ unde arißerhalb Landes mod REEL 
en betannten s Besienfen van das Bad der Delete 
re hy zugekang 

. RR) * —* —— schier bett sw 

d 
mer, anierveiden, ur 
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—*— Ye 44 mich unmittelbar niche: endee | 
Monnte, ind Daran. Einfichten ich gloichmohl ga her 
Raanagı molar : Ole Ih daher Sr. Rbmigt Mir / 
 Bisgät im patigen Winter. den erſten Theil meiner 
Mcbelt vorgalegt, ſo haha Ich. pugleich arigerragen? 
Voße nint erlaubt werden mänte, das gamme Werk 
Zynlärteufk in: der Geßalt eines biofemgännwerke 
ddernr· Nublito mitzutheiltu und: deſſen· Meie 
7ronusen md: Eriunerungen daruͤber einzu⸗ 
Yfannweln.;. Be Majcſtat haben; dieſen Antrag 
Wickie Weisheis tb. nätgrlichen Sor gialt füg 
"ypneiabl: Ihnen Unterthanen ‚gemäß befundaii, 
WSEo eſchicht· alſo mit onahsüflicher Glenehmilg 
Eat Rlniskır: meines ‚guähigiten Der, daß I 
Pilgfen; (intwurf eines allgemeinen Gefeghuchr füg 
- Pal Hreußiſchen Smateo, und zwar igt deſfen En 
Sn Ahell, weicher die Rechte des Geusßandes 
denthalten dem Hubliko uͤbergehe, upb ürfied 
Yacemigänbige Mitglieder, ion und augerhelbEase 
Tann gruͤndlichan radlichen und gysimütkts | 
Yen, Pauſung — — auffordere. 
Wh wit Mob Ankfenhtrene;: auch Beſtlmnuni 
un Pramiar *)- bealeizet diefe Senf 
Kunfellung; Mitzeit und Nachmelt muß dirb 
Per den * ia "Die Vetreden, vwedutd deß 


BA ii. BT". 
der Deit mas. die Bemerkungen 


— Ei: iM 
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Volk auf fein Intereſte aufmerkſam gemacht wirkr 
bie Rechte der Menſchheit und-der -WBiugengeehne 
werden, und fich die erleuchtete Denkungsant sung 
fers Großkanzlors auf der: ſchoͤnſten Seite Jeigst 
: Und nun komme Ich zu Ihnen; mein Hewwycheag 
Id wegen det beiden Aufſaͤtze wahrhaft hochſchaͤe 
und gern meinen Freund nenne, ſo unbefannt zuin 
ums ſehnnander auch ſind. Ich bin gleichwohl nie 
rereũ Ihrer Meinung, wie ſich gleich zeigen wigd 
Aber, da in der Hauptſache ſchon meinem: uns; 
ſche Genuͤge geſchehen iſt; ſo iſt es mehr ein bletlur 
terariſcher Streit, der-wicht ſomohl Die chen 
faſt nur Ihre Abhandlungen betrift. EURE her 
Mucch duͤnkt, auch gegen Ihr euftes gragſment 
konnen Zweifel erregt werden. Man kann un 
der Wahrheit zur Steuer, muß man Ihnen wohl. 
zugehen: "af die Formaliraͤten, welche die ilge 
Prozeßordnung vorſchreibt, den Richter nöltigchgr 
Pden Stand ſetzen, die Wahrheit. zu: arforſchen⸗ 
Aber iſt dies zur Beruhlgung gegen die ſimcht, wo⸗⸗ 
von Sle reden, gering? ala, mens zu ſolcher Ku. 
forſchung Mittel vom Nichter angewandt wuͤrden, 
bie der Freiheit des Buͤrgers geſaͤhrlich werben koͤme 
nen? Das fihert dagegen uicht mas Se. als den 
iweiten Punkt anfuͤhren, und was man Ihren 
glelchfalls zugeben muß: "daß die Outſchein⸗ ogdes 
vRechts der Parteien nicht: von: ben EWillkaͤhm de 
"Richters abhängt.” - Dennidies giehtun Bldgerme 
ben br den eudlichen Urtheilen. ——— 
u. 2, rr$£efllle 


q 
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terſachungen, wodurch das ſtreitige Faktum erſt ſof 
ausgemittele werden. Offenbar iſt die Erſorſchung 
für dan NRichter bequemer und leichter, wenn er je⸗ 
des Mistel, um hinter die Wahrheit zn kommen, an⸗ 
wenden darf, z. B. alle Briefe der Parteien, oft 
auch eines Dritten, alle ihre Handlungsbuͤcher, u: ſ. w. 
ſich kann vorzeigen laſſen, am darin machzufuchen. 
Esr koͤnnte gleichſam ein vaͤterliches Verfahren 
‚heißen. : Mur die Bürger wuͤrden dadurch allzumahl 
zu Uttmuͤndigen Kindern erniedriget, die ſtets unter. 
der Genalt eines Waters oder Bormundes ſtaͤnden; 
und este ein unerſetzlicher Schaden für Ruhe, 
‚Sicherheit und Eigenthum daraus eutſpringen. 
Brutitmöglichfeie eines ſolchen Uebels aus der neuen 
Projeßsnrichtuug hätten Ste auch nach jelgen mäß” | 
we; Am alle Zweifel zu heben. . . 
NVUbermein eigentliher Gogenſtand iſt Ihr zweites 
gragk,. dar bie Abfchaffung Der Advafateiz 
oder yla Vinrichtung mit den Aſſiſtenzraͤthen 
bene: :iDiefe Sache. bar eine fo glaͤnzende, por⸗ 
theithafte, und patviotiſch wohlthaͤtige Seite, daß 
e tin Wunder iſt, wenn fie Anfangs durchaus ger. 
fan! Aber hernach entſtehen doc über manche 
Partie dabet Zweifel ;: wovon Ih die melnigen She‘ J 
neeanut kurzeworle gen will. 
—XXVXXCZIDIXII Abhalmngen entſchnidin | 
ger naar und eutſchult aten auch hier 
voun ar Perſonlichen Erſcheinnug vor Gerlcht. Aber, 
sat 200g kenlichTeiz entſchaldigte mit; Und Dans 


are quem⸗ 
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Ihemiichteit, daͤnkt mh, gehort doch wach ber 
Vreiheit aud den Neqhten des Bargers ENTE 
verrweifett uubeguem, wenn ich In Perſon FOR Ude 
Sericht Formen maß, zu einer Zeitz" da idR 
Poſttag ober din mir hochſt whgtiches Sſharyv 
uch aut ein angmehmes, abzuwarten HABEN“ 

Un nicht dev Einzige Prrogehfährende ;kırb Büuih 

fe tricht, um rine halbe Drunde vernommen yu wer⸗ 
ven) den ganzen. Vornaitcag da ſtehn miffef. > With 
Arvotar beſvegi hiagega dort zugleich mehrete VReᷣ 
yeffe ‚wand wartet ilicht fa" unbeichäfctet. NE O6, 
fee fertier wiches vom Nechte, und oil MER 
yon verftehn;- fo wartg.wie von Anaröinie uni 


Kotogie, - Hab Id mir das Bein zeebtochen, TABL 


® Nein Rieder, ſo laß ich Arzt und Winter pe ori 


deine dm Verband, nehme thte Yulver! und Bidk 
dmanein; ohne ein meirfenichufctihen Were miteh⸗ 
nenüber meinen Zuſtand zu veden. Ward BA 
nicht auch ſolchen Beiſtand mir halten, weiin I 


aid aus rinem vermeinten Rechtegrunde WA TAG 


ke‘ von ir forden? +: Wenigftend: dankenmich) 
iR es hart, ren alle: diefe Voſchwerden CHAM 
‚wird fie jeder Bürger mit: mid arkennenho RR 
Beklagte immer uͤbernehmen muß. . A mer? bir 
2: 8). ie lagen mit Necht Du vekhintaſt ung all 
neh. Deiftand, den Afftſtengraih Vie ae 
Sie aber den Umſtand dabei uͤberſthar; vaß atch ihn 
re uhr ſeibſt· gewählt habe Ri Lantke, thane 
Vergleich mit. dem Arrzt iſt nicht ſo supi. lcd 
weg R no 


f} s 
— m — — 
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—* Es waue nei: ‚in2d1e- Birpirkiäe 


FSreiheie beheupan ice, rue. diE Mepterwng: befti⸗ 


My walten ich Falltæ garade den und den Arge: mie’ 


RE: Poerhavrre vd Tigot sin Einer Derfon,:ii 


gpeluas;Rrankpeit: geheasichen. - Nein): Wicnbisftpe 
a und⸗ Pfuſcher muͤſſen verjagt werdenq, Unwiſſen⸗ 
I malen. Im Erauune, weiches ihmen ale Criau 
Aiſ aur: Praxis verſchaffen fall, abgewieſen werteng 
Lund die aͤhnliche; Einrichtung: tft in: auch bei: Mia 
Rau) 5; ober unter dene angefopstn kheiie-Anin daam 
Au Wahl daſſes, zu cdem ich Mertrauen fühle ti 
‚Hat. kann dec imir deun aberal fa gleichgaiei⸗ ſeinn 
eher Mann · ich aum Beiſtand dekomme Sch 
muß Ihnen ſagen, mein Freund, ich .binzerwag 


hisig uud heftig, ud ich wetde mich wahrlich wel⸗ 
quten⸗ min einen Mann von gleichem. Charakter 


gqueruſuchenn. Matuͤelich ghaub ich immer, sat 
—5* Fx fann erwa entgegengeſetzter Meinung 
An ſo werden wir uns in der erſten Stun⸗ 


Ae ſtatt ara mie: elander zu verfiäutigen, ſchosa 


fü. mancha; Unenrbiulichteit geſagt haben, def 
yalgen künftigen Beſuche· keinen Bauten: won Serge 
Ufer noch Vertraultehteit haben Finnen: Und eis 


nen ſolchen Mann mng-tdrimie doch gefullen Laſſemn 


Urterhawprräft. ia richt. glekch die Nede von Unge⸗ 
SAifhshkeigz: von Unredlichtelt. Es gitbt, wie Sie 


ſlßkſtawiſſen werden, der Sie gewiß a uch ſchon IA 


gas in der. Moelt gelebt haben, dellkatece Falle, us 
in:dn machen: Metrocht · uubrdenender ah | 
de Gin . hoͤch 








WOSft wichtig fein fand. Etn vortreflicher chlitger 
einfichtsvoller Juriſt kana über manchen Punkt der 
Lebeasregeln ein wenig leichtſtunlg denken. Gerne 
warde ich Ihn wählen, wenn ich Strett mit meinem 
Vachter Habe; abet ihzt nur nicht," da durch efere (öde 
ſame faſt romantiſche Geſchichte die Ehre meiner 
Tochter In etwas beſlekt iſt. — En Affiſtengrath 
dteibt ferner auch noch immer Dienfg. & tom 
Anhanglichteit an Jemand dur Dankdattet 
durch Hofnung, durch gheiche Denkungsart in —3— 
gidfen Syftem u. ſa w. haben; und dieſet 
- Ab gerade der Mann, der mich ißtd 
fer Aſſiſtenzrath if es, der mirigt von 
feße mird. Noch einmal, von grober Pa 
kelt, von offenbarer Ungerechtigkeit IE, mia die y 
de; aber es giebt ja auch feinere Ab; tter 
unſerm Katechismus, und mancher 
suing iſt man ſich ja felbft kanm bewut 
3).Aud) macht es einen großen Unte 
ich fetöft meinen Nechtebelitand N 
Ein Gelehrter und ein Kuntler * 
Shnetderoder Schufter ern 
agheltet und für Beſahling ath 
BEA mehr Gedald, meht Unwerdro 
. ‚erioäkten, ich ſelbſt kann ish" deeifter 
al ih meinen Vorfa@iweiß Cund auch 
soon. ans Eefagratig), dag tch Ihn Be 
rend. hefofnen will. — Ein Konfutent, 
Pre Veahlang erhält,” kann degi 
























—* anvon lehen Er —*? dad Ä 


‚8 ehlmalen. des Gerichte, bei dem er rogeile fuͤhrt, 


ulcht ſo ſehr zu bekuͤmmern, als wm feiner Par⸗ 


tele Zutrauen. Daher uͤbergiebt er oft Schriften, 
worin, das. Verfahren. des Gerichts. in Rarfen Kuss 


druͤlkan qugegriffen iſt. Hat der Buͤrger Unrecht, 


wenn er ein ganz anderes Bertrauen zu einem fol 


hen Mann bat, als zu dem, welder von einem. 


| Kolleglun abhängt, ja ſelbſt einſt Malier hefes 


Baladını zu werden gedenkt? 


Dao große Problem, mein Freund, iſt, meiner 
Meinung nach: eine Eineichtung zutreffen, daß die 
won den, Parteien’ gewählten und von. den 
Partelen bezahlten Rechtsheiftände (denn ſol⸗ 
che, glaub! ich. nun ‚einmal, müflen zur Sicherheit 
der. buͤrgerlichen Freiheit ‚durchaus bleiben, man 
nenne fie Abrigens wie man will!) daß diefe, ſage 
3a, in .‚nolle. Wuͤrkſamkeit zum. Guten geſetzt und 
doriun erhalten, hingegen In ihrer fonft oft genug. 


‚geroöhnlihen Wuͤrkſamkeit zum Schaden, gehindert , 


werden. Unjd mich duͤnft, Daß der itzt getroffene 
Ausweg fo ziemlich das Problem aufldjet,. da man 


nmuch die, Fneiheit hat, um mit Ihren Worten zu 
sedeu: "ich ſtatt des Aflıftenzrathes oder neben dem⸗ 


»feiben ‚einen rechtsverſtaͤndigen Beiſtand zu mäße . 


ion; und in Begleitung defleiben (ich meine auch? 


durch denſelben) vor Gericht zu erſcheinen.“ Dies. 


fe, Einskhenng, lat, allerdings, wie. forglam, and. 
ua dıfenerefhr, II, se 8 Hierin 





u (530). 
Hierin der. Chef unſerer Juſtiz iſt, wie Sie fagen: 
die bürgerliche Freiheit nicht ohne Noth einzu 
vſchraͤnken. J 
E. v. R. 





6. 
Schreiben eines Schleſſers an den Af 
| tholifus Tolerand. - 
66 Gehe 174 © 10) 





Aenperſt auffallend war mie die Nachricht In den 
dffentlichen Blättern vonden Provinzlatftädten Ber⸗ 
von, Pyritz, Breifenhagen, Ruppin u. ſw., eb 
qhe den Katholiken zur Feirung Ihres Gottesdienſtes 
Die! Butheriſchen Stadtkirchen einraͤumten; um 1 
mehe, da unter ihnen fo gar ein Werteifet zu entſte⸗ 
hen ſchien: welche Stadt ſich zuerſt auf dieſer ver 
wmieinten hoͤhern Stufe ber Aufklärung gezeigt Habe? 
Run, ſagte ich ſcherjend, werden doch diefe Kir⸗ 
: Men nach zwelhundert und mehr Jahren zum eh 
ſtenmal wieber Rauchwerk und einen guten 
Setoimiien, und dad Umherſpritzen des Weihronffetd 


hl * 


. wird dann maude Spinne aus dem fonfl ruhigen 


BER ihres Gewebes verjagen. Vewundernd wird 
dar woangeiffägltherifche Wolf: die Zecemomien dei 
N BES Due: ET EHRPETTES 5 


. 
nal 
: 
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u 
ſehen, wird alles als neu anſtaunen; aber ſo we⸗ 
nig als ſſeine geiftsund weltliche Vorſteher wiſſen, 
daß fie die Einweihung der Kirche bedeuten, "und 
daß der katholliſche Geiſtliche Die Kirche fo koſchert, 
wie der Jude den Keſſel aus der Kuͤche eines Chri⸗ 
ſten, ehe er ſich Fiſche darin ſieden kann. Wofern 
keiner iſt, der dieſen gutherzigen Toleranten ihre 
falſchen Begriffe aufdekt: ſo muß die Zeit ſie in die 
Kur nehmen, die ihnen, oder ihren VNochtommen, 
die Folgen diefer Unvorfi chtigkeit einpfindiich genug 
machen kann. 
.Unerwartet, aber gewunſcht/ taumt She wich⸗ 
tiger Aufſatz uͤber die falſche Toleranz einigeg 
und Pommerxiſchen Städte in Au⸗ 
‚febung. Zer EBinraͤnmung der ‚proteftantifchen 
Birchen; sum. Eatholifchen. Gottesdienft, : ie 
Diefer, Monatsichrifts oa, für diefe Safe 
abe Giluk doch Für andere noch zu rechter Zeit, 
ale, dadurch: won ahnlichem Beginnen zuxuͤkgeſchrekt 
er‘ Hpnen, woſern ‚nicht, wie ich vernmthe 
BEinh vwon höher Orte hereits geſchahen iſt. Day 
betzahen gohache A doch daß alle donfende Eu 
wobner das Darf uud des Dommeriandes; beſen⸗ 
Ayıe die. Seiftllhen.. jenen Anffab leſen, ‚und. alle 
ach chbm nun Saga Plamngene beberuses | 
EEE RT az 
— ea — 
Dem: NT. 
Popoen entſchleiern ?? So Fra auch wenige Jahre 
vor 
— 
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—2— —2 und —S wie J 
denke, es zulaͤßt, wohl der Aufmerkſamkeit der 
blitums werth find, beſonders da.vielleldt nocht Auf 
tigen größern Uebeln vorgebenget weröen Kanıiy 
‚und dabel zugleich die bedenklichen Soigen Be 
‚Abel angebrachten Toleranz zu fhtdetit. 
Zuerſt theile ich Ihnen ein Schreiben fo unver 
. äubers. mit, le es mein Freund, ‚eingelehrter Lands 
predigeeg.der M. L. zu R. in Schleſien den 11. März 
1783 an mich gefchikt bat; und was er darin Elagt, 
dagerfahren: ‚mehrere, feiner Amtsbrüder, als Predi⸗ 
ger am den alten dvangeliihen Kirchen, nämlich: 

| geheune Wege, tn deren Dunkel hier die Fakkel deu 
Geſchichte gebracht wird; und koͤnnens Fünftig auf 
aͤhnliche Art die Städte erfahren, deren geiſt⸗ 


⸗ 





6533.) 
PR weltliche Vorſteher durch eine übel angebrachte 
Toleranzidung einen Ruhm geſucht haben, der ſich 
„vielleicht beiibren Nachkommen fehr verdunkeln möchte, 
Wir wurden, ſchrelbt er, bei unfrer letzten Zus 
‚"Tammentunft in anfrer Unterredung wegen meines 
Fund der allhieſtgen Kirche traurigen Schikſals ges 
‚yſtoret. Es ſchlen Ihnen, theuerſter Freund, uns 

Pglaublich zu fein, daß ich ein Amt ohne Brodt ha⸗ 
"ben koͤnnte. Allein überlegen Sie, daß ich durch 
‚pie Aufhebung dee nexus parbchialis *) noch. üßer. 

Pag Scheffei an Getraide verlöhren habe: fo werden 
"Sie leicht einfehen ‚ dag ich dadurch meines ganzen 
Salaril verſuſtig gegangen bin. Ich wuͤrde mich 
„nie haben entſchließen innen, zu heirachen, wenn 
Reis geglaubt hätte, daß es ein möglicher’ all wate, 

daß mir das, worüber ich die allerhoͤchſte knigli⸗ 
re e Konfirmation erhalten hätte, fönnte. asgen 

23 Im g Die Gnade hund Welehelt uf | 

J „erh haften Landesvaters war mir'zu Bekannt, 

Yals dag ich rin Br denken follen; ganz ie in 
Rd none, Br %. | u dem 


nu “Bl ugs darim t Emm 


3.7: hehe = 
aw Bed. a er om: Ion Selm = 


ud —* Anſchlag —8 . 
: Out. wurde. .' 


bger 
ad “ih * 


— deln Kin ma en man u ke | 
2‘ 2* d 7 " 
N se Ms nm na pe 3 —* sa aber Hi 












— 8 
"dem Beſitze meines Brodts zu Bleiben ; zumahl de 
"ia. das Getraide, welches unfer Salaxium bei den 


"alten Kicchen iſt, und welches ich.gern gegen 129 - 


Rthl., welches jedem Seifitihen bei den neuen 
PRichen iſt bewilliget worden, vertaufchen wollte, 
"in gar feiner Konnerion mit der Konfeflion, ſtehet, 
vſondern als ein Onus auf dem fundo baftet, wel⸗ 
* bie erſten kundatores der Kirche aus freier eige 


PR ne Di Sur 


den dominio, Bauergut, oſun nf. 0, Hebl 

»sen, und kein neuer Käufer hat. eg — 
"ahlen „ fondern muß ihm, als ein Onus,. an. Dem 
"Raufpeetio erlaffen werben; wie jeder Anfchlag bei 
"jedem Doninio, und jedes Kaufbrief von jedem Hau⸗ 
”fe, Bauergut u. ſ. w. ausweifet, in welchem bie 
"Deimen, Huͤlfedienſte ze. alseine Sache angeführ 
Beet werden, welche fie vertragsmäßig über ſich neh⸗ 
"dur die Aufhebung des nexus parachialis. mein 
Brodt verlohren, und if. dem Kloſter, dem ees am 
AManuſpretio (es hat das Oberdominlum, auf uch 
Rden das Lehn haftet, erſt vor etwa so Sahren 
Euon dem Herrn von S. erkauft) bereits war. erlafe 
Ffm marben, noch einmal geſchenket worden. Dies 






nes ſah ein hochpreisliches konigliches Oberkonſiſto⸗ 


Zrium ſelbſt ia, als das Kloſter dem —— ae 
rweiger, des bie # Rinder der ——— 


8* 


— — — — no =. - 
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chanen, fo wie ih, jung und alte, nnterrichten 

"muß, das Brodtgetralde oder Dezem zurukbehleit; 
“Peg ward ſoglelch allerhoͤchſt befehliget, daſſelbe dem 
*Schulmeiſter ſogleich wieder gu geben, Ich woll⸗ 
2te ja gerne auf den Namen bis Dezem renuncil⸗ 
"ren, wenn ich nur Brodt hatte. — Allein noch 
Rauffallender und noch weit unbegreiflicher fehlen es 
Ihnen gu fein, als ich Ihnen fagte, dag ich mich: 
"nedft meinen noch übrigen wenigen edangelifchen. 
vgirchkindern allhier in dem empfinblichſten Druk 
"Sefähde, und die allhieſige evangeliſche Kirche in 
wetlichen Jahren wuͤrde muͤſſen wüfte ſtehen bleiben. 
aIndeß iſt nichts fo gewiß als dieſes. Seit kurzet 
"Bee ſind in det Gemeine von etwa vierzig Bir 
"hen bereits neunzehn katholiſche Wirthe, vi, clams 
E precario, von dem Kloſter in 2. als erſter Lehns⸗ 
vderrſchaft, eitigefeßetworden. Erſt felt einem Jah⸗ 
Der find drei Stellen durch Vorſchuß des. Eloſters an 
"Katholiken verkauft worden, und um oo andere 


Araufen ſie bereits wiederum. So fern-Iihaudven 


"allem Religionshaſſe lebe, fo offenbar if es, daß 
vein Katholit weit mehr für eine Stelle (wenn auch 
"fein opus operatum dabei gedacht wird) geben kann/ 
"als ein Evangeliſcher. Seit der Aufhekung des 
Wnexus parochialis IM der Katholik nataͤrlicherweiſe 
"pedacht, fich lieber an einem Orte anzulaufen, wo 
Weine evangellfche Parochie ifk, um den katholiſchen 
Pauspiweihen. Warım? Zu ein katheliſchen 
„mäpe.s burch Dam, ro ‚Ausberheten 
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ge den Nrchachauden Tontutchies ibeibirrerindits 
 Pgeliicdyeniaber iſt er son: alten :berplehdjem Anflaten 
"frei, und kann alfo weit mehr geben /Lals ain ini 
Ageliſcher, welchet alle: dieſe baſten tigen muß. 
‚Bee, Stez. B. daß Hier ein Bauern gatu⸗ wel⸗ 
Berner Ochefft Oezem giebt ; verkaufe wird: 
BPſo kann ber Katholik gerne Hundert auch iso Rthl. 
Amehr geben, weil Ihm: die: Grlafſung her Onerum 


- s:®geichlidh die Intereſſen darauf wieder bringt. akt 


»Rgerade ereignet. fich bier. .dersuämäihe Fall. Kin 
„Mörefchgärtnee unter. dem Kloſter, walcher .narhder 
"einzige evangelifche IR, will nerkiisfen, um; dam 
Eheimlichen Druk zu entgehen Se milkigbäne die 

VBStelle einem: evangeliſchen in / ſichenzig Naubuchn 
: Mer verkaufen; allein es fuͤrchtet ſich Din jeden he · 
Pgegen ſind viele: Karhakittn 3elche ikhm:Ehon 
." 120, Rehl. geboen · Haben: weiches die Stelbe micht 

Awoerth iſt, und kein Goangeliſcher gehene n. 


Pan Emmt, Daß jeder Evangeliſcher eifücht, 


ONE wenn es fo fortgcht ‚ces anblich den inennije⸗ 
igeen · Cvangeliſchen unmöglich fallen: mußziddie 
Dienſte bei Plarr/ und Schulgebaͤnden zu hefteel: 


Men, Michin wird dae Laſt von Jahr zu Zetchrifuͤr 


Ndie Evangtliſchen gubßer, Die! Einnahm bah cher 
a Nirche zu hhrer Untechaltung fdataveg⸗ undiſe mah 
MAenhlich, Aa ie chedoch In jenren grfähettchen Zei: 


„Aten. immer in: erangeliſchen Haͤnden: erhalten hat, 


Sehfiemnd. smaffen ſtehen bleiben⸗ Blaabremle 
ed aa ae Utſache habent/ iacis Fock: ** 
\; | Da 5 wider 





6.37:) 
rwider die allechoͤchſte Abſicht unfers allergnaͤdigkten 
⁊Nandrocraes heimlich zu oben gedräßt werden, | 
"pe fein?” 
Ä Werrhätte das gedacht, daß die alten ewangäli 
| -feusWicchen, die fi) ehemahls mitten Inden Her⸗ 
zen der berrfchenden Earholifchen Kirche gluͤklich kr⸗ 
halten haben, unter der Regierung des Preußiſchen 
Monarchen, wo "jene: Herrſchaft wegfällt, gewiß 
ar ieherichue Wiſſen und Willen defielben, von 
ideen Myangetifepeir. veriaſſen tupeden folten! Lind dus 
eſchahe ih, sur nicht, wie man hoffen kann, 
sholetsen ein; Riegeil vorgeſchoben wird. | 
+ seen Blile acf die Städte geworfen, wide | 
AR Katholken ihre eraugeliſchen Kirchen oftzen! 
+ denn nicht befauht; daß katholifche Baͤrger ſtch 
eben ſo gut anſetzen koͤnnen, als evangeliſche 2. Koͤn⸗ 
: Wen diefe nicht vermoͤgender und zahlreicher als die 
evangeliſchen werden? Ol das geht eben fo natitr⸗ 
“Uch zu, ale es juͤdiſche Kaufleute in guͤßeen Staͤdten 
veſchon geworben find; durch Unterflügung von ihren 
Glaubeunsgenoſſen, und-wenn auch die Huͤlſsgelder 
‚Iddiw jenfeit der Alpen ‚und der Pyrenaͤen geſaguum⸗ 
sletrwerban- follten. Das ſteht alles in der Matht 
2Wlcher feinen Politiker, deren ſich wicht wenige sfr 
Aver demitatholiſchen Geiſtlichen befinden, undbanen 
8 fa feßeniticht verdacht werden ann, wunsfiufih 
ie Yprteszalten fo viele: Jahrhandert Hinbarcz des 
Gap Ge der Regierung dem ganzen chudftkts 
aan Küche, wenig: — õ———— | 
‚na u 


Ä | nn 
Bu Er} op 


m erhalten fügen. Wer verliert gem. aite verjthete | 
Befigungen ? und wer ſucht nicht Das verloßrne wie 
der?Ban den Katholiken haben wir doch alle alte Kirch⸗ 
und Kloſtergebaͤnde, davon die letztern in Schulen 
verwandelt ſind. Wie willkommen alſo die Gelegen⸗ 
beit, lutheriſche Kirchgebaͤnde wieder als katholiſche 
zu gebrauchen! — Wie aber? werden dieſe Inden 
gemeinſchaftlichen Kirche nicht an Sonn, and Jeſt⸗ 
tagen predigen wollen? werden ſie nicht ihre Maria⸗ 
und andre kleine Feſttage darin feiren und Meſſen 
leſen? Man hat ihnen ja einmahl den Gebrauch der 
Kirche zur Haltung des Gottesdienſtes nach ihrer 
Art eingeräumt! In andern Städten, wo man 
nicht fo freigebig war, behalten doch die Eangell⸗ 
ſchen ihre Kirchgebaͤude zu Ihrem Gebrauch allein, ” 
wenn auch Sei vermehrter Anzahl der Kalthollken, * 
oder Juden, oder andrer Glaubensgenoſſen, die 
Zahl der Lehrer an Kirchen und Schulen aus Man⸗ 
gel des Unterhalts vermindert werden mäßte, "Vers 
mehrt ſich die Zahl und das Vermögen der angeſeſſe⸗ 
nen katholiſchen Bürger, und fie wollen fi eine 
Kirche bauen: warum wuͤrde ihnen das in Pyritz 
und Greifenhagen nicht eben fo. verſtattet werden 
fünnen als in Berlin? Warum follten ihnen, als 
Chriſten, nicht fo gut Kirchen erfaubt werden, als 
Beni Inden Tempel oder Synagogen? Den Luther 
raunern kann das welter nicht ſchaden, als daß ihre 
Eirchen und Schulen dann wenigere Lehrer nörhig 
baten; daß ſtatt theer del aa einer“ 
us 





Guuk wem, oder. 2. cine, als. yermolten Pe 
doc fein gutes Auskommen haben, Eönnte, wenij 
Daun, wie bifig, die Salarien der mehrern einem: 
aufielen. Warum drei Predigten an einem Gonna 
tage, wenn ji0o / oder eine, eben daffelße, und viele‘ 
leicht noch mehr, ausrichten kann? und wozu mehn 
als hoͤchſtens eine Wochenptedigt, wenn itzt ſchorn 


die meiſten Baͤnke leer gelaſſen werden? Ze 


doch, das find fromme Wünjche, deren Erfüllung: 
wohl noch nicht bei‘ unſerm Kirchenweſen zu erwar⸗ 
ten iſt, ſo lange die Erhaltung der Geiſtlichen ap" 
Prgdigen und andere gerzeedienfliche Berrieprungeh. 


Ä schunpen, bieihet. 


ch. Eowime wieder auf das vorige zurüf, und 


‚son den Städten auf die Dörfer! So wie in Hein, 


unh Ser, Städten kathollſche Bürger, Kaufle 

ee, Künftler und Handiverker ſich künftig anfegen 
eönnen: Tote dergleichen nicht auch auf Dem Lande, 
Kart ‚Huden? Wie? wenn ein reicher tathoiſſcher 


Landwirth koniglicher Amtmann, oder adllcher Su 


terpächter würde? Wenn diefer entweder auf Bord 


wen oder neuen Dörfern, katholiſche Einwohner 
er Lvangeliſch⸗ lutheriſchen auſetzte? Wenn deu . 


Apyriane für fih und feine Slaykensverwandte 
un einen Prieſter halten ‚ aber keine Kirche bauen : 


e.um die Gemeinſchaft der Kirche angeſprochetn 
rde? und wenn dieſer, oder ſeine Superioren 
ſolches erregen? wenn.man ſich dann —— 


—* >: .. 


ideen mollte ?. Wenn nun der lutheriſche Seife 
li 


J 





Belſpiel der genannten Städte beriefe? — Denke 
nun hier ein jeder, was ihm beliebet, Inden ed, 
wen Blitk auf die Hier ſehr mögliche Zukunft swirfet 
 Bafehen kann und wird die menſchliche Gefels 
Waft! jmmer/ auch beider größten Verſchichenbelt der 
Religion; beſtehen kann und wird die Liebeẽ uud, Bar 
teäglichfeie, unter den verfhiedenen KReliglonverr 
wandten, wo fie fo untereinander wie in Dres 
Ken | Staaten vertheile leben; fie ‚mögen heißen, 
able Re wollen, Natucaliften, Deiften,. Kar liken, 
‚Lutheraner, -Reformirte, Herrenhutber, uben; 
fie glauben, ale an einen Gott, ben Sichönfer und 

Geha; und befinden ſich viellelcht deſer dabel, 

bei ber gleichſam erzwungenen Einigteii 4 

raum ‚deg Slaubens,, oder vielmehr nicht icht, 

dern. gewiß, wie {ch mir getzane aus.der pollet⸗ 
[4 und Rellgionsgeſchlchte genug zu erweifen, 
Abeʒ dazy Ift gar.uicht nöthig.. daß eine Relladoner 
= der andern. ihre ‚Tempel zum gemeinen, Sie? 





rauch, überlaffe; den Fall ausgenommeny wo Fur 
heraner ‚und; Neformigte gemelue Klechen, Kar 
Afeund Grapftästen haben. , Difpiren (ich willnict 
ſegen Trenunng oder Haß) wegen Slaubensish, 
zen wollen dlefen ‚Beiden, „nur in äußerlihen Vers 
4 fafungen verſchiedenen/ gereinigten Chriſten ſind 
Won fange nicht mehr erhört geweſen, würden au 
wahr: sine Schande der leiten Hälfte diefes Jahr 
derts ſein. So lange aber noch: beihe, jähr 
Ron am grinen. Donnerfinge, nebſt den — 
ehte 
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Lehre zugethanen Fuͤrſten/ verdamint werben: fo 
fange Bei’aller. Toletanz, ‚Telbft in der dſterreichiſchen 
Moijarchte, bie katholiſche Religion zwar nicht die 


allelnhhercſchende aber doch noch die alleinfeigma; 
Sende, geriannt wird; ſo lange, nach Ihrer Lehre, 
‚ehemahtige ' Jatholiſche nun Intherifche‘ oder. refor⸗ 


mirte Kirdien,' entweihet find, und neue Einwei⸗ 
Yımg ‚ce möge auch noch fo geheim vorgehommen 


werden, 'Wöthig ME; ſo lange fie die nur unterbros 


chene Jucubung eines auf dieſe Tempel ihnen zukom⸗ 


‚menden, unver en Rechts lehren und glauben: 


% Iunge verträßt fich mit. ihrer Lehre nicht die Ges 
fättglet be Droteftanten, ihnen die Kirchen zum 
‚gemeiricha tlichen Gebrauch einzurdumen. Bisher 
iſt vleſe Lehre weder durch eine Bulle des Papftes, 
noch darch den Shhluß einer Kirchenverſammlung, 
auſgehoheü 

—— pflegte ehemahle zu ſagen, die romiſchka⸗ 
boliſchin Miſſlonarien biſputirten und bekehrten 
durch alte vier Modos der Syllogismen in der erften 
Fiqur: in Barbara, durch Heirathſtiften; in Les 
larent, buch Verheluug anftößiger Lehrſatze; Da⸗ 


rii, daurch Geſchenke, Gaben und Dienftleiftung; 


und endlich Ferio, darch Gewalt, Feuer’ und 
Schweidt. Der aüdre Modus! kann und wird wohl 
zu hfffern‘ Feiten noch am meiſten genutzt7 beſofidcet 
auch gegen Proteſtanten, um fie in den Schlaf ber 
füßen"Nlhioneräume zu wiegen; ded auch hin uuh 
zyleder noch die dritte Art, wozu auch geört, wen 


fie : 


% 
. 
— — — __ 
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fe Ehrſachtige zu Macht und hoöͤhern Cprenfelieh 
verhelfen. Diefe Methode thut auch lhre gute Diens 
Re in den Seminarien, deren Sie S. 190, 194. 
als ein grändlicher Kenner des Beiftes der Hierars 
Sie erwähnen. *) Nut: ein Deifpiel von m 

mir 


Es g doch in der That faft unbenreifih, wie weit 
die Sache mit diefen fonderbaren Seminarien gebt: 
Nieolai hat im imeiten Bande feiner Reifen, &; 
10 von dem nordijchen. Stifte zu Linz, und bei 
3  Belegenbeit sou mehrern ſolchen Seminarien 
Kay au ab auch zu Schwerin in, Meflens 
— ride Pacboliihe Pflanzfchule ſchon feit 
die von Jefuiten regiert Mrd, mo 
A, Sente aus proteflaneifchen Ländern, und 
fein möglich, Tunglinge aus vornehmen Haus 
am in. der Gtille Fatholifch ersieht: sk 

mitten in einem erjlutberifchen Lande angelegte fleir 
13 — die aber ficherlich "von meitausfebeite 
bem Endjmweh if, diefe Eannte ich und mahrfcheinz 
:fih mancher meiner Lefer noch nicht. Yricolaı ter 
det in feinem —— en dritten 
von, in den EI en ©. LU. BIS LV. 
ab wir nicht bald auch wor tönen 1 


im Brandenburgifchen ne it beteimmen ?" Un] 
diefe Ereberungı 5 

defte Hiafticen £ Mei nee mehr Ei 

fommen, immer mes jeaiuther jünger 

zu mehr —8 an din Ei ae 

a, mach —2— dent 
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mir Bekannten zu der merkwürdigen Stelle ©. 191, . 


wo Sie fagen: ”ihe.(der Erjefulten ) Einfluß wirkt. 
vunter den verſchledenſten Geſtalten — und bringt 
"die ſonderbarſten Phänomene hervor,” 
Ich, der ih In einem Lande ber. herrſchenden 

Romiſchketholiſchen Kirche vor mehr als zwanzlg 


Zahren gelebt habe, und nun in einemandern lebe, 


wo fie zwar zahlreich, aber nicht die herrſchende meht 
iſt, ich habe ehemahls ein ſolch fonderbares Phaͤn⸗⸗ 


men in einer ziemlich großen, freien Handelsſtadt u 


gekannt, die. ich zwar nicht hier nenne, aber doch 
Bas viele von den Einwohnern mir erzeigte Gute nie 
verfennen werde. Der anfehnliche Magiſtrat Diefer 

Stadt, in welchen die Hälfteder Glieder Roͤmiſch⸗ 


katholiſche fein follten,. hatte damahls an feiner 


Spiße einen Tvangelifchtucherifchen,.der dem Pabſt 
in. den Schooß gefehworen hatte, das beißt: 


er iöar ein foldher, welcher heimlich gelobt hatte, 


nismalt gegen das Jutereſſe der Katholiken, beſon, 
deto cber der Jeſuiten zu fein, die in derſelben Stade 
ein "Kollegium und eine "zahlreiche Schule hats 
ten; and wo. das: ehemahis berühmte Lutheriſche 
Kuriofiam ihnen ein Stein, des. Anfloßes war. 
—— fie Ihn jung bald alle. Otuffen ber Eh ⸗ 
ren an ‚feiner Vaterſtaͤdt hindurch bie zur hoͤchſten 


ergnor gehohen, und zwar durch maͤchtlae Einfläffe 


dep di Stadt protegivenden Hofes. Dafde ver 

fonadjen uns leiſteten ſſe Ihm allen, Beiſtand von 

Kindes Hofes.und der Großen des Landes. Er 
au a ee *5* war 
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wär ein Wann von. großen Talenten und Studien; 
der unter den Sefutten gewiß ‚eine twichtige Rolle ges 
ſpielt, und ſich bald zum General empor geſchwun⸗ 
gen haben würde, deren Orbensaufbebung er aber 
noch mehrere Jahre uͤberlebte; 'eimaroßer Geiſt, der 

auch ſelbſt die feinſten Köpfe der Sefiitten weit uͤber⸗ 
ſah, der fie zufrieden ſtellte, ohne ihre Wuͤnſche 
ganz zu befriedigen, und ohne Nachtheil des da⸗ 
mahls noch bluhenden Gewerbſtandes; ein Redner, 
wie itzt Fox in London. Ich endige mit dem Sechleter, 
den ich über das ziehe, was er für die Gunſt der 
Jeſuiten ihnen wiederum zu Gefallen gethanz alles 
ſe fein und mit fo ſcheinbaren Gruͤnden, daß feinere 


Naſen erfodert wurden davon Witterung zu haben, 


als damals im Rathhauſe befindiich waren. 

Sonſt feben wir Bier zu Lande, Katholiken, Lu⸗ 
theraner, Neformirte,. Herrenhuther, vertraͤglich 
untereinander, und üben alle eigentlich gaten wer⸗ 
Fe der Menſchenliebe, ſelbſt gegen die Kloßer, ans, 
DODie Franziskaner uud andre Bertelmibtiche Biken 
nen ſelbſt, daß fie von den -Evangefifihen mehr Ge 
ben einſammlen, als won ihren Glaubensqenoſſen, 
und freuen ſich herzlich, baßſie unter Preußlſchem Zep⸗ 
"ge vor den Verwandlungen ihrer Ordensverwand⸗ 
ten in Oeſterreichiſchen Staaten ficher teben; und 
Ihre Lobespoſaune dringt Bis tn die Ohren und Her⸗ 
zen der benachbarten Bewohner, | 
” Beſqht d. 9 Waͤrz 1784 on 2 


* . . R . 
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Anhang x ‚u: dem vorinfefenten Erich 
- oa! 

Beeihuik ennfen Leſern nicht nnangenehin, 
dier eine bloß ⸗hiſtoxiſche aktenmaͤßige Nachricht ven 
Der nähern Beranfaffung.des in mehrern Maͤrkiſchen 
‚and. Pommerſchen Otaͤdten den Katholiken verwil⸗ 
‚Usten MWitgebrauchs der proteftansifchen Kicchen zu 
Aeſen. Die. Dache. kam überall durch bie In dieſen 
Staͤdten in Garniſen liegenden Regimenter in: Ans 
‚SING, nnter denen ſich zum Theil eine große Aus 
Mahl Katholiken befanden. (3. B. über Apo bei dem 
von Zißewigifhen Reglment in, Brandenburg) 
Disfe haben Leinen eignen: Geiſtlichen, fondern bie 
katholiſchen Geiſtlichen in Berlin bereifen die Regi⸗ 
menter, und verrichten wenlgſtens zweimal im Jahr 
„den Gottesdienſt bei ihren. Glaubensverwandten. 
Maya waren. bisher. tu den meiften Städten Zimmer 
Auf dem Wathhauſe, in einigen auch Zimmer in Pads 
Rahaͤuſenn ( mie zu Dernau In einem Bafkhofe,) ger - 
Aha. morden. Dieſe Einrichtung. fanden Die 
Weiſtlichen. shall, unbequem ,.theils.anftößig, weil 
Nadtentlihen Bimmer.auf dem Rathhauſe bei an⸗ 
Dan Celegenheiten ptivilegirten Komddianten, Gau⸗ 
AAÆlſpolelern u, Ir. 10- Preiz gegeben wuͤrden. Auf ihre 
—— traten, Daher: dig Chels der Marniſonen 

den Magifträsen, oder ‚dem geiſtlichen Mitite 
um.des Orts In Unserhandlung, wegen der Werr 
* der iutheriſchen Kirchen Die Wanntra⸗ 
ge waren uͤberall geneigt dazu, fie fragten beim Öbets Mi 
nA Mmonatoſch. II. B.6. S. Mm Mom 
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Tonfkorian an, das Ahnen. überall nur unten de 
| Bedingung die Verwilligung ihrer Kirchen zum für 
holiſchen Gotterdienit geſtattete, wenn bie- Bär 
gerſchaft dacnit zufniedent wäre. In den: meiſtes 
Staͤdeen wurden den katholiſchen Geiftlichen einige 
GEedingungen vot geſchrieben, deſonders Die: daß die 
Abwurtung des prodeſtantiſchen Gottesdienſtes auf 
tönt Weile gebindert müde, folglic.der Sacholie 
WGdottesdienſt nur im ſolche Tage und Stunden fab 
* mußte, wo die Kirche richt fehon von den: Pro⸗ 
teſtanten pum· Gotteodienſt oder u Minlkreisipande 
Aangin gebraucht wuͤreee. 
Die. Stadt Nuppin war. nuter allen die eeſte, 
bie biefe Tolerand geger die Kacholiken uͤbte. Doch 
chellte fir mit ihnen keine ihrer Hauptkirchen, ſon⸗ 
bern überließ ihnen bloß eine Hoſpitalkirche, in der 
ahnedies mie alle. Vierteljahr einmal Gottesdienft 


‚gehalten wird, und bie auch ſchon oft zur een | 


ge don Metll für Die Garniſon gedient hatte. 
‚gtreicht Abrigens dieſer Stadt zur Ehre, daß * 
anfaͤnglich ohne vielrs Geraͤuſch und ohne. felifigeräß 
ige poſauuende Verkuͤndigung in den Zeitungen ge⸗ 
ſchah; obwoßt ſie doch nachher, da Bernan in den 
Zeitungen ale das erſte Muſter einer ſolchen Tole⸗ 
any mis lautemWiederhall geprieſen ward, auf die 


Eu Aangemeßten Nabın :eiferfüchtig ward, und ihre 


Feng ebenfalls in-öffentlichen Zeitungen 
onte machte. . Denn wirklich hatte fie bereits 


am En ver daha ‚Ar die Babe ragen: 8. 


In 

an I 

" .e .: 
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In Bernau am die Safe er im —— 
in Neeehong , nächveitl-der Heu Puiter Zu 
Schornſtein, zrörlter katholiſcher Prediger in ver⸗ 
lin, den daſigen Herrn Archidtakomis Calod font 
dirt hatte ob er tolerant genug fel, ihm zu erlau⸗ 

beit, daß er ſeinen Gottesbienſt in der luchertſchen 
. Rice halten. duͤrfe. Magiſtrat und Baͤrgerſchaft 
liegen eg ſich, da ihre‘ Geiſtlichkett nichte dagegen 
hatte, ebenfalls geſelen. Aber warum mußte num 
dieſe Toleranz unter Pauken «und Trompeterfchätf 
Inden Zeitungen vor- dem ganzen deutſchen Dusie Ä 
kum ausgerufen, und als Morgendaͤmmerung xew 
‚wer. weiß was für herrlichen Zeiten verkuͤnbigt Der 
den? Das ſchmetternde Lob hallte weit ürtiher. Au 
dre Städte horchten hoch anf, und wurden edens 





falls mach dem Lorbeer beglerig, den Bernau darccs 


getzagei.. Das Veiſpiel dieſer Scadt wante ſchael 
wie ein. elektriſcher Schlag von Stadt zu Stadt, lt 
nun ließ eine nach der audern in öffenslichen DIR 
teen ſich duftenden Weihrauch freuen. . 
Treuenbriesen, Bardelegen , Neuſtade⸗ 
EMEberswalde, Brandenburg, Stendal, und in 
Pommern Pyris, Greifenberg, Stuurs ard u⸗ 
ſßw. foͤlgzen dem einmal gegebnen und uste ſe lau⸗ | 
tem Beifall aufgenommenen. Crempet. 
In Brandenburg fand die Sache: anfängiiehi 
Sdwierigleiten. Wenigſtens mußte man ücndem 
anfaͤnglichen Vorhaben, den Katholiſchen die Days 
‚Meine in der Reue einzuräunäft: ——— | 
Mm 2 
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weil die anf Befehl des: Oberkonſiſtoriums befragte 
Baͤrgerſchaft dagegen aus dem allerdings. triftigen 
Grund protefticte: daß des Gottesdienſtes In Diefer 
Kirche zuviel ſei, da fie bereite file. 3 Gemeinen, die 
Intheriiche Stadt» und Sarnifongemeine und aufs 
ſerdem für die Reformirten gebraucht werde; au 
daure dee katholiſche Gottesdienſt immer drei Tage 
hintereinander, und fo lange ceflire der proteflantis 
ſche Gottesdienſt In diefer Kicche nie. Es kam nach⸗ 
er die in der Altftadt gelegne Johanniskirche im 
Vorſchlag, und der Mitgebraud berfelben ward. 
bewilligt. ' 

‚Zu Neuftadt: Eherswalde wurden folgende Ber 
Ringungen feftgefeßt: 
7 D:Dob ih der tatholiſche Geiſtuich niemals. 
anmaße, einige Jura parochialia dafelbft auszuüben. 
„ 2). Daß von-Selten E, hochloͤbl. Garniſon dem 
jedesmaligen Inſpektor oder bei etiwaniger Vakanz 
dem deſſen Stelle vertretenden Geiſtlichen von der 
Aukunfe des katholiſchen Geiſtlichen, fobald er ſol⸗ 
che meldet, Nachricht gegeben werde. 

4.3) Daß dieſer ſich alsdann gefallen laſſe, den 
Sottesdienft zu der Zeit anzufeßen und zu halten, 
welche der. Inſpektor ‘oder deſſen Vikarius beſtim⸗ 
men wird, damit mit den Lutheranern keine Kolli⸗ 
ſionen entſtehen. 
2Noch beſonders, daß von dieſer dem. gatho⸗ 
lifchen verſtatteten Ausübung ihres Gottesdienſtes iu 
der lutheeiſchen Kirche, nichts in öffentlichen 

ME a a 7 Bl t⸗ 





Slätterh bekannt gemacht werde, wie es von ehr 
nigen andern Orten gefchehen. — Diefelehte Bedink 
Hung #ftaflerdings auffallend. War dieß auedrußr. 
liche Verbot der öffentlichen Bekanntmachung! 
Beſcheidenheit, ober war es Stolz, um nicht fie 
bloße Nachahmer gehalten zu werden, oder viellricht 
gar ein gehelmes dunkles Gefühl, daß dieſe Tole⸗ 
ranz vielleicht nicht ganz rechter Art ſei? Zus “ 
An Stargard, wo den Katholiken did feit 3% 
Jahren Nicht gebraudgte Jobſt Kapelle gegen einen 
FTanon von 6 Kthl. jährlich eingeräumt worden, iſt 
ausdruͤklich feſtgeſetzte daß, wenn die Proteſtanken 
etwa wegen Anwachs der. Gemeine für noͤthig faͤne 
den, felbft in dieſer Kapelle Gottesdienſt zu halten, 
ſplche von den Katholiken ſogleich zuruͤkgegeben wer⸗ 
171 11) a 
"Su Stendal wurden unter ander auch folgende 
Bebingungen feſtgeſetztt ··eee ⁊. 
1) *Es wird der katholiſchen Gemeine die Kir⸗ 
che (im St. Annenkloſter) mie Ausnahme des Chors 
eingeränmet, und muß alſo weder itzt noch auf alle 
tanftige Zeiten ein Anſpruch an dies‘ Chor gemacht 
2) Es wird erlaubt, von der Sakriſtei/ Kanzel: 
und Altar Gebrauch zu machen, jedoch ohne etwas 
zu aͤndern. — J 
3) Der Gebrauch ber Thurmglokke kann nicht 
Serollligt werden. 


J 
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9) —* wird fen Aether? Eingang in die Fer 
8* ale‘ die ‚geoße Kltchenthüre ul 

Ya dem bei plefer Gelegenbeit auf de Anfrage 
Des Stendalſchen Seneralfuperintendenten Silber⸗ 
flas ergatigenen Befkript des geiſtlichen Devarte⸗ 
ments wird die Verſtattung des Mitgebrauchs der 
Kirche nut vunter ausdruͤrlicher Ausſchließung 
alles itzt und kuͤnftig anmaßlichen Eigen/ 
shums‘ an der Kirche bewilligt/ und dem Obers 
onſiſtoriam zugleich aufgetragen: Peuf Vorbeus 
gung aller etre ’ficy einſchleichenden Mis 
bräuche in Diefom und aͤhnlichtn Foͤllen ge⸗ 
Aa zu invigiliren. · 

Die Welsheit und Nothwendigkeit eines fels 
—* Reſliripts wird niemand benveikeln, der wur 
etwas mit dem Geiſt / der katholiſchen Kirche bo 
anut Ey wenn er übrigens’ auch die: Beſorgniſſe 
des Akatholikus Toleraus Am Febr.) und Dia 
Verlaſrs da⸗ Kriege or Angpig 
gen ſeilie. 


2 2 ° “ 
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Ueber Frl, NT 
Bon einen Freuden. 
« CBenfehung; fübe Me E49 
Siebzehnter Brief, 
sh. Bande Sit uns, wei Eie sollen, Bol bler ven 


zaglich die fonnsöfifche Litteratur gefhäht wi; 
Aber ſo iſt es nicht. FTreilich giebt es hier piele, Ag 


mit wahrer Kenntniß ber Sache die großen Shell  ' 


Keller achten, und.aufs Keißigſte leſen und auben, 
welche das Land jenſeit des Vhains hervorgehcacht 
hat. Ueberhaupt iſt eine onßgebreitete, md oft bis 
ganz ins Kleine gehende Kenntniß ausvwaͤrtger Az 
teratur hier anzutreffen. Fremdes Verdanſt zu eh⸗ 
sen If die bekanute Gerahrigkeitasngenh Dercch⸗ 
landes, welches nur faſt in den Fehler der au auefieg 


—— — — y —————————————— 


ſchon Salomo warnt. *). Im oͤrdlichen Deueſh⸗ 
land, mo der eiſerne Fleiß und dos arbüdl he Stu⸗ 
diren unſrer Großvater ſich wo dar erhält, Kb 
Maͤnner, die ſechs und uhr lebanne OEm en 
außer den gelehrten alten venſtehen, In aaa That 
suchhalin, daß. wan ‚gar fen Wunder Daraus 
EI Per 7 
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macht, und fie felbft auch es nicht als etwas beſon⸗ 
deres anfeben. Dergleichen giebt es denn bier auch vie⸗ 
be, unter ben eigentlichen Selchrten und unter Maͤn⸗ 
nern von allen Klaſſen. So finden. Sie Hier bei 
manchem ‚große Kenntniſſe von auswärtigen Län 
dern in Abficht des pofitifchen und litterarifchen Zus 
ſtandes, die bei Ihm durch Sprachkenntniß, Lekti⸗ 
re, eigne Bibliothek, zuweilen auch Reiſen und 
Korreſponden; gebildet find. Natuaͤrlich iſt ein ſol⸗ 
Her Mann unparteilfch genug, das viele vortreſtiche 
jener edlen franzoͤſiſchen Schrifeſteller zu ruͤhnien, 
auch wol patriotiſch genug, frei und laut, um Nach 
eiferung zu erwekken, ihren Vorzug vor uns einzu 
geſtehn: — daß fie nehmlich eine befiere Konverfas 

tiousſprache haben, beſſer die Wuͤrkung Ihrer por 
tiſchen Werke für ihre Zeitgenoſſen berechnen, beſſer 
ben Ton zu treffen wiffen, der vom Throne bis zur 
Huͤtte gefällt, und von Kamſchatt⸗ bis Pera gern 
geleſen wird. 

Wiederum giebt es andere, und nicht bloß Kam 
merheren-und Hoffraͤulein, die nichts, als was über 
ben Rhein herkoͤmmt, für der Rede werth haften. 

Jene unfterblihen Schriftfteller Frankreichs kennen 
ſie nicht einmal dem Namen nach, wären auch nicht 
im Stande, das gerinigfte davon zu verftehen. Aber 
der Zargen, der im legten Monat am frangöflfhen 
Hofe gefprochen ward, und die Diode, die in Par 
sis nad. den neueften Briefen herrſchte, und bie 
Ste bie «in Range, | ber einmal ſelbſt für die 

Kam 
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Rammerfran ber Koͤniginn dort gearbeitet hat, ver 
Agetiger: alles das find Sachen, die mit dem nie 


ſten Hunger verfehlungen werden. Durch ihre mit 


Fleiß verderbte Ausſprache wollen ſie ſich gern zu 
Franzoſen lügen, nur daß ihr ſchlechtes Franzoͤſiſches 
ſie ſtets wieder Luͤgen ſtraft. Was wuͤrden ſie nicht 
Barum geben, in’ der Atmoſphaͤre des Louvre gebo⸗ 


‚zen zu fein! Von Ihrem Vaterlande. Tennen fie- 
nichts: Die vortreflichen Arbeiten hieſiger Künfte, - 


het kaufen fie nur, wenn ein Zude fie für cheure und 


wol gar Eontrebande Parifer Waare ausgiebt. Oi⸗ 
kounen den Namen keines deutſchen Dichters aus⸗ 


ſprechen; und wenn ſie einſt von ungefaͤhr ihr Au⸗ 


ge auf ein deutſches Liedchen werfen, ſo denken ſie 


wol gar beim Roß an die Roſe, oder aͤrgern ſich uͤber 
den unhoͤflichen Dichter, der feine Geliebte ein Maͤd⸗ 


chen nennt. DiefeBaftardbrut deutſcher Nation, 
die an allen kleinen Höfen unferes Vaterlandes, und 
faſt ja auch in den kleinſten Staͤdtchen wimmelt, die 


as, guter R, ſo manches bittre Lächeln ablokte, 


dieſe iſt denn auch freilich hier, obgleich nicht ſo zahl⸗ 


seid), noch weniger.fo geehrt; als bei uns. 
Soouſt iſt man, im Ganzen, hier nicht franzo⸗ 
Aſch. Ich habe faſt noch nirgende, weder In Deutſch⸗ 
land noch in England, mit ſolcher Staͤrke und zu⸗ 


gleich ſolcher Gruͤndlichkeit qegen die Franzoſen ver , 
‚Ben hoͤren, als bier laut und oͤffentlich ſelbſſt an den 


— 


ADiſchen der Großen geſchleht. Segen Die Kraftigs - 


Mate. und Armuth ben Sprache, die Aengſtlich⸗ 
ms beit 
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keit Ihrer Grammatik, die Duͤrftigkelt Ihrer erhabe⸗ 
den Poeſie; dann gegen den Leichtſinn der Nation 
“Sie Aindifche Eitelkeit, ſich die erſte Nation, und He 
ve Sprache die vortreflichſte zu nennen, die laͤche⸗ 
AUche Allpraͤtenſion, die unwiſſende Verachtung ande 
rer Voͤlker, die Niedertraͤchtigkeit, womit Gelehn 
ten und Philoſophen den Despotismns befördern, 
Sie Ruchloſigkeit, die In Schriften herrſcht, "weiche 
ſelbſt Kindern In die Hände gegeben werben, Die 
ſchaͤndlichen Auswuͤchſe, woruuf ihre Deklamations⸗ 
pᷣhiloſophie derfallen iſt, u. ſ. w. Die angeſchenften 


Maͤnner hier ſprechen mit jedem Fremden, von dem 


zu vermuthen iſt, daß ‘er Deutſch verſteht, dentſch; 
die bekannten Nothfaͤlle ausgenoinmen. Buchhaͤnd⸗ 
fer, die bloß mit franzoͤſiſchen Buͤchern handein, 
find hier wenig, und’ Haben getingen Abſatz. Ein 
Sranzofe zu ſein, giebt bei den beſten Menſchen Hier 
ganz und gar keinen Anſpruch auf vorzuͤgllche Ach⸗ 
rung. Die fliegenden Blätter, die von: Schmie⸗ 
rern dieſer Natton gefchrieben werden, erfahren eben 
Be Verachtung, als die ephemeren Schriftehen ih⸗ 
rer deutſchen Konfratern. Das franzoͤſiſche Schau⸗ 

‚spiel konnte ſich, ungeachtet der Unterſtuͤtzung des 
‚Königs von mehr als 10,000 Thalern jährlich, tiſcht 
wehalten, da das deutfche doch Immier noch fort ve⸗ 

getirt, ungeachtet Peiner ſolchen Unterſtuͤtzung, and 

ungeachtet feiner innern Schlechtheit. — Und doch 

iſt die Anzahl der Franzoſen hier beträchtlich, we⸗ 
NUN, Be EEE Be See 77 
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nigſtene y bis Soon, mad vermehrt *) ſich noch 
tigiich; And doch iſt der König der franzöfifhen 
Lutteratur ſo viel geneigter als ber Deutſchen! 
Ueber das letztere muß Ich Ihnen ausfuͤhrlicher 
Werelben. Ich frage Sie, und werde den enthu⸗ 
flaſtiſchſten Deutſchen fragen: was war denn un⸗ 
Süre Littetatur vor dein Jahre 1740? Was hatten 
wwit damals für Hinreigende Schriftfteller.an Mes 
tele und Form für einen jungen feurigen Geiſt? 
UM wie waren die damaligen deutſchen Gelehrten 
ſelbſt 'befchaffen?;_ Was waren dagegen nicht das 
mals frandſiſche Schriftfteller und Gelehrte? Und 
man Tann ſich noch wundern, daß ein Prinz, der 
ſich ſtark geaug fühlte, ſich ſelbſt zu Hilden, dieſe je⸗ 
nen vorzog! Daß er dies letztere that, mar eben fo 
natũrlich, als daß er hernach, da wichtigere Ber 
MMafte Ihn abriefen, da er ler 


" hie ieie A der Veiſ. Die Zahl der Framoſen 


vermehrt fich In der That nicht, ſondern mine 
aufebends ab. Wielleicht machen die Schweiger 
amd Deutiche, bie fich der Kolonie einverleiben lafz 
m 3, 100 nicht + der frangöfifchen Kolonie in Bers 
lin aus. Sin den Provinzen ‚verftehen die wenige 
fen Koloniten mehr Fransöfifh, und Die Kinder, 
venn fie sum Abendmahl gehn follen, müffen ins 
fifchen norhdürftig unterrichtet werden, ung 
"Katechismus ju verfehen. Die ganie foger 
- anne franzöfiiche Kolonie im ganzen, Lande, die 
R einge lenen Deutichen und Schtoriger midzerech / 
wet, beträgt vicht wiel über —— 
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A in das Jahrbuch der Ewigkeit ciaſctiet, nicht 
den Verſuchen ſeiner Landsleute zuſah, wodurch 
fie in andern Sphaͤren auch unſterblichen Geiſt zeige 
ten; umd daß er, wenn mitten unterden großen ges 
fahrvollen Begebenheiten fein heiterer. freier Geil 
fih nach Wiffenfchaft und Poefie fehnte, er die ihm 
bekanntere franzoͤſiſche Spradye ergeif, und feine ers 
habnen Gedanken darin auszudrütfen ſtrebte. Eben 
ſo natuͤrlich, als daß er nun ein mit Recht gefaßtes, 
mis Liebe genaͤhrtes, und fo viele Jahre hindurch 
gehegtes guͤnſtiges Vorurtheil nicht ganz ablegen 
Sarın, Den Franzoſen bat er zugeſehn; und er 
weiß es ſehr wohl, ſagt es auch ſelbſt, daß fie gefaus 
Een find; Den Deutfchen Eonnte er nicht fo zuſehn; 
and vermutbet, daß fie noch nicht fo Hoch ſtehn, als 
er feine Landesleute zu fehen wuͤnſcht. Diefer 
Wunſch ift in den Lettres für la litterature allemande 
durchaus offenbar. Daß er deutſche Litteratur nicht 
durchaus verachtet, zeigt ſein mehrmal geseigtes In⸗ 
tereffe um den Zuftand derſelben, feine linterredumg‘ 
mit deutſchen Gelehrten, feine Befehle, die Prime 
zen ja Ihre Mutterſprache geündlich zu kehren, u. ſ. 
w. — Ich frage Sie ferner, ader nur Ihnen moͤch⸗ 
te ich Diefe Frage thun, der Sie von meinem ‘Par 
triotismus überzeugt fiid: Was haben wir. denn 
ſelbſt ige für große Schriftftellee im Bach der Ger 
ſchichte? im Fach der Politik? für angenehme Ue⸗ 
berſetzungen der Alten? — — Alles dies hat mans: 
9“ hüngere Barde nicht bedacht, der: im runde: 
' doch 








doch bloß das übel nimmt, daß der König von _ 
Preuſſen Voltairen und Algarotti Penfionen gab, 
und ihm feine glebt. Ich glaube: ber Urſache nach⸗ 
zuſpuͤren, die einen großen Geiſt zu einer ſonderba⸗ 
en Meinung gebracht bat, kann allein lehrrelch 
ſein. 

Aber dieſe ſonderbare Meinung, ſe gruͤndlich 
"fich auch ihre Veranlaſſung erklaͤren, und ſie ſich 
»daher entſchuldigen laͤßt, dieſe Meinung iſt denn 
"noch itzt offenbar unrecht? — Das iſt fie freilich; 

and wie fehr fie es fein muß, iſt mir bier erſt recht 
Deutlich geworden. Die Deutfchen find. Nachah⸗ 
wer , übertriebene Verehrer des Ausländifchen, vors - 
zuͤglich des Franzoͤſiſchen. Hier fah man das Frans 


söfifche oft in feinem beften Blanze, weil große und 


vortrefliche Köpfe dieler Nation hieher gerufen wur⸗ 
den. Hier gab der König den. Ton für die Franzo⸗ 
ſen an; der König, der Immer allgemein. beiwun« 
dert , faft angebetet worden ift, der den unglaubs- 
lichen Einfluß auf die Urthelle feiner Zeitgenofien 
gehabt hat, und noch hat, nach dem man In Ser- 
ſchmack, Künften u. ſ. w. ſich fo gern und fo willig 
biidete. Und dennoch hat es hier mic der allgemei⸗ 
nen Achtung der Eranzofen und des Franzoͤſiſchen nie 
recht fort gewollt. Es muß allo doch un der Sache 
ſelbſt liegen., Man muß gefühlehaben: daß Deutſch 
uns Deutſchen beſſer anſtuͤnde, daß die galliſchen 
Schriftſteller uns allein nicht befrledigen könnten, 
daß a Surfen der Vollkommenheit gäbe, wohin: 
R dieſe 


x 





dieſe nie geſtlegen wären, und wohin une. -unfre 
Landsleute zu heben vermöchten. — Aber auf der 
andern&elte: daß man dieß fühlte,. daß man dem 
lokkenden Beifpiel des Koͤnigs widerſtand, daß man 
feinen Behauptungen bierin: widerſprach; meinen 
Sie nicht, daß auch dieß eine gluͤkliche Wirkung, 
für die hiefige Sarion gehabt Habe? Soft allenthals 


ben haben Könige oder Miniſter Einfinß:-auf die 


Maotionallitteratur gehabt; fieleiteren diefelbe, und 
jeder Schriftfieller nahm Rakſicht auf ſie. Nict ſo 
Bier, wo man vielmehr weiß, daß der König faſt 
‚ein deutſches Buch left. Nicht bloß die Litteratur 
bildete fich freier, fondern auch. der ganze Geiſt des 
Volkes ſelbſt, der. nun keine Untruͤglichkeit mehr an. 
feinem. Beherrfcher waͤhnt. 

Wenn man überhaupt noch das Voruttheil hegt, 
welches einige Schriftſteller aus guten Gruͤnden uns 
terhalten, daß die Litteratur nicht; empor kommen 
Bine, wenn die: Fuͤrſten nicht Belohnungen und 
große Gehalte den Dienern der Wiſſenſchaften aus 
gedeihen.ließen; dann braucht man: nur einen Blik 
auf Berlin zu werfen, um das für ein Vorurtheil zu: 
erfennen. Wo? und unter welchem Könige bier?: 
haben ſich mehr trefliche Köpfe theils gebildet, theils 
aus der Fremde verſammlet, als hier, wo ſie keine 
Wuterftägung fanden? Aber lebt; denn bie Littera⸗ 
in⸗ voni Brodte allein? und giebt es nicht vielmehe 
ganz. andere Erforderniſſe zur ˖ Emporbringung dee 
aufgelärten. Denlungsart: and. ber Wieoſcak 





als sone Waebien7 Ein In-feeier. hatiger Sinn, 
der in. der Nation verbreitet ift, undefpotifche Grund⸗ 
ſatze, die. die Regierung befolgt, große Thaten, 
die Phantaſie ie und: Herz beſchaͤftigen, und andete 
ſolche Umſtaͤnde, mekken zu, großen Empfindungen 
und Geſinnungen. Und wo die ſind, ba wird Dis 
tergeif und ‚Schriftitellertalene ſchon vege werden, 
wenn auch kein beſungner Miniſter Penſie onen giebt, 
kein Gelehrter einen Titel befömmg, und! feine Aka⸗ 
demie heſtiftet iſt. 
Von den hieſigen feomdſiſchen Gelehrten fenne 
ich. feinen perſdulich. Pan fagt,von. einigen , daß 
fie.die parteliſche Erhebung ihrer Litteratur über die 
Anfeige, fehr ‚weit trieben; daß fie jedes nachtheilige: 
Hetheit über ihre Sprache, welches doch aufgeklärte | 
Franzaſen ſelbſt ſchon oft gefallet haben, wenn es 
ein Deutſcher ſagt, für Laͤſterung ausgeben, die nur 
daher kaͤme, well der Deutſche ihre Sprache nie 
recht ‚verände; und daß bemohngeachtet diefe Her⸗ 
ren ſelbſt ihr glaruſo ſehr unfranzänfch Beiden 
‚ und. fehrieben. Von andern ſagt man, daß fie; 06 
fie gleich ein Dutzend Sabre In Deutfchland und 
von deutſchem Brodte gelebt haben, ſich doch nie 
um die deutfche Spräde und Litteratur befümmert 
. Hätten, Dieſe Art Undanf, vermifcht niit Traͤgheit 
und Eitelkeit, kann ich mir aber kaum. vorftellen. 
Wäre Ich ein Paar Sabre in Grönland, ich würde 
mich um das dortige Menfchenvolt und Ihe Wiſſen 
und Treiben befünmern ‚ und fchriebe Ihnen denn 
RG Briefe. 
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Briefe uͤber Groͤnland wie itzt von und über Ber⸗ 
fin. Daß ein Gelehrter gar nicht einmal Luft hits 


t2, nachzuſehen, wie die Geiſtesktaft eines andern 


Volkes befcharfen fel, ſcheint mir unglaublich; me 
nigſtens dienten dieſe Herren nicht zu gelebrten Ber 

Hfeiteen auf einer Weltumfeglungsrelje. Die hiefige 
Akademie, die dem größten Theile nad) nus eigene, 
ttchen Sranzofen, franzöflihen Schweizern und Ita⸗ 
ttänern beiteht, dieſe, ſagt man, härte manche ſehr 


vortreflihe Mitglieder, die auch hin und wieder eins 


zeln Ihre Talente zum Beſten der Wiſſenſchaſt zeig⸗ 
ten. Adein als Akadrmiſten brächten ſie nichts wichs 
tiges hervor; die Akademie als Aiademte hätte noch 
kein großes Werk, wozu eben ſolche vereinte Kraͤfte 
gehoͤrten, geliefert. Die Vorleſungen, wie die 
Memoires auszeigen, find franzoͤſiſch; und man will 
doch gefunden haben, daß die erſte Idee bei ihrer 
Stiftung vorzaͤglich auf die Geſchichte und Kultur 


der deutſchen Spies gerichtet gewefen kei —. 


u. ſ.w. — 
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| Nachtrag zu der Nachricht von chriſt⸗ 


lichen Balchanalien in der Chriſt⸗ 
nacht. 
(2, San. 1784. ©. 56) 
— Bielefeld den 26. April 1784. 


Eben erhalte ich von meinem Buchhaͤndler das er⸗ 
ſte disjaͤhrige Stuͤk der Berliniſchen Monatsſchrift, 
und finde darin eine Anfrage an den ungenannten 
Zellerfelder, die chriftlichen Bakchanalien in der 
Chtiſtnacht betreffend, welche ein Auſſatz in des 
Hru. Mi; Fabel geogr. Magazin veranlaßt'hat. Dee 
Verfaſſer diefes letztern Aufiages ‚behauptet, feine 
"Nachricht aus einer Erzählung von mir zu haben, 
"Dies kann fein, wiewol ich den Dann nicht Eennes 
denn es haben mich, wie ich Rektor zu Zellerfelde 
war, inehrere Reiſende befucht, und ich habe diefe 
- mie fehr auffallende Sache allen erzähle, weil Ich 
glaubte: vielleicht rügt es einer oder der andere oͤf⸗ 
fentlich, und veranlaßt dadurch die Aufmerkſamteit 
der KRonfitorien zu Hannover und Braunſchweig, 
daß diefe ein ſolches heidnifches Skandal fortſchaffen. 
Kerr E, denn fo unterfchreibe fich der Verfaffer des 
Aufjages in der Berl. Monatsfhrift, fagt, ie Sa⸗ 
«he kaͤme ihm unglaublich vor, und wuͤnſcht naͤhere 
B. Monatoſch. ULB. CH | „Min Made 


N 
— —————— — 
Nachrichten. Dieſes veranlaßt mich itzt, Ew ob 
. gendes über diefe nun einmal rege gewordene: 
‚Ju ſchreiben, und. Sie zu birren, davon fit Spider 
Monatsichrift Gebrauch zu machen. Ich verdirbt 
Ihuen -füe die vollkommenſte Wahrheit ;' und daß 
gar nichts, auch nicht das allergeringſte, abermet 
:4ft, meine ganze Ehre. 
Erſtlich verſichere ich Ew.: ba" alten’ ride 
Im Fabriſchen Weagazin- von dieſen "chrifttie 
chen Bakchanalien fteht, und wovon der 
ſende verſichert, daß ichs Ih erzaͤhlt habe, voll⸗ 
kommen wahr, und ohne alle Uebertrerbun 
von ihm erzaͤhlt iſt. Es iſt eher noch zu ſchwach, 
als zu ſtark beſchrieben; denn wer kein Augenzeuge 
dieſer Zellerfeldiſchen Chriſtfeier geweſen iſt, 
kann es nicht ſtark genug denken, noch weniger der 
ſchreiben. Mir fehbft iſt alles da erzaͤhlte wirk⸗ 
lich fo wiederfahren. Und was es auf meine 


Selie wirkte, das bin ich. nicht im Stande, zu ber 


-fhreiben. Sch. war -damals-ein feuriger junger 
Mann von 23. Jahren, wie ich dieſe bakchanalk 

ſche Cheiftfeier fah und Härte. Ich hatte eine Bi 
zeligiöfe Erziehung gehabt, und meinem Hetzen wa 


ren dadurch die bleibendſten Eindruͤkee für die Re⸗ 


ligion eingepraͤgt worden. Ich dachte damals gat 
noch nicht, daß es fo verderbte Geſinnungen der 
Menſchen geben koͤnne, als Ich: nachher, durch viele 
traurige Erfahrungen belehrt, glauben mußte. Nun 
ſob IH dieſe Scene der 2 denn es kann in a 
| oe 
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Ae Moerlich hoͤll iſcher zugegangen ſein⸗ ‚als dei Teu⸗ 


„Sea bafaunte hune diemego eruentum feci- in eige 


„Aut Herſon in; der Kirche-gehrälit haben fait. Vei 
„bleien,ehrilhlichen Bakchamiien konnte ich mir 
„Die ehemalichen, Griechiichen: recht natuͤrlich vor⸗ 
fkellen; ja ich mögte faft behqupten, dañ es bei jenen 
„Hegten ‚ung. Aphrodiſten noch zuͤchtiger und ehrba⸗ 
Fer angegangen fein mag, ‚als: in dieſer ehriſtlichen 

„Sec un. 
Weil ich den Nachmittag toldber prorigen mußte, 
‚Das. Diakonet damals tjoch vakant, und Fichen 
Me. £ran mar, fo-hielt ichs. für Pflicht, "gleich anf 
lüber, That gegen Dielen wahrhaftig heibnifchen 
jreuel zu. predigen; denn ich ſchaͤmte mich, daß ich 
‚vor ſolchen Bakchanten wieder als ein chriftitdyer 
. „Deediger, auftreten füllte. Ich änderte daher. den 
Aufſatz zur Nachmittagspredigt, fo gut ichs in der 
urden Zwiſchenzeit, und in der damaligen Gemuͤts⸗ 
lage konnte. Als ich dieſe Predigt des Nachmit⸗ 
tags hielt, ‚war die. Kirche ungetwönlich valf;»die 
konnte nicht daher kommen, daß man dieſes wuſte; 
benn ich hatte es Miewand. geſagt. (Bei Ziehens 
ſehr langen, und: ſehr langweiligen Predigten, da 
er ‚Immer 13 Stunden predigte, war ſie gewoͤhnlith 
außerorhentlich leer, und kaum fo viel Leute gegen⸗ 
woͤrtig daß geſangen werden konnte: Beim; Wo⸗ 
hengotsgghiengt hat er ſie oft ganz-teer aefanten, 
‚und. mit den Oppermann (Kuͤſter): allein Gottes⸗ 
lenſt balen muͤſſen, woraus er fich aber ganz-und 
Mn 2 gar 
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ame nichts machte.) - Es war auch bie größte Stile 
und Aufmerkfamkelt, weil ich auf eine ganz unge 
"soßhnliche Art Bußlieder ftatt der Weihnachtslieder 
fingen ließ. Als ich auf die, Kanzel trat, zogen die 
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Rathsglieder die Gardinen vor Ihrem Stuhl dicht 


zu. Die Kische anf noch wie eine Brauntweins⸗ 
‚Brennerei ; und da mir der Brannteweinsgeruch 
flets von Natur zumider geweſen iſt, fo koſtete 6 
mir fehr viel Mühe und Anftrengung auf der Kan⸗ 
.yel auszuhalten. 

Gegen Abend noch an demfelben Tage kam ein 
‚Bergmann mit feinem Sohn zu mir ins. Haug, | in 
der Adficht, daß diefer,. der auch ein junger Verg⸗ 
mann war, mich um Vergebung bitten ſollte, daß 
er die Nacht mit unter den Bakchanten gemefen ſei, 

und ſich auch mit beſoffen gehabt hätte; er fei dazu 
„verführt worden, und es ſei ihm herzlich leid, ich 
\ mögte doch für Ihn. beten, daß ihn Gott deswegen 
nicht firafe. Noch einige Weibsleute kamen auf, 
und befannten mir ihre ſchaͤndliche Aufführung in 
der Fruͤhmeſſe, und daß fie dazu verfuͤhrt worden 
wären, und bezeigten ſich gleichfalls fehr reuig. Die 

> eingebilteren Wornehmen machten mic wegen die 
ſer Predigt zum Lieblingsgegenftande ihrer Lüfte 
» zungen, und vom Pöbel mußte ich nachher: genug 

: leiden, Ich zeigte dem Braunfchweigiihen Bier 
‚berghauptmann von Praun, der damals das Direk⸗ 
torium hatte, diefe offenbare Gottesſchaͤndung an, 
vund erhielt zur Antwort, daß ich freilich Recht habe, er 
ſelbſt 
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fast wanſche dieſes zu wernichten, und den Unfug 


"@özuftellen, allein er wifſe nicht, wie ers anfan⸗ 
“gen fole, Ich zeigte es auch Ziehen an, wie er 
“wieder hergeſtellt war. Der, hielt mir eine ders 


be Strafpredigt, daß ich als Rektor mich un⸗ 
terſtanden eine oͤffentliche Strafpredigt zu hal⸗ 


ten, welches mir nicht zukaͤme; ſagte, es ſei immer 
ſo gewefen, und Ich wuͤrde mir viel Feinde: mas 
chen, ‚da ic) die Predigt dagegen gehalten, es lieſſe 
ſich das Volk dergleichen nicht aBbrikgen, da es 
‚yon den übrigen. Bergftädten die ganze Nacht durch 
ach Zellerfeide sur Fruͤhmeſſe ginge. Es fei ein 


Vetmaͤchtniß, wovon die Predigt: bezahlt wärs 


Be, auch der Oppermann, der Bantor, der Mu⸗ 
ſikant ic. bekaͤmen davon, daher ließe ſichs nicht 
abſtellen/ man muͤſſe darüber hinſehen ꝛer Es 
‚Pad dieles faft ipfifima verba des verftorbenen Zie⸗ 
“Bend; denn mir iſt die Sache noch fo gegehroärtig, 


als 08 fie heute geſchehen waͤre, und waͤre ich ein: 
Chodowiecky, fo glaubte ich im Stande zu ſein, 
noch die ganze Bakchantengruppe recht mach der’ 
u Matur m zeichnen, ß ste ich fie bamale- geehen 

habe. 


Man fuchte damals das Dinfonat elrgmichen, 


ger vlelmehr nur einen Theil der Einkünfte‘ defſel⸗ 
Ben; dis konnte nicht anders geſchehen, als wenn 
der Rektoͤr zuglelch Kollaborator des Superintenden⸗ 
ten wurde. Daher trug mir zu verſchlebenen mafen 
de per Yheberghanptmaun nt von Ptam daſe Sb 
— ** 


abo⸗ 





laboratut mit einer Zulage von 109 e Kit. an. —* 
hatte ſolche bis dahin noch nicht ganz ausgeichlagen;., 
aber diefes chriſtliche Batch ugfeft beſtimmte mich 
unerſchuͤtterlich, an einem ſolchen Orte nieinals 
Lehrer der Religion zu werden, und ich wuͤrde auf. 
die Superintendentur felbft nicht: genommen haben, 
wenn ınan fie mir geboten hätte, ob Ich gleich Aber, 
meine, und jedes Menſchen Kräfte beider Schule ar⸗ 
beiten mufte, da ich Rektor, Konteltor⸗ Subkonrek⸗ 
tor, kurz alles allein war. De Superiptendent 
Ziehen drang auch mehrmals fehe in. uud, Biefee, 
Anerbieten des Hrn. Vizeherghauptmanns anzuneht, 
men, aber ich blieb undeweglich, es nicht zu. ahun, 
Mun wurde aud) Ziehen mein geht, weil fein In⸗ 
tereffe ſehr dabei‘ verlor, wenn das Diakonat heſetzt 
wurde, und dis war unvermeidlich, wenn ich bei 

meiner Weigerung blieb. . . . 
Für mich Hatte diefe Predigt, worin ich das Pal 
— des vornehmen und niedrigen Poͤbels, id, 
meine die Bakchanteret, beſtuͤrmt hatte, viele ner⸗ 
deießliche Folgen. Man that mir allen nur erſinn⸗ 
lichen Tort an, und verbitterte mir ‚mein Lehen TE 
fehr, wie es folcher Leute wuͤrbig mat. &s ging 
fo welt, daß ich, nicht mehr wagen. durfie, anders 
als bei ganz hellem Tage gußzugehen. Ja ich war 
in meinem Haufe nicht mehr fi her, und mußte «6 
‚gleich beim Anfang der Dämmeräng feſt yerihließen, i 
„Denn als ich In Geſellſchaft meiner Mutter und mel⸗ 
‚RE belden Veuůder eigsmals bes Abends in. is | 
tube 


art 
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Sinbe ſaß, kam mir ein Bandit ine Haus, um. 

mid) zu attafiren, wobei mein Bruder noch mein“ 

Ritter ward, und ihn fortjagte. Diefer Bandit 

verlor einen Zettel, worauf ftand, daß er dazu ers. 

Pauft fei, mit den Keft zu geben. Ich zeigte 

es dem Bergamte an. Man hatte aber auch da 

keine Luft, mich nachdruͤklich zu ſchuͤtzen, denn ich 

erhielt zur Antwort: wenn wieder foein Kerl käme, 

den follt ich habhaſt zw werden fuchen, dann wolle” 
man ihn ſtrafen. Sch mußte mich feit der Zeit mit. 
gelädenen Piftolen verfehen, um mich auf den Fall, 
wehren zu koͤnnen, welthes ich auch rund heraus 
ſagte, daß ich auf den erfien Banditen, der mir wie⸗ 
der 'ins Haus käme, gleich Feuer geben würde. Su 

allem dieſen iſt nicht das geringſte uͤbertriebne, 

es iſt nakte hiſtoriſche Wahrheit, ſo unglaublich 

es auch ſcheint außerhalb Marokko und Algier. 

| Ich entſchloß mich daher, weil mir fol ein 

Ort nothwendig ſo verhaſt ſein mußte wie eine 

Raubechohle, mein nicht uneintraͤgliches Rekto⸗ 

rat zu Zellerfelde freiwillig aufzugeben, und mel⸗ 

nen Abſchied zu fodern; und gieng als Prögedtor , 

noch Kloſterbetgen, unbefümmert darüber, was et⸗ 

wä ‚diefee oder jener hieruͤber ſchwatzen oder urthet⸗ 

len würde,” Hier fand Ich mein Elyſium unter dem. . 

großen und verebrungsmwürdigen Refewiz, ynd bei 

ein Par ſchaͤtzbaren Freunden. Tauſendmal habe 

ich gewuͤnſcht, in Bergen geblieben zu fein, und" 

| nicht wleder ih den Tartatus der Srabirguen au 

. ger 
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trüfgegangen zu ſein. <-Folgendes habe ich, die Chrifto-' 
"Baccharatia betreffend, nachher zunerläßig von ame 
dern erfahren. Niemand har dieſe Fruͤhpredigt hernach 
wieder halten wollen. Man hat ſie aber auch, weil 
viele davon einige Groſchen einzukommen ha⸗ 
ben, und es. ein chriſtliches Vermaͤchtniß iſt, 
nicht abſchaffen wollen. Denn was wuͤrde der Honig⸗ 
kuchenbaͤkker, der Branntweinſchenker, ꝛc. nicht auch 
verloren haben? Daher hat der Oppermann, ſo 
heißt daſelbſt der Schulmeiſter, leſen muͤſſen. Wenn 
dieſer nun hinter den Altar tritt und zu lefen ans 
fängt, tritt das Volk davor, und fehreic ihm immer 
bakchantiſch entgegen: Oppermann halters 
Maul, har ſol nu nit Iafen, wer wollend net 
hahn. VNe Predigt wollen wir hahn, halt 
ers Maul. Oppermann, ITafan . Fenne wir 
falbft zc. unddas Bakchantenfeſt (ft wieder eben ſo 
gefeiert. Zweimal weiß ich, bat der Oppermann 
Iefen muͤſſen, und es ft beidemale fo gegangen, daß 
er froh fein müffen, ohne Prügel aus ver Kirche zu 
kommen. 

Obs ſeitdem wieder geſchehen itt, weiß ich 
nicht; Ich vermuthe es aber doch ſehr, da mir die 
Harzgeſinnungen bekannt ſind. Das weiß ich auch, 
daß das Harzvolk, als der ſel. D. Friderick in Ham⸗ 
durg, einer dex wuͤrdigſten Geiſtlichen, die ich jemals 
gekannt habe, ſtarb, welcher auch ans Verdruß über 
Ben rohen Pöbel die Generalſaperintendentur zu 
 Rlausthal atſzegechen- und ein Paſtorat in Ham⸗ 


burg 
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butg angenommen hatte, daß da das Volk zeſage 


Bat: Nu ben Friderlel bat. der Teufel neulich ges . 


Vwohit, den Rektor witd er doch and) noch hohlen, 
?Baßer-gegen Die gruͤhmeſſe gepredigt hat, ſo daß mis" 
nun den Oppermann muͤſſen leſen hören, 

u Hier.häben Sie alles zuſammengedrengt, fo tan. 

8 nur moͤglich war, was Ich über dleſe Sache fagen 


aan. Gebrauchen Sie es, wie Sie,wollen. Ih 


stehe Ihnen für die Wahrheit deffen, was ich ge⸗ 
ſchrieben habe, mit meiner; ‚Ehre ein, Sie innen 
Biefen- ganzen Brief. drukken laffen, wenn Ste ihn 
„erhebli genug dazu finden. Da die Sache im 


Publiko einmal rege Ik, fo glaubre ich, waͤte es gut, 


‚wenn ich, da mein Name genaunt iſt, meine Meis 
„mung darüber gerade herausſagte. J 
oe Borhek. 


Anmerkung. 


a Bi haben über die ſe Cheiftnachtöfeier noch ewet Orie / 

halten, bie Zelerfelbe gegen den Herrn Nett, Bor, 

—— — folen; aber wit haben fie eben darum 

sicht vokitändig eingerüft, weil und diefe Mertheidis 

fü 18 ſchwach fchien, wenigiiens mac) Diefer ausführs 

hen senculeiigen Erzählung es jedem Lefer ſcheinen 

Doch liefern wir bier den bauptfächlichften Theil 

ve Spalte, um unfre völlige Unparteilichfeit zu jeis 

* ẽ denn was Bitten wir für-Urfache für oder wider gel⸗ 

jerde Partei gu nehmen?) Sju-dem einen Briefe eis 

es geborneu, igt nicht mehr dort Tebenden Folter! —— 

de amals gerade sie Schuledes Hrn. R. B. — 
Wird die Unordnung der Chriſtnacht im allgemeinen ie 
en die Erzählung des eren ®. aber Ir vorfe 
fir Nebertreibung EH rige Nebeaumfände 14 
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? fall. 3:3. die Veikleidung der &aier 
Ber Fa gun ih Eige eek 
d —3 — wohl nicht viel zur Sache et, | ge - 
ver Verſ. des.aten Briefes); ferner: daß die weni⸗ 
24 eder des Rathe und — die ſeine nach⸗ 
2 reäpier Bußpredigt Cdie übrigensdarını unnüg gewe⸗ 
weil feiner von denen, gegen die er eiferte, in der: 
e geweſen) mit angehört, fich hinter Die Gardin ven 
— vor ihren Stuͤhlen 
et tfafta werden a priot und Als unwahrſẽ ini‘ 
; vomehnslich weil. Der Bergmann zuviel Ach⸗ 
e.Weligion und einlichkeit habe, um ſolcher 
Handthaten fähig ju feie ..— Der weite Brief inbet 
Herrn — hlung nur übertrieben, giebt aber 
es die. Unordnung und bie. Sreuel jenes Gottes⸗ 
dienſtes in vollem Maaße zu, und enthält am Ende bie - 
angenehme Nachricht, daß der Unfug feit 1782 ab ee: 
ei. Hier find ‚die wichtigften Stellen: „der r 
er Berglente pflegte fich mit Branntnein und ar 
nigtuchen biete Fi t-gutlich su thun. Go norbereitet, 
betrunken und taumelnd kamen denn wielegur Kirche, bie 
meiften aus fremden Gemeinen. . Schändlicher Unfug und 
Lärm, auch wohl in den abgelegneu Mi 
Tabakrauchen und Trinken machten biefen Sottesdient 
um Standal. Weder Stperintendent noch Mitglieder 
Obrigkeit. befuchten die Verſammlung, fr mußten 
Bit alle von der Unordnun re fiellten ſich aber dad 
Da fo groß nicht nor, net enten — 2 * 
und hielten gelinbere file Pr Ser wie 
be war- überhaupt nicht t 
wuͤrken, huͤtete 64 — F Inſſ 
mehr ————— Eingezo aber Di ar 4— 
der großer Hochachtung unbeſchadet, mit der iQ 
Andenken als eines biedern —** Hannes Het — 
werde. — Angerogenheiten von mancher Art, wie eis... 
— — —I erwarten läßt, mögen unrge ein 
ar mi aafe, wie Hr. B u, 
Sc —— erfonen in 8 Denken 
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nennen. on Diefte Aber duldet man dent noch itzt fol 

Greuef, der doch immer Greuel_bleibt, wenn auch ie 
bärseten Behauptungen des. B.nlır Entfchüttungen 
von Galle find? — Der Superint, Ziehen wagte esniche : 


meht in dieſen Ketten — zu. laffen, — ließ: 
bloß. a Oppermann able‘ ‚Dies vermehrte Den Ans 
Ra noch. So bli 7 bis 1783. „Die Gemeine + 
längft wieder einen Prediger inder MRette au BB; . 
zen. „Der neue Superins. tank erfuchte Den. damalige 

Rektor, Herrn BD. Nachfolger, diefe Meihnachtsftühr ' 

mmebigt in u. halten. ‚Diefer verfand fich nur unter Beine 

nen a, die zur-Abficht Daten ee —I ohne 
Bach el nach und nach aufinehen Der Hirten 
singen meggelaffen und der Gottesdienft um eine“ 

ter, gegen halb 6 Uhr, anfangen. Dies 

Geidad. Fa Erfolg tvar günftiger, als man fürs erite ' 
erwartete. Die Kirche mar, voll, aber RA > 
aus foviel Stille, Wohlanftändigkeit und Augere Andacht 

während des. Gefangs ſowobl als während der Predigt; 
dag auch Ra —— einge Spur jener Unordnung fich - 
veigee.“ B 





— 10; Br 
Ueber einen Auffag im deurfchen Mer⸗ 
kur und einen andern in Schloͤzers 
: > Staatdanzeigen, beide die Berli: 
nſche Monatsferift detreffend 


Du Ver liniſche Monatsfärift erste ihren Ends 
, wenn ſie durch die Gedanken/ die ie-worträgt, 
e — *28— dfsen weitense Erörterung. Kr 
n olie 
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Pllte auch das daduich herausgebrachte Nefultag 
(wenu es anders nur ber Wahrheit näher koͤmmt!) 
gerade das Gegentheil ihrer Behauptungen fein, 
Der Riefeliteln kann nie beſſer angewandt werden, 
als Daß durch häufiges Schlagen, baran Funken herz 
vorſpruhen, die dem Menſqhkaͤgeſchlecht Licht und 
Waͤrme geben, follte er felbf darüber auch In Staub⸗ 
theile zerträmmert werden. Natuͤrlich alfo find die 
Snerausgeber der Monatsichrift — nicht formohl auf 
allgemeines Lob oder Tadel derfelben aufmerkſam, 
als vielmehr darauf, wenn einzelne in ihr beruͤhrte 
Punkte eine nähere Uuterfuhung erhalten. Vor, 
züglih dann, wenn ihre Altern ehrenvollern Mits 
fchweſtern eine folche Unterfuchung vortragen. Don 
‚einem Paar der neueften felcher Fälle jel es uns ine 
defien erlaubt, unfere Meinung feel und unverho⸗ 
len zu ſagen. 

1. Sm deutſchen Merkur Min 1784, ©. 
322.) ſteht ein Schreiben eines praktifchen Rechts⸗ 
gelehrten über eine Stelle in Hexen Haftath Sedere 
Aufſatz: Abriß der wahrſcheinlichen Geſchichte des 
natuͤrlichen Urſprungs dev Sprachen, im Movem⸗ 
‚ber unſrer Monatsſchr. vor. J. B. U, S. 392. 
Der Spaß iſt artig und drollig genug, und der cha⸗ 
rakteriſtiſche Stil fo gut getroffen, daß Herr F. ſelbſt 
an manchen Stellen wird mitgelaht haben, . Yu 
‚müffen wir, der Wahrheit zur Steuer, bemerfens 
‚dag der Auffas Herrn F. ganz und gar nicht trift. 
Oder ſollte vielleicht auch dies charaktertſtiſch ran 
daß 
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daß der Themisſohn nicht erſt unterfuchte: 6 wir - 


lich "yon dem Philoſophen eine Unrichtigkeit i in jute 
Romano admittitt” worden, ehe er feine "unvors 


vgreifliche Bemerkung daruͤber zur Warnung auf 


"andere Fälle oͤffetittich ans Licht brachteꝰ 1. 
‚Der Sau ift dleier: Herrr F. fagt S. 401, fünfr 
tens: "daß es viele Urſachen gebe, die fich auch leicht 


zeigen ließen, wodurch Benennungen, die in ih⸗ 


zem Utfprung aus einem natürlichen Brunde 
gebraucht wurden, in der Solge das Anfebn 


‚ganz willkuͤhrlicher und unnetürlicher Zeichen - 
belommen.” Unter diefen Urſachen fuͤhrt er S. 402 


‚endlich an: "die Abänderung der Worte ſelbſt in 
der Ausfprache und Schreibart, welche made, 
‘daß man mit der Zeit gar nichts mehr in ihnen ges 
wahr werden kann, was den Grund ihrer Bedeu⸗ 
tungen begreiflich machte” Und davon bringt er 
al® Beifpiele bei: "das E, welches die Pandekten, 
und das D, welches fünfhundert bezeichnet.” ... 
Laßt fih, aus dieſer Verbindung der Rede wohl im 
geringſten vermuthen: daß Herr F. geglaust Habe, 
man koͤnne gar nicht erklaͤren, woher das frzur Be⸗ 
zeichnung der Pandekten entſtanden ſel? Und das 
iſt es doch, woruͤber ihm der Praktikus den largen 
juriſtiſchen Text Heft. Uns duͤnkt vleunehr, daß die 
Verderbung des = zu einem f (eine ohnedies ſehr 
befannte-Sache) deutlich genug von H. F. durch die 
Abänderung in der Schreibert u. |. w. angege⸗ 
den worden; und daß der Praftikus von jedem is 
* partels 
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